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Ginleitung. 


Diefe Tragödie Hat den nämlichen Inhalt wie Die 
Zrojerinnen, nämlich Die Eroberung Iliums oder (da die 
Erftürmung ſelbſt nicht auf die Bühne gebracht werden 
kann) das Schickſal der nach Ilions Zerftörung übrigen 
Frauen und kampfesunfähigen Knaben. Von dieſer Seite 
hat Ariſtoteles das Weſen derſelben, an welchem die 
neueren Beurtheiler irre geworden ſind, richtig aufgefaßt, 
indem er dieſelbe zugleich als Muſter einer glücklichen Be— 
handlung eines für die Tragödie zu großen Stoffes auf— 
führte. Es kann nämlich, meint er, ein ſolcher, mehr 
dem Epos geeigneter, Stoff nur in der Weiſe dramatiſch 
geſtaltet werden, daß der Dichter einzelne wichtige Theile 
deſſelben, welche ein Bild und Gleichniß des Ganzen ent= 
halten, heraushebe, in den Vordergrund ſtelle und ſelbſt— 
ſtaͤndig behandele. Die zweimalige Behandlung aber des 
naͤmlichen Stoffes durch den nämlichen Dichter in zwei 
vollſtändig erhaltenen Tragödien legt uns die Pflicht auf, 
eine Vergleichung dieſer beiden Dichtungen anzuſtellen: 
denn für Lernende iſt nichts vortheilhafter als das Ver—⸗ 
gleichen, und wie fehr wir alle noch gegenwärtig Urfache 
haben, gegenüber den antifen Dichtungen den befcheidenen 
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Standpunkt der Lernbegierigen feftzuhalten und des Rich— 
tend und zu enthalten, davon kann die Betrahtung Der 
vielen ſchiefen Urtheile, welche über dieſe Tragödie gefällt 
worden find, und welche fämmtlih ihren Grund haben 
in der Gewöhnung an die Weichlichfeit, Armuth und Ge— 
fühlsfeligfeit unferer Iheaterftüde und dem daher kom— 
menden Unvermögen, zu der Großartigfeit einer Tragödie, 
die den Untergang eined ganzen Volkes und die Vernich— 
tung eines großen, reichen und mächtigen Yürftenhaufes 
zum Thema bat, ſich zu erheben, Diefe Betrachtung, jage 
ich, kann und mit Beſchämung überzeugen, daß wir noch 
feineswegs Die Leute dazu find, um Schöpfungen der erjten 
Dichter des Alterthums, Schöpfungen welche vom Alters 
thume bewundert und hochgehalten worden find, zu mei— 
ſtern. Ein neuerer Dichter hätte freilich an der Opferung 
der Polyrene, ald Stoff zu feiner Tragödie, vollfommen 
genug gehabt. Um fodann diefem Stoffe die rechte Würze 
zu geben für den Gaumen feined Publikums, hätte ein 
Liebhaber herbei gemußt, und der hätte fich leicht be— 
Tchaffen laffen. Denn PBolyrene war, wie wir hören, ein 
ſchönes Mädchen, und von vielen Bringen ummorben. 
Bon dieſen Hätte einer ſich einfinden müfjen, welder 
früher son dem reichen Fürften Priamos verfchmäht, edel— 
müthig genug, die Verarmte noch eben fo feurig liebte 
und jest in jein Haus als Braut zu führen begehrte. 
Diefer Hätte gegen Odyſſeus den Degen ziehen müffen, 
weil er ihn aber wieder einſtecken mußte, indem Polyxene 
fein Blut fehen wollte, dann auf ihrem Grabe jih er- 
ftechen müfjen. Aus dem übrigen Stoffe wäre jodann 
eine zweite Tragödie zu machen gewefen, doch mußten bie 
Sachen ganz anders angelegt werden, als Euripides jte 
eingerichtet hat, Der Geift Polydors konnte immerhin. 
auftreten: denn wenn wir auch nicht mehr an Geifter 
glauben, fo fürdten wir und doch vor Geiftern, und 
deſſen Erjcheinung fonnte die Voraugenlegung der lange 
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im Waſſer und in der Witterung gelegenen Leiche, was 
doch immer ein widerwärtiger Anblick iſt, entbehrlich 
machen. Dann mußte die Rache an Polymeſtor nicht weiter 
als bis zu deſſen lebenslänglicher Einkerkerung oder Ver— 
weiſung auf eine wüſte Inſel gehen, und dieſe Beſtrafung 
war lediglich durch Agamemnon zu bewerkſtelligen. Denn 
Frauenzimmer, ordentliche, haben keine Galle und dürfen 
nie eigentlich böſe werden. Lächeln müſſen ſie, wie die 
Chineſinnen auf dem Gothaer Cabinet, und weinen dürfen 
fit, Nota bene wenn fie jung und ſchön find — denn 
wer kennt nicht den Heiz der Thränen in einem. fehönen 
Auge! — und wenn alle Stricke reißen, dürfen ſie in 
Ohnmacht fallen; — daß fie aber Heldinnen feien, be— 
gehren wir nicht; fie könnten und ja fonft befchämen ! 
und die Zeiten, wo eine liebliche Chriemhilde, durch den 
Schmerz über fortwährende graufame Kränfung in eine 
rachſüchtige Frau verwandelt wird, deren Grimm nicht 
eher zu fättigen ift, al8 bis fle dem Mörder ihres Man- 
ned eigenhändig den Kopf abfchlägt, diefe Zeiten, meinen 
wir, find lange vorüber. Zwar lehrt und die Erfahrung, 
dab noch heutzutage die zarteften Herzen durch diefelben 
Anläffe in die rachfüchtigften verwandelt werden können, 
wenn auch diefe Nachjucht nicht eben auf gewaltfame Er« 
mosoung und DBlendung der Feinde gerichtet jein wird; 
aber es giebt andere ftillere Mittel, welche oft nur defto 
graufamer find, je raffinirter und hHeimlicher fle einge— 
richtet werden. Das lehrt uns die Erfahrung: allein 
die Damen wollen nicht einmal in Romanen über fich die 
Wahrheit finden, gefchweige im Theater vor Augen ges 
legt erblicken, und wir fügen und ihnen hierin um fo 
lieber, als auch uns diefe Täuſchung ſüß ifl. Und darum 
darf das, was wir nicht fehen wollen, auch nicht vor— 
handen fein, und nehmen wir es den Dichtern übel, wenn 
fie fo etwas darftellen. Damit man aber nicht glaube, 
daß Euripides allein fo etwas gedichtet habe, denfe man 
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an die Bluthochzeiten der Danaiden in Argos und Der 
Frauen auf Lemnos, welche doch wohl ſchwerlich ohne Die 
Dichter befannt geworden wären, wenn fie nicht gar dene 
jelben ihre derartige Geftaltung ganz allein verdanfen. 

Um jedoh zur Anlegung unferer Fabel zurücdzufehe 
ren, jo würde ein neuerer Dichter nicht der Hekabe, fon» 
dern der Kafjandra Thränen zur Erweichung des Herzens 
Agamemnond verwendet haben. Denn die Thränen eines 
alten Weibes haben nichts Anziehendes und die Gefühle 
einer Mutter finden in unfern Theatern nicht halb fo 
viel Wahlverwandtjchaft, als die Gefühle eines Liebenden 
oder geliebten Mädchend. Und dann wie intereffant könnte 
die blaſſe Schwärmerin in folder Lage von einer jungen 
begabten Spielerin dargeftellt werden! Und fehr interef- 
fant muß das Wefen Diefer Schwärmerin gewejen fein, 
durch welches Agamemnon fo völlig bezaubert war, Daß 
fein Amtödiener Talthybios über die unglaubliche Bethö— 
rung den Kopf jchüttelt. 

Kafandra mußte Daher zu einer Hauptperſon ges 
macht werden, jo zwar, daß die Mutter nur durch fie 
den Agamemnon bearbeitete. Welcher kluge Dichter über- 
haupt wird ein altes Weib zur Heldin einer Tragödie 
machen, deren Tod weder ihr jelbft viel am Leben raubt, 
nod bei den Zuſchauern ein großes Bedauern erregen Fann, 
und in feiner Weije ein Verluft zu nennen ift, wenn 
Mann und Kinder ihr vorangeftorben find? Und wer 
wird ferner mit der gelungenen Ausführung einer Rache— 
that feine Tragödie fchliegen wollen, die ja gerade das 
Gegentheil von Furcht und Mitleid erregen muß? Darum 
durfte auch Die Beftrafung Polymeftord nicht zur Haupt⸗ 
jahe gemacht werden, und mußte dad Stück mit dem 
ode der Kaflandra in Argos fchließen, weldher Tod von 
dem des AUgamemnon füglich getrennt werden Eonnte. 

Man Iefe die neueren Beurteilungen unferer Tras 
gödie, und jage dann, ob nicht derartige Wünjche und 
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Anſichten, wie die eben dargelegten ſind, in den Herzen 
dieſer Beurtheiler gelegen und ihnen die Feder geführt 
haben? Doch wir kehren nach dieſer Abſchweifung zu 
unſerem Vorhaben zurück, nämlich den Plan und Inhalt 
dieſer Tragödie mit dem der Trojerinnen zu vergleichen. 
Beide Dramen ſpielen unmittelbar nach der Eroberung 
Troja's, die Hekabe etwa um einen Tag ſpäter als die 
Trojerinnen, dieſe auf der Phrygiſchen Küſte ſelbſt un— 
mittelbar unter den Vorbereitungen der Griechen zur Ab⸗ 
fahrt, jene nad) bereits begonnener aber fogleich wieder 
eingeftellter Heimfahrt auf der, nur durch eine fehmale 
Meerenge von Troja getrennten, Landſpitze des Thrafifchen 
Cherfonned, von der aus man den Rauch über der eine 
geäjcherten Stadt qualmen fieht, während man in den 
Trojerinnen, am Schluß, Diejelbe Stadt erjt in Brand 
ftefen und dann lichterloh brennen ſieht. Der Chor be— 
fteht in beiden Tragödien aus den ald Beute fortgeführten 
Trojerfrauen, und der Inhalt feiner Gefänge ift in beiden 
der nämliche, namlich theild Schilderung der bereitö er— 
duldeten Leiden (der Eroberung der Stadt und der Er- 
ſchlagung ihrer Gatten und ihrer eigenen gewaltiamen Fort— 
ſchleppung von den heiligen Altären) und theild bange 
Ahnung der noch zu erduldenden Leiden (der Knechtjchgft 
in fremden Landen), und bejonders haben Diejenigen zwei 
Gefänge, weldye die nächtliche Eroberung der Stadt jchil- 
dern und den Fünftigen Aufenthalt der Gefangenen in 
den Ländern der Eroberer ausmalen, in beiden Tragödien 
denfelben Inhalt. Die Vertheilung der Gefangenen wird 
in den Trojerinnen auf der Bühne vor den Augen der 
Zufchauer vollzogen, in der Hekabe ift fie bereits ge— 
ichehen, und jagt der Chor bei feinem Einzuge, daß er 
aus den Helten der Gebieter, denen er einzeln zugetheilt 
jei, ih zufammengefunden habe. Hauptperſon ift in bei— 
den Stüden die greife Fürſtin Hekabe, als Nepräfentan- 
tin des einft an Kindern wie an Schäßen reichen, ſtolzen 
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und weit gebietenden Fürftenhaufes, und mit der Schil- 
derung dieſes jammervollen Zuftandes hebt in beiden 
Tragddien nah dem Prolog die Handlung an. Deren 
Zeiden wird in beiden Dichtungen durch den Verluſt zweier 
Kinder erhöht, nämlich ertlich der einzigen Tochter, Die 
ihre zum Troſt und zur Stüße nod geblieben ift, und 
zweitend des Testen noch unmiündigen Sprößlings Der 
Priamiden, auf defien Erhaltung die Hoffnung auf Wieder- 
aufbauung Troja’ und Wiederverfammlung des Phryger- 
ftammes allein noch beruhte, Diefe Tochter ift in Den 
Trojerinnen die Kaſſandra, welde aus dem Zelte ber 
Mutter zum Bette des Eroberer hinweg geführt wird, 
einem unwürdigen Dafein als deffen Kebsweib und bal- 
digem gewaltfamen Tode durch deſſen eiferfüchtiged Ehe— 
weib entgegengehend: dagegen ift die Opferung der Po— 
Igrene Dort bereits und ohne Vorwiffen ihrer Mutter volle 
zogen worden und wird nur nebenbei erwähnt. Der 
männliche Sprößling aber, auf weldem die Hoffnung der 
Miedererftehung Troja’ beruht, ift in den Troferinnen 
der Enkel der Hefabe, Aftyanar, und derfelbe wird von 
den Achäiſchen Häuptlingen felbft aus graufamer Politik 
unmenjchlic) gemordet. Hier aber ift e8 der Hefabe eigner 
jüngfter Sohn, und derfelbe wird von einem Verbündeten 
der Achäer, angeblich aus demfelben Grunde, eigentlich 
aber aus Habſucht, und nicht minder graufam, wie jener, 
umgebradt. Don hier an gehen die beiden Dichtungen 
weiter auseinander, indem dieſe DVerfchiedenheit mehrere 
Berichiedenheiten bedingt, Das Schickſal des Aftyanar 
rief neben der Großmutter auch die Mutter defjelben, An— 
dromache, auf die Bühne, fo daß zwei Frauen fih in 
den Schmerz und die Trauer theilten. Hier dagegen ge= 
fchieht der Andromache mit feiner Sylbe Erwähnung, 
ohngeachtet Neoptolemos, ihr DBefiter, bei der Opferung 
der Bolyrene fo vielfach genannt wird. Demjenigen, was 
die Sieger entweder zu Gunften einzelner ihrer Helden 
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und Krieger oder aus Rückſicht auf das Wohl und 
die Sicherheit der geſammten Griechen über die Kriegs— 
gefangenen verhängen, müſſen dieſe unbedingt ſich unter« 
werfen, und jeder Gedanke an Widerſtand oder an Rache 
ift vergeblih. Darum muß Hekabe in den Trojerin« 
nen Die Ermordung des Ajtyanar eben jo geduldig wie 
hier die Opferung der Polyxene gefchehen laſſen und auf 
Rache oder Öenugthuung bei beiden verzichten. Aber 
anderd ij dad Verhältnig, wenn ein Verbündeter der 
Sieger, jei e8 aus Gunftbuhlerei oder aus Habjucht oder 
aud was immer für einem Grunde, einen ſolchen Mord 
sollbringt, den vielleicht die Sieger ſelbſt nicht billigen, 
jo daß den Angehörigen des Ermordeten vielleicht einer 
der Sieger jelbft, ſei es aus Mitleid oder aus Ge— 
rechtigfeitögefühl oder aus Dankbarkeit für früher ges 
brachte Opfer oder aus allen drei Gründen zugleih, zur 
Bollziehung der Rache die Hand bieten kann, einer Rache, 
welche nicht allein vom Schmerze der Gekränkten, jondern 
auch von der Gerechtigkeit, durch welche Die bürgerliche 
Gejellichaft beiteht, und von der Pflicht gefordert wird, 
indem die Seele des Gemordeten anders nicht zur Ruhe 
gelangen kann. Dieſes ift der Fall der Hekabe. Die unweiger- 
liche und hochherzige Aufopferung ihrer einen Tochter mußte 
ihr nothwendig einige Gunft beim Heere gewinnen; durch 
die Hingebung der anderen hat ſie ſich den Feldherrn ver— 
pflichtet, von welchem ſie ſchon bisher immer ausgezeich- 
net und feineswegs wie eine Sclavin gehalten worden ift: 
endlich ift ihr aud der einflußreichfte Volksführer der 
Griechen nody den Dank für einftige Lebensrettung jchul- 
dig, und wenn er bdiefen Dank zwar auf Koſten feiner 
Gunft beim DVolfe fo wenig wie Agamemnon entrichten 
wollte, jo wird er ihn defto lieber da abzahlen wollen, 
wo er ihm jo wenig Eoftet, wenn er nämlich weiter nichts 
zu thun bat, ald den Agamemnon in der Beichwichtigung 
etwaiger Aufregung des Heeres bei der Kunde von Po- 
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Inmeftor3 Ermordung zu unterflügen, Unter diefen Um— 
ftänden konnte dieje Tragödie einen heiteren Ausgang neh— 
men, während die andere mit dem tiefften Leide endigt, 
und brauchte der Dichter bei den fortgefegten Schlägen, 
welche feiner Heldin und ihrer Umgebung zugefügt werben, 
damit ſie nicht bloß wie ein getretener Wurm vor unjeren 
Augen jih krümme, ſich nicht damit zu begnügen, daß er 
auf die in fchwarzem Gewölfe wie ein Gewitter heran 
ziehende Beftrafung der übermüthigen und bethörten Sieger 
hindeutete; denn er Eonnte die Getretenen ſich aufrichten, 
ihren Feind tödtlich verwunden und das Stüf mit Der 
Beftrafung des Böfewichtes endigen laſſen. Zweitens gab, 
dieſes Sachverhältniß Gelegenheit, auch den Griechenfeld- 
bern thätig auftreten zu laſſen, nachdem der andere Häupt- 
ling der Feinde, Odyſſeus, bereitd zur Abführung Der 
Polyrene herbeigezogen worden war, damit die Eroberer 
Ilions nicht blos dur ihren Herold Talthybios ver— 
treten würden, auch feine Epifode nöthig wäre, um den 
jelben zu anderweitiger Entfaltung ihred Weſens Raum 
zu geben. 


Wir haben mittelft diefer Gegenüberhaltung der bei— 
den Tragödien auf den Standpunkt Hinführen wollen, 
von welchem aus Die vorliegende Dichtung zu beurtheilen 
ift, und glauben und mit der Hindeutung auf dad Wich- 
tigjte begnügen zu können, indem der Leſer, einmal auf 
den rechten Standpunft geftellt, das Uebrige, was etwa 
noch zu jagen wäre, leicht von felbft finden fann. Darum 
enthalten wir auch und aller Kobpreifung fowohl ald auch 
Entjchuldigung und Rechtfertigung gegen vorgebrachte An— 
Hagen. Nur auf Eines können wir nicht umhin auf- 
merffjam zu machen, wie nämlich) der Dichter mit fo 
weifer Defonomie aus einem Gewühle von Perfonen und 
Ereignijjen, welde zu dem ergriffenen Stoffe gehörten, 
einzelne, aber die bedeutendften, gleichſam als Repräfen- 
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tanten aller übrigen herausgehoben, und feldft auch dieſe 
wiederum von allen nicht wejentlihen Anhängfeln Iosges 
ihält hat, aber jodann dieſes in folder Einfachheit Er—⸗ 
griffene gründlich entfaltet und zu vollftändiger Klarheit 
und Durdfichtigkeit veranfchaulicht Hat. Auch in dieſer 
Hinſicht find die beiden verglichenen Tragödien einander 
gleih, von denen wir nur noch Died zu berichten haben, 
dag die Hekabe ohngefähr um zehn Jahre früher, als die 
Irojerinnen gedichtet ift, nämlich gegen das Ende der 
88ſten Olympiade oder um das Jahr A25, während die 
Zrojerinnen im März 415 aufgeführt worden find: ſiehe 
Euripides restitutus T. I. p. 504. 

Wir haben jetzt noch über den Schauplag der Hand— 
lungen unſere Anficht vorzutragen, eine Sache, welde den 
Erflärern viele Schwierigkeiten macht, weil der Dichter 
fie, ſcheint es, abfichtlich in’8 Dunkel gehüllt Hat, zufolge 
der Gewohnheit, über die Entfernung der Räume bei 
Handlungen, welche nicht auf der Bühne felbft vorgehen, 
die Zufchauer zu täufchen. Bon dieſer Täufchung haben 
wir in den übrigen Tragödien ſchon mande Beijpiele 
nachgewiefen, und in der vorliegenden ſelbſt ift ein recht 
auffällige in der Herbeiholung des Thrakers Polymeftor 
enthalten. Denn Faum ift die Dienerin, welche ihn her— 
beirufen foll, abgegangen, die doch immer einige Stunden 
Weges hin und eben fo viele herwärts zurüdzulegen bat, 
wenn auch Polymeftor (was nicht gejagt ift) in einer 
der zunächft gelegenen Städte feinen Aufenthalt haben 
follte; jo jehen wir denfelben, nad) einem kurzen Chor: 
gefange, auch ſchon wirklih auf der Bühne erfcheinen. 
Sp wird aljo die Einheit der Zeit mittelft einer Täu— 
fung erhalten, während die Wirklichkeit wenigftend den 
Verlauf einer Nacht und eines Tages zur Ausführung - 
gefordert hätte. Andererſeits ift der Verlauf mehrerer 
Tage wiederum dunfel angedeutet, indem von anhaltender 
Ungunft der Winde und der Nothwendigfeit m Still: 

Curipides. XL. 
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liegend der Flotte an der Stelle, wo fie gelandet ift, ge= 
fprochen wird. Das nämlihe nun fcheint der Dichter _ 
auch Hinfichtlih der. Opferung der Polyrene auf Dem 
Grabhügel Achills gethan zu Haben, welche ebenfalls nicht 
in jo kurzer Zeit vollzogen werden fonnte, wenn dieſer 
Grabhügel auf der entgegengefegten Küfte lag, und man, 
um zu bemfelben zu gelangen, über den ziemlich breiten 
Eingang des Hellefponts fchiffen mußte, von welder Schiffe 
fahrt doch nirgends eine Sylbe erwähnt wird. Denn 
der Schauplag der auf der Bühne vorgehenden Handlungen 
ift die Spige des Thrafifchen Cherſonneſos, welches an 
mehr ald einer Stelle deutlich gejagt ift, jo daß darüber 
fein Zweifel obwalten kann noch darf. Der Grabhügel 
Achills aber befand ſich und befindet ſich noch jetzt ganz 
oben auf der der Spite des Cherſonnes gegenüberliegen- 
den Küfte des Trojifchen Landes links vom Ausflufje des 
Simois. Darüber kann ebenfalld fein Zweifel ftattfinden, 
weil das ganze Altertum darüber einverftanden war. 
Denn Achill jagt bereit3 bei Homer, daß er neben feinem 
Datroflos begraben fein wolle, und dieſen hat er auf 
Trojiſchem Boden beerdigt: ingleichen erzählt Agamemnon 
in der Odyſſee (XXIV, 82), daß der gemeinfame Grabe 
hügel für den Achill und feine beiden Freunde Patroklos 
und Antilochos auf dem Küftenvorfprung am Helleſpont 
(axın Em moovyovon emı niarei "Ellnonoveo) erhöht 
worden jei, dergeftalt, daß er weithin den Seefahrern 
fihtbar wäre. Und noch Alerander der Große wußte dieſen 
Grabhügel leicht zu finden, und bat nidyt auf der dies— 
feitigen, fondern auf der jenfeitigen Phrygiſchen Küfte 
den Wettlauf um denjelben gehalten: Plutarch Alex. c. 
15. p. 672. In einer fo allgemein befannten Sadıe 
fonnte der Dichter nicht willführlich ändern: denn Denk— 
mäler erlauben zwar willführliche Deutung, aber feine 
willführlihe Verfegung. Folglich bleibt nichts übrig ald 
die Annahme, daß der Dichter auch Hier der bejagten 
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Täuſchung in Sachen, welde, außer dem Geflchtöfreife 
des Dargeftellten liegend, feiner gründlichen Auseinander- 
fegung bedurften, ſich bedient habe. Und fomit bleibt 
und nur noch übrig zu zeigen, wie man fih die Vor— 
gaͤnge denken müfje, damit fie nicht geradezu als un- 
möglich erjcheinen, oder wie der Dichter ſich dieſelben ge— 
dat Haben Fünne. Die Griechen waren nah der Er- 
oberung Troja's von der Stelle, wo ihr Schiffölager auf 
geſchlagen war, abgejegelt, aber nicht ſüdwärts nach Tenedos 
zu, fondern mehr nordwärt3 über den kleinen Infeln Ka- 
lydnä weg. Dort erfchien den Schiffenden auf dem ra- 
genden und weit in die See hinein fichtbaren Grabhügel 
Achills deſſen Geiſt, welcher ihnen anzuhalten gebot, und 
ein Opfer heifchte. Da fie der Südfpige des Cherſonnes 
näher als der Phrygifchen Küfte fich befanden, jo legten 
fe auf Diefer Die Schiffe vor Anker. Ungünftigen Wind 
mußten fie ohnehin ſchon bisher gehabt Haben, weil fie 
jo weit nordwärts anftatt ſüdwärts getrieben worden waren, 
und diejer widerwärtige Wind hemmte aud fortwährend 
die Weiterfahrt, bis Polyxene geopfert und beftattet war. 
Zu deren Opferung nun mußte dad Heer, und zwar das 
ganze (V. 512), über die Meerenge auf Barfen hinüber- 
geihafft werden. Dieje Fahrt war nicht durch die Winde 
gehindert, denn ſie gefchah in der entgegengejegten Rich— 
tung, als welde die Heimfahrt zu nehmen hatte. Nach 
vollbrachter Opferung find die Griechen ohne Verzug wie- 
derum in ihr Schiffölager zurüdgefehrt, und die Leiche 
der Polyrene wurde mitgenommen, um fie mit Muße da, 
wo man gelagert war, zu beftatten oder der Mutter zur 
Deftattung zurüdzugeben. Talthybios erzählt blos die 
Opferhandlung felbft: vom Hinwege und allen übrigen 
Vorbereitungen fihweigt er, fo wie auch vom Herwege, 
und konnte er aud mit Necht fehweigen, weil dies nicht 
ur Sache gehörte. in längeres Verweilen aber des 
Heeres beim Grabhügel Achills wäre zwedlos, und da- 
2* 
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bei wäre aud weder das Auftreten des Talthybios noch 
auch das Ab⸗ und Zugehen Agamemnond möglid, wenn 
dazu jededmal die Ueberfhiffung der Meerenge erforderlich 
wäre. Und fodann hören wir ja au, daß durd das 
Schreien des geblendeten Polymeſtor das ganze griechiiche 
Heer in Aufruhr gebracht wird. Dafjelbe mußte alfo be— 
reitd wieder, in fein Schiffslager zurückgekehrt, in der 
Nähe der auf der Bühne befindlichen Zelte gelagert jein, 
und. hier mußte auch Die Leiche der Polyrene auf ihre 
Beſtattung warten. 


ETPINIA40T 
EK A DBH. 
Euripides’ 
Hekabe. 


TA TOY APAMATOZ NPOZ2IA. 


HTOATASRPOT EIANRAON. 
EKABH. 

XOPOZ oiquelotidav yuvoısov. 
TOATZENH. 

OATZZET2. 

TAAOTBIO2. 

OEPADAINA. 

AIAMEMNAN. 
HOATMHZETNP, xal oi naiösg avror. 


Perſonen: 


Der Geiſt Polydors, des Sohns der Hekabe. 
Hekabe, die ehemalige Königin von Troja. 
Chor der kriegsgefangenen Frauen. 

Polyrene, Tochter der Hekabe. 

Odyſſens, der König von Ithaka. 
Talthybios, der Herold der Griechen, 
Dienerin der Helabe. 

Agamemnon, der Feldherr der Griechen. 
Polymeftor, König des Thratifhen Cherfonnes, 


der Schauplatz ift auf der Südſpitze des Thrafifchen Cherſonnes, 
gegenüber der Phrygiſchen Küfte. 


HOAYARPOY EIARAON.. 


"Hxo, vexoW@v xev3u@ve zei 0x0T0V rules 
kırov, iv’ Ads gwols wxıoreı JEwV, 
Holvdwgos, ‘Exraßns mais yeyws tüs Kıookus, 
Hoıauov Te nuroos‘ ös u’, Incl bovyav molıy 

5 xivduvos Eoye dogt neoeiv "Elinvıxy, 
deloas vnetenempe Towiris X+ovös 
ITolvunotogos nroös dwur, Gonzlov Elrou,, 
ös ıyvö’*) Kolornv Xegoovnolav rAaze 
onelgeı, pllınmov kaoy EUIUVWV dog. 

10 nolvv dE oUV Zuol yovoov danluneı Aadon 
rerne, iv’, ei nor’ ’IMov relyn neooı, 
rois (wow Ein neo un onavıs Plov. 
veurarog d’ 7v Hpeudov, 5 xal we yüs 
vnreslneupev‘ OUTE yap p£osıv Onka 

15 our’ &yyos oios T’ nv vEo Borzlovı. 
Eos ulv oüv yis 009%’ Exeır’ 2osiouare?) 
rupyor T’ aIgavoroı Towixjs N0@V XHovos, 
“Exrtwo 7’ üdelpös Öbuös eurugeı dogi, 
xalws rap avdol Bonxt, neroww Evo, 

20 Tg0yYeicıy, ws Tıs rTogFos, nVfounv takas. 


*) V. 8. Gew. ös 179. Hermann z7vÖ. 


?) V. 16, Gew. Ex:9” öpionara. 


Die Bühne zeigt dad Lager der Griehen auf dem Thrafiihen Cherfonnes, 
im Bordergrunde zwei größere Belte, links das der Helabe und ihrer Srauen, 
recht3 das Agamemnond und der Kafjandra. Aus jenem fchwebt bei beginnender 


Morgendämmerung hervor 


der Geift Bolydors. . 
Den Todten: Kammern und den Pforten ewiger Nacht, 


Mo, Göttern fern, der Hades wohnt, entſchwang ich mich, 


Polydoros, Priams Sprößling und der Hefabe, 

Der Kiffeus: Tochter. Als der Phryger- Burg Gefahr, 
5 Bom Oriechenfpeer zu fallen, drohte, fandte mich 

Der Bater fürchtend aus dem Trojerlande weg 


Zum Haus PBolymeltors, feines Freund’ im Thrakerland, 


Der hier das reichfte Cherfonnes = Gefilde baut, 
Mit Speeres Macht ein rofjefrohes Volk regiert: 

10 Und vieles Gold entfandt er mit mir indgeheim, 
Damit, wenn einft die Mauern Troja’s ftürzten, nicht 
Die Kinder, die noch Tebten, Mangel dulbdeten. 

Sch war der Priams- Söhne jüngfter, was mich auch 
Dem Land entiandte, weil ja doch mein Knabenarm 

15 Noch Speer noch Rüftung nicht zu tragen fähig war. 
So lang noch aufrecht ftand des Landes Veſte, noch 
Die Thürme Troja’s ungebrochen waren, und 
Mein Bruder Heftor glüdlich mit den Feinden rang, 
Erwuchs ich bei dem Thrafer, meines Vaters Freund, 

20 Sch Armer, einer Palme gleich, in holder Pfleg’: 
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inet dt Toola 9° “Exrtogös 1’ anölkvrai!) 
vuyn, rarowa I Eotie xuTeoxdpn, 

aurös dE?) Bmum rtoös Feoduntw rirvei, 
oyeysis Ayıll£us nadös 2x uiapovov, 

25 zreiveı uE Xovood TV TaLaiıwgoV Kaoıv 
EEvos TaTOWos, zal zravav Es oldw’ aLos 
ueIng’, Tv’ aurös govgöv Ev douoıs Eyn« 
xeiucı 0’ Zr’ axtais, &lLor’ 2v növrov Cal, 
noAlois dıervioıs zuuatwv YPopovusvog, 

30 axlavoros, Krapos?)' vüv d’ üUnto untoög plins 
Exaßns aiooo, au’ Zonuwoes Zuov, 
roıtalov ijon YPEyyos alwgouuevos, 
öoovreo &v ynj ride Xepoovnolg 
untno Zun dvornvos &x Toolas rag, 

35 zavres d’ Axor veüs Eyovres Jovyoi 
$a0oovo* En’ axteis rjade Gonzias ZIovos' 
ö UIni£us yao mais Unto tuußov paveis 
zardoy’ Ayıllevs nav oroatevu’ “Eilnvızov, 
zroüs olxov euvsUVvovras dvahlav*) niarnv* 

40 atrei d’ adeApyv tyv dunv TLokvkcvnv 
rvußo plA.ov ngoöopayua zul yEgas Außeiv. 
za revfereı Toüd’, oud’ Kdwontos wllwv 
koraı noös avdpwv* 7 nenpwuern d’ üysı 
Yaveiv adeApyV Tod’ Zumv®) &y Zuarı. 

45 dvoiv®) dt naldoıw dvo verpW zurörperes 
untno, &uod te fs TE dvormvou x0ong.: 
yarnooucı ap, @S Tapov TANUWV TUYW, 
dovins nodwv maooı$EV &v zAvdwvin. 

ToVS yap zur oIEvovres Linrnocunv. 

50 uußov zugnon, zeig Yeous unTgös 7rEOEiV. 

rouuov uiv ovv, 600VLeo NIELoV Tugeiy, 


1) v. 21, Versch, L, azwisro. 
2) V. 23. Versch, L. autos re. 
3) V. 30. Vier codd, ärayoz ürkavaros. 
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AS aber Hektors ‚Leben hin war, Slion 

Gefallen und mein Vaterherd verwüſtet war, 

Und er, der Bater, hingeſtreckt am heil’gen Herb, 
Geichlachtet von dem morbbefledten Sohn Adills, 

25 Erichlug des Goldes wegen mich Unglüsflichen 
Des Vaters Freund, und warf mich in die ſchäumende 
Salzfluth gemorbet, um des Goldes Herr zu fein. 
Ich lieg’ am Steande, werde dann auf Schaufelfluth 
In Meeres Wechjelftrömung hin und her gemogt, 

30 Klaglos und grablos. Meinen Leichnam ließ ich jept 
Allein, und ſchweif' um meine traute Mutter her, 
Den dritten Tag umfchwebend ſchon, um Hefabe, 
Eeitdem in dieſer Landeszunge Cherſonnes 
Aus Troja ber die gramerfüllte Mutter weilt, 

35 Und alle Achäer mit den Schiffen ruhig hier 
Dor Anker liegen am Geitad’ des Thrafer: Lands: 
Denn Peleus Sohn, erjchienen über feinem Grab, 
Achilles, hielt die ganze Griechenflotte an, 
Als man das Steuer nach der Heimath richtete, 

40 Und fordert meine Schweiter hier Polyxene, 
Ein holdes Opfer feinem Grab’ und EChrenlohn. 
Und diefes wird ihm werden, und nicht unbeichenft 
Laͤßt ihn die Freundfchaft: ihr verhängtes Todesloos 
Zieht meine Schwefter heute noc zur Opferftatt. 

45 Zwei Leichen zweier Kinder wird die Mutter fo 
Erbliden, meinen und des armen Mädchens Keib. 
Denn ich erichein’, auf daß ein Grab mir Armen wird, 
Bor einer Sclavin Füßen dort am MWellenfchlag: 
Denn die da drunten walten, haben mir's gewährt, 

50 Beerdigung und Gelangung in der Mutter Hand. 
Mir alſo wird vollftändig was mein Wunfch erjtrebt 


) V. 39. Die Urkunden zivoliar. 
) V. 44, Ald. a9 dunv id’ Aueom. 
) V. 45. Versch. L, dveiv beim Schol. cod Vit. 
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foroı" yeoık d’ xrrodwv zugnooueı 
“Exaßn‘ nreo& yag 0” Uno oxnvnv*) nöde 
EEE, yervraoua deıuelvovo’ Luov. 


55 W uteg, Arıs dx Tugavvırav doumv 


60 


dovAlsıov uag eldes ws nga00eıS ZUXRWS, 
ÖGOVTTEO sv nor. avrıonzwoas dE 08 
pFeigsı HEwy Tıs TNS nepoı$ eurrpaktes. 


EKABH. 

(ovornua @.) 
Ayer’ 6 nuides, TV yoavv noö douwy, 
üyer' ögdodcnı nv öuodovioy?), 
Towades, vuiv, "790098 d’ ävaooav, 
)aßere p£oere neuner' deipere, mov?) 
yeguıüs KELDOS noooAutuuevan‘ 
zayo oxolıy Oxinwvı*) yeoös 
dısgsıdoueve, onEVow Boadvnovv 
N.vowv KoF0WV NEOTIIEOR. 

(ovornua ß'.) 
d oTsoon«& Aıos, @ axorie vVF, 
ti nor’ aloouaı dvvuyglos erw?) 
deiuacı Yyaouaoıv; & noıvın XIV), 
HELRVONTEDUYWV uÄTEE OVElowy, 
anontunouc Evvvyov — 

(ovoryuo y.) 


&v neot naıdös duod Tod Owloufvov zarte Bone 
augt Hoivsetvns?) TE plins Iuyargos dı’ ovreipwv 


1) V. 53. Gew. vo oxnvis. Florr. 2. 9. Vict. Cant, Scholl. 
hier und zu V. 745. oxnvnv. 


2) V.60, Hinter ö40doviov fügen Ald. und einige codd. vu» bei. 


5) V. 02. 


den meisten codd. weggelassen. 
*) V. 64, WVersch, L. oxiuzwv«. 


4 


Ald. etc. asigare yov denas. Aber Öfuug ist in 


Hekabe. 


Zu Theil: der Greiſin aber geh' ich aus dem Weg 
Der Hekabe: ſie ſetzet nach Agamemnons Zelt 
Die Schritte, bange zitternd um mein Traumgeſicht. 
(Hekabe tritt aus dem Belte,) 
Weh! 
55 O Mutter, die vom Fürftenhaufe wanderte 


25 


In's Loos der Knechtfchaft! welch' ein Elend trägft du jetzt 


Nach jolhem Glüde! Für dein früh'res Wohlergeh'n 


Legt dir ein Gott zur Wette Noth und Jammer auf! 


Hekabe 


(indem fie langſamen und oft ſtilleſtehenden Schrittes, won ihren Dienerinnen 


geftügt, quer über die Bühne nad Agamemnons Zelte hinüberwanft). 


Erfte Gruppe. 
Shr Mädchen, o führt mich Greiſin hervor, 
60 Sa, ftüßet und führt eure Mitfelavin, 
Einft eure Gebiet’rin, Trojiſche Frau'n! 
So berühret und tragt, jo geleitet und hebt, 
Und faffet mid) an beim zitternden Arm, 
Und ich, mit der Hand an den Krummitab mich 
65 Anftemmend, bemüh’ mich den fäumigen Schritt 
Mit wanfendem Fuße zu fördern. 
(Zweite Gruppe.) 
D himmlifcher Strahl! o Dunkel der Nacht, 
Mas werd’ ich fo fehr von Gefichten erregt, 
Bon Geſpenſtern geſchreckt! Heiliger Erbgrund, 
10 Du Mutter der fchwarzumfchwebenden Traum’, 
Ich verbanne die nächtlich” Erfcheinung, 
(Dritte Gruppe.) 


Melche ich über mein Kind, den in Thrafien lebenden Sprößling, 


Ueber Polyrenen dann, die geliebteſte Tochter, erblidte, 


5) V. 68. Meistens ri zzor’ aipow’ Evvuyos ourw. Viele gute 


Handschrr. aigouos. 
6) V. 69. Schol. Cobet vu£ für z$wr. 
”) V. 73. codd. meistens 7», so wie auch JloAvfevng. 
Euripided. XI. 3 
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goßeoav 2danv'). 
15 © xsovıoı. Heol, OWoare teil’ Zuos, 
Os uoVos olxwy &yzup’ Er’?) Zuwv 80 
nv yıovadn Gonxnv zaryeaı, \ 
£elvov MaToyov pulazaioır. 
‚(osvornun Ö'.) 
fotaı Tı VEov' 
50 NEE TU uE)og YoEgoVv yocgaig' 
ovrror’ 2ue Porv wi” dlınorws 85 
ahhws @v Eppıooev Tagßeı?). 
(ovornun@ €.) 
noV Tore Helav 'Elevov wuyar 
n Koooardoav*) Zoidw, Towades, 
85 os uoı zolvwoıv®) Övelpovs; 
(ovorzua g'.) 
eidov yao Bakıav Elupov Avzov afuorı yuhd 90 
oyaloutvav, ar’ 2uov yovarwy ONa0FETaV Avayıc, 
olztows' zul Tode deiua wor NLvsev®)‘ 
UnEE Üxooreras TUußov z0gVpÄsS 
90 gyavraou’ Ayıldas. nreı dE yEous 9% 
rtoV nolvuoyswv Tıva Towiadwrv. 
are’ Zuas, an’ Rus 00V?) tode maıdös 
neuere, Öaluoves, ixerevw. 


XOPO2. 
(ovornua @). 
'Exaßn, onovdn moos 0’ Lhudosn, 100 
95 tas deonoovvovs?) oxnvas nooAımoüg”, 
iv’ Eeinomdnv zer TooOETEyInV 


1) V. 74. Gew. di’ 6rEipwrv sidor.  z1dov yap Yoßzgav öwır, 
Euadov, &danv, 

RX. 76. Gew. &yxvga €’. cod. Harl. &yxvg’ Zr’. Florr. 
33. &yxvo' Eor’. 

3) V, 82, Gew. aliaoros peioası, rapßei. 

*) V. 84. Gew. Kooavögas. Mehrere codd. Kaoavdoav, Iler- 
mann Kaooavdoar. 
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Einen ſchrecklichen Traum! 
O, Geiſter des Abgrunds, rettet mein Kind, 
Der, einzige Stütz' und Anker dem Haus, 
Im beſchneiten Gefild' von Thrakien wohnt 
In der Obhut unſeres Gaſtfreunds! 
(Bierte Gruppe.) 
Es begiebt fih ein Schreck! 
80 Uns Weinenden fommt ein Jammergeſang: 
Nie fchauderte fonft ja fo angſtvoll ſtets 
Mein Herz voll banger Beſorgniß! 
(Bünfte Gruppe.) 
Wo mag ich Helen’s weiſſagenden Geift, 
Ihr Freundinnen, ſeh'n, oder Kafandren, 
s5 Auf daß fie mir deuten das Traumbild ? 
(Sehfte Gruppe.) 
Eine geiprenfelte Hinde vom blutigen Rachen des Molfes 
Sah ich zerfleifcht und mir vom Schooße geriffen gewaltiam 
Elendlih !.und dann fam mir das Gefpenft, 
Die Erſcheinung Adhills über dem Gipfel 
90 Geined Grabmals, der von Trojiſchen Frau'n, 
Den bedrängten, ein Weib zum Opfer begehrt! 
O, nur mein Kind, ihr Götter, bewahrt, 
Mein Kind, ihr Götter, ich flehe! 


— 
V 


Chor 
(über die Thymele einziehend). 
(Erfte Gruppe.) 
Hefabe, in Eil' entwich ich zu dir, 
95 Und verließ das Gezelt der Gebieter gefchwind, 
Denen das Loos mich zumwies und ertheilt, 


») V, 85. Versch. L. xgivoo”. 
») V. 88. Versch. L. 74%’. Ferner gew. üzgac. 
”) V. 92. Gew. steht das ovv hinter dem ersten duäs. 


e) V. 95. Havn. und 3 Florr, deozoovvas. 
‚ 3% 
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Jovin, moltws arehavvoueyn 
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dogs guros no05 Aycımv, 
(svornu@ ß'.) 
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nrollis 0’ Koudos Evrencioe!) zivdwy, 
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Tuuß® Oyeayıov tois d’ ovyl doxoür. 
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(ovornu@ Ö'.) 
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1) V. 112. Versch. L. ovvereoe. 


105 


110 


115 


120 


125 


130 


Hekabe. 29 


Mich Sclavin, die von der Iliſchen Burg 
Mit der Lanze Gewalt fort wurde gefchleppt, 
Eine Beute des Speer’s, von Achaͤern: . 


(Zweite Gruppe.) 
100 Nicht dein Herzleid zu erleichtern bereit, 
Nein, einer Botfchaft ſchwerdrückende Laft 
Hertragend, o Frau, ein Leids-Herold! 
Der verfammelie Rath des Achäifchen Volks, 
So heißt es, befchloß, dein Kind dem Achill 
105 Als Opfer zu weih'n: denn du weißt, er erfchien 
Ueber dem Grabmal in der goldenen Wehr, 
Anhaltend die Seehinfteurer, indem 
Sie die Segel am Tau ftraff Hatten gefpannt, 
Und rief dies Wort: 
110 „Wo fegelt ihr hin, und verlaßt mein Grab, 
She Danaer, ohne Belohnung ?* 
(Dritte Gruppe.) 
Und da fchlugen im Sturm fich die Wogen des Streits, 
Und die Anficht gieng durch's Erieg’rifche Heer 
Der Achäer getheilt: Hier, daß man dem Grab 
115 Ein Opfer gewähr', und hier mißfiel's. 
Dein Beftes verfocht, in Eifer bemüht, 
Agamemnon, dem Bett der Prophetin zu Lieb, 
Und der Schwärmerin hold. 
Doch das Thefeus: Paar, das Gezweige Athens, 
120 Mar doppelten Worts Sprecher, jedoch traf 
Es zufammen im Ziel einiger Anſicht, 
Dan folle Achill's Grab krönen, ihm weih'n 
Briichquellendes Blut; denn fie würden ten Speer, 
Sprachen fie, das Verdienſt des Achill, niemals 
125 Nachſetzen dem Bett der Kafandra. 
(Bierte Gruppe.) 
Und ber Eifer im Streit anringenden Worte 


?) V, 113. Versch, L. 'Eiiavur. 
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Ausorıadns neldeı oToatıav, 135 
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(ovornua €.) 
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wL0V apelioy 00V and urorwv'), 


fx TE yEomiäs XE005 ÖgUuNoWwv. 145 
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il” Ayausuvovog ixerıs yovarwv' 

NEVOOE FEoUS 
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EKABNH. 
(otgopn «.) 
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dovlstas Tas oU TAuras, 
0V YEords’ w wor). 


1) V, 138. Versch. L. kacov. 
2) v. 143. Gew. Uno yatar. 
3) V, 145. Versch, L. oggavar. 
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War gleichen Gewichts, bis Laertens Sohn 
Der verſchmitzte, der Dolch, ſüßredende Schalk 
Und Schmeichler des Volks, zuredet dem Heer, 

130 Den erhabenſten Held der Achäer doch nicht 
Zu verſchmäh'n um das Blut eines dienenden Weibs, 
„Nie darf mit der Klag’ 
Ein Gefallener vor Berfephonen fteh'n, 
Daß Danaer danklos Danaern, die 

135 Hinfanfen im Kampf für griechisches Wolf, 
Wegzogen von Slions Fluren !“ 


(Sünfte Gruppe.) 


Und Odyſſeus kommt in fürzefter Frift, 
Um dir von der Bruft dein Mädchen zu zieh'n, 
Es der zitternden Hand zu entwinden in Halt. 

140 Auf, zu den Tempeln! geh’ zu Altären ! 
Sußfällig umſchling' Agamemnons Knie, 
Schrei’ zu den Göttern i 
Drunten im Abgrund, droben im Himmel! 
Entweder nun wehrt dein Flehen es ab, 

145 Dich zu fehen verwaiſt des unglücklichen Kinds, 
Ober bu mußt feh’n, wie die Jungfrau tobt 
Hinfinfet am Grab, umfloffen von Blut, 

Und der fchwärzlihe Strom 
Dom geichmeidumfchimmerten Hals quillt! 


Hefabe. 
| (Kehr 1.) 
150 D weh, meine Noth! welch ein Wehſchrei, 
Klagton, Schmerzruf entfpricht meinem Leid? 
Mein fraftlos Alter, mein Elend, weh! 
Und ſchwer, ſchwer drückende Knechtichaft, 
O troſtloſe Noth! 


*) V. 147. Die meisten codd. POMOũOCOMéVunv. 
») V. 154. Gew. tüc oð PEOTÄAG, W oil us. 
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155 tis duvvn!) uoı; nola yevve, 160 
nole dt modıs; Pooddos rg&oßus, 
gyoovdoı wildes. 
notev oreiyw?) .» » . . zo d 
oounow; ris Ieov 7 daluwv 

160 ineowyös; 10°?) zax’ dveyzovocı 165 
Towades, @ xax’ Eveyxovanı 

anuer’, anw)toer', wA£oar’* ouxerı woı Blog 
ayagros Ev yası 
ou tAaumv?) Kynoal uoı moüs, 

165 aynocı TE ynoalg°) 170 
noös Tavd’ avlar' W TEzvoV, 9 zei 
dvorevoraras uarepos, E19”, 
Fiei$” olzwv, ale warkoos, 

(orgoen B.) 
avday, TExvov, ws eilig olav‘) 
170 dio pauav eol Ods ıpuyäs. 175 
. HOAYZENH. 
!o udreg?), ti Boxs; ri vEov 
xagviao’ olzuvy u’ wor’ ogvıy 
Yuußs TG0’ Lälntafas; 


EKABN. 
(orgogn y'-) 


” . 
w uoi uoL®), TexVoV. 


THIOAYEZENMH. 
175 6) Ti nor, draoteraıs”); 180 


1) V. 155. Versch, L. auvnsı. 

?) V. 158. Gew. nolav, 7 tavrav 7 xeivay, ottiyw; toi d 
70W0; mod Ti; Hear 7 dasuovwv (oder daiuov) Errapwyos; 

) V. 160. io für © hat Hermann hergestellt. 

) V. 164. Versch. L. tiauov. 

>) V, 165. yreaia für yoaig Hermann. 


6) V, 169, Gew. w Texvor, ferner oiay (aus V. 193) doppelt: 
ausserdem versch. I.. —8 


Sefabe. 33 


155 Wer fteht mir bei? wo lebt das Geichlecht ? 

Wo find’ ich die Stadt? denn der Greis ift hin, 

Und die Söhne dahin! 

Wo wend’ ich mich Hin? wo öffnet fich mir 

Ein Bort? wo erfcheint ein Geift mir, ein Gott 
160 Zur Rettung? ioh! ein jämmerlich Xeid, 

Ihr Trojifche Fraun, ein jämmerlich Leid’ 

Bringt ihr! ihr habt mic) vernichtet, vernichtet! das Leben ift 
Nun allen Reizes baar! 
(nad) ihrem Zelte umfehrend) 

D trag’ mich hin, unfel’ger Fuß, 
165 Trag' hin mich zitternde Greifin 

Zur Zeltflur Hier! O Tochter, o Kind 

Deiner unglüdfeligen Mutter, o fomm’, 

Komm’ vor vom Zelt! höre der Mutter 

(Kehr 2.) 

Zuruf, Kind, daß du erfährft, was für 

170 Ein Gerücht ich über dein Leben vernahm! 


Polyrene. 
D Mutter, was will dein Schreien, was wirft 
Du mir fund thun, mich wie ein Hühnchen in Angft 
Und Schreden vom Zelt auffcheuchend ? 


Hefabe, 
Kehr 3.) 
D weh, weh, mein Kind! 


Polyrene. 
175 Was foll dies Geſtöhn? 


) V. 171. uäreg ist in allen codd. ausser Flor. 21. b. Aug. 
o. doppelt. Dagegen fehlt io im King. 

®) V. 174. „or steht in den codd, ausser Mosqu. D. nur 
einmal. Man schrieb auch io wos, TERvoV. 

) v. 175— 181. Diese Verse sind in den Urkunden so ge- 
ordnet, wie die beigeschriebenen Nummern besagen. 
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EKABH. 
(avt. y'.) 
(2) alaı Ods Wuyxas. 


HIOAYEENH. 
m it dt Tod’ ayyelsis'); 


EKABH. 
(orgogn ©.) 
(6) TExvov @ TExVoV?) weils ueToos. 


HOAYZENN. 
(av. Ö'.) 
(1) Te ve dvogynusis; yoolua wou zUxd. 
(artiore. P'.) 
180 (3) 2avde, un zovwpns dapor. 185 
a4) darualvo, derueivw, UETEO. 


EKABH. 
(14) eudo, ai, dvapnuovs pnuas?)' 
(15) ayy&lkovo’, Aoyslov doku 
(16) YrpYp mregi gas uor yugäs*) — 


HTOAYEZENM. 
(oteopn €.) 
185 (11) oluoı, udreo, Ws WIEYYE 190 
(12) Eulyaota zuxoV; uavvoov uoı, 
(13) udvvoov°), udreo. 


EKABNIn. 
2 — 
(avt. €.) 
[7 2 >) ⸗ V 
(8) Opyascı 0 Aoveiov xoıva 


1) V. 177.. Gew. in anapästischem Rhythmus. ri 100’. ayyti- 
Asıs; Flor. 33. ti ö rad’. Mosqu. A, ayyeleic. Ä 


2) V. 178, Gew. u Tinvov zexvor. | 
3) V. 182-— 190, Die Verse 182 -184 haben mit den Versen 
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Defabe. 
(Gegenkehr 3.) 
Dein Dafein! ah, ach! 


Polyrene. 
D fo verfünde, ſprich! 


Hefabe. 
(Kehr 4.) 
D du Kind einer unfeligen Mutter! 


PBolyrene. 
(Gegentehr 4.) 
Wehſchreien um mich, ein fehlimmer Beginn ! 
(Geyenfebr 2.) 
180 Sprich aus und verhehl's nicht länger! 
Dir bangt, mir bangt, meine Mutter! 


Hekabe. 


Das thu' ich, o Kind: man meldet, man bringt 
Ein gräßlich Gerücht, einen Griechenbeſchluß, 
Der um dein Leben gefaßt iſt. 


Polyxene. 
(Kehr 5.) 
185 O weh! meine Mutter, was fprichit du? 
Entjegliches Leid! fo enthüll mir ganz, 
Mutter, entdeck' es mir! 


Hefabe. 
(Gegenfehr 5.) 
Der gemeine Befchluß der Achäer 


188-190, oder die zweite Hälfte der zweiten Gegeukehr mit der 
fünften Gegeukehr ihren Platz vertauscht: siehe den Commentar. 
') V. 184. Gew. yigow Täs oäs nregl OL wuräc. 
) V. 187. Gew. zweimal advvoov nos, doch fehlt das zweite 
„0 in Flor. 10, Vit. 
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(9) ovvreiveı mo6s TUUßov yywue 
190 «40 Inleide .yEvva'). 195 


195 


200 


205 


HIOAYZENH. 
(avt. «.) 

u Java nasoV0’, © n&vriduwv?), 
o Jvorevov udreg Bıoräs,* 
olav oiav au 00: Awßav 
ravd’ 3) &xIlorav auontev T’ 
wg008V Tıs daluwv; 200 
oVzErı 001 nais Gb’, ovxrerı dN 
ynog delete deılalp*) 
Evvdovlevom. 
0xVuvov yao w’ wor’ ovgıLdoenıev‘) 
u00xoV deilala deılalav 205 
eloo1leL XELIDOS AVEONRAOTAV 
oüs &no Auıuorouov®) I’ Aude 
yüs Unonzunoutvav 020T0V, Ev9e vEergWV uere 
talaıva?) #elooueı. 
08 u8v, © uüreg dvorave Blov?), 210 
zAulo navdvgroıs?) IFonvoıs, 


rov Zuov dE Blov, Außav kunav T’, 


od ueraxsaloucı, alla Iaveiv uoı 
&uvruxlo z08l00wVv Exvonoev. 915 


XOPO2. 


210 zer unv 'Odvooevs Eoyeraı onovdn modos, 
‘Exraßn, vEov Tı moös 08 onuevav Enos. 


1) V. 190. Ald. etc. yevva. Aug. b. Vit. yevva. Flor. 33, 
ytvvas. Die Lesart yeyyo setzte z0oır& — yvwua voraus, welches 
ebenfalls überliefert wird, sammt IInlside. 


2) V. 191, codd, meistens zarti&uor. 
3) V, 194. zavd’ fehlt in den Urkunden; ferner gew, wgos 


ohne >». 


.*) V. 197. Versch. L. deuloaiw dsilain, 
5) V. 199, Flor, 33. N. ovugasdgirter. 


190 


1% 


200 


205 


Hekabe. 


Heiſcht, daß du am Grabe des Peleusſohn's, 
Ein Schlachtopfer, fällſt! 


Polyxene. 

(Gegenkehr 1.) 
Welch ſchreckliches Loos! o Unglücksfrau! 
Zum Jammer und Elend lebende Frau! 
Welch ein Unheil, o Mutter, hat dir 
So gräulic und unausſprechlich, 
Ein Fluchgeiſt geſandt! 
Von nun an wird dein Kind nicht mehr 
In der Knechtſchaft Noth, Alter und Elend 
An der Seite dir ſteh'n! 


Denn gleich wie ein Reh, das weidet im Forſt, 


Ein Kaͤlbchen, erbärmlich, Erbarmliche, ſiehſt 


Du vom Arm dir geriſſen zur Schlachtbank hin 


Mich geſchleppt, mit zerſchnittener Kehle 
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Unter das Dunkel der Erde geſtoßen: da werde ich 


Elende ruh'n im Tod! 

Zwar dein unſeliges Daſein wein' 

Ich, o Mutter, in Jammer und Thränen: 
Mein Leben jedoch, Unheil und Schmach, 


Das bejammer' ich nicht: denn Sterben iſt mir 


Ein weit willkommneres Schickſal! 


Chor. 


210 Doch fieh, Odyſſeus ſchreitet her mit raſchem Fuß, 
Ein neues Wort dir fund zu thun, o Hefabe. 


) V. 202. Viele codd. azoiasuorouor: 
oder ’Aidex, 


) V. 204. codd, & oder % talcıva. 


) V. 205. Gew. xai 08 uiv, näreg, dvorave, xÄaiw. 


ferner gew. "Aida 


Mehrere 


eodd. dvoravov ßiov. Die Besserungen sind von King, Porson 


und Hermann. 


) V. 206. zawövpros für mavodvgros Blomfield. 


Euripided. XI. 
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OAYZZEY2. 


Tuvaı, doxw ufv a’ eldEvaı yvwuny OTo«ToÜ 
wipov Te TıV xoavdeigav‘ all’ Öums Podow. 
&dof’ Aymuois neide any IIoivfeynv 
215 opesaı mgös 60909 yau’ Ayıkhelov Tayov. 
Nuäs de mounodg xal xouıorägas x0gnS 
160000019 elvaı* Yuuarog d’ Zmuotarns 
icoeus tꝰ dnkorn rovde mais AyıkllEos. 
0804’ ouv 6 do@oov!); unt’ anoonuodjs Al 
220 unt’ &s yeoov auldav LEELInS Euol‘ 
yiyvwoxe 0’ ahrnv zur magovolav zux0V 
TÜV 0WV. 00yov Toı?) zav zuxois & dei yooveiv. 


EKABH. 
alei. ag£orng', ws Eoıx', dywv ufyas, 
znons orevayusv oVdE daxguwv xevos. 

225 zeyo yap 00x EIvn0zov ov u’ Eyonv Yaveiy, 
oVd’ wisoev ue Zeus, To&pe d’ Onws 000 
zaxov zur aha ueilov’ n ralaım’ Lyw. 
ei d’ Eorı rois dovkloıcı Toug 2levdegovg 
un Aunoa unde xzaodias Inzrno« 

230 2&iotopjoeı, vol ulv elojoduı XoEwr, 
nuäs d’ Gxovonı vous kowrwvras tade. 


OAYZZEY2. 
Z£eot’, &owre‘ TOU X00vov yap oU YIovo. 
EKABNH. 


009%’ nvie’ nAdes ’Illov xaTE0xo7tog, 
dvoykamvia T’ @uooyos ÖSuuetwv T’ &rro?) 
235 yovov orukayuor oNVv zareorelov yeyuv; 


OAYZZEY2. 


old’ * oU yao axpas zuodius Eiyavof mov. 


1) V. 219, codd. meistens dgwsosız. 
?) V, 222, codd. meistens oog0v Ti. 


Hefabe. 


Odyſſeus. 
Des Heeres Rathſchluß weißt du, Frau, vermuthlich und 
Den feſtbeſtimmten Willen: dennoch ſprech' ich's aus: 
Achaja's Rath iſt's, deine Tochter Polyrene 
215 Zu ſchlachten an Adillens fteilem Grabesſchutt: 
Mir find, der Jungfrau Ueberbringer und Geleit, 
Hieher beichieden, und zum Ordner ift beftellt 
Und BPriefter diefer Opferung Achillens Sohn. 
Mas wirft du thun? dich zerren laſſen mit Gewalt? 
220 Mit mir in Fäuftefampf gerathen? Sicher nicht! 
Die Uebermacht beden? und deinen Leidensitand. 
Klug its, im Unglüd denken wie man benfen muß! 


Hefabe. 

Ah weh! fo naht mir leider nun ein harter Kampf, 

An Seufzern reich und Schluchzen, nicht an Thränen leer ! 
225 Ich bin ja nicht geftorben wo ich fterben mußt’, 

Zeus hat mich nicht vernichtet, fondern fpart mich auf, 

Damit ich Elend über Elend noch erleb'. 

Doch wenn dem Sclaven eine Frag’ an Freie noch 

Zu richten ohne Bitterfeit und Kränfung wird 
230 Geftattet, dann mußt du geiprochen haben nun, 

Und auch auf meine Frage hören wiederum. 


Odyſſeus. 
Du darfſt es, frage: denn die Friſt iſt dir gegönnt. 


Hekabe. 
Denk', wie du damals Iljon auszufpähen kamſt, 
Entitellt durch Tumpige Kleidung, und vom Angeſicht 
235 Blutstropfen rollten träufelnd in den Bart hinab. 
Odyſſeus. 
Gewiß, es griff nicht oberflaͤchlich mir an's Herz! 


3) V. 234, Vier codd. öuudrwv Ö’ no. 
4* 
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EKABNH. 
vo dE 0’ 'Elfvn, zal uovn xerein’ Euol; 


OAYZZEY2. 
usuvnue$’ 2 xlvduvov Üdovres ulyav. 


EKABH. 
Nyw O yovarwv rav Zuwv Teneıvös WV; 245 


OAYZZEY2. 
240 wor’ Zvdaveiv ye vois nenloıcı geig’ Zumv. 


EKABNH. 
ti düt’ Mekas, dovkos wv 2uös Tore’); 


OAYZZEY2. 
nollov Aoywy EUVonuad”, worte un Iaveiv. 


EKABNH. 
Zowo« dire 0’, Zfneuya Te XFoVoS; 


OAYZZEY2. 
wor’ Eloopiv yE?) yeyyos Nov Tode. 250 


EKABNH, 


245 ovxovv zuruveı Toiode oois?) Bovisvuaoıy, 

ös 2E duou ulv Enades oia yns naseiy, 

doäs Bd’ ovdlv Auäs ei, zaras d’ 0009 duvn; 

Eyagıorov duwv oregu’, 6001 Önunyogovs 

InkoVrte Tıuds' unde yıyvW0r0109€ uot, 25 
250 08 tous pllovs Blantovres 0U yoovrilers, 

NV Toloı ohkois rgös zapıy Aynrk Ti. 

arag Ti IN 0oyıoua ToÜH” Nyovusvor 

c ıyvde neide ον Wworo«ev (povov; 

TOTER« TO xoijv op’ innyay’ avdownoopayeiv*) 260 


1) V, 241—244. Die richtige Ordnung dieser Verse ist blos in 
drei codd. (Vit. Havn. Guelf,) überliefert: in den übrigen sind 
V. 243. 244, über V. 241, 242, gestellt. 
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Hekabe. 
Und dich Helene erkannt' und mir's allein verrieth? 
Odyſſeus. 
Die Gefahr und Noth war nicht gering: wohl weiß ich's noch! 
Hekabe. 
Und wie du ganz demuͤthig meine Knie umſchlangſt? 
Odyſſeus. 
240 So daß in deinen Kleidern meine Hand erſtarb! 
Hefabe. | 
Mas Iprachft du damals, als du mein Gefangner warſt? 
Odyſſeus. 
Vielfacher Red’ Erfindung, daß ich lebend blieb! 
Hefabe. 
Sch Tieß dich Ieben, Tieß dich aus der Stadt entflieh'n — 
Odyſſeus. 


So daß ich heut' noch dieſes Licht der Sonne ſeh'. 


Hekabe. 
245 Iſt deine Handlungsweiſe dann nicht völlig ſchlecht, 
Indem ich dir das, was bu felbft befennft, erwies, 
Und du mir möglihft Schlimmes, anftatt Gutes, thuft? 
Shr jeid ein undanfbares Volk, ihr Buhler um 
Bolfsgunft und Ehren! lernt’ ich euch nie Fennen, bie 
250 Sid, fein Gewiflen machen, Freunden wehzuthun, 
Wenn nur ihr Wort der Menge wohlgefällig ift. 
Allein wiefern dünft dieſes wohl ein Euger Streich, 
Den Todesfprucd zu fällen über diefes Kind? 
Und treibt zum Menfchenfchlachten etwa Pflicht und Noth 


2) V, 244. ye fehlt in vielen codd, 
3) V. 245. Gew, roiwde tois. Harn. oois. 
*) V. 254. Versch, L. ardgwrroxtovei. 


“ 
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255 gös Tuußov, &v9a Bovdvreiv uallov nofneı; 
N Todg xravovrag ayrenoxreivan IEay 
&s ımvö’ Ayılleus Wvölzws Telveı povov; 

“all ovdtv avrov 7dE y’ Eeloyaoıaı xuxoV. 
El£vnv vuv alreiv zojv!) Tapp nooopeyuatea* 

260 zeivn yao wAeoEv vıv Es Toolav T’ ayeı. 
ed" eiyuaeriorwv?) yon Tıv’ Exxpırov Yaveiv 
zahheı 9°’ Uneopeoovoav, odx Huwv Tode 
n Tuvdagis yao Eidos dxnroensorern?), 
adızodca 9’ Numv ovudtv 7000V £üo£sn. 

265 X uèv dixalp Tovd’ Gukhöne Aoyov‘ 

& d’ avrıdovvaı dei o’ ‚ Gmetovans uoũ, 
axovoov. Abm rijç — SPS, XEOOS 
zel Node youlas*) wobonevov ragnidog, 
avsenrouut cov TaVde av aurWv 2y0, 

270 zagıv tꝰ ancıra nV TOF', ixerevm TE 08, 
un uov To Texvov dx geowv Amoordong, 
und: zravnre. ToV TEHVnzoTWwV ülıc“ 

[revrn yeynsda zanıımyoucı zuxzor'] 
70’ avrı moAlov Lori wor napapuyn, 
»00u05°), tuInvn, Baxtgov, nysuav ödov. 

275 ov rovs xgurouyras xen roateiv & un Xoswy, 
ovd” sörugoüvras. EU doxeiv mouse‘) al. 
zdy@ yaQ nv nor’, alla voV oUx elu’ Erı, 
10V wayre 0’ 04ßov Nuug Ev u’ dyellsro. 
aa, @ plAov yEveıov, aldeodntl us, 

280 olxreıgov‘ sw d’ els Ayauzov oroaroy, 
reonyognoor, ws anoxteiveıv YPFoVoS 
yvvalzag, &S TO NOWTOV 00x dxreivare 
Pwuwy dnoonaoayres, ahh’ Gxrreigere, 


) V. 259. codd. yo ausser Vit, Flor, 10. 


270 


275 


2% 


) V. 261, Par. A. Mosqu. A. D. aiyualorur, Gew, alzud- 


Autor. 


°) V. 263. Gew. süngerreotdrn. Die Besserung ist von Brunck 


und W, Dindorf, 


Hekabe. 43 


255 Am Grabe, wo Stieropfer beſſer ziemen mag? 
Mie? oder ſtrebt Achill, um feinen Moͤrdern Tod 
Für Tod zu geben, mit Gebühr nad ihrem Mord? 
Allein ihm hat ja dieſe nichts zu Leid gethan. 
Helenens Schlahtung mußt’ er heilchen feinem Grab! 

260 Sie zog ihn hin nach Troja, feinem Untergang ! 
Und wenn ein auserlei'nes Opfer fallen muß, 

Ein ausgezeichnet Schönes Weib, uns gilt es nicht! 
Die Tyndarstochter geht an Reizen allen vor, 
Und ſchuldig wird fie minder nicht, als wir, erfannt. 

265 So weit nun ringt mein Reden um Gerechtigkeit: 
Doch was id, fordre, was du rüderftatten mußt, 
Bernimm: du haft einft, fagit du, meine Hand gefaßt 
Und diefe greifen Wangen flehend angerührt, 

Sn gleicher Weile rühr’ ich jeßt die deinen an, 

270 Vergeltung fordr’ ich für das dortige, fleh' dich an: 

D reiße meine Tochter nicht aus meinem Arm, 

Und laßt fie leben: denn gemordet ift genug! 

Sie ift mein Troft nody für fo mancherlei Verluft, 

Mein Schmud, mein Stab, mein Führer, meine Wärterin. 

275 Nie muß der Sieger feinen Sieg mißbrauchen, nie 
Der, dem das Glüd lacht, hoffen auf beftändig Glück! 
Mir war es gleichfalls günftig, und jegt ift es fort: 
AT meinen Wohlftand hat ein einziger Tag geraubt ! 
Wohlan, du trautes, theures Kinn, erbarme dich 

280 Und habe Mitleid: geh’ zum Griechenheer zurüd, 

Und fprich zum Guten, daß es Sünd' ift, Frauen, die 
Ihr, zerrend von Altären, anfangs nicht erjchlugt, 
Nun hinterher zu fchlachten: nein, erbarmet euch! 


) V. 268. yowias für yegasäg hat schon Valckenär gebessert. 
Ferner mehrere codd. sammt Schol, nrapEIaJos. 


5) V. 274. Gew, nolıs für x0ouog, welches der Schul. dar- 
bietet. 


6) V. 276. Flor. 33, zrogaoosır, viele codd. rgartew. 
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vouos d’ Ev vuiv rois T’ &isudfgoıs Loos 
285 zal roivı dovioıs alueros zeireı neQı. 
ro d’ aflwua, xav zaxas Afyns'), TO 00% 
neioeı“ Aoyos yag Ex r’ adofovvrov lav 
x0x rwy doxouvrwv AuTos?) ou Tavıoy OdEVE. 


XOPO2. 


ovx Zotıv oüTw OTEERöS AvFEWroU Wucıs, 
290 Nrıs yowv 0Wv zei uaxomv Ödvouarwv 
xivovoa Fonvovs ovx av txßaloı daxpv. 


OAYZZEY2. 


Exußn, dıdaoxov, undt To Juuovusvw 
Tov &Ü Afyovra dvouevn 7TOo100 pgervt. 
&yo TO ulv 009 oWw’, Üp’ ovreo eürugovy, 
295 awLeıy Eroruos eluı, zobx @llms Alyw* 
& ö’ einov els ünavras oUx dgvnoouaı, 
Tooias &.ovons avdol TS HEWTW oTo«ToÜ 
nv neida doüyaı opayıoy FEarovusvo. 
!v rode yap zauvovomw al nollar moicıs, 
300 örav rıs 2oslös zal mooFUuoSs wv Ayo 
undtv pEontu ToV zaxıovwv rifov. 
nuiv d’ Ayıllevg dos Tıuns, yuvar, 
Javav onto yüs 'Ellados xallıor’ Ave. 
ovxzovy Tod’ aloxoov, ei Bl£novrı utv pllo 
305 yowusc#’, nei d’ ünsorı?), un xowusos$’ Erı; 
elev. ri dür’ Losi ris, NV Tıs av Yavj 
oro«Tod T’ @9o01015 Trolsulwv T’ dywvia; 
NOTEIR uayovus$’, N Yılowvynoouev, 
ròv zUTFaVvovH” ODWVTES 00 TIUWUEVOV ; 
310 xal unv Euorys lwyrı ulv 2a’ Nufoay, 
xel oulxo’ Eyoıuı, navr’ Ev dpxovvıws Eyor’ ' 
tuußov Ö’ av 2YEhoım’ aEıovusvov OTepWv 


') V. 286. codd, Adyn. Muret besserte Adyns. Für 
bietet Gellius vına, 


8305 


310 


315 


nelotı 
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Es gilt bei euch ja einerlei Gefeb und Recht 

285 In Betreff des Bluts des Sclaven und des freien Manns. 
Dann wird dein Anfeh'n, wär bein Wort auch minder gut, 
Doch überzeugen: gleiche Wirfung Hat ja nicht 
Des berühmten und des unberühmten Mannes Wort. 


Chor. | 
So ganz verhärtet ift gewiß fein menfchlich Herz, 
290 Dein Schluchzen und bein langes Weinen ungetührt 
Zu hören, ohne daß ihm eine Thräne rinnt ! 


Odyſſeus. 
Laß, Hekabe, dich lehren, bilde nicht im Groll 
Dir ein, man mein’ es böfe, wenn man richtig ſpricht. 
Ich bin bereit, dich felber, die mir wohlgethan, 

295 Dich, deinen Leib, zu retten: anders mein’ ich's nicht. 
Doch was ich rieth vor allen frei, befenn’ ich auch: 
Nah Troja's Fall dem erften Helden unfres Heers 
Dein Kind zu weih'n als Opfer, weil er's haben will. 
An diefem Schaden liegen viele Staaten frank, 

300 Wenn oft. ein braver, unverdroflen tapfrer Mann 
Nicht mehr gewinnt und erntet als ein Schlechterer. 
Uns ift Achilles großer Ehren werth, o Frau, 

Der ruhmgefrönt für's Baterland gefallen ift. 
Iſt's nicht abjcheulich, wenn uns zwar der lebend’ Freund 

305 Bequem ift, doch der ferne nichts mehr fümmern foll? 
Ganz recht! was wird man fprechen, wenn einft wiederum 
Heerbann ergehen, Kriegsgefahr eintreten wird? 
Schont man fein Leben? oder zieht man mit zu Feld, 
Penn man im Kampf Gefallne baar der Ehren ſieht? 

310 Ich mwenigftens will, weil ich lebe, Tag für Tag 

' Mit allem, ſei's auch noch fo Ichlecht, zufrieden fein: 
Allein mein Grabmal möcht ich wiflen werth geſchätzt 


?) V, 288. avrog für auros Porson. Flor. 25. 6 auros. 
) V. 305. Gew, 2nei Ö’ ülwle. Par, A, drei Ö° OAwde. 
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10V 2uov 6o@asdaı!)* dir uaxpod yao 7 Xaoıs. 
"Ed oleroa maoyeıy ps, Tal’ avrdxovf uou* 

315 edody ap’ nuiv obdEv N000V üydıcı 

yociaı yuvaixss oüdE?) mosoßuraı 0EdFeV 

yvupaı T’ aplorwov vuuploy TnTWusveı, 

av NIE xEUIE OWwuar’ Ideale zovız. 

rolua ad’ nusis d’, el zauxwas Vvoullouev 
320 rıuav rov 20940V, auadlav Oyinoousv‘ 

ol Baoßugoı BE?) unte ToUs plAovs pllovs 

NyslosE unte ToUs xalws TEIVNKOTaS 

Javuales’, ws av 7 ulv "Elias edruyn, 

vusis d’ &4n9’*) Öuoıe Tois Bovlevueoı. 


XOPO2. 
325 wlei’ To dovkov ws zu20V Tepvrevan 
roluav:) 9’ & un xon, rn Pla vırwusvor. 


EKABNH. 
ů Juyareg, oi "wor uv Aoyoı roös aldkon 
pyooüdoı, uaenv bupsevres‘) duyl 000 yovov' 
av 0’, &E rı uelio duvanıy 7 untno Eyes, 

330 onovdale, naous, WOT’ andovos oToue, 
p9oyyas keica”), un oteondAvaı Blov. 
NOOONINTE Ö’ olxToWs Toüd’ "Odvooews yovv, 
zur neid’. Eyes DE ngöWaoıy‘ Korı yio Terva 
za TWdE, TV ONV wor’ Znoıxreiguu TUynV. 


HOAYZENH. 
335 ooW@ a’, 'Odvoasd, defıav Up’ eiuatog 
ZOUNTOVTG XEioR, zul 000WTroV Eurtakıy 


!) V. 312. Gew. ruußov de Povloiunv dv Akiovusvov 
Zu0v ögdcHa. Die Besserung ist aus Eustathius geschöpft. 

2) V. 316. Gew. nd2. Aug. a, ode. 

3) V. 321. Neun codd. dr, Ald. etc. de. 


*) V. 324, Sechs codd, 840,9’, ein Flor, Eis&ı$”. 


340 


züy 
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Des höchſten Preiſes: dieſe Gunſt währt ewige Zeit! 
Dünkt dir dein Zuſtand klaͤglich, hör’ dagegen mid: 
315 &3 giebt bei ung nicht minder fehr unglückliche 
Betagte Frau'n und alte Männer, jo wie bu, 
Und manche Braut weint um den beiten Bräutigam: 
Denn feine Afche det der Staub am Idaberg. 
Sei ftandhaft! wenn wir Helden nicht in rechter Art 
320 Zu ehren willen, zeiht man uns des Unverſtands. 
Ihr Wälfchen mögt Wohlthäter danklos immerhin ' 
Behandeln, eure ehrenvoll Geftorbnen nicht 
Bewundern, auf daß Hellas groß und glüdlich fei, 
Ihr aber erntet eures Thuns verdienten Lohn! 


Chor. 


325 Ad, welch ein Unglück ift es, unterthan zu fein, 
Und Ungebühr zu dulden, von Gewalt befiegt! 


Hekabe. 

O Tochter, meine Worte ſind in leere Luft 

Entfloh'n, verſchwendet ganz umſonſt um deinen Tod! 

Wenn du nun ſtärkren Zauber als die Mutter haſt, 
330 Bemüh' dich, alle Töne gleich der Nachtigall 

Anſchlagend, daß man deines Lebens ſchonen ſoll. 

Sink' an Odyſſens Kniee hin erbarmenswerth, 

Beweg' ihn: Mittel haſt du: denn auch dieſer hat 

Ja Kinder, daß ihn deine Lage rühren kann! 


Polyxene. 


335 Ich ſeh', Odyſſeus, daß du deine rechte Hand 
Verbirgſt im Mantel und dein Angeſicht von mir 


) V. 326. Gew. roAug, welches Brunck gebessert hat. Für 
xwusvovy bietet Stob, xparovusvor. 

6) V. 328. codd. ausser zwei Florr. öspevrzs. 

) v. 331. Flor. 10, &gyeioo. Eustath. und codd, ieiow. 
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oTp&povre, un Oov mE00Ayw yevkıados. 
Y9a00sı? epevyas rov 2u0v IrEoıov Ha‘ 345 
ws Eyoual!) Ye, Toü T’ avayxalov yapıy 
340 Haveiv re gonlovo’* ei dt un Bovinooum, 
xaxn pavovucı xovdtv 7000V Eıpousı ?). 
ti yag we dei lv; 7 marno ulv jv üvek 
SPouyv anavıwy — ToüTo uoı noWrov Blov — 350 
Ener’ 2IotpInv UInldwv zalav Uno, 
345 Baoılevoı vuupn, [Hlov OU Ouıxo0v yauwv 
&yovo’, örov dau’ Eorlav T’ aplkoucı‘ 
deonowva d’ 7 dvornvos ’Idataıoıv nV 
yuvaıkt, nagdEvoıo’?) amoßkentog ufta, 355 
ion Heoicı*) nINV TO xurdaveiv uovov' - 
350 vv Ö’ eu) dovin. oWra uEv ue ToVvoue 
Haveıiv &oav tiInoW, our ElwFös 0V° 
ineır’ Toms &v deonorWv?) wuwv poevas 
zuyoıu’ &v, ÖoTıs doyvoov u’ WynoeraL 360 
ınv "Ertogös TE xarkpmv nollov xaoıv, 
355 zoogsels®) Ö’ avayznv oıronoıov Ev douoıs, 
o«losıy Te doun xE0xloıv T’ dipeotavaı 
LUrToRV Eyovoav Nuloav u’ Avayxaceı“ 
LEyn dR Tau doüklos wynTos nroseV 365 
oevei, Tvo«avvwv 70009 Nfımukve, 
360 oU där’" apinu’ Ouucrov &levdepwv?) 
peyyos Tod’, Audn mooorı3Eio’ duov deuas. 
ayov u’®), Odvooeü, zur dıepyaoal u’ aywv. 
our’ Zintldos yap oure tov dofns Öpw 370 
900005 ap’ Nuiv, ws or’ U noüsel we yon. 
365 urtee, ou d’ Auiv undiv Zunodwv yEeyy 


!) V. 339. In zwei codd, ist oo, zwischen &yowai ya einge- 
drängt, in Ald, sodaun yez durch oo, verdrängt. 

2) V, 341, Gew. xarn gavoüums xl gYıloyvyog yvrn. Die 
Besserung ist aus der Nachbildung Epiktets entnommen, 

?) V. 348. Die meisten codd. entweder srap9tvoıs z’ oder 
blos napsivoıs Flor. 17. zapdivoss. Ald etc, napdirowi €’. 
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Abwendeſt, daß ich nicht dein Kinn berühren ſoll. 
Getroſt! du bleibſt mit meinem Gnadengott verſchont! 
Ich werde folgen, folgen, weil die Noth mich's heißt 

340 Und weil ich gerne ſterbe: wenn ich's weigerte, 
Erſchien' ich feig' und müßte trotzdem folgen auch. 
Was ſoll ich leben, deren Vater König war 
Der geſammten Phryger — damit hub mein Leben an! 
Ich wuchs empor dann unter ſchönen Hoffnungen, 

345 Eine Fürſtenbraut, und meine Hand war hohes Ziel 
Des Strebens, wer mich führen würd’ an feinen Herd. 
Gebietrin war ich Arme bei Idäiſchen 
Jungfrauen, aller Blicke Ziel im Maädchenkreis, 

Den Göttern ähnlich, außer daß ich fterblich war. 

350 Und jetzo bin ih Sclavin: Schon der Name allein, 
Der ungewohnte, macht den Tod mir wünſchenswerth. 
Dann wird vielleicht mir auch ein rohgefinnter Herr 
Zu Theil, ein Käufer, der mich um fein Geld erwirbt, 
Die Schweiter Hektors und jo vieler Helden noch, 

355 Und mir den Zwang der Brodbereitung auferlegt, 
Zum Stubenfcheuern nöthigt und am Webeftuhl 
Zu fteh'n den ganzen fummervollen Tag hindurch. 
Und meine Hand, die Fürften einft ſich auserjeh'n, % 
Entwürdigt dann ein Sclave irgendher gekauft. 

360 D nein! ich ſcheide freien Auges, freien Blicks 
Bon diefem Licht! und lege meinen Leib in’s Grab! 
Führ mich, Odyſſeus: wenn ich dort bin, tödte mich! 
Denn feine Ausfücht, Feiner Hoffnung Zuverficht 
Befeelt mich, daß mir je das Glüd noch lächeln Fann. 

365 Du aber, Mutter, widerſtrebe, hindre nicht 


V. 349. Die mehrsten codd. Iefjor. 

V. 352. Fior, 2. Vict. deozorwv y'. 

V. 355. ‚Einige Urkunden go#ets, 

V. 360. Gew. 2ievdegov. 

) V, 362, Die Urkunden theils &y' ouv w’, theils &you oder 


Euriyided, XI. 5 
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)£yovoe unte dowor* ouußoviov dE uou 


Yaveiv, oliv aloyowv un zur’ dälev Tuyeiv. 


ôoric yap oüx ElmdE yevcodaı Xu, 

p£osı uev, alyei Ö', auyev’ dvrudeis Cuyo' 
370 Havay Ö’ av ein udklov euruyforegos 

n tov* To yao lHv un zalos ueyas movos. 


XOPO2. 
deıvös yapaxrno zantonuos ?v Boorois 
80FLwv yevEodaı, zanı ueilov Eoyeraı 
gs ebyevelas Tovvou’ Öorıs asıos!). 


EKABNM. 

375 zulos utv eins, Huyareg‘ dia To zul 
Aurn noöoeorıv. ei de dei To Ilnkews 
yagıy yevlodaı nad) zul Woyov puyeiv 
vuös, Odvooed, ıyvyde ulv un xreivere, 
nuäs d’ ayovres moos mvoav Ayıllos 

380 zevreite, un peldeoH’* &yw Erexov?) IIaoıy, 
ös naida Bfrıdos wisoev rofoıs Balor. 


OAYZZEY2. 
od 0’, W yeguıd, zardaveiv Ayıllkas 
gorraou’ Aysıovs, dLR Tv’, NrnoaTo. 


EMKMABM. 
vusis dE u’ alla Yuyarol Ovupoveuoore, 
385 zer dis T000Vv nau’?) aiuatos yernostaı 
yulg vexo@ TE TS Tal’ Zinırovulvo. 
OAYZZEY2. 


Glıs XOonS OS Favaros* oö TTE000107E0S 
alhos TOOS him" und Tovd’ wpelkouev. 


375 


390 


395 


ı) V, 374. codd. meistens öroua rtoioıw afioss, Par. A. Flor. 
17. 21. 33. Ald. etc. roUvoua. Stob. €’ övoua und gVrou. 
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Durch Wort noch That: ermahne vielmehr felber mich 

Zum Sterben, eh’ ich Schmach erfahr' und Ungebühr. 

Denn wer das Elend nicht gewohnt zu Eoften ift, 

Der trägt’s, doch trauernd fügt er feinen Hals dem Jod: 
370 Geſtorben wär er immer noch viel glücklicher 

Als lebend: elend Leben ift nur ewige Dual. 


Chor. 
Abkunft von Helden ift ein flarfes, herrliches 
Gepräg’ im Leben, und das Adelthum erhebt 
Zu höh’rem Werthe, wer fich deffen würdig zeigt. 


Hekabe. 

375 Schön, meine Tochter! aber zu viel Jammer hängt 
An diefem Hodfinn. Muß dem Peleusfohn die Gunit 
Erwiefen werden, müflet ihr, Odyſſeus, felbft 
Den Tadel meiden, nun fo tödtet diefe nicht: 

Mich führet hin zur Grabesſtätt' Achillens, mic) 

380 Ermordet ohne Schonung : ich gebar ja aud 

Den Baris, der den Thetis-Sohn zu Tode fchoß. 


Odyſſeus. 


Nicht deinen Tod, o Greiſin, hat der Geiſt Achills 
Gefordert von den Griechen, ſondern dieſe da. 


Hekabe. 
Wohlan ſo ſchlachtet mit der Tochter mich zugleich; 
385 Und doppelt reichlich wird der Trunk des Blutes ſein 
Dem Boden und dem Todten, welcher das begehrt. 


Odyſſeus. 


Der Tod des Mädchens g'nüget: alſo braucht es nicht 
Noch andren Mordes: hätt! es dieſes nicht bedurft! 


?) V. 380. codd. rexor, . 
3) V. 385, Urkunden »öu’, Porson rüp’. 
5% 
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IV 


j EKABNH. 
aohln ’or’*) Avayan Huyaror ouvdeveiv Luk. 


OAYZZEY2. 
390 ns; ob yag olda deonoras zexrnu£vos. 


EKABMH. 
öuor«?) zı0005 dgvos önwg ınod’ ESouus. 


OAYZZEY2. 
onz* MV ye meld Toloı 00V GOWWTEgo1«S. 


EKABH. 
os rhod” Erodoe nadös 0V uedNooult. 


OAYZZEY2. 
dr odd’ Ya um ırvd’ ans’ avrov JutaV. 


HIOAYZENH. 

395 ujrteo, mIF0od wor‘ zer ov, mai Aasgriov, 
yahe TorEÜoLV Eelxotws Yvuovulvors, 
ou 73), & Tulaıya, Tols x0aToU0L um uayov. 
Bovieı 7reoeiv TOOS obdus EIxwout TE 00V 
„eoovra yoora noös Blav aIovuemm, 

400 eoynuoväjoat 7’ &x v&ov Boaylovos 
07009810’; & nelosı" un 00 y’* 00V yap üfıov. 
ea)’, O0 pin uor ufteo, ndtornv yEoa 
Jös zer nagsıav moooßehev magnidı 
O5 0V nor’ wüdıs, alla vor navvorerov*) 

405 axrriva zUrlov 9° Mılov TO0001VouL. 
1£L05 dfyaı®) IH Tav duav ooopYeyudıov, 
> UNTEO, @ TEXOVO’, Are IN zaro — 


400 


405 


410 


1) V. 389. Gew. roll y’ drayay. Hermann vermuthete’or. 


2) V. 391. owoıw für örroia Reiske. 


3) V, 397. Ald. ob o'. Flor. 17. ob y’, die übrigen codd. 


av T. . 
+) V, 404. Ald, navvorore,. 


Hefabe, 53 


Hekabe. 
Ich muß mit meiner Tochter ſterben ſchlechterdings. 


Odyſſeus. 
390 Wie? weiß ich doch von keinem Herrn! wer zwingt mich denn? 


Hekabe 
(Polyrenen umſchlingend). 
Ich häng' mich an fie, wie der Epheu um den Baum. 


Odyſſeus. 
Du wirſt es bleiben laſſen, wenn du Klügren folgſt. 


Hekabe. 
Sch Iaff’ einmal von dieſem Kinde nimmermehr! 


Odyſſeus. 
Und ich, ich werd' nicht ohne ſie von hinnen geh'n. 


Polyxene. 

395 D folg' mir, liebe Mutter: du, Laertesſohn 
Halt! einer Mutter ihren billigen Schmerz zu gut, 
Und du, o Arme, ringe mit dem Sieger nicht! 
Willſt du zu Boden ftürzen? deinem greifen Leib 
Durch Püffe Beulen fchlagen laſſen mit der Fauft? 

400 Dich zerren unanftändig von dem fräft’gen Arm? 
Das widerfährt dir! thu' e8 nicht! entehrend iſt's! 
Komm’, theure Mutter, reich’ mir deine liebe Hand, 
Und laß mich Wang’ an Wange fehmiegen, weil ich ja 
Zum allerlegten Male jest, und nimmermehr, 

405 Die Sonnenfcheibe fchaue und das Himmelslicht. 
Empfange denn mein leßtes Wort zum Scheidegruß: 
D Mutter, theure Mutter, fieh’, ih geh’ hinab — 


(Sie liegen fid) gegenfeitig in den Armen während des folgenden 
Gefprädhes.) 


s) v. 306. Ald. döyov. codd. et Schol, deym oder dtxe, (d’ 
Eye). 


54 EKABMH. 
EKABH. 
w Fuyareg, Nusis d’ Ev pası dovAsvoousv. 415 
HOAYEENH. 
evuupos, vuulveuos, wv u’ &xojv Tuyeir. 
\ EKABNH. 
410 olzroa ov, texvov, ayAla Ö’ Eyw yuvn. 
| HTOAYEENH. 
Exei Ö’ Ev @bov xElooumı Xwols 0EHEV. 
EKABNH. 
of uoı Ti doaow; ol Telsuryow Plov; 
THTOAYEENH. 
dovAn Javovunı, TATEOS 000’ &levd£oov. 420 
| EKABH. 
nueis de nevrnzovra y’ Gumogo.!) Tervav. 
HOAYZENNH. 
415 di 001. g05 “Extop’ 7 yEgovı’ einw nöcıy; 
EKABH. 
ayyehke Ta0Wv AHLıwrarnv Luk. 
HOAYEENN. 
u oTeova uaorol 9° of u’ Zokwas” Adews. 
EKABMH. 
$ rijc dwpov, Huyarso aIAla?), Tuyns. 425 


HOAYZENN. 
zeig’, 0 TEXoüce, guige Kaooavdga TE wor?) — 


) V. 414. Gew. nevrnxove’ &uorgoı dn. Bruncks Besserung 
wird von Eustathius und Hesych (s. v. yapogos) und drei eodd. 
bestätigt, 


Hekabe. 


Hekabe. 
Und ich, o Tochter, bleib' als Selavin in der Welt! 
VBolyrene. 
Bevor ein Brautlied mid am Hochzeitfeft beglüdt ! 
Hekabe. 
410 Du jammernswerthe Tochter! ich unſelig Weib! 
B olyrene. 
Und dort im Hades werd’ ich ruh’n getrennt von dir! 
Hefabe. 
Mas fang’ ich an? o könnt’ ich fterben! weh, o weh! 
Bolyrene. 
Und ſterb' als Sclavin, eines freien Vaters Kind! 
Hekabe. 
Und ich verluſtig fünfzig Kinder, ganz allein! 
Polyxene. 
415 Was ſoll ich Hektor'n melden und dem Greiſe dort? 
Hekabe. 
Daß ich die jammerreichſte aller Frauen bin. 
Polyxene. 
O Bruſt und Buſen, der mich liebend hat geſäugt! 
Hekabe. 


O Gott, ſo früh, o armes Kind, ſchon hingerafft! 


Polyxene. 
Leb' wohl, o Mutter auch Kaſandra lebe wohl! 


?) V. 418. asia für agAias hat Märkland gebessert: 


Orest. 1007. 
3) V, 419, r£ uos schrieb Matthiä für 7’ Zuoi, 
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EKABH. 
420 xeloovsıv!) ülloı, unroi d’ oux &orıw Tode. 


HOAYEENNH. 
.ö 7’ &v gillanoıs Bon$i?) Tolvdopos zuBıS. 
EKABNH. 
ei in y’* dmıorw d’' ode navre dvoTvyo. 


HIOAYEZEENH. 
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EKABNH. 
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HTOAYZENH. 

425 zouıl’, 'Odvoosd, u’ dugyıyeis zaga menkoıs‘ 
os, row opayivat y’*), Externe zegdlav 
Honvorcı untoös ıyvde T’ &rınzw yooıs. 
> Y@s, N000E&EIV yag 00V öuu’°) Eeori wor, 
ufrsortı Ö’ oüdev, mAnv 6009 Xoovov Fipovs 

430 Balvm uerafv zul mvoas AyıklEos. 

EKABH. 
of ’yo' mooleinw* Avsraı dE uov udin. 
© HUYUTEQ, Gıyas uMTOosS, Exreıvov XEoR, 
dös’ um AMrns u’ and’. Aarwiounv, ıplkaı. 
ws 179 Adzaıvav Evyyovov L100x0g019 

435 'Eitvnv Idoruı* dia zuAov yap Ouuatov 

eloyıore Tooiav eile ryVv Eeudetuove. 


2) V. 420, Ald, Eorı» zaou. 

2) V, 421. codd. Ogeki. 

3) V, 423. codd. ovynlkiaeı. 

*) V. 426. u’ für y’ Flor. 2. Vict. r’ Flor. 6, 
5) V. 428, öuw’ für örou’ Jacobs etc. 


430 


440 


— | 


or 


Hekabe. 


Hekabe. 
420 Das können andre! deiner Mutter ſteht es fern! 


Polyxene. 
Und Polydor im roſſefrohen Thrakervolk! 
Hekabe. 
Wofern er lebt! ich zweifle: denn mir blieb fein Gluͤck. 
j PBolyrene. 
Gr lebt und drüdt dir einft im Tod die Augen zu. 
Hekabe. 


Ich bin ſchon vor dem Tode todt durch Herzeleid! 


Polyxene 
(ſich losreißend). 
425 Führ' mich, Odyſſeus, und verhülle mein Geſicht: 
Noch vor dem Tode hat der Mutter Jammer mir 
Das Herz gebrochen: meine Noth bricht ihr das Herz. 
Wahrend ſie abgeführt wird): 
O Licht! ich darf zwar deinen Blick noch grüßen wohl, 
Doch hab’ ich deiner feinen Theil, als nur jo lang’ 


430 Ich zwifchen Opfermefler ſteh' und Feindesgruft ! 
(ab). . 


Hefabe. 
Mir wanft das Knie: die Sinne fhwinden: wehe mir! 
D Tochter, halt’ die Mutter! reich’ mir deine Hand! 
(Die Dienerinnen treten hinzu und laſſen fie auf den Boden nieder.) 
Und laß mich nicht fo einfam! 
(um Chor): 
Befte, ich vergeh’ ! 
(Der Polgrene farr nahblidend) : 
So möcht” ich jene Dioskuren-Schweſter feh'n, 
435 Die Spurterin Helene, deren veizendes 
Geſicht die ſtolze Trojerſtadt fchmachvoll verdarb ! 
(Sie finft um und hält fi in ihr Gewand ein.) 
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450 


455 


460 
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XOPO2. 
(orgopn .) 
Avoa'), movrıas auge, 
ÜTE NOVTONODOVS zoul- 
* Solc axarovs En’ oldun Aluvas, 
noi u Tav uellav Mogev- 
— to Jovloouvog Toös olxov 
»1n9Eio’ apisoucı; 
7 Awoidos Öguov al- 
an bIıados, v9 zul- 
korwv?) vbarav nareoa 
pooiv Anıdavov yvas?) Aımalveıv ; 
(avtıore. «.) 
N vaoov y’*) alımocı 
ZWNE NEUNTOUEVev Takcı- 
nz olxtoav Bıiorav Eyovoav olzoıs, 
VI TOWTOYoVOS TE Wol- 
— dapva 3° icpovs aveoye 
ntogsovs Acroi, pllas:) + 
wlivos ayalua Al- 
as, 00V Ankıaoıv TE xov- 
gaıs®) Agrkudos Yeüs 
xgvolay Gunuxa Tofe T’ &0L0yN0W; 
(orgopi £.) 
n IIeliados 2v moleı 
—* ‚zehludippov?) Feüs 
N AIavas x00x&p nenkm 
Cevfoueı Gguarı nwlovg, 
dadarlaıoı?) roızlilovo’ 
De amveuıs, 


ı) V, 437. codd. auge. 
2) V. 444, codd. zov xalliorwv. Porson tilgte den Artikel. 
2) V. 446. Gew. zedıe für yvag, welches ausser einigen 
Hdschrr, auch der Schol, empfiehlt, 
*) V. 447, y’ fehlt in den Urkunden, und mehrere codd. 
haben vaowr. 
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440 


445 


450 


455 


460 
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Chor. 
(Kehr 1.) 
Lufthauch, feeifcher Lufthauch, 
Der die gleitenden flinfen See 
Barken über die Wellen leicht dahinträgt ! 
Wohin bringft du mich Arme, wen 
nur gelange ich kaͤuflich Gut zum 
Frohndienſt an feinen Heerd? 
An Dorifchen Landes Bucht, 
oder Sthiifchen, wo des Erd: 
reichs Schollen der Zeugerftrom des 
Schönften Waflers, Apidanos, befruchtet? 
(Begentehr 1.) 
Ober leitet zum Eiland, 
Einem traurigen Leben zu, 
mich unglückliches Weib das Meeresfteuer? 
Wo urfprüngliche Palm’ und Lor— 
beer das heilige Laubicht dort 
Empor der Lato trug, 
Andenken der Zeusgeburt? 
um mit Delifcher Mäpchenfchaar 
zu preifen den Bogen der 
Göttin Artemis fammt dem goldnen Stirnband? 
(Kehr 2.) 
Schönthronige Pallas, fol 
einft wohl ich in deiner Stadt 
Auf buntfarbigem Stoffe dein 
Rofiegeipann und den Wagen 
Bilden im Kunftgewebe mit 
blumiger Fadenwirkung? 


) V. 453. Gew. Aaroi yila. 
*) V. 455. Versch. L. zovgauwır, ferner gew. ’Agtludos re 


diẽc. 


) V. 459, codd. räs zallıdipgov AYgavaias Ev »goxto zerckm. 
°) V. 462. Gew. &v dawdeltaıoı. Hermann hat die Präposi- 
tion nach Flor, 2, getilgt, I 
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n Tıravov yeveav, 470 
465 av Zeus dugyınvom 
— ployup Koovidas; 
(avriore. ß'.) 
w uor TEXEwv Luwv 
{0 wor zer£gos?), ysovos 3’ 
& zanvo xaTegeinerut 475 
a ousva doolAnnros 
Aoyslov?), &ya d’ Ev Sei- 
* yyovi In zerinuaı 
doviu, Aınoüc” Aolav, 
— Heoanıvev?) 48) 
alicEao’, Ada Yalcuwv'). 


470 


4715 
TAA®YBIO2. 


v \ ’r ! > 3 Iy% >, 
ov nv Üvaooevy Ön nor ovoaev Iklov 
"Exaßnv @v Fevgouut, Togpadss z0o01; 485 


XOPO2. 
adrn nelas 00V, Vor’ &yovo Ent yYovi, 
TalgvßıE, zeireı, Fuyrerinucvn?) nErkoıs. 


TAAOQOYBIO2. 
480 0 Zei, ti AESw; MoTegk 0° UvIOW@ToVS 00@V, 
7 do&av aurovs®) 1yvde zErTjoseı ucenv, 
weudh dozoüvrus dauuovwv elvaı YyEVog 490 
tuynv de navre Tav PBporois Enıoroneiv; 
oVy 70” üvacoa TWV molvyovowv <bovyor; 
485 oUy de ITpıcuov Tod uey’ 04ßlov dauep; 
zer vov nolıs utv ac’ aveoryzev dogt, 
avrn?') dE dovAn, yoads, anaus, nt gIovi 495 


') V. 468. Gew. zaregov. Die Besserung ist aus den Scho- 
lien geschöpft. 

2) V. 471. Gew. vr’ ‘Aoysiov, aber die Präpos. wird von 
den meisten codd. weggelassen. Die Besserung machte Hermann, 


3) V, 474. codd,, ausser einem, Jegazrawer. 
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Und dann das Rieſengeſchlecht, 
Welches Zeus der Kronid' 
465 in Schlaf ſenkt durch flammenden Blitz? 
Gegenkehr 2.) 
Weh, weh um die Kinder mein, 
um Bater und Vaterland, 
Das verheerender Flammenraud) 
ftürzte, erobert im Sturme 
470 Durch die Achäer, während ich, 
Sclavin in fremdem Land bin, 
Dom jchönen Aſien fern, 
Meinen Himmel vertaufch? 
um Guropa’s Todesgemadh ! 


Talthybios. 


5 Wo find’ ich wohl, ihr Trojer- Mädchen, Hekabe, 
Sie welche einfimals Königin war in Ilium? 


Chor. 


In deiner Nähe liegt fie hier, Talthybios, 
Am Boden rüdlings, eingewidelt ins Gewand. 


Talthybios, 

D Zeus, was joll ich denken? daß der Menfihen Loos 
480 Dich fümmert? vder diefer Glaub’ umfonft befteht, 

Der Glaub’ an’s Dafein höh'rer Weſen nichtig fei? 

Indem der Zufall ganz allein die Welt regiert? 

War diefe nicht der reihen Phryger Königin ? 

Nicht Priams Gattin, der fo groß, fo glüdlich war? 
485 Und nun ift wüft und eingeäfchert ihre Stadt, 

Und fie, die Sclavin, Greiſin, Kinderlofe Liegt 


) V. 475. Gew. 4ide (schol. cant. ete. "Aıda) Yakauovg, 
5) V. 4/9. Gew. ovysenksudey. Flor. 10. UNE, 
6) V. 481. Gew. 7 dofev allg. 

) V. 487. avıen für aurn Elmsley. 
Euripides. XI 
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HEITRL, KOVEL YUVDOVOa VVOTNVoV 2000. 
yei, yed. ylowv ulv eiu’, Öuws dt zonlouer') 
Yaveiv, rrglv aloyog megımeoeiv Tuyn Ti. 
490 avioıao’, @ Övornve, xul.ueragpoLov 
nıEvo0V Erraıpe zul TO TERALEUXOV Xa00. 500 


EKABNH. 
&a* Tis 0VUTOS OW@ur Tovuov oUx 245?) 
rstodcı; Te xıveis u’, Öorıs el, Avmovulvnv; 


TAAOYBIO2. 


Tu)3VPßıos Nr, Aavaidov Urmoerns, 
495 Ayuufuvovos neumyevros, & yuyaı, ufTo. 


EKABNH. 
o yplrer’, 000 z&u’ Zmıopalaı Tagw 505 
doxovvy Aymois NiFES; os pl” av Ayoıs. 
ontvdwuev, &yrzov@usv, Nyod uoı, yEooV. 


TAAOYBIO2. 


onv naide zuTIavoücevy Ws Iaıyns, yuvaı, 
500 7xw ueraoteiyxuv 0£* eunovov dE we 
dı000L T’ Arosidar zur Aews Ayuuıxos. 510 


EKABNH. 
oluoı, Ti .Akfcıs; 00% 00’ Ws Iavovulvovs 
HETNIES Nuds, alla Onuavev xurd; 
ölwias, 0 rei, untoös &oraodeio’” &rro' 
505 Jusis Ö’ arezvor Toimi o' © rahaıy Byu. 
nos zul vıv Eenroafar’; ao’ aldovusvor; 515 
7 noös To dewvov nIIEH’, as LyIoav, yE00V, 
xtelvovres; eine, zalneo oV MEwv piku. 


1) V. 488. Gew. öuws de uoı Yaveiv Ein. Die Besserung ist 
aus den Scholien und einem Citate entnommen, 

*) V. 492. Ald, etc. &&. Flor. Cott, 2äs, welches Valckenär 
hergestellt hat, 


| 
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Am Boden, waͤlzt ihr armes Haupt im Staube hier? 
Ach weh! ſo hoch an Jahren, wuͤnſch' ich dennoch mir 
Zu fterben, ch’ mich jolch ein Ichmählich Loos beteifit ! 
(Die Hefabe anrührend) 
4% Erheb' dich, unglückſel'ge Frau, und richt’ empor 
In freie Luft die Schultern und das graue Haupt! 


Hefabe 
(ich aufrichtend zum Siten), 
Ha! wer ift bier, der meinen Leib nicht ruhen läßt? 
Wozu mich weden, wer du jeift, in meinem Gram? 


Talthybios. 
Talthybios kommt, o Frau, zu dir, der Danaer: 
495 Herold, und ward dir yon Agamemnon hergeiandt. 


Hefabe. 


D Beiter, fommft du alfo, weil der Griechenrath 

Auch mich beichloß zu opfern? Frohes bringft du da! 
(aufftebend) 

Sp laß uns eilen! mad nur hurtig! führ' mich, Greis! 


Talthybios. 


Die hingefchiedne Tochter jollit du, arme Frau, 
500 Beitatten: dazu komm' ich, darum fenden mich 
Die zwei Atriden und Achäas Kriegervolf. 


Defabe. 


D weh! was fagft du! Alſo nicht zum Tode mid) 

Zu holen fommft du, fondern Sammer fundzuthun! 

So bit du todt, Kind, aus dem Mutterarm entführt?! 

505 Und ich verwaift in meinem Elend, dein beraubt! 

Erzähl, wie ward fie umgebracht? Mit Achtung doch? 

Miet oder Habtsihr ihren Mord, der Feindin, roh 

Vollbracht? ich will es hören, iſt's auch jammervoll. 
6* 


ED Gr rn EEE 
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TAA®YBIO2. 


dırla ue Xonles daxova zeodareı, yuvaı, 

510 ojs nandös olxtw* vüv re yao )Eywv xard 
reyEo TOO” dude, Moös rapa #° ÖrT’ wAAluTo. 520 
ruonv ulv Oyhos Müs Ayauızod OTo«ToU 
zinons oo Tuußov ons xoons El opayas' 

Jaßoavy 0° Ayıll&us meis ITolv&tvnv Zeoös 

515 Zorno’ Zr’ &x00V ywuaros, ne)as d’ &yw* 
kerrol 7’ Ayaıwv txzorroı veaviaı, 53 
oxlornue WooxKov His xuHEEovres yeooiv, 

Eorrovro' ninoes Ö’ Ev yeooiv )aßwv denus 
nayygvooy, Edbeı yeıor neis Ayıl)dws 

520 zoa@s Havorrı nerol’ onuafvsr dE woı 
orynv Ayuıav ravr znovfcı OTO«TW. 530 
zayo nwgeorüs &inov &v ufooıs TudeE" 
Zıyar’, Ayauot, oiya müs Eotw Aews' 
olya, oıwWrra* vnveuov d’ Eorno’ oyAov. 

525 6 d’ einev" "N nei IInkews, narno d’ Zuos, 
defaı xoaus wor!) reale znınrnoiovs, 535 
vex0@v dyayovs' DIE 0’, ws ins ulluv 
z0ons @zouupvis ein’, 6 001 Öwgovusse 
GTORTOS TE zEYW* TOEVUEINS d’ Auiv yevoi, 

530 Adel TE noVuVaS zal Kalıywrnoıe 
vewv dos Nuiv?), mosvusvoös T’ an’ Iilov 540 
vooTov Tuyovras mavras Eis naroev uoleiv. 
roo«ur’ Ehefe, müs d’ dmevSero o1oarög. 
eiT’ dupfyovoov Yaoyavov zanns Lußov 

535 &Sei)xe XoLEoD, koyaoı d’ Aoyelov GTO«TOV 
veavlaıs Evevoe nugdevov Aaßeiv. 545 
7 0°, ws dpododn, Tovö’ ?onunver )öyov' 

N mv dumv neoouvres Agyeioı mol), 
&2000« 997020" um Tıs dılmreı Zoo0S 

540 roV "uov‘ anew Yao dEonv sUruodtws. 

&hevdfgay dE u, ws B.evIEoa Ivo, 550 
. 


’) V. 526. „0, für uov Porson nach drei codd. 
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Talthybios. 
Zwiefache Mitleidsthränen zwingſt du mich, o Weib, 
510 Zu ernten: denn erzähl ich deines Kindes Tod, 
Sp quillt die Zähre, wie am Grabmal, als fie ſtarb! 
Das Heer Achäas war vereint in voller Zahl 
Zur Opferung deines Mädchens um das Grab geftellt. 
Da faßt Ahills Sohn an der Hand Bolyrenen, 
515 Und ftellt fie auf des Hügels Höh': ich neben ihm, 
Und Jünglinge, aus der Schaar erforen, hinterdrein, 
Zu hemmen deines Fohlens Sprung mit fefter Hand. 
Und einen güldnen Becher faſſend mit der Hand, 
Gefüllt zum Rande, goß der Sohn die Spenden aus 
920 Dem Hingefchiednen Vater, und bedeutet mir 
Stillfchweigen anzufagen aller Kriegerfchaar, 
Worauf ich, Hin zur Mitte tretend, alfo rief: 
„Seid fill, Achäer! ſchweige ftill das ganze Heer! 
Seid ruhig, ſchweigt!“ und regungslos ftand alles Volk. 
525 Und er begann: „Mein Bater, Peleus? edler Sohn, 
Empfang’ die Spenden hier, die todtenlockenden, 
Die zauberkräft'gen, komm', der Jungfrau rothes Blut, 
Ihr reines Blut zu trinken, das ich und das Heer 
Dir weihen, ſchenken! ſei dafür uns holdgeſinnt, 
530 Und laß die Ankertaue löſen, feſſelfrei 
Die Flotte ſegeln, laß uns günſtige Ueberfahrt 
Von Troja werden, uns die Heimath wiederſeh'n!“ 
Sp ſprach er, und die ganze Heerſchaar flehte mit. 
Dann faßt der Held das goldumglänzte Schwert am Griff, 
535 Und zieht es aus der Scheid’ und winft den Jünglingen, 
Den erkornen, anzupaden dein unglüdlich Kind. 
Dod fie, fo wie ſie's merkte, that die Worte fund: 
„Ihr Ueberwinder meiner Stadt, Achäer, hört: 
Sch fterbe willig! lege feiner Hand an mid ! 
540 Denn unerfchrocden biet ich meinen Naden dar. 
Und tödtet mich, beim Himmel! ohne Feflelung ! 


) V. 531. Versch. L, veuv dös d’ nu. 
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“s 


noös Femv, uedEvres zreivar’‘ 89 VEX0080L yag 
dovin 28x)409uı, Baoılis 000’, aloyuvouaı. 
haor d’ Eredbognoev, Ayaufuvov T’ avaf 
545 eirev ucdeivaı nagdEvov veaviaıs!). 555 
zaneı Tod” eionzovoe deonorov os, 
Jaßovon nenlovs 25 Groas Erwuldos 
Koönse Auyovos?) 2s u£oov, mug’ Oupalov' 
ueorovs r’ &eıfe oreova 9’ ws ayalucrog?) 560 
550 zaAlıora* zur zu)eloa EOS yalay yovv, 
EheSe nevrwv TAnuoveorarov Aoyov' 
’Idod Tod’ el ulv or£ovorv, G vewvia, 
srulsıv MOOoFVuELl, Taioov* ei Ö’ vn’ avgevu 
zonleıs, nageorı Auıuos Eürgenns öde. 565 
od’ od IElwv TE zul IEwv, olztw x00ns, 
reuvsı oLdNEp nVevuntos dıaddons' 
xoovvol Ö’ &ywoovy. 7 dE zul 3V102000’ Ouwms 
rollnv mooVvoav Eiyev EVOXNUWS TEOGEIV 
zgUrToVO’ ) & zountsıv Ouuat’ LOoEVaV XoEwVv. 570 
560 net I’ apixe nveüua Iavaolum oyayn, 
obdels Tov aurov eiyev Aoyelov movorv' 
ah)” ol utv aurwov?) nv Yavovoav Ex XEowv 
yuiloıs EBa)hov, ol dt zrLNg0001V mUvoay, 
zoguovs y£oovres meuxlvovs, 6 d’ oV peowv 
565 oös Tod YEoovros ToLdd’ Nrovsv zura 
“"Eornzus, & xuxıoTe, Ti) veavıdı 
ou enhov oVdE x00uoV Ev yEooiv &ywv; 
oUx ei rı dwowv Ti) neoloo’ Euzagdig 
vuxiv T’ aolorn; Todd’ duyr ojs Akyav‘) 580 


ot 
or 
or 


© 
*2* 
a 


1) V. 545. Hinter diesem Verse stehen in den Urkunden die 
zwei unächten Verse 
ol Ö’, ws Tayıoz’ Mrovoav voraenv One, 
negnKer, OUTEQO Hal uäyıotov mv rgarog. & 
die von Jacobs zuerst und dann auch von allen anderen Kriti- 
kern, Pflugk ausgenommen, verworfen worden sind. 


?) V, 548, Mehrere codd. Aeyoras, ein Flor, deyovas t. 
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Laßt mich als Freiin ſterben! denn im Todtenreich 
Sclavin zu heißen ſchämt die Königstochter ſich.“ 

Da rauſchte Beifall und befahl Agamemnon auch, 
545 Der Fürſt, vom Mädchen abzuſteh'n, den Jünglingen. 
Und wie fie dieſes Herrjcherwort vernommen hat, 

So faßt fie oben an der Schulter ihr Gewand, 

Und fchlist zur Leibesmitte durch, zum Nabel hin, 

Und zeigte Bruft und Buſen wie ein Götterbild 
550 So Schön, und ließ zur Erde nieder ihre Knie, 
Und fprach das heldenhafte, todesmuth’ge Wort: 
„Hier, Süngling ; wenn du meine Bruft durchbohren willit, 
Sp ftoße zu! und zielt dein Eiſen nady dem Hals, 
Hier ift mein Naden für den Todesſtoß bereit.” 
555 Gr, wollend "und nicht wollend (denn fie jammert' ihn) 
Zerhieb die Athemsröhre mit dem ſcharfen Stahl. 
Die Brunnen fprangen: aber fie im Sterben noch 
Trug große Vorficht, ſittſam hinzufinfen und 
Zu bergen, was man Männerblicken bergen muß. 
560 Doch als ihr Geiſt im Todesftreiche war verhaucht, 
Da hatte jeder von den Griechen andre Müh’: 
Denn diefe warfen grüne Zweig’ aus voller Hand 
Hin auf die Todte, dieſe ſchleppten Scheiter bei, 
Ten fichtnen Holzitoß thürmend: wer nicht emfig trug, 
565 Der hörte folches Schelten von den Tragenden: 
„Herzloſer, ſtehſt du müſſig? und in deiner Hand 
Iſt für die Jungfrau fein Gewand, fein Schmud? ei doch 
Geh' Hin und bring's der überaus Hochherzigen, 
Der Heldenſeele!“ Alſo lautet mein Bericht 


3) V. 549. Versch. L. ayaluara. 


*) V. 559. Gew xountev $° @. Bei Clemens und Hermo- 
genes »guztovo’ a, Auch Par. A. xgurrovoa 9° @ und Flor. 10, 
als Variante. 

5) V, 562. Neun codd. aurm. 


6) V. 569. codd. ausser zweien Alyoy für Atyor, und im fol- 
genden Vers surenvwrarnv ÖE ve. Die Besserung machte Erfurdt, 
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570 naudos ISuvonans Eeursxywrarnvy Te 08 
AUOOV yuvarzav Svorvyeotarnv 9° 000. 


XOPO2. 


dsıvov rı näue IWTorauidaus Eneleoev 
nolEı TE TH "un HEOV avayzeiov Tode. 


EKABH. 


o Fuyareo, oÜx old” eis 0 rı Bl£ıdw xuxWy, 585 
15 nollov napovrwv' Av yap Awucı TıVös, 

Tod” ovx 2 us, nagazalei Ö’ dxeidev au 

kunn Tıs @Alm dıiadoygog zux@v xaxois. 

zart yüv TO ulv 00V, WoTE un OTeveıv, aPog 

oux Ev duvalunv Belelyaoyaı WoEVvös* 590 
590 70 d’ ud Alav nageilts, ayyeidsiod wor 

yevvalos. ovzovv dEıvor, ynq ulv zer, 

TUXOUOC« XULOOÖ HEOHEV, EU OTEyuv peokı, 

xenorn d’, «uagrovo’ wv yosav adryv Tuyeiv, 

»0x0v Ildwaı zugnoV; rggwror!) Ö’ dei 595 
585 0 ulv movnoös oudtv @Ako nAnv xuxrös 

od’ 209lös 209105, oUdE Ovuyogäüs Uno 

gyioıv diepseıg’, dl) gonoros Zar’ dei. 

20° of TexoVres dıayp£oovomv, N Toopel; 

&yeı ye ulvror?) Kal To Hospysivar zalag 600 
590 didasıv 2094oö* Toüro Ö’ MV tıs &Ü uadyn, ‘ 

zadt Tuloxoov oldeE?), zavovı ToU zuLod uaswv. 

xl teure ulvy di) vous Erofevoev udenv* 

av Ö’ 2I9E zul onunvov Aoysloıs trade, 

un Hıyyaveıy uor*) undev’ alh” eloysıy Oy)ov 605 
595 zjs raıdos. Ev Tor uvolw Orperevuarı 

d20.00T05 Oylos vyarrızn 7’ araoyta‘) 


’) V. 584. codd, ar$gwroıs. Die Besserung ist von Hermann. 


*) V. 589. Ald. etc, ye toi ri. Fünf codd. und Schol, ye 
4Evroı, drei codd, und Schol. Homer atrroı ohne yE. 
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570 Bon deinem Kind’: ich feh’ die unglüuckſeligſte 
In dir von allen Müttern und die glüdlichfte! 


Chor. 
Ein ſchrecklich Unheil ſtürmte dies Verhängniß ein 
Bom Himmel her auf Priams Haus und meine Stadt. 


Hekabe. 
Ich weiß, o meine Tochter, nicht, auf welches Leid 
575 Ich blick in dieſer Maſſe! rühr' ich eines an, 
Sp mahnt ein andres, und von dort ruft wieder mir 
Ein andrer Schmerz, und nad der Reihe Weh um Weh. 
Dein Leiden num mir aus dem Sinn zu Schlagen, Kind, 
Und nicht zu weinen, ift mir zwar unmöglich wohl: 

50 Allein die Meldung deines Hochſinns nahm dem Schmerz 
Die Heftigkeit. Wie wunderbar, daß fehlechtes Land, 
Vom Himmel wohl begünftigt, gute Aehren bringt, 

Und gutes, wenn die rechte Pfleg’ und Witt'rung fehlt, 
Nur Schlechte Frucht giebt, aber Menſchen umgekehrt 

585 Der Schlechte fich nur fchlecht beweift in jedem Fall, 
Der Brave brav, und unter feinem Mißgeſchick 
Sein Weſen umfchlägt, fondern immer tüchtig bleibt? 
Kommt’d auf die Aeltern, oder auf Erziehung an? 
Gewiglich wirft zur Kenntniß wohl des Rechten auch 

590 Die rechte Zucht, und wer das Gute Fennt, der weiß, 
Nach diefer Richtſchnur prüfend, auch was böſe ſei. 
Allein das war ein nebenhin verſchoſſ'ner Pfeil! 

Du aber geh’ und melde dies den Griechen bort: 
Man foll fie nicht anrühren, fern von meinem Kind 

595 Den Haufen halten! denn im Heergewühle ift 

Der freche Schwarm, das meifterlofe Schiffervolf 


’) v. 591. Gew. oidev zo y’ eioygur. Flor. 17. 33. zod’ 
eiayg0v, 

+, V. 594. codd. vov ausser Mosq. D. 

) V. 596. Versch. L. araif« bei Chrysostomos, 
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»08l00wV TrVQOs, xaxös d’ 6 un rı dowv zaxoV. 

ov d’ av Außovou Teüyos, doyala karpı, 

Baıyao’ Eveyxe!) deuügo movrias ahös, 610 
600 ws raid kovrgois Tois rayvoraras Zunv, 

vuupnv T’ Avvupov napsEvov T’ anagdEVoy, 

lodow rood@uut 9" ws ulv alu, noseV; 

obx &v dvvatunv ws d’ &w (Tl yao naIw;) 

x00u0V ı’ ayeloao’ alyueluridwv naoe, 615 
605 ai uoı megedpoı Twvd’ Eow oxnvwuarwv 

yalovoıv?), el Tıg rosç venori deonoras 

)a$000’ Eye Tı x)Luue TWy avräs?) douwv. 

0 oynuaT’ olxwy, & Nor’ euruyeis douoı, 

ou hiior’ Eywv, zaklıorde T’*) EUTERVWTATE 620 
610 TToiaus, ycomıa 9 N0’ &ym unrno Texvov, 

ws Es TO undev Nzouev, Poovnuutos 

Tod molv oregevres. elta däT’ Oyrovusde, 

ö u£v tıs Nuwv nkovoloıs &v douaoıy, 

0 0’ &v nollıaıs Tluos zerinufvos. . 6 
615 ra d’®) oudtv dl” N poovridav Bovlcvuure 

yAWOonS TE xoumoı. xEivos OlßıW@raros 

ÖTW zur’ Nuug TUygavsı undv zuxoV. 


XOPO2. 
(orgopn). 
’Euot xyonv Svupogar, 
* zonv anuovav yeveodeı, 630 
620 ’Idalav öre noWrov v- 
= A8Euvdg’ 6), eilerivav 
ER @lıov En’ oldue vavoroinowv 


1) V. 599. Viele codd. &viyxar. 

2) V. 606, Zwei codd. Haooovaıv. 

3) V. 607. Versch, L. auryc. 

*) V. 609, Gew. wurde das Komma hinter zallıora r’ ge- 
setzt. Die Besserung machte Porson, 
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So ſchlimm wie Feuer: ſchlecht iſt wer nichts Schlechtes thut 
(Talthybios geht ab.) 

Du aber, alte Dienerin, nimm ein Gefäß 

Und tauch' es in die Meeresfluth und bring’ es ber, 
600 Auf daß ich meine Tochter bad’ im lebten Bab, 

Braut ohne Hochzeit, Mädchen ohne Mäpdchenthum, 

Und auf die Bahre lege — ſtandsgemäß? womit? 

Unmöglich! alfo wie ich's kann — was läßt fih tun? — 

Schmuck will ich ſammeln von den Mitgefangenen, 
605 Die mir gefellt im Zelte drinnen wohnen hier, 

Mer etwa jeinem neuen Herren unbewußt 

Verbirgt ein Kleinod, das er mit vom Haufe nahm. 

(Die Dienerin geht ab.) 

O ftolge Hofburg! o du einft beglüdtes Haus! 

D Priam, reih an Schäben, reich in Kinderglüd 
610 Gejegnet, und ich greife Mutter diefem Stamm, 

Wie find wir fo, der früh'ren Herrlichkeit beraubt, 

Zum Nichts herabgefunten! Und man brüftet ſich: 

Der eine pocht auf feinen reichen Prachtpalaft, 

Der andre, weil der Bürger ihn ehrfürchtig grüßt! 
615 Doch das ift Sinnen über Sorgen, weiter nichts! 

Und Zungen »Brahlen: der ift wahrhaft glüdlich nur, 

Dem ungetrübt von Leiden jeder Tag verftreicht! 

(ab in das Belt.) 


Chor. 
(Kehr.) £ 
Das Schickſal mußte mid, 
das Unheil mußte mich erreichen, 
620 Damals als du den Fichtenftamm, 
Alerandros, fällteft zuerft, 
Um über Meeresfluthen hin zu fteuern 


5) V. 615. ra Ö’ für rad’ Reiske. Derselbe hat auch richtig 
42” 7 für @Alwg gesetzt. 
6) V. 621. Gew. Altiavöpog eihartivar Eraued. 
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625 


630 


635 


640 


645 


') 
?) 
) 
) 


EKABM. 


Ecvuc Ent Mærox, av 
—— 
Aoc adyaleı. 


(avriorg.) 
ov0L Yap zul NOVWYV 
— 208l000VES xUrAouvte, 
zoıvov 0’ 2E*) Ddlas avoi- 
Ve. z«20v Zıuuovvridi y@*) 
62)£9010v Zuols, Gvupooe T’ an’ allor. 
(2xoi9n 0° Egıs, @v Ev "T- 
1a zolveı To10005 uaxeowv 
neidas avno Bovras, 
(Erwöos.) 
ent Jogi zer yovp zur Zuwv ueladewv Awße* 
oreveı dE zul Tıs @upt Tov £V9009°) Evowıuy 
Aazcıyva nokvdaxgvros Ev douoıs x0Eu, 
nolıov T’ End?) zarte ucrno Teva 
Iavovrwv Tisere zEpu 
dgunteraf TE’) aapeıcr, 
dluıuov Ovuya Tıyeusva Enageyuois. 


OEPAHAINA. 
Tuvaizes, "Eraßn mov no$’ n navesiie, 
N navra Vırdo’ Avdoa za Hhlvv Onogav 
xuxolcıv; oVdEls OTepavov avFaonoetuı. 


XOPO2. 
tt 0’, © ralcıya ojs zuxoylwooov Bons; 
as oũ 103’ güdeı Auge cov zmgUyuare. 


V. 628, Flor. 17. Mosq. A, r’ &&. 

V. 629. Gew. 1& 2. ya. 

V. 635. &vg007 für zugovy Hermann. 

V. 637. Versch. L, zo4ıav 7’ und noJıavr 6’, Flor. 


nokory T' Eni zg&ra d’ 7 anne. 


640 


650 


65% 


660 


83. 


625 


630 


640 
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Nach den Reizen der ſchönſten Frau, 
der das goldene Sonnenlicht 
Strahlt, nach Helenens Raub! 


Gegenkehr.) 

Denn Elend ſucht mich heim, 

Bedrängniß über alles Elend: 
Aus des Einzelnen Thorheit kam 

dieſem Land am Simolsbach 
Gemeines Unheil, Untergang durch Andre: 
Es entſchied ſich der Streit, den ein 

Hirte dreien Seligen einſt 
Schlichtet' am Idaberg, 


Machſang.) 


Zu Krieg und Mord und meiner Gemächer Verwüſtungs— 


greu’l, 


Daß mandes Sparter Mädchen am fihönen Eurotas auch 


Im ftillen Zimmer unter taufend Zähren feufzt, 
Und die Mutter, des Sohns beraubt, welcher farb, 
Die Hand legt an das graue Haupt 

Und zerfleifchet die Wangen 

Bor Jammer, daß von Blut die Nägel triefen! 


Dienerin 


(mit einer verhüften Leiche kommend, welche fie vor fih auf die 


Bühne hinlegt.) 


Ihr Frau'n, wo weilt die jammervolle Hefabe, 
Die alle Menfchenfinder, Männer fo wie Frau’n, 
Beſiegt an Elend, der den Preis niemand entzieht! 


Chor. 


Was, Jämmerliche, mit dem unglücksſchwangren Schrei? 


645 So kommt denn deine Trauerpoſt niemals zur Ruh? 


°) V. 639. In Flor. 2. 10. 25. Schol. Metr, ist ze weggelas- 
sen, in Flor. 17. mit da vertauscht. 
Euripides, XI. 1 
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GEPAMAINA. 
Tuqn YEow Tod’ alyos’ Ev zuxoion d8 
ob dadıov Bporoicıy sugynusiv oroue. 
XOPOZ. 
za) um nEOWOR Tuyyaveı douwmv ara!) 
10’, 85 SE xuıpoV 00l0ı Yaiveraı koyoıs. 


®EPATIAINA. 
650 w nevralcıvea, zarı uallov 7 Ayo, 
deonow’, Olwins‘ ouxer’ &i?), PlEnovoa pws' 
äncus, avavdgos, arrolıs, Eiepdapusvn. 


EKABNH. 


00 zuıvov elrtus, eldocıy d’ wreldioes. 
ar&o ri vexpov rovde uoı Ilokvsevns 

655 jrsıs xouldovo’, ns annyyeisn?) tegpos 
navıav Aycıov dır gEoös Oroudnv Eye; 


$EPAIHAINA. 


nd’ ovdty oldev, all wor Hoivsevnv 
Honvei, vewv ÖE mNUcTav oLy anrera. 


EKABNH. 
ol yo TaAcıya, umv TO PazyEiov zao« 
660 zäs Heomı@dou deugo Kaooavdgas yYeosıs; 


OEPAITAINA. 
Iwory Allaxas, Tov Havorra d’ oV or&vas 
tovd’. @lR' KIENEOr Owur yvurwPRrV vEexoov, 
& 001 gaveitaı Javua za eo’ Ünidast). 


2) V. 648. Sechs codd. Une. 


”) V. 651. Ald. etc, zoUxir’, acht codd. evxer’. 


670 


Ferner 


mehrere codd. xovUxer» für xorxir’ &, und eine auch Alämsss. 


Hefabe, 75 


Dienerin. 


Ich bring’ das Leid der Hefabe: im Jammer kann 
Der Mund des Menjchen nicht durch Segensruf erbau’n! 


Chor. 
Nun denn fie wandelt eben aus dem Zelt hervor 
Und fommt zu deiner Meldung her im Augenblid. 


Dienerin. 
650 D jammervolle Herrin, ganz vernichtete, 
Mehr als ich's ſage! biſt dahin, und ſiehſt das Licht! 
Zu Grund gerichtet, finder=, gatten-, heimathlos ! 


Hefabe. 
Nichts Neues fagft du, hältſt mir nur Gewußtes vor! 
Allein was bringft du mir daher Bolyrenens 
655 Leichnam? mir ward gemeldet, eigenhändig fei 
Achaja's Volk befhäftigt mit der Leichenfei'r! 


Dienerin 

(bet Seite). 
Sie weiß von gar Nichts! ihre Thränen fliegen um 
Polyrenen! vom neuen Unheil ahnt fie nichts! 


Hefabe. 


D weh mir Armen! bringft du mir Kaflandra’s Haupt 
660 Daher? den Leib der gottbefeelten Schwärmerin? 


Dienerin. 
Lebend’ge nennft du, um den Todten weinft du nicht 
Hier! Nun fo fchau den blaffen Leichnam unverhüllt, 
Sieb, ob das Bild dir Staunen, Ueberrafhung Ichafft! 


») V, 655. Einige codd. arnyyein. Im folg. V. zwei codd. 
z:o0V. = . 
*) V, 663, Versch L, Anide. 
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EKABNH. 
oluoı, Bllnw dN mail’ Zuov TEIVNKOTE 
665 ToAvdwoov, öv uoı BonE Eowl’ olxoıs ayjo.\ 
anwlounv Övornvos, ovzer’ eu dij. 
> Texvov, Texvov*), 
alei, zarapyouc vouov Baxyeiov?) LE alaorogos 685 
KOTLURINS XOXWV. 
OGEPAMAINA. 
670 Eyvws yap arnv naudös, W dvornVE OU; 


EKADBNH. 

” 2 2 x 

ATTLOT , UNIOTE, XUıva, zaıya Ö(EOXOUGL. 

ETEOR Ö dp ETEOWV zauxd XURWV KUGEL, 

oVdEroT’ dorevaxtov adazgvrov aufoa ’mıoynosı?). 690 
XOPO2. 

deiy’, & raluıya, deıva TEoXousv zaxrd. 


EKABI. 
© TExvov, Texvov Talalvas uœroòs, 
tivi UOE@ Iynoxsıs, TIvı NOTUW xeionı; Q0S Tivos 
VIOWTWV ; 695 


jez) 
— 
or 


$EPAITAINA. 
oux old’ * En’ axrais vıy xvoo Yalaooloıs*). 


EKABH. 
dæßglñt' ) n neonua poviov dogös y’ Ev yaucdwhevgg; 700 


") V. 667. Das zweite texvoy ist in vielen codd. weggelassen. 
In Flor, A. zweimal uů zixvor. 


*) V. 668. Versch. L, yoov (auch vouwv) und Aazryeiwr, 
welche auch der Schol, erwähnt. 


°) V. 673. Gew, sbangvrov doTevaxtov auega u Irroynosı, 
mit der „Var. adanguros gotevaxrtos, Hermann dortivaxzros ade- 
xquros anfpa ’ıoynoeı. 


Hekabe. 77 


Hekabe. 


O weh! ich ſehe meinen Sohn im Tod erblaßt! 
665 Polydoros, den der Thraker mir im Hauſe barg! 
Ich bin verloren, bin vernichtet, jammervoll! 
Mein Kind, o, mein Kind! 
Der Raſerei Tonweiſen ſtimm' ich an, von friſchem Leide durch 
Teufliſche Gewalt belehrt! 


Dienerin. 
670 Erkennſt du jetzt den Greul am Sohn, elendes Weib? 


Hekabe. 
O ſtaunlich, ſtaunlich! ſchrecklich, ſchrecklich, was ich ſeh! 
Es keimt Weh aus Weh! Es folgt Leid auf Leid! 
Und nie wird ein Tag Mir aufgeh'n, der nicht Weinen und 
Seufzen bringt! 
Chor. 
Ein ſchrecklich Unheil! Weib des Jammers! ſchrecklich Leid! 


Hekabe. 


675 Mein Kind, Kind der unſeligen Mutter, welch 
Geſchick, welche Todesart ſtreckt dich Hin? Wo iſt die Mörder: 
hand? 


Dienerin. 
Ich weiß es nicht: am Seegeſtade fand ich ihn. 


Hekabe. 


Vom Meer’ ausgeſpült, Oder im flachen Sand Vom Mordſpeer 
gefällt? 


) V. 677. Gew. $alcooiaıs: siehe Fix zu Bacch, 244. 

) V. 678. Gew. Exßintov, sodann fehlt hinter dogös die 
Partikel „’, und die Worte &v y. Aevo& sind der Dienerin zuge- 
theilt, 
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OEPAIHAINA. 
novrov vıy Zinveyre nelayıos zAudwv. 


EKABI. 
680 wuor alai, Zuadov Evunvov!) Ouuerwv 
Zu@vy Oyıy, ovdE nupeßa?) ue pyaoua ueluvorteoov, 705 
av eloeidov?) dupi 0’ ws, 
w TExvoV, ober’ ovra hös &v yaeı. 
XOPO2. 


In N ’ 2, ? . 7 q? 3 4 ) 7 J 4 . 
tis yag vıv Ertav ; 0009 OVEr00opEwv Youoaı*); 


EKADBNH. 


685 Zuos Zuos plAos?) Opnzıos innorus, 710 
iv’ 6 yd&owvy nurno &IETO vıv zoVipas. 
XOPO2. 


w uoı, ti MSsıs; Xovoov ws &yn°) zruvav; 


EKABMH. 
agönT’, WovouaoTe, Havuctav TreoR, 
oVX 001 oVd” avezıea?), Alza Eevav. 715 
690 @ zurdiger’ avdowv, ws dızuogdow 
27900, O1laoEp TEUWV peoydvo 
uſkAco Toüde uudos, oVd’ wzrıous?®). 720 


XOPOZ. 


y — ’ ’ Er 
w TANuoV, Ws 0€ molunovwrarnvy BooT@v 


1) V. 680, Evvrvov für övuzerıov hat Hermann hergestellt. 


?) V. 681, Gew. ov ue zagipßa. Die Besserung machte Her- 
mann. 


®) V. 682. Die codd. ausser sechsen 20:idov, die Partikel wc 
aber fehlt in allen, uusser Flor. 25., wo sie jedoch vor odxirı 
steht, 


*) V. 684. Diesen Vers geben die mehrsten Urkunden der 


Hekabe. 79 


Dienerin. 
Des Meeres Brandung hatt' ihn an den Strand geſpült. 


Hekabe. 
b80 DO weh! weh! nun deutet ſich das Bild des Traum: 
Geſichts! nicht vorbei Gieng das beichwingte fchwärzliche Ge 
fpenft der Nacht, 
Das ih um dich, mein Kind, erblickt, 
Daß du im Himmelslichte nicht athmeſt mehr! 


Chor. 
Und mer erichlug ihn? kannſt du's jagen traumbewußt ? 


Hefabe. 
655 Mein Gaſtfreund, der ritterliche Thraferfürit, 
Wo ihn der greife Bater aufhub und barg. 


Chor. 
O weh, was ſagſt du? daß das Gold dem Mörder blieb? 


Hekabe. 


Weit über Staunen, unerhört und namenlos! 
Verrucht! unerträglich,o Gaftesrecht ! 

690 D du verfluchter Mann, Wie graufam zerhiebit 
Du mit gejchlifnem Stahl Entzwei fchneidend hier 
Den Leib diefes Knaben, wie erbarmungslos? 


Chor. 
O armes Weib! dich macht zur jammerreichſten Frau 


Dienerin. Auch haben sie meistens !xreıw’ und Alg. etc. öre- 
10P90V. 

») V, 685. Gew. £evog, Schol, gyikog. & 

%) V. 687. Ald, etc. E/o:, codd. Eym, zwei Eye. 

?) V. 639. Ald. ody 00ı« T’ o0d” avsxta. Codd. meistens 
v7 001 oVd’, einige 0UY O0ı« 7’ oüd. Sodann gew. ou diz« 
siv@Y; 


°) V. 692, Ald. wzriow, 
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deiuwv EInzev, 6orıs Lori 001 Bapüs. 
695 AR” Eiaogm yap Toüde deonorov dEuds 
Ayun£uvovos, TovvHEvde oıyWuev, plkau. 725 


ATAMEMN®BN. 


Exaßn, TE ueikcıs naida 07V rgunTeıv Tapo 
2I000’, &p’ oioneg Taldvßıos Nyyeılk uoı, 
un Yıyyavsır ons undev’ Aoyelov x0EnS; 
700 nusis uM oUVv dauer, oVdE ıpavousv‘ 
oV JE oxokalcıs, wore Javualcıy Luk. 730 
qxto d’ Amootelov 0E* TaxeidEV yo EÜ 
nenoeyusv’ 2oriv, ei tı Twvd’ 2otiv xulas. 
Eu, tiv’ avdon Tovd’ Ei ormveis 600 
705 Havovra Towov; ov yao Aoyeiov!) nrenkoı 
dEuus megınTVoooVres dyy&lhovot uoı. 735 


EKABN. 
dvornv’, — Zuavrmv yag Ayo, )Eyovoa 08, — 
“Exaßn, Ti Dow; MOTEg« TVOONEOW Yovu 
Ayaufuvovos Todd’, 7 YEow oryn zurd; 
ATAMEMNRN. 
110 TE uoı no000Wrp vorov &yrklvaoe 00V 
dvoeı?), TO nongdtv d’ ov Ayaıs, ris E09’ Ode; 740 
| EKABH. 
all” el ue dovimv molsulav 9° Hyovusvos 
yovarwv anwocır’, ahyös ad moooHEuss’ av?) 
ATAMEMNDZN. 


* a x ’ 
ov Toı nepvza UevTis, WOTE un #LUWV 
m - . — = c x 2 ’ 
115 &Sıoroogjoaı OWr odov Bov)svuerov. 


) V. 705. Gew. ’Aoysiov (durch Verwechselung mit V. 699). 
Drei codd, richtig, drei andere ’Agyeioı. 


Hefabe. 81 


Der Welt ein Dämon, welcher dich mit Haß verfolgt! 
695 Allein — denn hier erblick ich unfres Herrfchers Leib 
Agamemnons — laßt uns jchweigen fortan, Freundinnen. 


Agamemnon. 
Du füumft zu Eommen, Hefabe, dein Kind im Grab 
Zu bergen, troß der Meldung dur Talthybiog, 
Es folle fein Argeier deiner Tochter Leib 
700 Antaften? Wir nun unterlaffen’s, rühren fie 
Nicht an, und du, zu meinem Staunen, nimmft dir Zeit! 
Ich komm’ dich hinzufenden: denn das Dortige 
Sit wohl vollbradht, wenn folches Ding hübich heißen Eann ! 
Ha! welhen Mann erbli® ich hier am Zelte tobt? 
105 Eine Trojerleiche! denn die Kleidung, welche ihm 
Den Leib umhüllt, verfündet feinen Danaer ! 


Hekabe 
(bei Seite). 
Du arme (wenn ich fage du, fo mein’ id mich) 
Hefabe! — was thu' ih? fin? ich bittend hier an's Knie 
Agamemnons? oder trag’ ich fchweigend meinen Schmerz? 


Agamemnon. 


110 Was kehrſt du meinem Angeficht den Nüden zu 
Und Elagft, doch fagft nicht, was geſchah? Wer ift der Mann? 


Hefabe. 


Doch wenn er mich als Sclavin, Feindin achtend dann 
Bon feinen Knieen ftieße, trüg’ ich neuen Schmerz ! 


Agamemnon. 


Kein Scher bin ich, kann ja deines Geiftes Rath 
15 Und Wollen nicht erfunden, ohne daß du's fagft! 


) V. 711. codd, ödugn, Flor. 21. duom. 


’) V. 713, Gew. &v zg009eius$” av. Brunck ev. 
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EKABMH. 
co’ Exhoyılousode!) muos To dvausvis 745 
udlh).ov yoevas tovd’, Ovros ouyi dvouevoüs; 


ATAMEMNEN. 


ei Tor we Bovkeı ravde undetv eidevaı, 
&s Tubrovy Hreıs' xal yao void” Lyw zAvsıV. 


EKABNH. 


720 o0x &v duvalunv Toüde Tıumgsiv reg 
texvoıcı rois Zuoicı. Ti oTo&gw Tale; 750 
—⸗ 2 ’ ” ’ —2— x AR 
Toludv avayzn, ZEV TUXw xzuv un TUyw. 
2 * [4 n ’ 
Ayausuvov, tæctévo GE TÜVÜE yovvarwv 
zur 000 yevelov dekıds T’ eudaluovos. 


ATAMEMN2NN. 
Te xojua uaoTevovoa; uwv ELevdEgov 
alwvo HECFEL; ögdıov yeo Zoti 001. 755 


— 
I 
oO 


EKABNH. 


2 * J \ 
ov dit‘ ToVS zazous dE TIuwpovuevn, 
alova 10V Evunevra dovievocı HELw. 


ATAMEMNRNN. 
zer In tiv’ nuäs eis Endoxsoıv?) zuleis; 


EKABNH. 
Par > ⸗ x FR „ ‚= 
130 oVdEV Tı TOUTOV, WV GV dosuseıs, avaf 
00«S VEROOV ovd’, 00 ZUTaOTEiw — 760 
ATAMEMNNN. 
000° To uevror uflLov 00% E40 uah$eiv. 


EKABNH. 
roürov mot’ &1820V zUpeoov lwrns Uno. 


!) V. 716. Gew. eudoyilonei ye. Flor. 33. lässt ye weg, 
Flor. 17, hat re, 


Pr 


“ Hekabe. 


Hekabe. 
Am Ende bild' ich blos mir ein, daß ſein Gemuͤth 
Mir feindgeſinnt ſei, und es iſt nicht ſchlimm geſinnt? 


# 


Agamemnon. 


Nun, wenn ich nichts von dieſer Sache wiſſen full, 
Iſt's einerlei, verlang’ ich nichts zu hören aud). 


Hefabe. 
720 Ich kann ja doch unmöglich Rache meinem Kind 
Ohn' ihn verichaffen: alfo was bedenk ich's noch? 
Es muß gewagt fein, mags gelingen oder nicht! 
(ihm zu Büßen fallend) 
Agamemnon, hier bei deinen Knieen fleh’ ich dich, 
Und deinem Kinn und deiner hochbeglüdten Hand! 


Agamemnon. 


725 Und was begehrt du? etwa deine Lebenszeit 
In Freiheit Hinzubringen? leicht erlangft du das! 


Hefabe 
Mit nichten! nehm’ ich Rache nur am Böfewicht, 
So will ih gern mein ganzes Leben Sclavin fein. 


Agamemnon. 
Zu welchem Beiftand alfo, fag’, begehrft vu mich? 


Hekabe. 
730 Bon dem, was du vermutheſt, iſt es nichts, o Fürſt: 
Sieh Hier den Todten, welchem meine Thräne fließt! 


Agamemnon. 
Sch ich’ ihn: doch errath' ich nicht, mas kommen foll. 


Hefabe. 
Shn trug ich unterm Herzen, ihn gebar ich einft! 


?) V. 729. Die meisten codd, irugxsar. 


83 
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ATAMEMNNN. 
* —1⁊ 1 ⸗ 3 = 
£orıv dE Tis’!) OWV ovros, w TANUoV, TeXvOV; 


EKABNH. 
135 oð twv Javovrov IHoraudwv vr’ "Ikdo. 
ATAMEMN2M 
7 yao rıv’ &lkov Erexes 7 xelvous, yüval ; 
EKABH. 
avovnte y’, Ws Eoıze, Tovd’ 06V El0opKs. 
ATAMEMNRN. 
od d’ Wv druyyav’, nie’ wAhuro nrols; 
EKABNH, 
srarno vıv Efneuyev 0ß6wdwv Haveiv. 


.ATAMEMN2NAN. 
740 nor T@V TOT’ Ovrwv Xwoloaus TEXVWV UoVov; 


EKABNI. 
?s TmVdE XWoaVv, 0VTEQ EVEEIN Favmv. 
ATAMEMNEN. 
zroös avdo’, ds Koyeı Tode Molvunotwo KYovos; 
EKABMH. 
Zvrad$’ ZreupIn Aıxootatov xovood uses. 
ATAMEMN.NN. 
Fynoxeı ÖL 7IE0S ToÜ, zei TIvos NoTuov TuyaV; 
EKABEH. 
145 zivos y’?) un’ @llov; Bone vıv wieoe &Evos. 


ATAMEMNEN. 


5 am > * — 
TAnquov, 7rrov xovoov Noaogn Aapeiv; 


’) V, 734 ris für de is Matthiä, 


—. 


gi 
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Agamemnon. 
Und welcher iſt's von deinen Soͤhnen, armes Weib? 
Hekabe. 
735 Der Priamskinder, die vor Troja fielen, keins. 
Agamemnon. 
Gebarſt du außer jenen auch noch andre, Weib? 
Hekabe. 
Mir leider nicht zum Segen den der hier ſich zeigt! 
Agamemnon. 
Mo aber war er, als. die Stadt erobert ward? 
Hekabe. 
Der Vater hatt' ihn aus Beſorgniß fortgeſandt. 
Agamemnon. 
740 Wohin, vom andren Kinderkreis getrennt, allein? 
Hekabe. 
In dieſe Gegend, wo er todt gefunden ward. 
Agamemnon. 
Zum Manne, der im Land gebeut, Polymeſtor, wohl? 
Hekabe. 
Hieher! das leidige Gold zu hüten, ſandt' er ihn! 
Agamemnon. 
Und wer erſchlug ihn? welches Todes ſtarb er da? 
Hekabe. 


745 Wer anders ſonſt? der Gaſt, der Thraker, ſchlug ihn todt! 


Agamemnon. 
O Sammer! lüſtern alſo nach dem Goldbbeſitz? 


) V. 745. Vier codd. rivog o', fünf lassen y’ aus. 
Euripides. XI. | | 8 
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EKABH. 
roıwör’, &areıdy Euumpooay Eyvo bovywv. 
ATAMEMNNEN. 
evoes di roü vu, N Tis NVEYKEV VEXOOV; 
EKABNH. 
70’, Wruyovoa novrias axrig Em. 
ATAMEMNNN. 
150 roüroy uarevovo’, 7 TTovoüc’ alkov nOVoV; 
EKABNH. 
loöre' wyer’ oloovo’ & «Los ITolufevn. 
ATAMEMNRON. 
xıavov Yıy, 5 Eoızev, &ußaklcı Eevos. 
EKABH. 
Halrcoooniryatov y’'), ade dıeteusv yooo. 
ATAMEMNNN. 
@ oyerlia Ob TÜV AusTonTwvy TTOVWV. 
EKABH. 
155 oAwla, xobdtv Aoızıov, Aykusurov, xoxWV. 
ATAMEMNRNN. 


pel, peu‘ Tls odrw dvoruyns Epu yuvn; 


EKABN. 
ovx Eorıy, el un ınv Tuynv avımv Akyoıs?). 
all” Wvrreo oüVEx’ dupl 00V niintw yovv, 
&x0v00V. Ei ulv Ooıa 001 madEiv doxw, 


760 or&oyoıu’ av- ei ÖR Tovunelıy, OU wor yeyol 


TIuwoos Avdoos, avooıwrarov ££vov, 
’ —⸗ 2 — 
OS OUTE ToUS vyñe VEodEV, oUTE ToUs Avw 


") V. 753. y’ fehlt in 12 codd. 


780 


185 


790 


Hefabe. 


Helabe. 
So ift es! als ihm Kunde ward von Troja’s Sturz. 


Agamemnon. 
Mo fandft du ihn? wer brachte dir die Leiche her? 
Hefabe. 
Dies Weib! fie fand ihn liegend an dem Küftenftrand. 
Agamemnon. 
150 Ihn fuchend? oder ein Geſchäft verrichtend dort? 
Hefabe. 
Meerfluth zum Bade Holend für Bolyrenen. 
Agamemnon. 
Der Wirth, fo fcheint es, warf den Umgebrachten hin. 
| Hefabe. 
Zum Spiel der Wellen-Brandung, jo zerfchnitt'nen Leib's! 
Agamemnon. 
O gräßlih Schickſal!' deine Noth ift grenzenlos! 
Hefabe. 


755 Ich bin vernichtet, feine Dual mehr übrig, Füuͤrſt! 


Agamemnon. 
D weh! wo giebt es ein fo ganz unfelig Weib?! 


Hefabe. 
Wohl feines, wenn du nicht das Unglück felber meinft! 
Allein, warum ich’ deine Knie umfafle Hier, 
Bernimm! Wenn diefe Miffethat dir recht bedünkt, 
760 So muß ich's tragen: andren Falles werde du 
Mein Rächer am gottlofen Mann, verruchten Freund, 
Der, weder die da brunten fcheuend noch die Macht 


*) V. 757. Achtzehn codd. Atyeız. 
8* 
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deioas dEdonzev Eoyov avooıwraroy, 
zoıwns roaneins mollanıs Tuyav Euot, 
165 Esvies T’ aoıdun mowros!) wv Zuovy pllov' 
uyov d’ 60wV dei zur Aaßov roodvule?), 7% 
Fxteıve, TUußov Ö’, el xraveiv &Bovlero, 
oÜx NElwoev, al)” ApYreE movrıov. 
Nueis EV ouvu dovkol TE xaoheveis Iowc* 
170 @42” ol HEoL 09Evovoı Xw xElvwy XoaTWV 
vouos‘ voum Yag roos HEoüs Nyovusde, 800 
zur lwuev üdıza zar Ilxcı woıLoulvor’ 
ös ds 0’ aveldav el dıiaysaonosraı, 
zer un Ilenv dwoovoıv olrtıves &£vovs 
1715 zreivovowv 7 HEwv keoa Tokumoıv g£osıy, 
ovx Eorıv obdtv av Ev avdowrroıs Loov. Ä 805 
teür ovv &v aloyo® Huevos, aldtoInTl us, 
olxTELIOV NUäs, WS Youpevs T’ Amootuseis 
do us xuvaIonooV ol’ 8Xw xuxd. 
780 zupavvos nv nor’, alla vov dovin ocdeV, 
EUTTEIS TOT’ 0Voa, võv dE yowvs anaıs $’ Gum, 810 
arolıs, Eonuos, aylıwrarn PooTov. 
oluoı Talcıya, moi u’ Uneeayas mode; 
Eoıza nod£ev obdEv" @ Talcıy’ &yw. 
185 rl däre Hymroli ralla ulv uedNuaTe 
uoxIoVusv, @s X0N, navre, zei uaoTevousv?), 815 
naso dE, TV TUORVVoV AVIOWTOIS UOVnV, 
obdEev Tı uü)lov 25 TElos omovdalousv 
wıosovs dıdövres uevdaveıy, iv’ nv*) work 
190 reiIEıv & Tıs Bovkorto, Tuyyaveıy 9’ Aue; 
as oUv Er’ iv rıs dinlocı nodleıv zahog; 820 
ol u8vy TooodToL mardes oVxET' £lol uoı, 
«irn I’ En’ aioygois alyuakwros olyoucı* 
zunvov DE Moltws TOoVÖ” UNE0IAWOZOVH” 00W. 


ı) V. 765. Gew. roöre tor. Die Besserung ist von Porson 


2?) V, 766. Gew, mooundiar, 
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Da droben, ruchlos dieſe Greuelthat begieng! 
Der oft als Gaſt an meinem Tiſch mit mir geſpeiſt, 

765 Vor meinen Freunden obenan im Range ſtand, 

Und was ſich ziemt mit Lieb' und Gunſt empfangen hat, 
Und ihn erſchlug, und nicht der Muͤh' werth achtete, 
Sm Grab zu bergen, nur hinauswarf in die See! 

Wir nun find freilich Sclaven und vermögen nichts: 

770 Allein die Götter leben und ihr mächtiges 
Geſetz: an Götter glauben lehrt ja dies Geſetz, 

Und Recht und Unrecht unterfcheiden unfres Thun ! 
Wenn dies Gefek in deiner Hand zu nichte wird, 
Wenn wer den Gaftfreund mordet, Heiligthümer frech 

775 Ausplündert, fürder feine Strafe leiden joll, 

So ſchwindet Necht und Billigfeit weg aus der Welt! 
Und fühlt du diefe Schande, nun fo achte mich, 

Und fühl aud Mitleid. Tritt heran dem Maler gleich, 
Betracht’ und fehaue meiner Leiden Uebermaaß: 

780 Einjt war ich Fürſtin, jebo bin ich deine Magd; 
Einft reih an Kindern, jet betagt und Finderlog, 
Landlos, allein, die jammervollfte Frau der Welt! 

(Agamemnon wendet fid) betroffen ab.) 
D weh mir Armen! willft du mir den Fuß entzieh'n? 
Sch werde nichts ausrichten, ich verlornes Weib! 

785 Mas nur bemüh’n wir Menfchen ung um jede Kunft, 
Erforſchen alles Willen, wie's geziemt, und nur 
Die Ueberredung, welche ganz allein die Welt 
Beherricht, fie jucht man Feineswegs zur Meifterichaft 
Zu bringen, Geld zu oyfern drum, damit man einft 

90 Bewegen, rühren, wirfen fünnte was man will! 

Wie kann nun unfer Eines noch ein Glück woher 
Erwarten? Meine vielen Kinder find dahin, 

Sch ſelbſt, gefangen, ſchmacht' in ſchnöder Selaverei, 
Und feh’ ten Rauch dort qualmen über meiner Stadt! 


?) V. 786. Flor, 2. Viet, karsvouev. 
) V, 789. mv für 7 Elınsiey. 
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195 zei unv laws ulv toũ Aoyov xEvov Tode, 
Kungıv nooßalhsıv dh Öuwg elonoeraı' 
no05 0oicı nlEvgois') reis Zun xorullerar 
7 gpoıßas, MV zuloucı Kacoavögav bovyes. 
mov Tas pllas IHT’ eupgovas delfeis, avaß, 

800 7 av &v eivij Yıltarwv Lonaoudtov 
yeow rıy’ Eeı rais du, zelvns Ö’ &yW?); 
üxove IN vuV’ TOV Havovre TOVÖ’ Öods; 
roõũrov zulus doWwv Ovra zndsornv 0&dEV 
ococis. Evos wor uũꝰos &vdens Erı. 

805 & nor yEvoıto pFoyyos Ev Bowylooı 
za XE00L zu 2000101?) zei nodwv Baceı, 
n Acıdalov Teyvaıcıy N HEWV TUVos, 
os rav$” öuugrn o@v E&yoıro*) yovvarwy 
z)aovt’, &nıoannrovra mavrolovs Aoyovs‘ 

810 „a deonor’, w ueyıorov "Ellnaıv os, 
ıF$od, napuoyEs?) yEioa 17 mocoßurıdı 
tuuwooV, Ei zur undev korıy, aLA” Ouws. 
20ILoU yag avdoos 17 den 9° Urmosreiv, 
zul TOUS XUXoVs do@v Muvregod zurws del.“ 


XOPOS. 


S15 deıvov yE, Ivnrois ws anavre ovunlıvaı, 
zul TaiS avayzuıs ToVs vouovs®) dımpıoay, 
plhovs TIdEeyres ToUs ys MoAtuwrearoug, 
EX $00US TE TOUS MOIV EUUEVEIS TOLOVUEVor. 


- ATAMEMNNN. 
Eywye?) zai 009 nulde zur Tuyus 0&dEV, 
c z 4 > » — ’ > x. 
820 Exaßn, di’ olxtou yeioa # ixsolav Ey, 


1) V,.797, Ald, etc, ofo⸗ srkevopois. 
*) V. 801—802. Zwischen diesen Versen stehen zwei 
‚ welche also zu schreiben sind: 


ö4 TOD 0X0TOVS TE vurtigwv T’ AuraouaTWy 
giirgwv usyiorn yiyveras PgoTois yapıs. 


825 


85 


840 


845 


B5U 


unächte, 
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795 Nun denn vielleicht zwar ift’3 ein wirfungslojer Grund, 
Die Liebe beizuzuzichen — dennody ſei's gefagt! 
D Fürft, an deiner Seite ruht die Seherin, 
Mein Kind, Kaflandra bei dem Phrygervolf genannt. 
Mo willft du nun der trauten Nächte Huld, o Fürft, 
800 Beweifen oder für die Wonnumarmungen 
Ihr, meiner Tochter, lohnen oder mir durch fie? 
Sp höre denn: den Todten fiehft du liegen hier: 
Nun, was du diefem Gutes thuft, das thuft du Doc 
Nur deinem Schwager! Eines nur noch füg’ ich bei: 
05 O hätt ih Stimm’ und Sprach’ in diefen Armen bier, 
In Händen und in Bliden und in Schritt und Gang 
Durch eines Gottes Wunder oder Dädals Kunft, 
Daß alle miteinander, an dein Knie gefchmiegt, 
Laut weinten, dir zu Herzen fprächen dies und das! 
810 „D Herricher, o du höchſter Stern im Griechenvolf, 
D laß dich rühren, reiche deinen Rächerarm 
Der Greifin, wenn fie gleich ein Nichts ift, immerhin! 
Das Recht zu ſchützen ziemt dem edlen Manne wohl 
Und Miffethäter ftreng zu firafen überall !“ 


Chor. 


s15 Mie doch fo feltfam in der Welt fich alles fügt! 
Gele’ und Sitten werden durch die Noth beftimmt, 
Noth schafft zu Freunden vft die ärgſten Feinde um, 
Und macht zu Beinden die fich Lieb’ erwielen fonft 


Agamemnon. 


Sch fühle Mitleid, Hefabe, mit deinem Sohn 
320 Und deiner Lag’ und deinem Fleh'n an meinem Knie, 


3) V. 806, 
) V. 808, 
) V. sul. 
) V. 816. 
‘) V. 819, 


Gew, xoucıoı: siehe unsere Note zu Phön. 309. 
Die meisten codd. Eyoıvro. 

sragaoyss für sragaoye Is. Voss. 

Gew. tas dvayras 0 vouoı. 

codd, ausser vieren dyw a8. 
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zur Bovlouaı HEwv $° oeα“ avocıov &Evov 

zedt Tod dtxzalov ryvdc 001 dovvan Ölanv, 

& ws paveln T’‘) worte 00l zulwas Eyeıy 

orgaro re un dösaımı Kuocoavdoas yagıy 855 
825 Bonxns avazrı tovde Bovisdocı (povorv. 

fotıv ao n Teouyuos Zunentwxe uor* 

tov üvdoe Toürov plkıoy Hyelitwı OTo«ToS, 

tov zarduavövra d’ 2x900v' el d’ Zuol Yilos?) 

öd’ Lori, Xwols TOUTo xoU xoròovu OTORTW. 860 
830 moös Teure poorril’* ws HElovra uev m’ Eyes 

coL FEvunovjocı zul TEUXVV TTE00ROREOM, 

Bordiv 8’, Aywuois ei dıeßIngNoouet. 


_ EKABH. 

pe. 

00x Zorı Iyntav Öorıs Eor’ 2LevdEgos‘ 

7 xonudrwv yao doülos Lorıv N Tuyns, 865 
835 7 nANog aurov mroAsos, 7 vOouwv youpal 

elpyovoı xojoseı un zar& yvaunv TEOMOIS. 

inet dE Tuoßeis To T’ oyım nikov vEusıs, 

?yo. 0E I70w Toüd’ 2LeUFE00V Yoßov. 

Evyıodı ulv yag, Av Tı Bovlevow KUROV 870 
840 16 TOVd’ dnoxrelvarrı, ovvögaons dE un. 

nv d’ 2E Ayuıav Yooußos 7 "nıxovgia, 

1ra0xovros avdpös Gonxos oie meioeru, 

yayı rıs, eloys, un doxwv, &unv xagır. 

t& d’ alle, Yagocı, nayı’ yo INow zul. 875 


ATAMEMNEN. 
845 Ws oUy; ri dodosıs; noTege gyaoyavoy yeoi 
Außovoa yoalg yore PaoßagoV HTEVEIS, 
N yapuazoıcıy, 7 nıxzovoig tivı?); 
tis 001 Fuveoraı yelo; nöyev zınası plkovs; 


') V. 823. Ald, etc, garsinv y’, die übrigen codd, yaveın y', 
ausser Flor, 33. Havn., welche Yavsiyy haben. Sodaun haben 
viele codd. ooi x’ &yew xalws, aber Ald. Flor. 6. 9. 33. oos 
radug Eysir. | 
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Auch will ih um der Götter willen und des Rechts, 

Daß dir die Rache werde am verruchten Freund, 

Wenn's fo ſich machte, daß es dich zufrieden ftellt 

Und ich den Schein flieh’, daß ich um Kaflandrens Lieb’ 
825 Dem Thraferfürften ſolchen Mord bereitet hab’. 

Denn etwas ift hier, was mir Bangigfeit erregt: 

Den Fürſten achtet unfer Heer für Holdgefinnt, 

Der Todte gilt als feindlich: ift er mir verwandt, 

So hat das Heer mit diefer Freundfchaft nichts gemein. 
830 D’rum überleg’ es: willig finden follt du mid 

Dir beizuftehen und zur Hilfe vafch bereit, 

Dagegen langlam, wo ich Mißgunft ernten Fann. 


Hefabe 


(aufftehend). 
Weh! 


So giebt's im Leben keinen unabhängigen Mann! 

Bald knechtet einen ſeine Lage, bald das Geld, 
835 Und bald der Pöbel, bald geſchriebene Satzungen, 

Und wehren ihm zu handeln wie's ſein Herz gebeut. 

Nun weil du zaghaft nicht die Volksgunſt opfern willſt, 

So will ich dies Bedenken, Fürft, beſeitigen: 

D'rum wiffen jollft du, wenn dem Mörder meines Sohns 
s40 Sein Lohn ertheilt wird, mitzuhandeln brauchſt du nicht. 

Im Fall ein Lärmen oder Hilferuf im Heer 

Entjteht, indem der Thrafer feine Straf’ empfängt, 

So heiß’ fie ruhen, mir zu Lieb’, doch unvermerft. 

Das andre will ich alles machen: ſei getroft! 


Agamemnon. 
$45 Und wie? was willit du? etwa gar mit greifer Hand 
Das Schwert ergreifen und den Wälfchen niederhau’'n? 
Soll Gilft dir helfen? oder welches Mittel denn? 
Auf welchen Beiltand, welchen Anhang rechneft du? 


?) V. 828. Gew. zei de vor gilos. Die Besserung machte 
Elmsley. 


5) V. 847. codd rumi, 
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EKABH. 
oreyaı aexeVIua’ wide Towadwv Oykor. ran 
ATAMEMNNEN. 
850 ras elyuekarous eiras, “Ellnvov ayouv; 
EKABH. 
&uv tuiode 169 Zuov Yovea TIuwpnoount. 
ATAMEMNNEN. 
za) ns yuvaıv doolvav Eoraı 20470; 
EKABH. 
deıvev 10 nıy9os iv doAp TE dvouazor. 
ATAMEMNEN. 
dgıvov* TO uevyror INlv ulupouae YEVoS. 85 
EKABNH. 


855 rl Ö’; ob yuvaizes eilov Alyuntov Texve, 

za Añuvov kodnv dgoevwy Pgpxıoav; 

all” as yevkasm!)‘ rovde ulv ucdes Aoyov' 

neupov dE uoı ryvd’ aopekos dıa oraaTov 

yuvaizc. zul 0%, Banxl niadeice?) Sevo, 890 
660 Aekov' Kulei 0’ avaooa dn nor’ ’Illov 

“Exaßn, 00V oUx Ehaocov n xelvns XoEos, 

zer neidus* ws dei zur TeRv’ eidevaı koyovs 

tous 2E $xelvns. ToV rç vEoopayoüs 

Hoiv££vns Enioyes, Ayausuvov, TEpoV, 895 
865 ws wi’ adeApa rinolov wıd ployt, 

dıoon u£oruva?) unrol, zovpantov yIovi. 


ATAMEMNDZN. 
Zora Ta” oüTw* zur yao el ulv NV oTo«TO 
nAoüs, 00x av Eiyov ıyvde aoı doüven yagıy“ 


) V. 857, Gew. yerkodaı, fiinf gute codd yeveodw. 
2) V. 859. codd. srkao9eioe. 


er 
* 
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Hekabe. 
Die Zelte bergen eine Schaar von Trojerfrau'n. 


Agamemnon. 
850 Die Kriegsgefangnen, Griechenbeute, meinſt du hier? 


Hekabe. 
Mit dieſen werd’ ich meinen Mörder züchtigen. 


Agamemnon. 
Wie können Weiber fiegen über Männerfraft? 


Hefabe. 
Die Meberzahl ift Schrecklich, mit der Lift im Bunt. 


Agamemnon. 
Wohl! aber Frauenarmen möcht’ ich nicht vertrau'n. 


Hefabe. 

355 Wie? haben Weiber nicht Aegyptos Stamm vertilkt, 
Nicht einft auf Lemnos alle Männer umgebradt? 
Rein, jo geicheh” e8! und genug der Worte nun! 
Geleite mir nur ohne Schaden dieſes Weib | 
Durch's Lager. Du, begieb dich hin zum Thrafifchen 

560 Gaſtfreund und fprih: „Die früh’re Trojerfürftin läßt 
Dich rufen, deinetwegen mehr als ihrethalb, 

Sammt deinen Söhnen: ihr Geheimniß ſoll befannt 
Auch diefen werden.“ Meiner hingeopferten 
Polyxene Begräbniß, Fürſt, verfchiebe noch, 

565 Auf daß die zwei Gefchwifter, mein zwiefaches Leid, 

Don einer Flamm’ umlodert eine Gruft umſchließt. 


Agamemnon. 
So ſoll's geihehen! Wehte günftiger Wind dem Heer 
Zur Fahrt, fo wär's unmöglich, dir die Gunft zu weih'n: 


) V. 866, Ald, etc. duch, utQiuvo 
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vv Ö’ ov yag ino’ ovglovg*) vous Heos, 900 
870 ueveıv avayan, mL0o0V 6EWVTas, NOVXovS?). 

yEvoro Ö’ EU NWS’ nüoı yao xoıvoV Tode, 

idie 3° Exdorw zul nöldı, TOV ulv xux0V 

xu20V Tı TROXEV, TOoV dE KonoToV EuTvgeiv. 


XOPO2. 
(org. «@'.) 
ZU uev, @ nrargls ’Iuds, 905 
875 10V anogdntwv nohıs ouxerı Akkeı‘ 
toiov 'EAlavov vepos dupi 08 xountei?) 
dopt din, Jogi neooer. 
ano ÖE OTeyavav xEzup- 910 
ocı nVoyw@V, zarte 0’ aldyakov *) 
880 zniid” olzTogoratev x£y0woRt, 
rakaıy’, oUxErı 0° dußarevow. 
(vr. «.) 
usoovvuzrıos wAluuev, 
nuos 8x delnvov Unvos ndus de’ 000015 915 
zidvere, uolnev d’ ano zei a 
885 Jvoıdv‘) ZATATRUGRS 
zrooıs &V Halauoıs Exeı- 
to, &vorov Ö’ Emr nacoulm, 920 
vavray oVxEF” ÖoW@v Öuıkov 
Tootav ’Ihıad’ Zußeßoras). 


(org. £.) 
890 Fyo dt loxauov avaderoıs plrgausıy 2d6vdurlouerv 
zovo&wv Zvontowv Aevocovo’ ür’ &lxovas eis?) 925 


> ’ c 2 2 
avyas, Enıd£uvios ws n&ooım” 2s eUvar. 
ava Oè zElados Zuole nolıy‘ 


) V. 869. Die Urkunden ausser zweien oVeiag. 
?) V. 870. Gew. ziloör ögürtas movyov. Flor, 25. ögürra. 
?) V. 876. Versch. L. zoı0v0’ und xadlvrreı. 


*) V. 879. Zu ai$«kov fügen die meisten codd, zarrvoü, so- 
dann Ald. rell, oistgorarg, 
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Nun aber weil der Himmel hemmt ber Winde Weh’n, 
870 Thut's Noth zu bleiben, ruhig wartend auf bie Fahrt. 
Geläng es glüdlich! denn es frommt ja allgemein, 
Dem Ginzlen wie dem Ganzen, daß wer Böſes thut 
Auch Böſes leide, und die Tugend glüdlich fei! 
(Beide ab nad) verfhiedenen Seiten.) 


Chor. 
(Kehr 1.) 
Meine Trofifche Stadt, du wirft 
875 Nicht als ungebruchene Befte genannt mehr, 
Solch ein Schwarm Achäifcher Krieger umwölkt did, 
Und verheert dich im Sturme! 
Und der Kranz deiner feiten Thürm’ 
ift gefchleift, und der fchwarze Qualm 
880 Hat dich Eäglich mit Ruß beſchmuzet: 
Nie mehr wandl' ich in deinen Gaflen ! 
(Gegenfepr 1.) 
Das Verderben erfchien mir Nachts, 
Als dem Aug’ erquidender Schlummer genaht war 
Nach dem Mahl, von fröhlichen Opfern und Reigen 
885 Und Gefängen der Gatte 
Im Gemache zu ruhen lag, 
und am Pilode die Lanze hieng : 
Nicht mehr fah er den Schwarm des Schiffsvolks, 
Der zur Trojifchen Burg emporklomm ! 
(Kehr 2,) 
890 Ich band die wohlvertheilten Lockenwickeln mit der Bind’ empor, 
Den Blick gewandt zum Goldſpiegel, welcher das Bild 
Rückſtrahlt', um zu finfen in’s weiche Lagerfiffen. 
Da lief ein Tofen durch) die Stabt, 


5) V. 885, Versch. L. yapozroıw» und zaponoıov Yuoiar. 
6) V. 889. Versch. L. Zußeßaota. 


7) V. 891. Gew. AsVooovo’ wriguovas &is. 
Euripides, XI. 9 
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x£lsvoue d’ 7v zer’ Korv Tooles Tod’ Q 
895 nuides "Ellavwv, TTOTE ÖN, NOTE Tav 930 
Tıada oxonıcy neooevres N&er' olxovs!); 


(av. ß'.) 

Ayn Ö8 yllım uovonenrkos kımovce, Awpis ws x0g0, 
oeuvav 000LLovo’ ovx vvo’ Agreuıv & 935 
ticuov* Ayoucı dt Havovr’ Idwv axolrav 

900 zov 2uov, @lıov Ent nelayos 
nolıv T’ &700x0n000’, Enel vOoTLuoV 
vads dxlvnoev noda zul u’ ano yüs 940 
@gı0EV ’IAıados" ralaıy’, areinov ühyeı. 


(örod.) - 
t&v Toiy Jı00xögoıw?) "Elkvay zaoıy, ’Idaiov TE Bov- 
Tev 945 
905 alvoragıy zaraog dıdoüo’, drei we 
yüs dx naroyas dnwleoev 
BEwxıosv T’ olxwv yduos, ob yauos, &)L’ dLaOTopos 
Tıs ollus’ 
av unte nelayos @kıov anayayoı nakıy, 950 
une narowov bxoır’ Es olxov. 


HOAYMHZTAS2P. 
910’2 pilter’ avdoav ITolaus, Yilrarn dR av, 
‘Exraßn, daxgvw 0’ eloogwv nrohıy TE on, 
nv T’ aorlws Havovoav Eryovov 0EFEV. 955 
Ye. 
oUx Zorıv oVdEv ıoroV, our £üdokle 
outꝰ av zulws noKoooVra un modsev xaros. 
915 Yvoovoı Öd’ aura?) Feol malıy TE za) TE00W, 
tapayuov &vrıdevres, ws*) ayvwola 


ı) V. 896. codd. 2; oixovs, 

2) V. 904, Ald. rell. Avooxovgow. 

3) V. 915. oura für av9” os Hermann. 
*) V. 916. Viele codd. ws ür. 
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Und fchol der Ruf die Burg entlang Troja's: DO, 
895 Griechen: Kinder, wann doch verwüftet ihr, wann 
Endlich die Slifche Burg und kehrt zur Heimath wieder? 
Gegenkehr 2.) 
Sch fprang vom trauten Bett empor, einrödig, Dorer-Mädchen 
gleich! 
Mir frommt’ ed nicht, am Altar der Artemis hin 
Zu fnieen: ich wurde geichleppt, und fah den Gatten 
900 Im Blute, hin zum Meeresitrand, 
Und blidt in Wehmuth Hin zur Stadt, als das Schiff 
Weiße Flügel fpannte zur Fahrt, mich vom Land 
Ilion trennte; ich armes Weib vergieng vor Sammer! 
Machſang.) 
Die Dioskuren-Schweſter Helene verflucht' ich ſammt dem Un- 
heils⸗ 
905 Paris, dem Hirten vom Ida, deren Buhlſchaft, 
Nein, hölliſchen Geiſtes Ah und Weh, 
Mich weg vom Heimathsboden vernichtete, mich von Haus und 
Hof verbannte. 
Sie ſoll die Salzfluth nie zurückgeleiten, nie 
Soll ſie zum heimiſchen Herd gelangen! 
(Gegen das Ende dieſes Chorgeſanges ſah man den Polyme⸗ 
ftor mit feinen Söhnen und Gefolge anfommen, und die Die 
nerin, welche ihn herbegleitet hat, fofort in das Belt zur Hefabe 
abgehen, um fie hervorzurufen. Bei deren Heraustreten aus dem 
Belte beginnt jener feine Anrede.) 


Polymeſtor. 

910 O theurer Freund, mein Priam! theure Hekabe! 

Wie muß ich weinen, wenn ich dich und deine Stadt 

Erblicke, und dein eben hingeopfert Kind! 

Weh! 

So giebt's im Leben feine Buͤrgſchaft! Ehr' und Ruhm 

Und Glück und Wohlſtand ſichern nicht vor Leid und Noth! 
915 Der Himmel mengt es durch einander, ftürzt und hebt 

Sn Zaun’ und Willkühr, daß, verzichtend auf Vernunft, 

9% 
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ofBwuesvy adrovs. alla rare ulv ri dei 960 
Honveiv 7rooXonToVr’ oVdtV 5 T000NEV zuxWv; 
od’ Erı ueupe rüs dus anovolas, 
920 ay&s* Tuyyavw yap &v meooıs Vonxns Öpoıs 
arew, öT’ NhYes deüg’' Zuei d’ Kyızouny, 
on mod’ Eon doudrov algovrt!) woı 965 
ds Tavroy Hde ovunlrve duwis 0&IEV?), 
kyovoa uutovs, mv zAUwy dpızöunv. 


EKABMH. 
925 aioyvvoual 0€ roooßl£neıv dvavıtoy, 
Holvunorog, &v ToLoiode zEıuEVN xuXois. 
ÖTY yao WPINV eürvyovo’, aldws w’ &yeı 970 
xo0Üx av dvvalunv moooßl£neıv 0° 00Fais xoocıs, 
?v Tode moTum ruyyavovo’ iv’ elul vũv. 
x00x av Övvalunv nooopßl£neıv 0’ 6EFRiS 00015. 
930 [EAR” auro un dvovorer Hynon 0£9ev, 
Iolvujotog* allg U’ alrtıov Tı zul vouos, 
yuvaizas avdo@v un Pl£reıw &vavriov] 975 
HOAYMHZTS2P. 
za Falun y’ ovdEv. alla is yosla 0° 2uoü; 
ri zen induypo Tov 2uov &x douwv mode; 





EKADBH. 
935 idıov — In rı rgös 0: Bovlouet 
zur neidas eineiv 0005 * Örnteovas dE ou 
xwols x£.ev00ov TWvd’ droorivar douwv. 980 


HOAYMHETA2Z. 
xwoeit’' Ev aoyealei yao N0’ Zonula. 
pln utv el oV, mooogyılls dE yo Tode?) 
940 orgarevu’ Ayuov. dilk onualvev oe X0N, 
Te yon ToV EÜ noEOOOVTE UN TOROOOVOLV EU 
plloıs Znaozeiv" ws Eroıuös eu’ 2yo. 985 
2) V, 922. Zwei codd. @lxovrı. 


2) V. 923. 924. Diese Verse haben in den Urkunden gegen- 
seitig ihre Plätze vertauscht, 
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Wir blind verehren! doch was frommt es, über dies 

Zu Hagen? unfre Thräne hebt und heilt es nicht! 

Wenn du mir zürnteft um mein Abfein, halte ein! 
920 Ich weilte tief im Thraferlande, nicht daheim, 

Als hier du ankamſt. Als ich eben angelangt, 

Den Fuß dann eben- über meine Schwelle hob, 

Da Fam gerad’ auch deine Dien’rin, mir dein Wort 

Zu melden: dieſes hörend bin ich Hergeeilt. 


Hefabe 
(dad Gefiht abwendend). 

325 Ich vermag vor Scham, Polymeftor, dir in’s Angeficht 
Nicht mehr zu feh'n in diefem Zuftand meiner Noth. 
Denn der mich fah im Wohlergeh’n, den ſcheu' ich mich 
Und iſt's unmöglich, graden Blickes anzuſchau'n 
In dieſer Lage, in der ich gegenwärtig bin! 


Polymeftor. 
Mir nicht befremdend ! doch wozu bedarfit du mein ? 
Zu welchem End’ entbeutft du mich vom Haufe her? 


Hefabe, 
%5 Etwas Geheimes will ich dir.vertrauen und 
Aud deinen Söhnen. Dein Gefolge laß daher 
Beifeite treten, ferne weg von dieſem Zelt. 


Bolymeftor 

(zu den Soldaten). 
Sp geht! gefahrlos ift ja diefe Einſamkeit! 

(zur Hefabe): 
Du bift ja meine Freundin, auch Achaja's Heer 
90 Mir wohlgewogen. Nun fo fprich denn, zeig’ mir an, 

Was fann der Mann, dem's wohl ergeht, der Leidenden 
Zum Schuß gewähren? denn ich bin zum Dienft bereit. 


’) V, 939. Gew. pin ur yuiv el av, mooopılds de wo. Zehn 
codd. lassen 7uiv weg. Hermanns Besserung bestätigt der Schol, 
% 
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EKABH. 
noörov udw ein aid’ Ov LE dufis Xegös 
Holödwoov &x te naroös &v douoıs Eyeıs, 
945 ei Lg‘ za d’ &llu deuregov 0’ Eonooumı. 


HOAYMHZTS2P. 
udlıora‘ rouxelvov ulv Eiruyeis u£gos. 
EKADBNH. 
o yplira$’, ws eu zablws 0&+EV Ayeıs. 990 
TOAYMHZT2P. 
zit düra Bovksı deuregov uadeiv Euol; 
EKABH. 
el Tüs Texovons Tode ufuynrai Ti yov. 
TOAYMHZTA2P. 
950 za) deügo y’ ws 08 xgugyıos dünreı wokeiv. 
EKABH. 
xovoös BE ows, Ov NAdEV x Toolas &XwV; 
HTOAYMHZTA22P. 
ows, &v döuoıs ye Tois Zuois YPgovgounevos. 96 
EKABNH. 


00009 vuy aurov, und’ Eoa roü nıinotov'). 


HITOAYMHZT2P. 
Naor’* Övaluny TOD aEOVTog, W Yuvalı. 
EKABH. 
955 08094’ ovv & Akkaı 00L te xal naiv El; 


HTOAYMHZTS2P. 
ovx old‘ T& 0W ToüTo onuaveis Aoy@. 


1) V. 953. Gew. tüv nAnoiov. Eustath, an drei Orten sammt 
vier codd. zov, 
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Hefabe. 
Für's Erſte fag’ mir, ob der Knabe, mein Polydor, 
Den du empfiengft aus meiner und des Vaters Hand, 
945 Noch lebt? die andren Fragen kommen hinterher. 


Polymeftor. 
Gewiß! von dieſer Geite fleht es gut mit bir! 
Hefabe. 
O Befter! ſchoͤn und deiner würdig ift das Wort! 
Polymeftor. 
Mas iſt jodann das Zweite, das du wiſſen willſt? 
Hefabe. 
Gedenkt er meiner? denkt er feiner Mutter no? 
PBolymeftor. 
950 Hierher fogar mit wollt’ er reifen insgeheim! 
Hefabe. 
Iſt auch das Gold geborgen, das er mitgebracht? 
Polymeſtor. 
Wohl aufgehoben, wohl verwahrt in meinem Haus. 
Hekabe. 
Bewahr' es treu und trachte nicht nach fremdem Gut! 
Polymeſtor. 
O nein! genieß' ich deſſen was ich habe nur! 
Hekabe 
Gseheimnißvolſ). 
955 Nun weißt du, was ich dir und dieſen anvertrau'? 
Polymeſtor 
(neugierig). 


Rod nit! die Kunde erwart' ich jebt von deinem Wort. 
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EKABH. 
for’, @!) gulndels os au vor duol qulei — 1090 
HTOAYMHET2P. 
zt xoju’ 5 uud zur 1ER’ eldkvun xoewv; 
EKABNH. 


xgvood relcıaı Hgaudov zarwouges. 


HOAYMHZT2P. 
960 raür’ 203° & Bovla null onufvas a&HEeV; 


EKABNRH. 
udlıore, dic 000 y’* el yüg eboepns avng. 


IOAYMHZT2P. 
ıt dire Texvmv rayde der mupovotas; 1005 


EKABH. 
@usıvov, Nv 00 zargdvns, rovod’ eidevan. 


HTOAYMHZTS2P. 
xulös Ee£as?), TIÜE zur VomwTEeguv. 


EKADBNR. 
965 010% ovv Adavas ’IMes iva ot£yaı. 


HOAYMHET2P. 


&vrady’ 6 yovoos 2otı; onusiov dE Ti; 


EKABN. 
ueleıwva neroe yis Urregrellovo' dv. 1010 


HOAYMHZTZ2P. 
ft’ ovy tu Bovlkcı av dzei yoateıv Zuot; 


EKABNH. 
owoui 0E xonuad, ois Euveiildov, Helm. 


1) V. 957. Gew. Zoro. Die Besserung machte Her mann. 
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Hefabe. 
Es liegt, o du unfäglich mir geliebter Mann — 
Bolymeftor. 
Mas liegt, was ich ſammt meinen Kindern willen ſoll? 
Hefabe. 
Ein Scha vergraben meinem Haus aus alter Zeit. 
Polymeſtor. 
960 Das iſt es, was du deinem Sohn kundmachen willſt? 
Hekabe. 
Ja wohl, durch dich! du biſt ein tugendhafter Mann! 
Polymeſtor. 
Wozu bedarf es meiner Söhne Gegenwart? 
Hekabe. 
Damit, wenn du ſtirbſt, dieſe es wiſſen: beſſer iſt's! 
| Bolymeitor. 
Hier Haft du Necht! fo ift es Flüger jedenfalls! 
Hefabe. 
%5 Du weißt Athena’3 Heiligthum, der Iliſchen? 
Polymeſtor. 
Da liegt das Gold wohl? welches Zeichen iſt am Platz? 
Hekabe. 
Ein ſchwarzer Stein ragt aus der Oberfläch' empor. 
Polymeſtor. 
Sonſt haſt du mir vom Dortigen nichts zu ſagen mehr? 
Hekabe. 


Du ſollſt das Geld aufheben, das ich mitgebracht. 


) V. 964. Die Interpunction nach Eis$as setzte Boissonade, 
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DTOAYMHZETS2DP. 
970 roö dire; neniavy dvrös 7 zouwao’ Eyes; 


EKABR. 
6zUlwv dv öyim taiode owleraı orEyaıs. 


HIOAYMHZTA2P. 
no I’;-0ld” Aycımy vavkoxgoı megıTTugal. 


EKABNH. 
idıce!) yuvaızwv alyualwriday oTEyaı. 


TIOAYMHZTS2P. 
zaydov BE nıora, xao08vwv konula; 


EKABH. 

975 oudels Ayuav Evdov, AAL” Nusls uovaı 
all” Eon’ Es olxovs* zul yao Apysioı veoy 
kvoaı noFoücıv olxad’ 2x Toolas mode‘ 
WS, TTEVTE mrgasas ov 08 dei, orelyns nahıy 
£iy nruuolv ouneg Tov Zuov Wxıoas Yovov. 


980 ounw ddwxus, dl Tows dworıs Ilenv' 
alluevov rıs ws 25 Avrlov reowV?) 
MEyouos, dxrreoei?) plus zagdias 
autooas Blov. TO yao Uneyyvov 
Alxg za) Heoloıy oV*) Evuntrvei, 

985 [oAEFEL0V] 6ALFEL0V zuxov. 

ıwevosı 0° odod rnod”’ inte, 7 0° denyaye 
IJavaoıuov noös Auday, G, Yeü, takes). 
Grol£um dE yeıpl Aslıpeıs Plov. 


1) V. O073. Ald, etc, idia. 


1015 


1020 


1025 


1030 


2) V. 981. Gew. dunsoor, als ob es ein Trimeter wäre: 


Eben so ferner ßiorov» und Heoig: einige codd. Yeoicıw. 
3) V. 982. Gew. dxneon, zwei codd, &xrreo?. 
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Polymeſtor. 
970 Wo haſt du's? in den Taſchen deines Kleides wohl? 


Hekabe. 
Im Zelte drinnen unter'm Beutehaufen hier. 


Polymeſtor. 
Wie? ſind das nicht der Griechen Lagerhuͤtten hier? 


Hekabe. 
Die kriegsgefangnen Frauen birgt ein eignes Zelt. 


Polymeſtor. 
Iſt's drinnen ſicher? feine Männerſeele dort? 


Hekabe. 
975 Kein einziger Grieche drinnen, ſondern wir allein! 
(hinter ihm in’s Zelt abgehend) 
Tritt ein in’3 Zimmer! denn das Griechenheer verlangt 
Die Anker fhon zu lichten heim vom Trojerland, 
Auf daß du, deiner Reife Zweck erfüllend, gehft 
Dahin mit deinen Söhnen, wo du meinen bargft! 


Chor. 
980 Noch Haft du nicht, doch bald empfängft bu Züchtigung! 
Und wie ein quer in uferlos tiefe Flut 
Stürzender, fo entfinfft du dem bewußten Geift, 
Des Dafeins beraubt! Wenn eine Schuld verfällt 
Dem Recht und den Göttern in verhängter Frift, 
985 Sit das Verderben nah! 
Did täufcht die Hoffnung deines Wege, fie leitete 
Dih in des Todes Grau'n. D weh, Armer, der 
Bon unfriegerifchen Händen den Geift verhaudt! 


*) V. 984. 0ö für oö hat zuerst Hemsterhuis gebessert. 
) V. 987. codd, ’Aidav iv alas. 
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NOAYMHZT2P. 
@ wor, ruplodue pEyyos öuuctwv Takıs. 1035 
XOPO2. 
990 Nrovoar” avdpös Gonxos oluwynv,. pllaı); 
NOAYMHZT2P. 
& nor ud)’ ad opav?), Texve, dvornvov opeyis. 


xXOPO2. 
ylicı, engeren zulv’ Eow doumv Kurt. 


TOAYMHETSP. 
dA ovrı un yuynte Jaunpnop modt' 
Bal)wv yao olzwv Toy!” avadonso uvgous. 1040 
995 2dov, Bupelas yeıgös oguaraı BELos?). 
XOPO2. 


Bovle09” Ireıonkonuev; os drum ruhe 
‘Exaßn negeiver Toyaoıy TE Gvuuayovs. 
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&oaoos, yeldov under, &xBal)ov ruhas’ 
od ydo nor’ ouue Auungov Evämosıs xoouıs, 1045 
1000 od naidus Ower Lavrus, oüs Extrem yo. 


n yao raseiles Hojra zal zoarteis &Evov, 
Seonowve, za Ödedouxzus oia neo Myeıs; 


EKABNH. 


öwer vıy aörle’ Ovra dwudrwv ragos 


1) V. 990. codd. und Schol, lassen von hier an die Halb- 
chöre sprechen. Fler. 10. 17., auch B. richtig XOP. 

2) V. 991. Gew. add, time, mehrere codd. ziwvew. Die 
Besserung ist von Hermann. 
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Bolymeltor 
(inwendig). 
D meh, man blendet mir das Licht der Augen, weh! 


Chor. 
990 Bernahmt ihr, Beſte, jebt des Thrakers Angftgefchrei? 


Bolymeftor. 
Und aber weh! o Kinder, eure Ermordung, weh! 


| Ehor. 
Vollbracht ift, Beſte, neues unverhofftes Leid! 


Polymeſtor. 
Entrinnen aber ſollt ihr nicht im jähen Sprung: 
Sch reif und flürz die Pfoften diefes Zeltes ein. 
995 Hui! faufend aus dem nervigen Arme fliegt der Wurf! 


Chor 
(nad dem Zelte hindrängend). 
Auf, laßt in's Zelt uns ftürzen! denn jest ruft die Noth, 
Der Hefabe und den Trojerinnen beizufteh'n ! 


Hekabe 
(aus dem Zelte eilend und ihre Dienerinnen hinterher). 
Zerſchmeiße, ſtürze ſchoönungslos die Pforten ein! 
Du ſetzeſt nie dem Auge ſeinen Stern doch ein, 
1000 Erweckſt die Knaben nimmer, die wir tödteten! 


Chor. 
Du haſt den Thraker übermannt, beſiegt den Gaſt? 
Haſt, was du ſagſt, o Herrin, wirklich ausgeführt? 


Hekabe. 
Du wirſt ihn vor dem Zelte ſeh'n im Augenblick, 


\ 


2) V. 995. Dieser Vers wurde dem Chore zugetbeilt ausser 
Flor. 17. und Schol. Diesen folgte Hermann mit Recht, 
Euripided, XI, 10 
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ruwpior, Tuplo orelyovra maperoop wodt, 1050 
1005 nuldov TE dıoowv owuad”, vous &xrev’ &yw 

Euy Taiod’!) doloruıs Towacıw* dizmv dE you 

delwxE” zwoei d’, ws Öods, öl’ 2x douwr. 


a3 tenodov Ensıunı zETOOTNOoU«L : 
Ivuol£orrı?) Gonzl dvouazwraro. 1055 
HOAYMHZT2P. 
(avaßoın a.) 
1010 o uoı 2yo, n& Po, nd 010; nd »£.00, 


teroanodos Paoıy Impos OgEoT£gou 
tıy£uevos int yeiga za modos Iyvos; 
olev, N tavrav N zelvav N Tavd'?) 1060 
Ea)ldiw, Tas Evdpoyovovs uagıyaı 
1015 zonlov Tkıadas, «si mE dıwlsoar ; 
ra) ver 2006, Talaıyaı bovywr*), 
W zeTeparor, 7ToL®) 
ol zul HE YUYE NTWOOOVOL uvYWV; 1065 
EidE or ÖuuaTwv 
1020 aiuatoev ex£ocıo Pifpuoov, ax£onıo‘) Tugkov, Akte, 
yeyyos anullafas. 
, araßoın $'. 
F (avaßoın .) 
olya, zovntav Bacıv eloyavoucı 
ravdg?) yuvvazay. n& ned’ nafus 
040209 00TEwV 1’ 2Zunin09o; 
1025 Folvav ayolov Inowv Tıd&uervos, 
aovuusvos Awpßev, Avuues avrinov’ Zus, @ takas. 


a 1079 


1) V, 1006. raiod’ für rais Hermann. 
2) V. 1009. Gew. Hvun 6tovrı, zwei codd Lzorrı 
3) V, 1013. Gew. yeiow zart’ iyvos; rolav, 9 Taurav 7 tavd'. 


*) V. 1016. Gew. ralaıva, talaıvar 20004 Bayer. zwei 
codd, lassen das zweite Tahıvar weg. Die Umstellung machten 
Seidler und Hermann. 


5) V, 1017. Das erste zoi fehlt in den codd. 
®) V. 1020. Gew. ainuaroev Alipagov urioaı artonuo. 
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Geblendet, blinden, irren Schrittes tappend, und 
1005 Des Kinder-Pahres Leichen, die ich tödtete 
Mit diefen wackren Trojerinnen: ja, er hat 
Gebüßt! da friecht er, fiehit du? aus dem Zelt’ hervor! 
Sch will beifeite treten, aus dem Mege geh'n 
Dem zornerglühten ungeftümen Thrafer da! 


PBolymeftor 
(auf allen Bieren tappend, während er feiner Kinder Leihen am Eingange 
zurückläßt.) 
Erſter Anhub.) 
1010 O weh mir! wo geh'n? wo ſteh'n, ankern? weh! 


Den vierſchritt'gen Gang des Waldbären auf 

Der Fußiohle tappend und der Hand zugleich ! 

Mo nur fol ih? gradaus? rechts? oder links? 

Mich Hinwenden? wo Haſch' ich die Trojer-Frau'n, 
1015 Welche mich umgebracht, die Mannfclächterinnen, 

D die verwegnen Mädchen, die verwegne Su, 

D die verfluchten! wo 

Wo fchlüpften fie hin, im Winfel gebudt? 

Sonne, o heile mir, 
1020 O heil’ meiner bluttriefenden Augenhöhlen glanzlofe Nacht! 

Sieb mir zurück mein Licht! 

(Zweiter Anhub.) 
Ha! Ha! j 
(aufftehend und laufchend) 
Nur ftill! denn ich Tausche den heimlichen Tritt 
Der abjcheulichen Frau'n! 
(wild umbherrennend) 
Mo ftürz’ ich mich Hin, 

Daß an Fleifch und Gebein ich mich fütt’ge 

1025 In grimmigem Schmauß, mit des Raubthiers Gier, 
Die Mißhandlung ftrafe, die Verftümmlung räch', Ich unfel'ger 
Mann?! 
(Kiüftehend und dann zurüdgehend nad dem Belte) 


”) V, 1023, tarde für rüvds oder ruvde Seidler. 
10* 
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(avaßoın y'.) 

ol, TE Yfooucı, terv’ Eonua Jınwv, 1075 
Baxyuıs Avdov dıiauopaoaı, 

opaxravy zvol TE Yoıviay daita zoUgelav ExßoLav'); 

1030 n& 010; n& Po; n& zauydw?); vaüs 

önws movrios melouacı AıyoxpoxoV 1080 
Y&oos otellwv, Ent ravde ovI0 

zexvwv uov gulas?) OAEFgı0V xoltav. 


XOPO2. 
@ TAjuov, @s 001 dUopop’ Eoyaoraı zuxrd. 1085 
1035 dgaoayrı d’ aloyoa dewva Tanıriua*). 


HOAYMHZTS2P. 
(dvapoın 6.) 
atei®), io. 


Bonxns Aoyxoyooov®) Evonkov evinnov dpsızatoyov 


yEvos. 1090 
io Aycuoi, Io Aroeidaı. 
Poav, Bo@v dürw, Boav* 
1040 It’ wo, IT’ W?), uölere moös Hewr. 
xAveı Tıs, 7 ovdeis apxeosı; Te ulhlere; 
yuvairts WAEORV WE, 1095 


yuvaizes alyualotidss. 
deva, deıva menovsausv. 
1045 ” or duäs Amßas. 


ol TO«NWURL; Mol NO0EVID; 


?) V, 1029. Gew. gpoviay dait’ Arıyzgoy olgsiw T' Ex- 
ßBolav. Mosq. c. goıviar. 

?) V, 1030. codd. r& oro; n& xauyw; na Aw. In Par. 9. 
sind die Worte z& ßw hinter ra orõ gesetzt, 

2) V, 1033. Gew, ri tavd’ Zoovdeis (versch. T,. ravde ov- 
Hei) tervov Euov pukak. 

*) V. 1035. Hinter diesem Verse ist in den codd. der 696ste 
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(Dritter Anhub,.) 
Wo verirr' ich mich hin, und laffe die Söhn’, 
Mordwüthigem Volk zu zerfleifchen, allein, 
Ein Schlachtmahl für Hund’ und einen blutbeitrömten Hinwurf 
für Wild?! 
1030 Wo tret’ ich, wo Ten? ich, wo ftel? ich mich hin? 
Der Seebarke gleich Reff ich die Segel ein 
Mit gewundenen Tau'n, und eile zur Hut 
Zu der erwürgten Kinder unfel’gem Bett! 
(Er jegt fidy neben feinen Kindern am Eingang nieder). 


Chor. 
O welch ein unerträglich Leid, elender Mann, 
1035 Iſt dir geichehen! arge Buß’ um arge That! 


PBolymeftor. 
(Biester Anhub,) 
Joh! o hört! 
Thrakiens Lanzenträger, reiſiges, geharniſcht, kriegsruͤſtig Volk! 
Hollah Achäer! Hollah Atriden! 
Mein Ruf, mein Schrei, mein Nothfchrei erſchallt! 
1040 O fommt! o fommt! oh, bei den Göttern, eilt! 
Hört Feiner? Hilft mir feiner noch? wo fäumt ihr denn? 
Mich haben Weiber, Weiber, 
Die friegsgefangnen, umgebracht ! 
Gräßlich, gräßlich behandelt! meh! 
1045 Die Mißhandlung ! weh! 
Melche Bein! wo fol ich hinflieh'n? 


Vers daiuuv Edwxev Oorıs Zori 00, Aapvs wiederholt, welchen 
Hermann gestrichen hat, 


) V. 1036. aios z, Th. doppelt, 
°) v, 1037.. Zwei codd. Aoyyrpogov. Ferner bei Eustath. 
svorrkov. 


) V. 1040. Gew. rs ire, Schol, Metr. d ire, o Tre, Her- 
mann zweimal ir’ o. 
* 
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duntausvos obgavıov Öypırrerng uELRI00V, 'Nolov 7") 1100 


Zeioros Erde nrvoös ploylas aplnoıv 
000wV wiyas; 7 rov Es Ada 
1050 ueleyyoura?) mopFuov asw alas; 


XOPO2. 
Suyyvaoh“, örav Tıs xoelo0ov’ N Yegeıv zuna 
rayn, takulvng BEarolldius lons. 


ATAMEMNEN. 
xo@vyis dxovoas NAF0V‘ ob yag Navyos?) 
neroas ooeles mais Al)’ Ava OTo«ToV 

1055 'Hxo, didouo« Hogußov. ei dE un bovywy 
mugyovs TTEOOVTUS gouev*) Elnvov dogt, 
Yoßov nrup£axev’) od ufows öde xTunos. 


HTOAYMHZT2P. 
& gplirar’, — 7090unv yag, Ayausuvor, 0EIEV 
yuvis axovaas, — El0opds & N&0XouEV; 


z ATAMEMNEN. 
@ 


1060 MTolvujorog @ dvornvs, tis 0’ dnwleoev; 
tis Ouu’ ZInxe Tup)ov aiuafes 20005, 
neidas TE Tovod’ Exrreivev; 7 ueyav 40kov 
Gol xul®) Texvoıy eiyev Öorıs Tv Goa. 


TOAYMHZT2P. 
Tæcdßn ne 00V yuvaulıv alyuakarıcıy 
1065 anwAEO’, oVx anwiEo’, ala usıLovws. 


1105 


1110 


1115 


1120 


1) V. 1047. Gew, aidEe’ GumTapevog (avanzaysvog) ovga- 
vıov Uyızetig ds utladgo» Sloiwv 7 Zeiguos. Schol, Flor. 25. 
33. &9 ti TO ai FEE@ TregL00V zul 00 Yegptrar, Auch Neio 
wird von einer Hdschr, weggelassen und von zweien vysrerng 


dargeboten, 
2) V. 1050. codd. ausser Flor. 10. uelavoyoura. 
3) V. 1053, Zwei bis drei codd noVyuws. 
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Schwing’ ich mich im Flug empor Zum himmlischen Gemwölb’ 
hin, wo Sirjus 
Oder Drion die flammenden Strahlen entiendet 
Aus feurigem Blick? Fahr! ich im Jammer 
1050 Zur nachtichwarzen Furth Des Hades hinab? 


Chor. 
Berzeihlich ift’s, des Lebens Elend abzuthun 
Im Uebermaß der Leiden, dem die Kraft erliegt. 


Agamemnon. 
Sch Eomme, weil ich Schreien hörte: denn es jcholl 
Nicht Teil’ und ſchwach das Felfenfind, der Widerhall, 
1055 Durch's Heer, Beftürzung fchaffend: wüßt' ich nicht, daß längft 
Die Phryger-Mauern flürzten vor dem Griechenfpeer, 
Nicht Schwachen Schrecken hätte diefer Lärm erregt! 


(Bon der einen Eeite kommt Bolymeftor, von der anderen 
Hekabe heran.) 


Polymeſtor. 
O theurer Mann, Agamemnon! deiner Stimme Ton 
Erkannt' ich deutlich! Siehſt du, was man mir gethan? 


Agamemnon. 
Ha! 
1060 Polymeſtor, o Unſel'ger! wer verderbte dich, 
Stach aus den blut'gen Höhlen deinen Augenſtern, 
Erſchlug dir deine Kinder? Ungeheuren Groll 
Dir und den Kindern trug er, wer es immer war! 


Polymeſtor. 


Hekabe ſammt den kriegsgefangnen Weibern hat 
1065 Mich umgebracht, nein! ſchlimmer noch als umgebracht! 


2) V. 1056, codd, iouev, Etym. M. Joutv. 
5) V. 1057. Zwei codd. zagsoyev dv. 
6) V. 1003, Zehn codd. doi re xui, 


116 EKABNH. 


ATAMEMNA2N. 
te ps; Ob ToUpyov eloyaacı Tod’, ws Myeı; 
ov Toluev, 'Exraßn, ınvö’ Erins aungevov; 


HOAYMHZT2P. 
-@ woı, ti Akeıs; n yao Eyyus 2oti mov; 
onunvov, ein! od ’08#’, iv’ kondous yEooiy 
1070 dıeonaowunı za zadyuıuakn Xooe. 


ATAMEMNNN. 
oVTog, Te naoyeıs; 


HOAYMHZTA2P. 
| „Nroos Yewv 0E Alacoupı, 
uedes u’ Eyeivar ride uepyWooy yEoe. 


ATAMEMNRNN. 
tox’' ExBalav JE zuodius To Papßepov, 
1Ey’, ws dxovoas G00 TE ThodE T’ 3v ufgeı 
1075 zolvo dizeiwos, av$’ OTov naoyeıs Tade. 


HOAYMHZTA2P. 
kEyoı av. NV TIS Towuudov VEWTRTOS 
Tolvdwoos, ‘Ezaßns als, 69 &x Toolas wol 
zerno Stdwoı Ilplauos 2v douos Tofyeıy, 
Unontos wv IH Towixis alaaews. 
1080 roüzoV xarezreıv’* av$’ ÖTov Ö’ Exrreıvo viv, 
&xov00V, WS EU zul op ooundte. 
&dsıoa, un 001 nolfuog Acıpaeis 6 Tais 
Toofev &9g0lon xal Evvorxlon nakıy, 
yvovres I’ Ayauoı Lovyra IIgıeudov Tıyva 
1085 Dovy@v Es alav audıs agsıev!) oroloy, 
xaneıra Oonzns rede Tolßoıev Tade 
Leniatovvres, yeltooıv Ö’ ein xux20V 
Towwv, &v weg vũv, üvek, faauvousv' 


") V. 1085. codd, aigos9, zwei aipeıar, drei agsıar. 


1125 


1130 


1135 


1140 


f 
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Agamemnon. 
Was hör' ich? Du haſt, ſagt er, dieſe That verübt? 
Vollbracht das ungeheure Wagniß, Hekabe? 


Polymeſtor. 
O weh! was ſagſt du? alſo ſteht ſie nahe hier? 
O zeige, ſprich, wo iſt ſie? daß ſie meine Hand 
1070 Zerreißen kann, in ihrem Blut ſich baden kann! 


Agamemnon 
(ihn haltend, welcher auf ſie losfahren will). 
Was fällt dir ein, du? 


Polymeſtor. 
Bei den Göttern, laß, ich fleh', 
An ſie die Hand mich legen, welche zuckt vor Wuth! 


Agamemnon. 


Halt' ein, und bann' aus deiner Bruſt die rohe Wuth! 
Sprich, daß ich, wechſelsweiſe hörend dich und fie, 
1075 Gerecht, wofür du dieſes leideft, prüfen Fann ! 


Polymeſtor. 

Nun denn, ich red’: Es war ein jüngſter Priamid 
Polydoros, Kind der Hefabe, den Priam mir, 
Sein Bater, ſandt' aus Troja hin zum Auferzieh'n, 
Natürlich Schon vermuthend Troja’s Untergang! 

1080 Und den erfchlug ich: doc warum ich ihn erichlug, 
Vernimm, die gute Abficht, mein vorfihtig Thun! 
Sch beforgte, wenn ber feindlich Knab' am Leben blieb, 
Er möchte Troja wieder fammeln, neu erbau’n, 
Und dann Achaja, hörend daß ein Priamsjohn 

1085 Lebt, rüften einen zweiten Zug in’s Phrygerland, 
Und diefe Thraker-Fluren dann durch Plünderung 
Verwüſten, und wir Nachbarn Troja’s wiederum 
Vom Drud des Krieges leiden, König, jo wie jetzt 
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Tædn ÖE, nuıdös yvodoa Favaoıuov 110009, 
1090 Aoy@*) we ToıW0” nyay’, ws xezpvuulves 
INZuS pg«oovor ITququdav ev Tg 
yovooV' uovov de auv 1Ezvorot u eloayeı 
douovs, iv’ @los un rıs eidein ade. 
‘Co dt zAlyns &v ulop zauas yovv' 
1095 roller JE, xe1905 ai nv 8E ügıoregäs?), 
ai 0’ &vsev, ws d7 00 gl, Towwv z000L 
Iazovs Eyovocı, z80xld” "Hdwvriis xE005 °) 
yrovv, Un’ auyas rovode Aevaoovanı menkovs' 
alla DE ꝛcugxc Oonxlav Yewusvar 
1100 yvuvov uw Ednzav dırtöyov OTOyROu«Tos. 
6001 dE Toxddes Noav, dzmaylovueve 
exv’ dv yeooiv Enuklov, WS 0000 MUTQös 
yevoıyro *), dıadogaio’ ZueiBovocı XE00V. 
zur” Ra yalnvav, WS doxeit; TOOOPIEYULTWV 
1105 evtVg Mara: paoyuav’ Er nenkov osEV 
KEVTOVOL raidus, ai dt moleulov ddenv 
Evraordoaoeı Tag Zuds edyov yEgus 
zu) xöle" naar Ö’ aoxeocı yontov Zwois, 
&? ulv nooownov Lfayıorelnv 2uov, 
1110 zouns zareigov, ei dE zıvolmv yEoas, 
mInFEı yuvaızav obdiv Hyvrov®) Takas. 
To koloyıov dE, niue mnuatos rlEov, 
85 ser gydouyro deiv’* Zumv yag öuuarov, 
TOONUS kapovccı, TES TeAıtWgoUS X00uS 
1115 zeyroVoıv, «luao0ovoLV* eiT ava oTlyug 
gpuyades EBnoav* dr di nnönoas yo, 
IN0 os, dımzw Tag ucıpovovs zUVasS, 
ünavt’ ?osvv@v Tolyov, ws zuvnyEerns, 
Balkov, do«oowv. Tide OnEudwv yagıy 


ı) V. 1090. Ald. d64w, ferner tz’ 'IAiw. 


1145 


1150 


1155 


1160 


1165 


1179 


1175 


2) V. 1095. Ald. zoilai d& yeiges, ai niv en’ agıorsgas, 
doch haben die codd. meist 2&: die ührige Besserung ist von 


Milton, 
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Und nun erfuhr des Sohnes Schickſal Hekabe, 
1090 Und durch den Vorwand, einen Priamiden-Schatz 
Zu entdecken, auf der Phrygerburg vergrabnes Gold, 
Verlockt ſie, führt mich mit den Kindern ganz allein, 
Auf daß es Niemand weiter hör', in's Zelt hinein. 
Ich ließ mich auf dem Polſter nieder wohlgemuth, 
1095 Und viele Trojer-Mädchen, theils zur linken Hand 
Und theils zu rechten, nahmen ganz vertraulich Platz 
An meiner Seite, lobten dies Edoniſche 
Geweb' und wollten mein Gewand bei'm Lichte ſeh'n. 
Und andren ſchien der Thraker Speer betrachtenswerth, 
1100 Und aus den Händen ſchwand mir ſo mein Lanzenpaar. 
Die, welche Mütter waren, wiegten, ganz entzückt, 
Die Kinder auf den Armen, die, von Hand zu Hand 
Gegeben, weit vom Vater wurden weggebracht. 
Und dann — wer dächt' es, nach ſo friedlichem Verkehr? 
1105 Auf einmal zieht man Meſſer aus den Kleidern vor, 
Und ſticht die Kinder, während andre, Räubern gleich, 
Mich packen, an den Armen und den Beinen feſt 
Mich halten. Wenn ich, um den Kindern beizuſteh'n, 
Den Kopf erheben wollte, zerrte man und riß 
1110 Ihn bei den Haaren nieder: rührt' ich einen Arm, 
So quält' ich mich vergebens bei der Uebermacht. 
Zulegt verübt man noch das Aergſte, jammervoll, 
Und mehr als Sammer! Mit den Hefteln flach man mir 
Die armen, armen Augenfterne mörderiich 
1115 Aus ihren blut’gen Höhlen! Dann verichwanden fie, 
In die Winkel Hufchend. Wie ein Löwe jprang ich auf, 
Zu been dieſe blutbefledten Hündinnen, 
Die Stube rings durchipürend, einem Jüger gleich, 
Zertrümmernd, fchmeißend! Solches hab’ ich deinethalb 


3) V. 1097. Gew. Iaxovv Eyovonı negRid’ NÖWYNG 1EQ05 MVouv 
9°, in’ aöyas. Die Besserung machte Hermann, 


*) V. 1103. Drei,codd. yevosto, Ferner codd, driadoyaicıy 
oder dındoyaioı. Ferner versch. L, zeo0ir. 


°) V. 1111. zwvro» für Hrvov Porson. 
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1120 nenovde TV on NMolluov TE 009 XTavwy, 
Ayausuvov. ws dt un uaxgovs reivw Aoyoug, 
El Tıs yuvaizas TOV TOWV EIONXEV xuxWs, 
n vov Myav Eor’, n nahıv uelleı Ayeıy'), 
Enovre Teüre ovvreuav?) Yu Yoaow* 

1125 yEvos y&p oure moVros oũrs ynj Tocpe 
zoı0vd’* 6 d’ der £uvrugwv Entoreran. 


XOPO2. 


undtv Iouovvov, undfè rois Guvrod zuxois 

To Hilv HvVHEs WdE av uguym yEvos. 

nollov?) ya numv ai utv elo’ inipsovon, 
1130 @i d’ ioapı$uor*) TOV zaxwv NEpvzausv. 


EKADBNH. 
Ayausuvov, AVvFEWTOL0ıV oUx &yonv note 
ToV noeyucrwv ınv yAoooav loxusıy ui£ov. 
aih” eire zonor’ Edoaoe, xonor’ Eder Ayeıy, 
it’ av movnod, tous Aoyovs elvaı 0RFgoUs, 
1135 za un duvaodaı radır’ ev Afyaıy worte. 
copoi utv oiv &lo’ ol ad’ Nrgıßwxorss, 


& ob duvavyr’°) av dia Telovs elvaı Cool, 


xaroy Ö’ Ernügov®), zourıs Lnivsf mw. 
xei uor TO ulv 00V WdE Yooıuloıs &yeı' 

1140 zgös rovde d’ elu zur Aoyoıs auehpouaı, 
ös pns?) Ayuısv novov anahıaoowv dırrkovy 
Ayauuvovos 3’ Exarı raid” 2uov zraveiv. 
AK’, W xUXLOTE, MOWToV ovte nws WLkoV®) 
to Papßeoov yEvoız’ av "EAlnoıw yevos, 


1180 


1185 


11% 


1195 


1200 


!) V. 1123, codd. 7 viv Alyar Eorı rs 9 uelder Atyew. 
Stobaus 7 viv Atysı tıs 9 nahıy uilleı Aöysıy. Die Besserung 


machte Wakefield nach Porson, 


2) V. 1124, Versch, L. in Flor. 10. und bei Stobäus ovr- 


tıgeis. 
3) V. 1129, Gew. zoldai. 
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1120 Erlitten, weil ich die zu Gunften deinen Feind 
Erſchlug, Agamemnon! Sag’ ich's denn mit einem Wort: 
Mer je von Weibern Böfes ſprach in früherer Zeit 
Und jetzo ſpricht und Fünftig wieder fprechen wird, 
AU ihre Klagen fafl ich in das eine Wort: = 
1125 Gin foldy Gezüchte hegt die Erde weder noch 
Die See, und wer fie ja erprobte, weiß es auch. 


Chor. 
Sprich nicht fo dreift, und wenn du Ungemach erfuhrft, 
So brich den Stab nicht über alles Frau'ngeſchlecht. 
Ein Theil der ganzen Mafle wohl ift haſſenswerth, 
1130 Allein die Zahl der Guten wiegt die ſchlimmen auf. 


Hefabe. 
O Fürft Agamemnon, feinem Menfchen follte je 
Die Zunge mehr vermögen als die Handlungen: 
Gut reden können follte nur wer Gutes that, 
Faul follte fein die Rede deß der Böfes that, 
1135 Und nie das Unrecht fchön zu machen fähig fein. 
Zwar nennt man, wer das gründlich kann, gefcheidt und klug: 
Doch mag die Klugheit fchwerlich bis an's End’ beſteh'n, 
Den Lohn empfängt noch jeder, und entrinnt ihm nicht. 
So viel zum Vorwort hier für dich: ich wende mich 
1140 Nun gegen diefen und erwiebre feinem Wort. 
Du fagft, den Griechen wiederholte Kriegesnoth 
Zu erjparen, fchlugft du für Agamemnon meinen Sohn. 
Allein, du Schlechter, erftlich wird das Griechenvolt ® 
Nie Fried’ und Freundfchaft fchließen mit dem wälfchen Stamm, 


*) V. 1130. Gew. eis agıduor. 

5) V. 1137. codd. ausser einem duyavras, 

6) V. 1138. codd, zurus d’ arwiorro. 

) v.1141. Ald, etc. züg gr. 

®) V. 1143. Gew. ouzor’ üv gilor. Drei codd, nouToV uiv, 
‚ und dabei Havn, oür’ für ovunor’. 

Euräpides, XI. 11 
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1145 our’ üv duvaıro. Tiva dE zul oneVdwv yapıy 

7069vu0oS NOIR; TOTEOR xNdEVowv TUvE, 

N Euyyerns wv; A rlv’ altlav Exwv; 

7 ons Euellov yüs teusiv Plaornuare, 
. nievoayTes aldıs; Tiva doxeis nrelosıv Tale; 1205 
1150 6 xovoos, ei Bovloo TeAndH Akyeıy, 

Exreıve ToV Zuov naide, zur xEodr Ta 00. 

dnet didafov Toüto' nos, ÖT’ EUTUXEL 

Toole, neo BE nvoyos ey’ Erı nrohıv, 

&n te IIolauos, “Ertooos T’ mvYsı dopv, 1210 
1155 ri d’ ovV tor’, eireo TOd’ LBovindns gaoıv 

HEoIeı, Tolpwv ToV aid xav douoıs &ywv, 

Exreıvas, 7 lövr’ niyes Aoyeloıs &ywv; 

GA” nVig’ Nusis ovrer’ Nusv &v yacı, 

zunvo 0° 2onunv’ Gorv moleulwv Uno, 1215 
1160 £Evov zur&eras omv wolovr’ &p’ Eorlav; 

7tgös TOoiode vüy &xov00V, @S (Pavel 2206. 

yoiv 0’, eineo, os ps, 709° Ayaoioıy pl)os!), 

ròv Yovoov, 6V pns oũ 009, alla Tovd”’, &yeıv, 

dovvaı pEpovra mevoutvoıs TE UL X00VoVv 1220 
1165 rolvy nerowas yüs anesevmutvors‘ 

Gò d’ oVdE vv nw ojs ane)hdkar YEoos 

tolugs, &4wV ÖE zeorsoeis Er’ &v douoıs. 

zur umy To&pwv utv ws 0E raid’ ?) &yonv Tokpeıv, 

GGGœcS TE rov Euov, elyes üv zulov xAEos" 1225 
1170 &v Tois zuxois yao ol ayasoi oapeotaroı?) 

Yl)oı' Ta zgonore d’ avF’ Exuor’ Eyesı pllous. 

ei 0’ Zonavıles yonudıov, 6 d’ eürvya, 

INoavoös dv 001 eis UnNor” O6Vuos ulyas“ 

vov Ö’ outꝰ Exeivov avdo’ &yaıs Vauro gyikov, 1230 
1175 govooV T’ övnoıs olyeraı naldks TE 00t, 

auTos TE nodooeıs wie. 00 0’ Lyw Ayo, 

Aytusuvoy, & TOO" MoXEocıs, zuroS Yuvei' 

!) V, 1162, Gew. eineo 700a tois Ayawoioıv pikoc. 


*) V. 1168. Einige codd. haben zaid« hinter ro&pwv zu stel- 
len gesucht, wodurch Corruptelen in ihnen entstanden sind, 
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1145 Und iſt's unmöglich. Zweitens wem zu Liebe war 
Dein Eifer thätig? galt es einem Schwager wohl? 
Galt's Blutsverwandten? nun, fo Sag’, aus welchem Grund? 
Sa doch, man wollt!’ in abermaliger Landung dir 
Des Landes Frucht verheeren! Wer wohl glaubt dir das? 
1150 Das Gold allein war's, wenn du Wahrheit Sprechen willft, 
Und deine Habfucht, welches meinen Sohn erfchlug ! 
Mo nicht, fo zeige: warum haft du früher nicht, 
Als Troja fiegte, als die Mauern um die Stadt 
Noch ftanden, Priam lebte, Heftor’s Heldenarm 
1155 Noch wirkte, wenn du dieſem einen Dienft damit 
Erzeigen wollteft, meinen Sohn in deinem Haus 
Erſchlagen oder lebend hergebracht dem Heer? 
Und damals erft, als unfer Stern erlofchen war, 
Der Rauch die Burg in Peindesmacht verfündete, 
1160 Den Gaft ermordet, der fi) barg an deinem Herb? - 
Noch Harer mach’ ich deine Schlechtheit offenbar! 
Du mußteft, wenn du wirklich Freund der Griechen warft, 
Das Gold (du haft es felber fein, nicht dein genannt) 
Einhänd’gen diefen in der Fremde Darbenden 
1165 Und von der Heimath lange Zeit Abwefenden. 
Doch du vermagft es felbit nody jegt nicht aus der Hand 
Zu geben und behältft es ftanphaft immer noch! 
Dir lohnte, wenn du meinen Sohn jo wie's geziemt 
Erhalten hätteft und gepflegt, ein fchöner Ruhm: 
1170 Denn in der Noth bewährt fich echte Freundes: Treu: 
Das Mohlergehen findet Freunde überall. 
Und wenn du barbteft, er dagegen glüdlich war, 
So lag dein Reichthum, lag dein Schag in meinem Sohn. 
Seht haft du weder jenen Mann zum Freunde mehr, 
1175 Noch wirft du deiner Kinder und des Goldes froh, 
Und bift fo elend! Dir, Agamemnon, fag’ ich dies: 
Du handelſt Schlecht und thöricht, wenn du dieſem hilfſt: 


*) V, 1170, Drei codd, 0RPEOTEEOL, 
11® 
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oUT’ EÜCEBN ydo, oVTE nıorör ois Lyon, 

ouy Ö010V, od xciov ev dodosıs FEvov' 
1180 aurov d2 yulpsıy Tois zauxois O8 Yroousv 
n u [4 > > * — 
roroũrov ovra* deonoras d’ ov kowdopw. 


XOPO2. 
ꝙsſũ, yeü‘ BgoToioıw ws T& yonota mo«yuara 
xonorov apoguas &vöidwo’ «el Aoywy. 


ATAMEMNDEN. 
aysEıva uEv uoı TaLlorgıe zolvsıv xaxd* 
1185 öuws d’ avayın' zul yao aloyuvnv glokı, 
noayu’ 2 yeoas kußovr’ anwoaosu Tode. 
Zuol d’, Tv’ eidijs, our’ Zumv doxeis yagıy 
ourꝰ oũv Ayuımv Avdo’ amoxreivan £lvoy, 
al)” ws Eyns Tov yovoov ?v douoıcı 0015. 
1190 Aeyaıs dE ouurQ TTE00Yop’ ?v zuxoicıvy WW. 
Tax’ ovv ag’ vuiv badıov Eevoxroveiv* 
nuiv dE y’ aloyoov Toioıw "Elinoıv Tode. 
nos 00V 0E zolvas un Adızeiv poyw WoyovY; 
ovx @v duvalunv. all Eine Ta un zale 
1195 rodoasıy Erolues, TAHIı zer Ta un ylıa. 


HTOAYMHZTA2P. 
oluoı, yuvaızos, ws Loy’, NOOWuEVoS 
dovins, VpElw Tois zaxloocıy Ölenv. 


EKABH. 
vvzovv!) dizalws, eineo Eloyaow xuxd; 


HTOAYMHZTAP. 
oluoı TEXYwv TWVÜ”’ Ouuarwv T' Zuwv, talas. 


EKABM. 


1200 aiyeis‘ ri 0’?) nuas; muıdos oVx a)yeiv doxeis; 


1235 


1240 


1245 


1250 


12355 


") V. 1198. In den codd. wird dieser Vers dem Agamemnon 
gegeben. ovVxovy für ovxoV» Brunck: Ferner versch, L, ade 


für xaxd, 
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Denn keinem tugendhaften noch getreuem Freund 

Noch frommem noch gerechtem Manne thuſt du wohl, 
1180 Man müßte ſagen, daß du Uebelthäter liebſt 

Als ihres Gleichen: doch ich ſchmaͤh' nicht meinen Herrn. 


Chor. 
O ſeht, wie doch die gute Sache immer auch 
Den Menſchen Kraft und Stoff zu guten Reden giebt! 


Agamemnon. 
In fremden Händeln mag ich nicht gern Richter ſein: 

1185 Und dennoch muß ich's: wenig Ehre braͤcht' es mir, 

Die Sache abzuweifen, die zur Hand ich nahm. 
Du haft, damit du’s wifleft, weder meinethalb 
Noch auch der Griechen, glaub’ ich, deinen Gaſt eriwürgt: 
Der Reiz des Goldes ganz allein verlodte dich, 

1190 Und jest im Unglück fprichft du was. dir frommen mag. 
Nun fcheint vielleicht euch Gäftemord ein leicht Vergeh'n, 
Dod und Achäern dünft es Schmach und Greuelthat: 
Mie kann ich, dich freifprechend, dann dem Tadel wohl 
Enigeh’n? unmöglih! Nein! du haft dich Schaͤndliches 

1195 Zu thun erbreiftet, dulde denn auch Widriges ! 


Polymeſtor. 
O weh, fo hat ein Weib mid) uͤberwunden, ſcheint's, 
Eine Sclavin, und ich büße weit Geringeren! 


Ä Hefabe. 
Und ganz mit Recht auch nad) jo arger Miffethat! 


PBolymeftor. 
Weh mir! o meine Kinder! o mein Augenlicht! 


Hefabe. | 
1200 Das fchmerzt dih! mein Sohn aber, meinft du, fchmerzt mich 
nicht? 


2) V, 1200. codd. ri de we oder ri das ue. Die Besseruug 
machten Scaliger und Porson, 
& 
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MTOAYMHZTZ2P. 
yatosıs üßollovo’ eis Zu’, & navodgye GG. 
EKABMH. 
où yag me galgeıy gon, 08 Tıuwgouuevnv; 
TOAYMHZETASZ2P. 


el” od ray’, HVia’ @v oe movria voris — 


. EKABH. 
uov vevorolnon yüs ögovs EAlmvidos; 1260 


HTOAYMHZT2P. 
1205 zovıpy uiv ovv neoovcav dx zuoynolwv. 


EKABNH. 
roös Tod Bıalwv ruyyavovoav üludıwv; 
HTOAYMHETS2P. 
aurn noös forov vaos?) aupmosı nodt, 
EKABNH. 
Ömonteoos varoıcıw, 7 nold TIONY; 


HTOAYMHZTASP. 
zuwv yevnosı nVE0’ &yovoa degyuara. 1265 
EKABNH. 
1210 müs d’ olose uoopäs rüs Zufs ueraotaow; 
HTOAYMHZTS2P. 
6. Bandl uavrıs eine Aıovvoos Tade. 
EKABMH. 
cool d’ oüx Zyonoev oVdEv, wv Eyes, KUROV ; 
HITOAYMHZTS2P. 
0) yao nor’ üv au u’ eiles wide auv dolw. 
| EKABNH. 
Javovoa d’ n wo’ EvHad’ dun)now Plov; 1270 


e) V. 1207. Versch. L, vn0s. 
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Polymeſtor. 
Dich freut es, mich zu höhnen noch, nichtswürdiges Weib? 


Hekabe. 
Und ſollt' es mich nicht freuen, daß du Buße zahlſt? 


Polymeſtor. 
Das nimmt ein Ende, wenn die naſſe Meeresfluth — 


Hekabe. 
Mich fort zum Land der Griechen, meinſt du, tragen wird? 
Polymeſtor. 
1205 Rein, von den Rahen ſtürzend dich begraben wird. 
Hefabe, 
Bon wen gefchleudert, wen gedrängt zu ſolchem Eprung ? 
Polymeftor. 
Du Hetterft felbft zum Maft empor mit rafchem Fuß! 
Hefabe. 
Mit Flügeln an den Schultern? oder wie geichicht’s? 
PBolymeftor. 
Zum Hund vertvandelt, deſſen Blick wie Feuer glüht. 
| Hefabe, 
1210 Wer Hat dir meine Umgeftaltung offenbart? 
Polymeſtor. 
Dionys, der Seher bei den Thrakern, ſagte mir's. 
| Hekabe. 
Weiſſagt' er dir vom gegenwärtigen Leiden nichts? 
Polymeſtor. 
Dann hätte niemals deine Liſt mich fo umſtrickt! 
Hefabe. 


Und werd’ ich lebend oder todt verharren dort? 


J 
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OTOAYMHZETS2P! 
1215 Iavovoa‘ ruußo Ö’- övoua 09!) zeringernı — 
EKABH. | 
noopäs dnwdor, 7 ri, rüs Zuns koeis; 


HTOAYMHZTAS2P. 
xuvös taiulvns onuc, vaurlkoıg TEXURD. 


EKABAM. 
ovdty ufisı wor, 000 yE Mor dovros lxnv. 
HIOAYMHZTA22P. 
xal onV y’ avayın naida Kuooavdoay Yaveiv. 1275 
EKABNH. 
1220 enentuo’* auro tavre 001 didwu’ Eysın. 
JIOAYMHZTS2P. 
xtevei vıy % TOUd’ GLoxXos, Olxovpös TTIXpd. 
EKABH. 
un no uavsin Tuvdapis TooovdeE rais. 
HIOAYMHZTS2P. 
æccvròv dE?) rũtov, nehervv ZEapeo’ Evo. 
ATAMEMNEN. 
ovTog oðᷣ, ualveı, za zuxWoV Zods TuxEiv; 1280 
HOAYMHZT2P. 
1225 zreiv’, ws &9 Aopysı yovıa )ovrga 0’ auu£ver?). 
ATAMEMNN2NN. 
ovuvx Elker’ aurov, duwes, &zrodav Alk; 
HTOAYMHZTASP. 


alyeis dxoUwy; 


ı) V, 1215. Versch I.. 00%. 


2) V. 1223, Schol. und dseizehn codd, «avror 88. Ald. xav- 
zo» te. Drei codd, ye. 


* 
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Polymeſtor. 
1215 Du ſtirbſt: dein Grabſtein wird ſodann geheißen ſein — 
Hekabe. 
Anſpielung auf die Leibeswandlung? oder was? 
Polymeſtor. 
Des Hundes-Mahl, Kennzeichen für Seefahrende. 
Hefabe. 
: Mich kümmert's wenig: bift du doch beftraft von mir! 
| Polymeſtor. 
Und auch Kaſſandren, deine Tochter, trifft der Tod — 
Hekabe. 
1220 Dies Wort verwerf' ich: fall' es auf dein eigen Haupt! 
Polymeſtor. 
Ermordet von der ſchnöden Hausfrau dieſes hier! 
Hekabe. 
Bon ſolcher Wuth bleibt, Hoff ich, Tyndar's Tochter fern! 
PBolymeftor. 


Sie ſchlägt mit hochgeſchwungnem Beil auch diefen tobt. 


Agamemnon. 
Ha, bift du rafend? braucht du noch mehr Züdhtigung ? 


PBolymeftor. 
1225 Nur zu! in Argos harret bein ein blutig Bad. 


Agamemnon. 
Ergreift ihn, Sclaven, fchleppt ihn mit Gewalt hinweg! 


Bolymeftor. 
Thut's wehe, dies zu hören? 


3) V. 1225, codd, ausser einem «drausvzı. 
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ATAMEMNBN. 
oUx Zpelete oToue; 


HOAYMHZT2P. 
Zyrhger’" elonrar yaQ. 


ATAMEMNEN. 
obx 600v Taxos 

vnoWV tenuo avrov 2xßaleitt ο), 1285 
1230 dneineo oVTw ze klav Hguavoroust; 

ExePn, ov 0°, © TeLaıve, dırugovs vexgods 

oreiyovoa Yante‘ Ösonoravy?) d’ vuäs xge0V 

grnveis zrelaleıv, Topades‘ zul yag nvoas 

moös olzov nd TaodE moumiwovs ögW. 1290 
1235 ed d’ Zs ndrgav nıevomuev, eÜ dE Tüv douois 

Zyovr’ Tdoruev, TOVÖ’ dpeıuevor novwr. 


XOPO2. 
tre noös Aıukvas oxnvas TE, gplkeı, 
tov dovloovvwv NEIDLOOUEVEL 
uox3wv' oredbk yap avayın?). 1295 


2) V, 1229, Versch. L, zov. 
2) V. 1232. Gew. dEortoovvwv. 
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Agamemnon. 
Stopfet ihn den Mund! 


PBolymeitor. 
Nur zugeftopft, ed ift heraus! 


Agamemnon. 
In Eile fort, 
Und ſetzt ihn wo auf einer wüften Infel aus! 
(Bolymeftor wird abgeführt) 

1230 Für foldhe ganz boshafte freche Läfterung ! 

Du aber gehe, jammervolle Frau, und bring’ 

Dein Kinderpaar zu Grabe! Trojerinnen, ihr 

Geht hin zu eurer Herren Zelten: denn bereits 

Verſpuͤr' ich günft'ger Winde Weh'n zur Ueberfahrt! 
1235 Mög’ unfre Heimfahrt glüdlich fein, mög’ uns daheim, 

Befreit von diefen Mühen, Glück und Freude blüh'n! 


Chor. 
y Ihr Lieben, fo zieht zu den Zelten, zum Strand, 
Und Eoftet der Knechtſchaft bitteres Loos: 
Denn es zwingt eine eiferne Hand ung! 


3) V. 1239. Zwei codd. avayrc, 


— — — — — — 


. Zur Belehrung über die Metra. 


BD. 59 — 209, Anapäfte, 
Der 62fte Vers enthält eine Auflöfung 


zu, vv Vv-uu-yv- 
V. 72. 73. und ®. 86. 87. find daftylifche Sechsfüßler mit dem regel⸗ 
mäßigen fünfhälftigen Einſchnitte. 


Die Berfe 154. 174— 177. 187. 190. 195. find Dochmien. Endlich V. 
163 — 204. find Hypodochmien mit kurzer dritter Sylbe: vgl. zu Ion p. 179 
und zu Xroj. p. 115. 116,, ingleihen dafelbft p. 112 113, über die fhweren 
Anapäfte, welche von V. 150 an vorherrihen. 


B. 437 — 475. NAntifpaf-Choriamben oder Glykoneen. 
B. 437 —446 — 447 - 456, 
ee 
Uns ya anna vyee 
-U-L Um U - .-vueu-- 
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— — VVv—n V — vum ee UV ⏑ — 
⸗ wo 


- U UV. — 


®. 57 — 465 — 466—475. 


— — yy—uy— —— YY Mo 
o-vvey—,- vyvu—uweo— 
-UU-V om YUV 


3. 617 —640. Dochmiſcher und glyfoneifher Rhythmus. 
Kehr und Gegentehr 8. 617 —625 = 626 — 633. 


u---Vy- Yy--- Un, vo Sypodochmien. 

— =- - UY-U-, -un-- yuve- Ölykoneen. 
en en 

U a W EW 5 ZW EEE W ZW Zune. 

vv. un u. uue 


- vo. 


Rahfang ®. 634—640. 


vLVY-U-UV-Vvco-——_ zwei Mal. 
— 
vu DW uu w—y m um — 
t 
vuv- vn. - 1 0- 


RER 
— u) u 


en en 
vu wu Vu Vu oo 


Das Metrum des 6äften und GBöften Verfed haben wir bereits Tennen 


gelernt Phön. ®. 117 (fiehe daſelbſt ımfere Note p. 175), Balch. 1003 und 
Euripides. XI. 12 


- 
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Son 719. Seine Umgebung an allen diefen Stellen beweift, daß ed dem dod- 
mifhen Rhythmus angehört und zu der Elaffe der fogenannten Lagodden ge 
hört, von denen wir zu Oreſt. p. 170. 171. gefprochen haben. 


V. 667 ff. Meiftend vonftändige Dochmien. 


8.667 I - - — 


Cl 


Diermanp. 


— un 9m 


un mn 


V. 672 Vuv wu Mo, vuvu uno 


VB. 675 u — — 
—— — IVO 


en 
8,6738 -——- - u uvvueun en, - Le 


—— 
n 
B,680 — U V- U... SV U 
vo, vw, wwiäue-vue 
— yo 


= UV UVVv-V. 


2,685 vyvv-1u--uvvvo 


vv... VUvvoro 


B.689 — uv— UV =, uw vvoveo 
— ⸗ 2B— — —, — — — — — 


————⏑——— ——æ 


B. 874 - 907. Enopliſcher Rhythmus. 
B. 874 - 881 = 882 889. Erſtes Kehrenpaar. 
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vu— vu 
=-v- .-0vVv-UV—_- zwei Mal. 
VUvvuyvo—m 
Vu y— mm Uyvov. 


zum uvevo— zwei Mal, 


8. 890—896 — 897— 903. Zweites Kehrenpaar. 
ws 
— — >79, u 9 antipaft- horiambifcd. 
=— —- yYV-UVVv- UV... 
vrnunvunvu- 
vum —ye—u 
- UV. - vv yvue 

—— — 


-— Vu yo 
w 


’ 


8. 904909 Rachſang. 


— yU-V-yVuv-vv- am yv—o— 

-UV-VUV-U = UV 

=-- vv-VU-vV- 

Euer ug 
m 


— — Du Mu Vu u = u 


2. 981 — 989, Vollſtändige Dohmien, deren Verzeichnung nicht nöthig 
cheint. 
B. 1010-1050. Lofer dithyrambiſcher Bühnengefang in Anhüben 
(evaßoruis). 
12* 
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Erfter Anhub B. 1010-1021. Dohmien. 


ee U De 


vu yo ys wo 


— Fan) 
3,1012 v vo. .um, M—uyvVvuv 


vw, vu 


8,1017 -wvo—— 
- - Uv--- yy- NAnapäfte. 
— — — 
— YA u vv, MUND u um vv Muyumuww 


Bweiter Anhub ®.1022—1026. Anapäfte mit Ausnahme der letzten 
Seile, weldhe aus drei Dochmien befteht, 


Dritter Antub 8. 1027-1083 Anapäfte mit Dochmien wechfelnd. 


2,1025 -- vuv- vv. u0- 


' 


en 
Vo - UV uV0ve 


v.-u-x.VVu-..— 


’ 


Vierter Anhub V. 1034 — 1049. Rod; mehr gemifchter Rhythmus. 


— — — — 


en 


V. 1037 — — — — -- [L,- vun Dochmien. 


Zur Belehrung über die Metra. 137 


„mu, Z=yv-— zwei jambiihe Fünfhälften. 


’ 


überein, Dochmien. 


wm VW UV ee 


— 


v- vo- -v- u — Jamben. 


3.1042 v- uv- cu 
vv _m Vu. ._ 

— u, = vv. 
Dochmien. 


— —⏑ ⏑ —— 


-vu — - oo 


2.1047 = wVun 
-UV-UV- U UT-UU - 


m —— -.n— Dodbmien. 


| Commentar. 


V. 3. Bei Homer iſt die Hekabe nicht des Kiſſeus, ſondern 
des Phrygerfürſten Dymas Tochter. Den Polydoros kennt zwar 
derſelbe als jüngſten und liebſten Sohn des Priamus, den der 
Vater wegen ſeiner Jugend nicht in den Kampf gehen laſſen 
wollte, aber erſtlich nicht von der Hekabe, ſondern von der Lao— 
thoe geboren, und zweitens überlebt er den Krieg nicht, ſondern 
wird von Achill getödtet: SL. XX, 408. XXt, 84 ff. Die fol 
enden Dichter haben fih an uripides gehalten G. B. Ovid. 

etam. XIII, 429—575. Virgil Nen. X, 705), der feinerfeits 
wohl ebenfalls ältere Borgänger gehabt haben mag. 


V. 13. Multo usu factum est, ut, quum simpliciter pro 
propterea diceretur illud 0, constructio ejus cum caeteris 
verbis negligeretur, meint Hermann. Go weit hat füch Diele 
Ausdrucsweife nie von ihrer Wurzel losgeriſſen, daß fie, ohne 
NRüdficht auf das Verbum, geradezu für dv 5 gebraucht worden 
wäre. Denn 3.8. 5 as dedoma Phön. 152. ift 6 deos Ö8- 
dorsa, welchen Umftand ich fürchte, d. h. welcher Umftand mir 
bange macht, daß nämlich der Himmel nach dem Rechte prüfen 
und enticheiden werde. ben fo daf. 260. Bei Sophokles kommt 
d gar nie in der Weile vor, daß man es für dv’ 6 zu nehmen 
verjucht fein Eönnte, und & blos einmal, wo aber ebenfalls eine 
andere Deutung zuläfftg it: fiehe Ellendts lex! Soph. T. I. 
p. 374. In Philokt. 142 wird wohl od für zo zu ſchreiben 
fein. Homers To vor Eorı talavgıvor rolsuile (Jl. VII, 239) 

ehört gar nicht hieher; denn es heißt: welches mir dient (vor: 
— iſt), unermüdlich zu kämpfen: vgl. SL. XXIV, 489. 
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xım, 268. © u’ 2ööneuwer könnte daher fein Lebtag nichts 
anderes jein, als 79 we reuyır Zirreuyır, und das könnte 
nur heißen in weldher Weile oder zu welchem Zwed er 
mich fortiandte. Vielleicht wollte das der Schol. Fler. 33. fa- 
gen, welcher jchreibt (du To) Ovra ne venrarov tüv Igıanov 
raöov TO TOVoVTw Tgonw xdus zig idias yas Uneki- 
TresupEV, Die Worte din ro haben wir als unächt eingefchlofien: 
denn wenn fie richtig wären, fo könnte erftlich nicht övr« folgen, 
fondern zivas, zweitens wäre auch der Zuſatz To rowvrp Teorw 
überflüing. Alſo könnte 0 a’ 2Eörreuwer die Weile und allens 
falls die Abficht der MWegiendung bezeichnen. Diefer Sinn 
paßt aber nicht in den Zufammenhang: wenigitens müßten bie 
Worte an einer anderen Stelle im Terte ftehen, nämlich hinter 
B. 6. oder 12., feineswegs aber hinter venrarog 6’ 7» IIge- 
aidov und unmittelbar vor oüre yap gegew ori u. ſ. w. 
Alfo wird man entweder mit H. Cant. Aug. b. Vict, & jchreiben 
müflen, welches vielleicht die Scholiaften ſelbſt geleſen haben, 
deren der eine du’ 6, der andere To Tosourw reoro ald Umz 
fchreibung gebraucht, oder man muß die Deutung des Schol. 
Baroc. 74 annehmen Org, To zivai us veurarov ray Adel- 
pay, Ümeltrreuwe INS YNS, auri Toü* Toüto yiyorev altıoy 
roũ Zurreugdrvas ne. Diefer Deutung fteht gar nichts im 
Wege, fie iſt jogar der Euripideiichen Sprache ſehr angemeflen, 
in welcher fehr of fächliche Begriffe perfonificirt werden, 3.8. 
Sphig. Aul. 929. rovuov Ovoun govsvos naida onv, und 
wiederum V. 937. eizeg Yovsvcı Tovuo» dvoua 00 TTOOEL. 


V. 14. 67260 ift Basjenige was wir Rüftung nennen, 
und bezeichnet daher mehr die Schutzwaffen, Eyxo5 dagegen die 
Angriffswaffen: der Schol. fagt richtig örie ra gvlaxzrnoıa 
oiov Iugaf, agavog’ Eyyos Öb ni 0nddN Auurrigia. 


B. 16. Bon der Nothiwendigfeit, hier ſowohl als Herafl. 
258 und Hivpol. 1429 Zpeiouaro für ogiouara herzuitellen, 
haben wir zu Hippol. p. 189 gefprochen. Dieſe Verbeſſerung 
hatte hier bereits Scaliger vorgefchlagen. Unter opiouara die 
Mauern und Thürme der Stadt zu verfiehen, war denjenigen 
am wenigften erlaubt, welche läugneten, daß y7 die Stadt 
bedeuten fünne. Wir unferes Theild erkennen dem 77 dieſe Bes 
deutung zu, und haben fie an mehreren Orten nachgewiejen: 
aber wir erkennen dem Dichter fein folches Ungeſchick zu, er 
er aufrecht ftehende und ungebrocdene Grenzen ir aufs 
recht ftchende und ungebrochene Mauern gejagt haben follte. 
Wenigſtens würde er das Wort zegißodor gebraucht haben, 
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wenn er einen allgemeineren Ausdruck für den beftimmteren jeßen 
wollte. 


B. 23. Der Schol. fah ſich genöthigt, die Schreibung 
adrog de in — zu nehmen, indem er auf den in rargaa 
enthaltenen Gegenſatz hinwies: zaren« 2 7 ToÜ ruroog, To 
vontınov Avri novns Täs yerınya, iv’ 1) xalds Eyov To Ena- 
yöusvov adrög de. Daraus läßt fih abnehmen, daß die Les: 
art ve die Emendation der Erklärer, 62 aber die Meberlieferung 
war. Ä 


B. 30. Das özio will der Scholinft räumlih genommen 
haben (dvzi tov umegarw Ts untoos), und Hermann erinnert 
an was homerifche 077 d’ ap’ ünto xeyards. Wir hören und 
jehen, daß der Geiſt bereits drei Tage und Nächte, getrennt 
vom Körper, ruhelos um die Mutter herum fchwebt, und jeden 
Schlaf derfelben durch Äängftliche Träume beunruhigt hat. Aio- 
oew fommt blos an * Stelle im Trimeter vor: in den 
Trojerinnen hat es Euripides zweimal mit langer Anfangsſylbe 
gebraucht V. 155. 1288. meiner Ausgabe. Anderwärts pflegt 
das d bei ven Tragikern kurz zu fein. Es wäre möglich, daß 
Euripides hier Avon geſchrieben hätte: doch pflegt dieſes Wort 
bei den älteren Dichtern (auch bei Euripides in der Stheneboä) 
nur von der Gemüthsunruhe gebraucht zu werden. 


. »B. 33. Hier wird deutlich gejagt, daß die Scene der Tra- 
gödie der Thrakifche Cherfones fe. Man muß bei der Lejung 
diefer Tragödie alles dasjenige vergefien was Euripides in den 
Trojerinnen gedichtet Hat. Die beideh Tragödien behandeln 
dafielbe Thema in ganz verfchiedener Weile. Hier find bie 
Griechen fogleih nad) der Eroberung Troja's mit der Beute 
und den gefangenen Frauen von ber Trojiſchen Küfte abgefegelt. 
Aber beim Schiffen m. der Trojifchen Küfte hin hat fich 
über dem Grabhügel Achills der Geift diefes Helden gezeigt, 
und das Opfer der Polyrena begehrt. Dies veranlaßte fie, auf 
der gegenüberliegenden Thrakiſchen Küfte anzulegen, um zu bera- 
then, was zu thun fei. Sie find nun wiederum in derſelben 
Lage wie einſt zu Aulis: die Rückkehr kann nicht ohne die 
Opferung einer Fürſtentochter ſtattfinden, wie einſt auch die 
Hinfahrt nach Troja mit einem ſolchen Ohfer erkauft werden 
mußte. In welcher Weiſe die Opferung der Polyxena vollzogen 
werde, werden wir fpäter jehen. 


„V. 53. Die Scholiaften laſen Öno oRnviw, und nahmen 
ed in der Bedeutung von eos axyvyrv. Denn der eine fchreibt 


Gommentar. 141 


mega de Uno anv ongvav Tod "Ayautuvovos, iv’ aurödı Ti 
Kaoavdga Zrruyn, Mrs mavrsvorter aueh mepl Toide TOV 
garraouaros. Der andere: xas Tor oda xıvei 77005 779 ToU 
Ayautuvovos oxnviv. Diele Deutung und Schreibung ift allein 
die richtige. Denn ausdrüdlich jagt V. 995., daß die kriegs— 
efangenen Frauen ein befonderes Zelt bewohnen. Das verfteht 
ch auch von jelbit: denn Agamemnon- konnte doch unmöglich 
mit ihnen zulammen wohnen, und in feinem Zelte hätte bie 
Blendung Polydors unmöglich vorgenommen werden können. 
Wir müſſen aber zwei Theile dieſer Kriegsgefangenen annehmen, 
denjenigen welcher den Chor bildet, und demjentgen, welcher der 
Hekabe beigeordnet iſt. Der Chor fagt austrüdflih, daß er 
bereits verloft fei, und aus verfchiedenen Zelten fich eingefunden 
babe (96. 97.). Bon der Hefabe aber und ihrer Umgebung wird 
nirgends gelagt, daß fie bereits verloft feien. Im analoger Weife 
fehen wir in den Bakchen die Mänaden in zwei Theile getheift, 
diejenigen, welche das eigentliche Gefolge des Dionyſos und den 
Ehor bilden, und diejenigen, welche im Forſte jchwärmen.. Das 
Belt der Hefabe muß aber ganz in der Nähe ‚des Feldherrnzeltes 
geftanden haben, fo daß beide. zugleich auf der Bühne erblickt 
wurden, ganz in derfelben Meile, wie im rafenden Herafles der 
Zeus:Tempel und der Füritenpalaft, und in der Helene das Grab 
des Broteus und: das Fürftenhaus neben einander auf der Bühne 
erblickt werden. Hekabe begiebt ſich aus ihrem Zelte heraus 
nad) dem Teldherrnzelte Hin oder unter daflelbe bin, um die Kas 
fandra hervorzurufen: ehe fie aber langſamen und wanfenden 
Schrittes zum Ziele fommt, ‚begegnen ihr die Chorfrauen, von 
denen fie auf der Bühne zurüdgehalten wird. U70 mit dem 
Genitiv heißt drunter hervor, und in diefem Sinne hat Euris 
pides im raſ. Herafl. 294. yasas do geichrieben. Indeſſen 
erinnere ich. mich nicht gelefen zu haben, wenn jemand- aus einem 
Haufe oder Zelte heraustritt, Daß dabei je von einem Tragifer 
to ftatt a6 gebraucht worden fei. 


B. 59. Wir jehen fogleich Hier, daß die Fürſtin Hekabe 
vom SHeerführer der Griechen, Agamemnon, als die Mutter. feiner 
Geliebten Kafandra, ausgezeichnet und Feineswegs überein mit 
den übrigen friegsgefangenen Frauen behandelt wird. Denn fie 
hat ein eigenes Zelt, zur Seite feines Zeltes, empfangen, 
ift auch ihrer dienenden Frauen feineswegs beraubt. Um fo bes 
greiflicher wird dann fbäterhin feine Nachgiebigfeit gegen dieſe 
Firftin, indem er den Bundesgenoflen Bolymneitor ihrer Rache 
preisgiebt, und diefe Rache wird eben durch die Frauen, welche zu 
ihrer Bedienung gehören, ausgeführt. Ä 
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3.62. Schul. Gu. keine to oöna. Flor, 33. ermda- 
Bere »ai dnrapare, noupnoarte nov rag advvanias, Diele 
beiden Scholiaſten haben offenbar deuas nicht im Texte geleien. 
Ein anderes Zeugniß von der Abweſenheit dieſes Wortes findet 
fih in Suppl. 274, wo diefer Vers als unächter eingefchoben 
iſt und alfo lautet: io nor, Aaßere pägere eurer” aeigete 
ralaivas zEo05 yegmıas. G. Dindorf vermuthet, daß das Wort 
aus Hippol. 189 herübergefegt fei. 


B. 64. oroAsög bedeutet den Winkelzug, keineswegs aber 
das Gebogene oder Gefchweifte, alfo Hier den Krüdenftod oder 
auch Krummitab. 


B. 67. Schol. oregory Avög Avri tod o nulow 7 dinmv 
dorganäs Aaurovoo. Der Zuſatz 0 oxorio vuk bezeugt, daß 
die blinfenden, bligenden Sterne am Himmelszelte gemeint find: 
denn das Schaufpiel hat vor Tagesanbruch begonnen, und die 
fchlaflofe Fürftin ift auf die Bühne getreten da noch die Steme 
am Himmel jtehen. Ennius überfegt richtig O magna templa 
caelitum, Commixta stellis splendidis, 


B.68. Aloonas iſt hier im Sinne von aiogovun, (hangen 
und bangen in jchwebender Bein) gebraucht, avri roü Eraipouas 
za uerewgllouns xal Worreg avaorarög ein, jagt der Schol. 
Bol. Soph. Antig. 141. Sodann wird die Schreibung Evvvyog 
zwar auch von einem Schol. beftätigt: fie ift aber dennoch falſch, 
was fowohl aus dem Metrum zu erfennen ift (indem hier ber 
Parömiakos nicht an feinem Pla wäre) als auch aus dem Eus 
ripideifchen Sprachgebrauche: denn unfer Dichter fchreibt ander: 
wärts Evvuvxog YORos, Evvuyoıs deiunoı, Evvuyoıg OVeipors, 
daxgvov Evvuxiors, vuyiovg ÖVeigovs, vuyıa YPaouaza U. |. w. 


B. 69. Schreckhafte Träume, unglüdbedeutende ſchwarz— 
beflügelte, find Geburten der Nacht ſowohl als der Unterwelt, 
in welcher ewige Nacht wohnt: vgl. Heſiod Theog. 212. Homers 
Odyſſ. AXIV, 12. Virgil. Aen. VI, 283. 894. und Guripid. 
Sphig. T. 1203. vuyın XIV Erexvuoato Paouar’ OvEigwv. 


V. 74. Das erftere dor ift in Havn. und vier anderen 
Hofcher., zidov yap im Par. A, weggelaflen. Im Mosq. D. und 
anderen findet man dw’ öveigwv eidorv, Euador, 2danv gejchries 
ben, in Aug. a. 208idov vor dups IloA. geftellt. Das find 
lauter Beweife, daß weder zidov noch zudov yag urſprünglich 
im Terte ſtanden. Mit Recht vermuthet daher G. Dindorf, daB 
sidov yap aus DB. 86. heraufgefegt fei. Werner ift Euuov 0]: 
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fenbar eine bloße Erklärung des Ausdrucks ddanv, und öwır 
aus B. 71. gleichfalls von Erklären hier wiederholt worden. 
Alle diefe Beiläge ruiniren das Metrum und nüßgen nichts für 
den Sinn, und man muß ein fo großer Metrifer wie Hermann 
fein, um Anapäfte wie folgende bilden zu fünnen: 


$ * 
&1009, £100V 
gopegav dyır, Euador, ddanv. 


Bon Euripides dagegen darf man feit überzeugt fein, daß er 
folche Verſe nie et hat. 


V. 76. Die Schreibung des cod. Harl., welche von Reiske 
und Reifig ald Conjectur gegeben ward, wird von G. Dindorf 
mit Recht — welcher dabei an Hel. V. 253 ff. erinnert. 
Zur Verderbung hat wahrſcheinlich blos der Umſtand Anlaß ge— 
geben, daß man zovos nicht auf Ayxvon beziehen zu können 
glaubte. Das ift aber auch nicht nöthig, fondern ayxvow ift 
als Appofition zu fallen: der allein als Anker meines 
Haufes oder von meinem Haufe (denn richtig bemerkt 
Hermann, daß olxov Zuwv auf Ayxvoa nicht allein, fondern 
aud auf „ovos, zu beziehen fei) noch ubrig ift. Anftatt aber 
Jeiner übrig ift zu tagen, bat der Dichter fogleich den 
Aufenthalt des Webriggebliebenen angegeben: denn darin war 
auch das Am-Leben-ſein (superstitem esse) involvirt. Hekabe 
fann nicht jagen, daß Bolydor allein von ihrem Haufe noch 
übrig ift: denn auch Kaflandra lebt noch: aber daß er ber 
einzige Anker unter . den Mebrigsgebliebenen it, das kann und 
muß fie fagen: denn auf dieſem Gedanken ruht dieſe ganze 
Tragdiie. Alfo wird die Bartifel re vom Gedanken nicht minder 
wie von der Wörter-Conftruction verfchmäht. 


»’ .B: 81. Der Sinn und Zufammenhang fordert den Ge 
danken: nicht umfonft empfindet mein ven dieſe Unruhe und 
Bangigkeit; oder nimmermehr würde ich ſonſt dieſe Ban— 
gigkeit empfinden. Dasjenige aber was hier ſteht kann nicht 
anders gedeutet werden als wie Musgrave es gedeutet hat: non 
solet mens mea adeo indesinenter horrescere et trepidare. 
Giebt es aber wohl etwas Unpaflenderes, als daß uns jemand 
verfichere, er pflege nicht immer und unabläffig vor Angft:zu 
zittern? Die alten Scholiaften haben ſich vielhn ‚mit Diefer 
Stelle gequält, und ebenfalls feinen befieren oder erträglicheren 
Sinn daraus zu entwideln vermocht. Wollen wir alſo denjeni- 
gen Sinn erhalten, welchen der Zufammenhang fordert, fo 
müffen wir @AAwg &v einfegen, durch welchen Zufaß auch ber 
hier unftatthafte Monometer in den Barvemiafos verwandelt 


/ 
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wird. Allas ar Eonnte durch Berwechfelung ber Zeichen, auch 
wohl aus Mißverftändniß, Hinter adıaorws leicht ausgelaflen 
werden. Sodann haben wir lieber Eypwwoer rappeı als Epgıo- 
or drapßer geichrieben, erjtlich weil jene Aenderung leichter 
war, zweitens weil die Analogie von rapßeir yoßo ſraſender 
Herafl. 997. Oreſt. 118) uns leitete. Auch pflegt uripides 
ſynonyme Austrüde wohl ohne Gonjunction zufammenzuftellen, 
wie oben deiuads Yaoaaoıy, doch nur fo, daß der eine dem an— 
beren fich bei- oder unterordnet (denn deiuara Yaouare find 
entweder dasuaroroıa Yyaouara, wie der Scholtaft erklärt, oder 
dtiuara & &icı yaonere), nicht aber als anaphorifche Häufung. 


V. 84. Der Scholiaft fagt richtig eime de wuygr 'Eltvon, 
inuön tedvnaus 37V, Kaooardgav Öl, zai ou Kaooandges, 
ensıön Coca av. Wenn Matthiä fragt, woher denn der Scho— 
liaft gewußt. habe, daß Helenos todt war, fo fann man ihm 
dieſe enge zurüdgeben: woher wußte denn Matthiä, daß er 
noch am Xeben war? Uebrigens fagt ja Hefabe an zwei Stellen 
(DB. 414. und B. 792.) ausdrüdlich, daß fie alle ihre Kinder 
ohne Ausnahme eingebüßt habe, und fonnte das mit Recht 
fagen, da auch Kaflandra ihr genommen und entwürdigt war. 
Die Nothiwendigfeit aber Kaooardgevr mit boppeltem zZ zu 
fchreiben, hat Hermann dargethan. 


V. 88. Sämmtliche Scholien verbinden das. Verbum Fiv- 
Stv ohne ISnterpunction mit deiua wor, und dazu nöthigt for 
wohl das Berbum (indem zo, ſonſt nicht wohl. kurs gelefen 
werden könnte am. Ende des Verſes und vor einer Interpmction) 
als auch der Sinn: denn bei yarraoua Urrtg röupßov hoürde 
&pavn oder Zorn befler ald 7498 paſſen. Zudem kann deiwe nos 
nicht wohl des Derbi entbehren, und ift dagegen nach einem 
dergeftalt vorbereitenden be wie rods deiua nor Hufen, die 
Borführung des alfo Angefündigten ohne alle Verbindungspar⸗ 
tifeln u. ſ. w. der griechifchen Sprache gewöhnlich. Auch haben 
die meiften Urkunden YAuge oder HAvd’. und dieſe Wortform 
paßt nur am Ende. des erſten Verſes, in welchen ohnehin ſonſt 
eine Lüde angenommen werden müßte. Den zweiten Bers haben 
wir durch Verwandlung des axgas in den Superlativ dxpora- 
as vervollitändigt. " 

In anderer Weife hat Borfon dem Metrum zu: helfen ge 
fuht, indem er avayxa und aveistug für Varianten erklärte, 
und das erſtere ſtrich. Allein daß avosstws für oixzoös gelefen 
wurde, ift aus ber Interpretation dvrieös mit Unrecht geichlof 
fen: die Scholien beweiien im Gegentheil, daß ihre Verfaſſer 
ſämmtlich avayıg und oixzeus neben einander gelejen haben. 
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D. 89. Man braucht feineswegs mit dem Schol. ein Ke 
notaphion auf der Thrafifchen Küfte anzunehmen: die Grabhügel 
gen Bergen: wenn aljo der Geiſt des Verftorbenen auf dem 

ipfel eines folchen Hügels fich zeigte, fo konnte er der entfernt 
nee Flotte recht leicht von der Trojiſchen Küfte aus fichtbar 
ein. . 


DB. 106. 009” re wird von allen Schol. anerfannt, in: 
dem fie orav, öre und onöre in der Paraphrafe gebrauchen. 
009” or, würde heißen Weißt du oder du weißt, daß es 
geſchah; 009” Hre entipricht unferem Weißt du oder du 
weißt wie das damals geichah. 


* 

V. 111 ff. Der Geiſt Achills hat nicht ausdrücklich die 
Polyrena begehrt, was auch aus V. 91. deutlich zu entnehmen 
it. Wenn alſo gleihwohl DB. 40. und V. 387. gejagt ift, 
daß er diejelbe begehrt habe, fo haben die Sprechenden aus bem 
Thatbeitande dasjenige, was handgreiflih zu entnehmen war, 
efolgert. Wäre die Bolyrena ausprüdlich benamt gewefen, fo 
hit die Beftrebungen für ihre Rettung und die Bitten ber 

tter um Berfchonung ihrer Tochter und ihr oben ausgefpro- 
chener Wunsch, daß die Opferung wenigitens von ihrem Kinde 
abgewendet werden möchte, feinen rechten Sinn. Die Stimme 
des Geiftes war von der Art, wie Geifterftimmen zu fein pflegen, 
fo daß man felbit über dasjenige, was man gehört zu haben 
glaubte, nicht ganz gewiß war. Darum ftritt man auch darüber, 
ob ein Opfer nöthig fei oder nicht. Daß aber, wenn ein Opfer 
nöthig war, zunächſt die Fürftentochter und die Geliebte des 
verfiorbenen Helden dieſes Opfer fein mußte, darüber Eonnte 
man weniger in Zweifel fein. Alſo Eonnte Agamemnon im Vor: 
aus wiflen, worauf die Sache hinausgienge. Ihm gegenüber, 
ber blos den eignen Vortheil im Auge behielt, laßt der Dichter 
von den Thejeusföhnen rüdjichtslos die wahre Anficht vortragen, 
daß das Grab eines fo wohl verdienten Mannes um jeden 
Preis, und gälte es auch ein Dpfer das ber Feldherr ſelbſt zu 
bringen hätte, geehrt werden müfle (wie Achill ſelbſt einft im 
Berbindung mit Kalchas mit gleichem Freimuthe Die Chryſeis 
dem Agamemnon abgefordert hatte). Sie trugen. ihre Anficht 
jeder in einer befonderen Rede vor, doch der Sinn diejer Reden 
war der nämliche, daß nämlich das Opfer gebracht werden müfle. 


B. 117. Schol. avtywr ‚Tıußr zai regımooVnevog. al 
yap ol aviyovzis Tı x Avanovpilortes, gYpoveidos Tovro 
absoüyres, aveyovow. Das Bild ift von dem Erdboden genom- 
men, welcyer die Gewächie trägt und heat. 

Euripides, XI. 13 
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B. 143. Alkeſt. 918. haben die Höfchrr. do yatrav, ba: 
gegen Sippol. 187. alle außer Par. A, ön0 yaias, doch hier 
wiederum Urro yaiav: denn die Lesart des Aug. a Urroyasovs 
ift, wie Urroy&oviovs, welches Wort die Scholien gebrauchen, 
wohl bloße Interpretation. Der Sinn ift überall der nämliche: 
was daher an der einen” Stelle gefchrieben wird, muß aud an 
der anderen gefchrieben werden: und wo die Hoſchrr. in der Art 
fchwanfen, daß die ganze Berfchiedenheit auf einem einzigen Zei: 
chen oder Buchftaben beruht, Tann überall blos der Sinn ent- 
fcheiden. Nun aber wird niemand je fagen Uno yar eivan, 
ſondern Uno yrs eivau. oͤroͤ yiv heißt gegen die Region der 
Erde Hin, wie v0 vurnza gegen die Nacht hin. an ver 
gleiche die Beifpiele, welche Ellendt j Lex. Soph. T. II. p. 882 
vom Gebrauch des Accuf. anführt und richtig deutet. Derſelbe 
führt ferner p. 879 aus Sophofles an: Antig. rovs vo z80- 
vos, Elektr. 829. Uno yalas avaoosı, und V. 1409. os yüs 
var xeinevor, Tach. 1087. To» Uno 2Iovös Awov Teixpa- 
vov oxvAona. Dagegen koͤnnen die zwei Beifpiele vom Aceuf., 
welche Matthiä beibringt, nämlich Herod. 11, 127. und Aefchyl. 
Eum. 950., weiter nichts beweifen, als daß auch in anderen 
Hdſchrr. außer denen des Euripides bisweilen dieſelbe Verwech— 
felung ftattgefunden Habe. 


B. 145. Ein Beweis, wie gerne man die gemeinjame 
Form der Adjectiva in die weibliche verwandelte, ift was der 
Schol. hier bemerkt, daß man oeyavar ſogar gegen das Metrum 
geichrieben finde und Hoyavo» wieder herzuftellen fei. 


V. 146. Ein paar Hdſchrr. haben rUußo, welches Her: 
mann vorgezogen hat, weil die Sphigenia nicht vor dem Grab- 
hügel, fondern oben auf demfelben geopfert werde. Es ift nicht 
nöthig, das Wort gorreryg in dem Sinne hinfinfend zu 
faſſen, da es blos pronus bedeutet, und nicht ungeſchickt erklärt 
der Scholiaft die Worte durch Erri TV Tapov rogsvoutvnv. 
Alteft. 909. it Jon gorrerns @v einer der fchon mit dem einen 
Fuße im Grabe fteht. Eben fo fagt Sophofles Trach. 975. d̃ 
yap zoonerng, was der Schul. erklärt durch eis 70» Yavaror 
regovevevaoiss. Einen Greis, der ſchon mit dem einen Fuße im 
Grabe fteht, nannte man ruaßoylowr. 


8. 148. Der Hals, welcher fonft gewöhnlich (nicht eben 
jest) mit Gold geziert erfchien, foll mit dem Schwerte durch— 
hauen werden. Denn fo lange es in der Welt Mädchen gegeben 
hat, haben diefelben, wenn ſie's Eonnten, ihren Hals gerne mit 
Geſchmeide geziert. 
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B. 155. Die Umfchreibungen Aor7Iron und Bondnoe 
deuten auf die handichriftliche Kesart auvyn, und diefe wird von 
einem anderen Scholion zugleich beurfundet und in den Indica- 
tiv abgeändert: denn dieſes Scholion behauptet, nur mit dem 
Sndicativ und dem Optativ kann das Fragwort is conftruirt 
werden: uer® OgioTıRod al EUxTIX0V TO Tig nalor dorı. 
Wie ungegründet diefe Behauptung ſei, beweiſt fogleich der 
homerifche Vers zis cos Erı rg0YEwr Erreow neidmta, Ayo; 
Ueber den Gebrauch der dritten Perſon des beliberativen Eon: 
junctivs fehe man Matthiäs gr. Gramm. $. 516, 3. Der Ins 
dicativ Hätte hier durchaus feinen Sinn, man müßte denn etwa 
lauben, daß das Präfens die Stelle des Futurs vertreten 
önne. 


PB. 158. Die Worte 7 ravrav 7 xeivar find aus V. 1036. 
erübergefeßt: hier paflen fie nicht. Denn nicht darum handelt 
hs hier, ob Hefabe von den vor ihren Augen liegenden ficht- 

baren oder taftbaren Wegen den linfen oder rechten oder mitt 
leren wandeln foll, fondern welchen Rettungsplan fie ergreifen 
fol. Dies drüdt uripides anderwärts durch os rgarzunar 
oder ro&youas aus, auch gebraucht er die Redensart 00% 
cıva roareodo. Nachdem die Stelle durch infchiebung ver: 
dorben war, haben Metrifer durch ihr Corrigiren Hebel ärger 
gemacht. Dies bezeugen uns die Worte: ovro d& yon yoapsır 
tavra 7% xöla xal ta Ekjis, os dinedudn ap” yumv, iv 
Eyn zrgös To mirgov Ö6odas. Ihrer Conjeetur vermuthlich ver 
danken wir die Abkürzung des ögu70® in 700, das, wie wir 
aus den Scholien entnehmen, für fynonym mit ogunow betrachtet 
wurde. Sie leiteten ogurow von Öouav ab, während fie es 
von ögueiv herleiten mußten. Die vollftändige Ausmalung des 
Bildes findet man in Med. V. 741—743. Zur Erkennung deſſen, 
was urfprünglich hier gefchrieben ftand, kann ung leider auch 
Dionyf. de compos. p, 320 nicht behülflih fein: denn er hat 
entweder die andere Stelle zugleich mit vor Augen gehabt oder 
die hiefige_bereits verderbt gefunden oder eine Mifchung aus dem 
Gedächtniffe bewerfftelligt, indem er fchreibt 


r „> <£ ’ — 
zroiav dN$ OpuA0W, Tavrav 
4 
N xeivor, xeivay N TaUTav ; 


Wir haben daher die Lücke gelaflen, die durch zoi d’ idw; 
ausgefüllt werden könnte. 


B. 159. Wäre zov vor zus richtig, fo müßte mit Her: 
mann die Schreibung des Aug. c. mod ris Her aufgenommen 
werden. Allein Reiske Hat richtig erfannt, daß zoü getilgt 
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werben muß. Denn man fragt nicht wo der Gottfzu finden ſei, 
der helfen fann, weil die Götter überall zu finden find. Ueber 
den Unterfchied der Heor und daiuores äußern fih die Scol. 
dahin, daß die Heos höher jtehen als die dainores, daß Zeug 
felbft nie dasuovy genannt werde, und die übrigen Götter nur 
uneiaentlich auch dainores genannt werden. Die dainoves ent- 
** aber den Genien der Lateiner, und ſind der weitere Be— 
griff, e0i der engere. Jeder Geiſt iſt ein duiuwr, und ihre 
Zahl ift Legion: aber Heer find nur die befannten, welche die 
Mythologie verzeichnet. Euripides untericheidet die beiden Glaffen 
auch in der Elektr. 1220. und Med. 1352. 


B. 175. Die von und vorgenommene Umftellung der wech- 
felfeitigen Weherufe und Fragen fordert erjtlicy der Sinn und 
die Stufenfolge derfelben, zweitens aber auch das Metrum, 
indem fonft die fich gegenteitig entiprechenden Kehren und Ges 
genfehren gar zu wirr unter einander herumliegen. 


B. 177. Hermann, welcher nebſt Seidler den Dochmius 
aus den Anapäften wieder hergeftellt hat, fchrieb ri 6’ 6 Tod” 
dyyeleis. Das müßte wenigitens ri Tod’ 0 ayyekciz heißen. 


B. 182—19%0. Nach der überlieferten Anordnung haben 
die Berie 182— 184. mit den Berfen 188— 190. ihren Platz 
vertauicht. Das kann nicht richtig fein aus folgenden Gründen: 
Erftlich meldet Hefabe fogleich nach der eriten Aufforderung, zu 
fagen, was es gebe, das Beitimmteite, daß nämlich Bolyrene 
am Grabe geichlachtet werden ſolle: ſodann nach der zweiten 
Aufforderung, zu vffenbaren, was denn Schlimmes beichloflen 
worden fei, meldet fie Das weniger Beitimmte, daß nämlich ein 
Beichluß über ihre Eriftenz gefaßt worden fei: zweitens liegen 
wiederum die Glieder der Kehren wire durch einander. Drittens 
enthalten auc die Verſe 182—184. in der Gonftruction der 
Worte eine auf feine Weile zu bebende Schwierigkeit, wenn man 
nicht annehmen darf, Daß ſie durch die dazwilchenfallende Frage 
der Hefabe abgebrochen werden. Denn es iſt unerhört, daß 
dot To abjolut gebraucht werde in dem Sinne, es ſei em 
Beichluß gefaßt worten, ohne daß ein Object vder ein Infinitiv 
folgt, welcher den Inhalt des Beſchluſſes austrüde Wahrfchein: 
lich durch diefe Erwägung veranlaß, hat Hermann das Kolon 
hinter gruas getilgt, als wollte er pruas von doku, abhängig 
machen. Damit ift aber nichts gedient: denn die Griechen haben 
fein Gerücht beichloflen. Will er aber pyruas von ayyilkovoo 
abhängig machen, fo behalten wir wiederum dos. To abiolut 
gebraucht wie es nicht gebraucht werden kann. Hinterher finde 
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ih, daß bereits auch Reiſig Gonject. I. p. 288 ff. diefe Ber: 
fegung für nothwendig erfannt hatte. 


PB. 184. Um das Entiprechen vieles Verfes mit dem 173ften 
herzuftellen, hat Seidler die Präpofition zregs geftrichen. Der 
Artikel räc vor oäs fchien mir überflüfftger als die Präpofition. 
Die Umftellung wäre nicht gerade nothwendig, aber falfche Ein— 
Ihiebungen, welche anfangs übergefchrieben waren, haben fehr 
oft Umftellungen zur Folge gehabt: und warum follte man ans 
nehmen, daß der Dichter einen fchlechteren Rhythmus einem bei- 
leren vorgezogen habe, wenn die Heritellung des erfteren fo leicht 
war? 


B. 190. Daß yerva (als Vokativ) im Sinne von o HV- 
yarspg gebraucht werden fünne, hätte Hermann durd den Ges 
brauch belegen follen. Eine andere Erklärung ift 7 #07 yraum 
tüv ’Agpysiov ovvreives tij yvyaum Tod Ilnisida, oyatıı oe 
zrg05 tuußov, d.h. der gemeinfame Beſchluß der Griechen zielt 
in Uebereinftimmung mit dem Sohne des Peliden (Neoptolem) 
dahin, dich am Grabhügel zu opfern. Allein die Beitimmung 
an weſſen Grabhügel? * hier unmöglich entbehrt werden. 
Mithin wird man unter IInkeida yerva den Achill zu veritehen 
haben. ZZmieidg yirva zu fchreiben, geht, wie Hermann be— 
merft, darum nicht an, weil der femininiiche Gebrauch des IIn- 
Atiöns (für IIyisas) unerhört wäre. 


B. 223. Ungeberdig fich ftellen, fi) an ihre Tochter, wenn 
man fie abführt, anhängen, fich fchlagen und fid mit den 
Soldaten herumpalgen, das will Hefabe freilih nicht thun: 
aber das Herz des Odyſſeus will fie zu erweichen fuchen durch 
ſolche Gründe und Vorftellungen, durch welche es — erweicht 
werden müßte, wenn in dem Buſen des kalten Staatsmannes 
und Diplomaten auch nur ein Stüdchen von einem Herzen nod) 
vorhanden wäre. 


B. 225. Don den Scholiaften erkennt einer die überlieferte 
Schreibung an und deutet fie richtig: xas yap dya ovn Ehrn- 
oxov. Ein anderer aber fcheint »ayw ri odUx Edvnoxov geleten 
zu haben, indem er fehreibt dia Ti od xaya EIvmoxov orte ne 
Ermperte Arodaveiv; Es ift aber nicht nöthig, etwas zu Ändern: 
denn der Sinn ift: Ich bin ja leider auch nicht geitorben 
als es Zeit war zu fterben — alfo muß ich auch jest die De 
müthigung nicht Ba, die meines vorigen Standes unwürdig 
wäre, : 

* 
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V. 235. Ulyſſes Hatte fich felbft durch Zerſchlagung feines 
Geſichtes abfichtlich entitellt, als er ald Späher nach Troja gieng, 
wvroV uw ninyfow asıneligo daudooang Homer Dvd. IV, 244. 
und Gurivides felbit ſagt Nhef. V. 710. vzaypgov öuu’ Eyar 
baxodvro orold muxaodeis. 


V. 236. Nicht den Grund der Zerfchlagung und Entitel- 
lung will Ddyfieus hier angeben, fondern den Grund des Nicht 
vergeſſen-könnens: Ich war in nicht geringer Angſt und fchwebte 
in bebeutender Lebensgefahr; alſo werde ich's wohl nicht ver- 
geſſen haben, Tagt er. 


B. 240. Diefe Worte, an denen Brund ſich geitoßen hat, 
find bereits vom Scholiaften richtig gedeutet worden: wor’ ev 
rois nenkoıs alräs vErRQWIHVa yirgod nal vapazjomı mV 
z:sioa avrov. Wenn Euftathius es unwahrfcheinlich findet, daß 
Odyſſeus unentdeckt geblieben fein würde, wenn außer der Helene 
auch zugleich die Hekabe um den Betrug gewußt hätte; jo hat 
er nicht bevacht, welche Macht große berühmte Männer, wenn 
fie in Noth und Lebensgefahr fich edlen Frauen anvertrauen, 
auf deren Gemüth zu machen fähig find. Curipides hat ſowohl 
diefe Scene als auch die im Telephos nach dem Bilde des 
Themiftofles im Haufe des Molofierfönigs Admet ausgeprägt. 


V. 261. Der Genitiv aiyueioror, welcher auch tem Sinne 
angemeflener ift, wird von den Scholien beftätigt: da» de rıva 
Eyrıuov Er TÜV eiynalorov yuvaııdvy yon Haveiv. 


DB. 263. Ob zömgerns oder Euzgerens zu Schreiben fei, 
kann nicht nach der Zahl der Hdſchrr. entfchieden werden, welche 
an der einen Stelle diefer, an der anderen jener Forn den Bor: 
v8 geben, fondern lediglich nach dem Sinne. Hier aber wenig: 

end handelt es fich nicht um das Wohlgeziemende, fon: 
dern um das Hervorftechende. 


DB. 273. Diefer aus Oreſt (B. 66.) herübergefehte Ders 
paßt hier nicht: denn er fagt zu viel. Wie fann Hefabe, einige 
Tage nach der Einäfcherung ihrer Stadt, bereits fagen, daß fie 
fih freue und ihr Leiden vergefle im Anblick ihrer Tochter? 
Ganz anders ift das Verhältnig der noch dazu Yeichtfinnigen 
Helene, von welcher diefer Vers im Oreſt gebraucht ift, als das 
der unglüdlichen Teojerfürftin, welche bis zu ihrem Ende nimmer 
froh werden kann. 


V. 274. Daß die Tochter der greiſen Mutter für Speiſen 
und Getränfe ſorgt, daß fie die Wankende im Gehen ſtützt, iſt 
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natürlich und richtig : aber den verlornen Staat oder die Bürger: 
fchaft kann fie derfelben auf feine Weife erſetzen, und diefer Bes 
griff fteht mit den beiden anderen feineswegs auf einer Linie, 

as dritte, welches hier zu nennen war, wur die Beſorgung 
des Anzuges der fchwachen und vom Grame gebeugten Greiſin. 
Und jo etwas hat derjenige Scholiaft gelefen, welcher die drei 
Umichreibungen x 000g, Tpopos, Paxrsneia gebraudht. Wenn 
Matthiä zum Schuge der Schreibung mod die Worte der Te 
mefla bei Sophofles A. 518 eitirt zig dir’ duos yiroıı’ ar 
avzi oov zrareis; jo hat er dabei nicht bedacht, daß das Ber: 
bältniß des einem freien Kriegshelden angetrauten Weibes ein 
anderes iſt als das einer kriegsgefangenen Greifin neben einer 
ebenfalls heimathlofen und zur Sclavin herabgewürdigten Tochter. 
Der gleichfalld von Matthih citirte Seneca, welder Troj. 965. 
Sola nunc haec est super, Votum, comes, levamen, afflictae 
quies jchreibt, fann, wenn ihm die hiefige Stelle vorlag, viel: 
leicht 70905 jtatt zrödıs gelefen haben, aber fchwerlich, zrolss. 
Mir haben daher fein Bedenken getragen, 260406 aus dem 
Schol. herzuſtellen. 


\ 

V. 276. Ein Schol. beftätigt monster durch die Umſchrei— 

bung eurvyrosıv, ein anderer zrgaoosıv durdy die Umfchreibung 

doxsiv azi Eye nalwc. Sch fehe feinen Grund, das Präfens 
vorzuziehen. 


V. 281. Ich Sehe nicht ein, wie Hermann darauf Fam, 
os bier für nam zu nehmen. Wenn Odyſſeus jeßt wiederum 
anders vor der Verſammlung reden foll als er früher geredet 
hat, fo muß er doch auch andere Motive vorzubringen im Stande 
fein: und diefe muß ihm die nämliche Hefabe an die Hand ge 
ben, welche ihn zum Widerrufe bewegen will. 


B. 286. Des Ennius geugniß, welcher offenbar Adyns 
gelefen hat, indem er überſetzt haec tu etsi pervorse dices fa- 
cile Achivos flexeris, nam opulenti quum loquuntur ꝛc., ift 
allein mehr werth, als alle Zeugniffe der Höfcher., welche viel 
jünger find. Aber alle Zeugnifie aller Art können nicht jo viel 
entjcheiden als der Sinn, welcher hier offenbar dieſer ift: Auch 
wenn deine Gründe oder die Sache ſelbſt nicht richtig ift, fo 
wird dein Anfehen der Sache den Sieg verichaffen. Denn 
xaxög Atyeıv heit Unrecht haben, eu Adysır Recht haben, was 
die meiften Erklärer und die Ueberfeger alle nicht zu willen fcheis 
nen. So viel gegen Matthiä’s, Pflug?s und Hermann's Spitz⸗ 
findigfeiten: denn die übrigen Herausgeber haben alle Mureten 
beigepflichtet. Wer Adym vorziceht, mußte wenigftens auch bie 
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Schreibung der codd. Par. A. und Flor. A. aufnehmen x&r xu- 
xös To 009 Adym, durch welche Wortitellung die Parentheje auf: 
ehoben und afioua zum Subjecte beider Sätze gemacht würde. 
Über mit Mecht bemerft Porſon, daß To afinua To 009 Akyzı 
wohl dem neueren Idiom (votre grandeur ꝛc.), aber nicht eben 
fo auch der antifen Sprechweije gemäß fein würde. 


B. 292. Man beachte bei der Würdigung diefer Gegenrebe, 
daß Odyſſeus die Hauptgründe der Gegnerin, nämlich daß Men: 
fchenopfer unmenfchlih find und der Geift des Berftorbenen 
feines begehrt habe, am wenigften aber das der Polyrene begeh: 
ren würde, gar nicht berührt, und daß er ferner um den zweiten 
Punft, nämlich den der ſchuldigen Danfbarfeit mittelft eines 
Sophisma's herumjchleicht: weil Hefabe blos feine Perſon ges 
rettet habe, fei er ebenfalls blos ihre Berfon zu retten fchultig. 


DB. 312. Im diefem Bere, wie er überliefert ift, find zwei 
Mebelftände: 1) Erftlich der Einfchnitt in der Mitte. Dieſes ließe 
ſich allenfalls rechtfertigen, indem man, av zu Bovloiunv ſchla- 

end, den fiebenhälftigen ftatt des fünfhälftigen Einfchnittes er— 
* Indeſſen iſt der fiebenhälftige Einſchnitt überhaupt nicht 
ehr beliebt, und möchte derfelbe unter fulcherlei Umftänden vol 
lends bei Euripides ohne Beifpiel fein. 2) Der abivlute Ge 
brauch des Wortes a&ovodamı im Sinne von ruaodms. Die 
Beiſpiele, welche zur Rechtfertigung diefes Gebrauches aufgebracht 
worden find, paften nicht. Denn fie find theils elliptiich, als 
Oreſt. 1145. ös 'Eilados not’ akıwdeis sc. ars deyns. Go: 
photl. Aj. 1114. od yap nliov tous undevos, wo aus undivas 
das Gegentheil zıwög zu entnehmen und bei 7&iov zu fuppliren 
ift: fiche meine Schulgramm. $. 1069. Eurip. Herafl. 917. & 
"Yutvaıs, dsooovg raidas Aros mkiwoas sc. buevaios. Theile 
zeigen ſie dieſes Verbum mit dem Dativ conftruirt (alfo keines— 
wegs abſolut gebraucht), welcher Caſus ihm natürlich eben fo 
ut, wie dem .Adjectiv sog, zufteht: Dreft. 1187. Aeſchyl. 

gam. 876. Keiner aber von beiden Fällen findet hier auf uns 
fere Stelle Anwendung. ntnehmen wir hieraus, daß biefer 
Vers corrupt überliefert ift, fo zeigt uns ferner ein zweimaliges 
Eitat des Euftathius, wie er zu beflern fei. Derfelbe fagt naͤm⸗ 
lich 31. p. 535, 12. 6 &» €i rpaywdia einuv EYEAsıv Tow 
abrov TUußov usa Havarov otepavovodaı, dia naxpot 
yap, ynoiv, 7 zagıs. Ingleichen SI. 720, 16. 0 uer& Yararor 
0TEYavoVodaı Tov kavroü zayov EHElwv tis dia ua- 
«goU yagıros ivera. Es wäre doc) feltfam, wenn diefer Gram: 
matifer, indem er die Worte unferes Dichters ziemlich genau 
wiedergibt, zweimal &9EAeır gefchrieben hätte, während Bovde- 
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vom Bekränzen feine Sylbe im Texte vorhanden gemweien wäre. 
Darum haben wir den Bers fo gebeflert, wie er nadı Anleitung 
diefes Zeugens gebeflert werden mußte. TUußov orsgavoür ai- 
gar, d. h. durch ein Schlachtoyfer ehren, ift bereits oben B. 122. 
dageweien. Bekanntlich bedeutet oripavos ſo viel wie Sieges— 
preis, 


V. 316. ds kommt bei Euripides im Trimeter zweimal 
vor, vgl. Herafl. 30. und Iphig. A. 802., beide Male Eigen: 
namen verbindend, wo der Gebrauch durch die Nothwendigfeit 
entichuldigt wird. Denn Eigennamen laflen fich weder abändern 
noch mit Synonymen vertaufchen, weshalb den Dichtern hinficht- 
lich ihrer manche Freiheit erlaubt war, felbit in Bezug auf das 
Metrum. Hier aber an dieler Stelle it Das 7de jo wenig noth— 
wendig, und dagegen das ovde in der pleonaftiichen Wiederho: 
lung der Negation jo echt griechifch, daß man in der Wahl 
beider nicht zweifelhaft jein kann, und ode heritellen müßte, 
auch wenn feine einzige Urkunde es darböte.. 


B. 321. Die Partikel d7 wäre Feineswegs fo ganz unpaſ— 
jend wie Hermann jagt, wenn anders yeiode und Iavuadere, 
wie derielbe und auch ein Scholiaſt richtig bemerft Hat, Impera— 
tive find. Aber de tit dem Sinne angemeijener und wird auch 
von den Scholien bejtätigt: dieſe erflären auch og av richtig 
duch va: denn dummodo oder si modo kann e8 nicht bedeu— 
ten, und diefe Bedeutung würde auch für den Sinn nicht paſſen. 


V. 325. Der erftere von den Scholiajten giebt eine gekün— 
ftelte Erklärung, welche Hermanns Beifall gefunden hat: ro 
doULov zax09, Worte repuxevor, servitium quam malum est, si 
vivendum est in eo, Einfach und richtig ift die Erklärung des 
weiten Scholiaiten: 76 yeriodaı Twa doV)Lov xax0v Eotw. 

em entipricht auch die von Hermann felbit citirte Barallelitelle 
Dreit. 460. To uEilov wg xuar0v To un side Es iſt offen— 
bar (was auch Matthia und Hermann eingeſehen haben), daß 
die nur fchlechtbeglaubigte Lesart zepvr’ ai eine willführliche 
Abänderung fei in Folge der Verderbung rolug (für roAuav). 
Will man rolug& neben zregvzevas belaften, fo muß man aus 
zo doikoy neyvreru — 6 dovkos fuppliren, eine Gonftrucz 
tionsweife, die dem Euripides niemand, der ihn genauer fennt, 
zutrauen fann, und noch überdies vırousvog fchreiben, was blos 
in einer Höfchr. als Variante überliefert it, wozu man noch ben 
obigen zweiten Scholiaften rechnen kann: ünzonever yap a um 
noene 6 KvHEWros Eneivog Uno Tig dvayans Vurouevos. 
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Denn zo doulov reyurevu zum Subjecte zu machen geht ſchon 
um des Sinnes willen nicht an und auch wegen der Partikel 
9’, welche in d' verwandelt werden müßte. Indeß würde aud) 
diefe Abänderung eine gewiſſe Autorität für fih haben, nämlich 
die des oben angeführten Scholions, welches yap als Umfchrei- 
bung gebraucht. Aber wozu denn alle diefe Krummungen und 
De wenn man mit der leichten Aenderung Brund’s ihnen 
entgehen und einen vollfommen guten Sinn herftellen kann? 
Denn roluov & un 20 ſich gefallen laſſen was nicht 
ziemt ift ja nichts weiter als eine Definition von dovkov zivas 
und ziemlich mit ihm identiſch. 


B. 338. Mer immer einem Bittenden, nachdem bderfelbe 
feine Hand ergriffen oder fein Kniee umfchlungen oder fein Kinn 
berührt hatte, abwies, der verfündigte fich gegen den Zevg int- 
vos, in defien Schuge alle Fußfälligbittenden fanden und wel: 
chem die genannten Körpertheile geweiht waren, ſo daß deren 
Berührung der Berührung oder Umfaflung eines Altars gleich- 
geachtet wurde. Darum mußte derjenige, welcher eine Bitte nicht 
gewähren wollte, fich hüten, daß der Bittende jene Körpertheile 
von ihm nicht berühren fonnte: und dies thut Odyſſeus hier. 


B. 341. Es ift fein fo gar großer Vorwurf für ein Weib 
und Mädchen, feige zu ericheinen und das Leben zu lieben, und 
es wäre ein übertriebener Heldenmuth der PBolyrene, wenn fte, 
blos um diefen Schein zu meiden, die Rücklicht auf ihre Mutter 
bei Seite gefegt und fi) zum Tode hingedrängt hätte. Aber 
fie weiß, daß fie, wenn fie nicht gutwillig geht, mit Gewalt 
fortgefchleppt wird, und darum will fie freiwillig thun was fie 
doch jedenfalls thun muß. Denn, wie Lefjing fagt, fein Menfch 
muß müffen, und das ift der Unterschied nicht allein zwifchen 
dem Freien und dem Sclaven, fondern auch zwifchen dem Men— 
fchen und dem Thiere, daß die letzteren zu demjenigen was fte 
nicht wollen gezerrt, gejchleift und geprügelt werden, die erfteren 
aber aus freiem Entichluffe thun was doc nicht abzuwenden 
wäre, oder was fie müflen würden wenn fies nicht wollten. Der 
Scholiaft meint, Euripides fchildere hier eine heroiſche Junggfrau. 
Allein er fchildert etwas weit Höheres, eine philofophifche (das 
Wort im Sinne Plato’s oder der Griechen überhaupt genommen) 
Jungfrau. Polyrene und Iphigenie gegenüber ihren Gebietern 
befinden fich in der nämlichen Lage wie der Menich gegenüber 
dem Schickſale oder den Göttern, und eben darum hat Euripides 
diefelbe Situation fo oft in feinen Tragödien ausgeprägt, um 
die philofophifche Erkenntniß, inwiefern die Sreiheit mit der 
Nothwendigfeit beftehe, zu veranfchaulichen. Darum konnte auch 
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Kleanthes die Worte der Polyrene auf fich felbft anwenden, in- 
dem er, unferen Dichter nachbildend, feine Ergebung in die gütt: 
lihe Fügung folgendermaßen ausdrüdte: 


äyov de u, à Zeü »ai ou y’ m Ilengoutvn (vgl. V. 362.) 

0770 709’ Univ ein dıaterayusvos ' 

ws Eyouai Y’ Gdonvos‘ MV ÖE un Hilo, 

xoœxòsę YEvOusvog OUÖEV HTrov Eyonas. 
Und aus diefer Nachbildung hat bereits Porfon mit Recht ge: 
Ihlofen, daß unſer Dichter zarrı yavovuaı »oUder 10009 Ewo- 
wos geichrieben hatte. Denn wenn dieſer Gedanfe nicht hinzu: 
fommt, jo fehlt gerade das Mefentlichite. Die Tautologie der 
überlieferten Schreibung entftand entweder dadurch, daß gYuAo- 
yuyos ald Gloſſe über ar geichrieben worden war, oder auch 
aus der Beifchreibung eines ähnlich lautenden Verſes aus einer 
anderen Tragödie, wie z. B. Phön. 584. deilov 6’ 6 mrAoüros 
xt gılowvyor xarov. Sollte jemand meinen, daß xui yılo- 
Yvyos yvyn nothwendig fei wegen des darauffolgenden zi yag 
we dei Inv; jo wäre dies ein Verkennen der Bedeutung des 
yao, welches feineswegs immer, wie unfer denn, gerade nur auf 
das Nächitvorangehende hinweiſt. Dieſe Partifel weift auf Ha- 
veiv TE yonLovoa zurück: da aber die Worte ei de un — Y000v 
Eywouoı gewiſſermaßen eine genauere Beitimmung und Wiederho— 
lung des zToü €’ avayaaiov yapıy Have Te zonovow find, 
fo wird durch fie die Rückbeziehung auf das Fernere defto weniger 
gehindert. 


V. 343. Die Worte rodüro vor zeutov Piov find allge: 
mein mißverfianden worden: denn man überjeßte fie hoc mihi 
summum vitae (Fir) oder Auf des Lebens Höh’n geftellt (Don: 
ner). Sie befagen aber ganz einfach, daß dies (Fürftin vder 
Königstochter zu fein) das erfte war, was fie unmittelbar mit 
ihrem Eintritt ind Leben gleichlam als die erfte Mitgift von 
ihrem Vater erbte noch ehe fie nur irgend eine Förperliche oder 
geiftige — an den Tag legte. Musgrave und Beck haben 
wenigſtens gefühlt, welcher Sinn hier gefordert werde, indem fie 
roörız Piov jchreiben wollten. Allein das Ueberlieferte entfpricht 
diefem Sinne viel befler. 


DB. 348. Das re hat man mit Recht geflrichen: denn bie 
Hinzufügung des magdEvoıs ze zu yuvaski iſt gang überflüffig. 
Polyxene wurde von den Trofifchen Frauen Gebieterin (gnaͤ— 
diges Fräulein) betitelt (vgl. Oreſt. 1226): in dem Ausdrucke 
Brauen find die Jungfrauen, ihre Kamerädinnen, ſchon mit 
inbegriffen. Dagegen Tann aroßiereros des Beiſatzes einer Prä- 
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pofition, wie &» oder vera, nicht entbehren. Wenn fie ferner 
im Kreife ihrer Alterögenoflen war, bei Chören und Feltauf: 
zügen, jo waren alle Augen auf fie gerichtet. Darum darf vera 
nicht in aeya abgeändert werden, obwohl der Gebrauch Des user 
mit dem Dativ bei den Tragifern felten iſt. Noch aber bleibt 
ein Fehler zu heben übrig, nämlich der faljche Einſchnitt, auf 
welchen niemand gemerft hat, und welcher nach Entfernung der 
Partikel ze um fo auffälliger wird. Die Hebung diefes ift aber 
anz leicht zu bewerfitelligen dadurch, daß man magdEroıo”’ 
chreibt (vgl. unsere Note zu V. 1101. und Bakch. B. 113. 
p. 202), nicht zap9svoroıv, weil dann die zweite Sylbe des 
Wortes arroßkezzros für furz gelten müßte, was wenigjtens jehr 
ungewöhnlich ift. Erfurdt zu Soph. Antig. 296. Hermann zu 
Batch. 1301. Porſon zu Hekab. 298. 


DB. 360. Yiyyos Önudrwy periphrsais est pro ipsis 
oculis: quod moneo ne quis putet, gptyyos esse lucem ex- 
ternam cujus ope videmus, fdrieb Musgrave. Alſo würde 
Polyrene jagen, fie gebe ihr freies Augenlicht auf, oder fie 
Iöließe dieſes freie Augenlicht, wie Ludwig überjegt hat. Allein, 
abgerechnet daß dies ein Unfinn ift, weil ja das Licht nicht in 
den Augen gefangen fißt und beim Brechen des Auges frei ger 
laſſen wird, abgerechnet daß damit der Gedanfe, welcher “nr 
wendig in den Worten enthalten fein muß, daß Polyrene als 
eine Freie, und nicht als eine Sclavin fterben wolle, nicht aus— 
gebrüct wäre, fo ift e8 auch befannt, daß Tode YEyyos überall 
das Sonnenlicht, das Äußere, in die Augen dringende Licht, ber 
deutet. Somit würden die überlieferten Worte den Sinn haben: 
frei (d. h. als ein freies) verlafle ich diefes Sonnenlicht, wie 
Bothe, oder das Licht das glänzend mir ind Auge dringt, frei 
laff’ ichs, wie Donner muthig überfeßt hat. Aber auch das ift 
ein Unfinn (denn das Sonnenlicht wird nicht in den Augen ein= 
gefangen und bei ihrem Schließen freigelaflen) und weit entfernt 
von dem geforderten Gedanken. Man muß daher 2isvdigwv 
fhreiben. "Ouna 2Aeu9eg0v vder Ounara Lievdepa ift. der 
offene Blick des feiner Ehre ſich bewußten und von Feiner Furdt 
gedemüthigten freien Menichen im Gegenfat des Selavenblickes, 
welcher dem Blick feines Gebieters nicht zu begegnen N vgl. 
Sphig. A. 984. öuu’ Eyovo’ ElevHepov. Raſ. Herafl. 219. 
Edmne Onpas öun’ 2Aevdegov Blinew. Glektr. 868. vür duna 
ToÜuoy dunruyai 7’ Elevdegu. 


DB. 362. Die Lesart &yov ne wird von der oben ange 
führten Nachbildung des Kleanthes beftätigt und ftimmt mit 
dem Gebrauche des Guripides überein (fiche Matthiä lex. Eur. 
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p. 13); denn ayeods heißt Mit fich fortführen. Außerdem ift 
auch das Afyndeton viel Eräftiger und lebhafter als die Partikel. 


B. 366. unyre müßte man fchreiben auch wenn gar feine 
Urkunde beipflichtete: indeg wird es in den Scholien aus Flor, 
17. notirt. Denn Atyovos unde dooow hieße ſprechend und 
nicht handelnd, feineswegs aber könnte es fo viel wie are 
Atyovox unte deuoa bedeuten: denn man jagt nicht ande A8- 
yovoa unde dowoa im Sinne von weder — noch, obwohl 
der Schol. zu 369—375 Matth. dies zu meinen Scheint. Siehe 
unjere Noten zu Troj. 472. Hel. 358. 


B. 374. Hermanns gefünftelte Erklärung, welcher öroua 
mit „eilo» als Accufativ verbindet, wird fchon durch den Euri— 
pideitchen Sprachgebrauch widerlegt: denn unfer Dichter ſchreibt 
srgös zo dtıvov 2iYEiv, ilvaı nrgOög TO xaprepov, Arvar rrpös 
zavögsiov U. |. w., nirgends etwas beifügend. Der Gedanfe 
wird ebenfalls durch diefe Erklärung ruinirt: denn der Adel der 
®eburt, d.h. der Stummbaum an fich, wird nicht vergrößert 
oder vwerbeflert durch die Tugend, aber der hohe Stand wird 
erhöht und verherrlicht? wenn fich jemand feiner edlen Ahnen 
würdig erweift, wie die Scholiaften richtig erflären: Ei zritor 
To 6voum Tis evyevsias aurn avferas al AfıeraverWTtegos 
»ai Evdoßoregog yiveraı, & nal ra ns EUyereiag alın dım- 
rgarroıto. To Ovoua Tas zöyereiag iſt nicht bloße Umſchrei— 
bung für 7 edyersıa, fondern jegt den Stand und Titel dem 
wahren Werthe entgegen, welcher in der Oefinnung liegt. Die 
von uns aufgenommene Gmendation hat Hermann felbjt früher 
gemacht, ſpäter aber wiederum aufgegeben zu Liebe der oben 
mitgetheilten Erklärung. \ 


V. 389. Mehr als einmal ift das duch Eliſion in ’or’ 
abgefürzte &ord mit der PBartifel y’, die man überall einfliden 
zu können vermeinte, vertaufcht worden, 3.8. Oreſt. B. 380. 
Auch hier fcheint einer der Scholiaſten 2ori noch vorgefunden 
zu haben. Mebrigens fehe man über dieſe Formel unfere Noten 
zu Phön. 1606. und Alf. 366. 


B. 391. Der Pleonasmus von omroia Orus, Ws Wore 
u. ſ. w. ift jo etwas Unerhörtes in der griechifchen Sprache und 
auh an fich etwas fo Widerfinniges, blos DVersfliefern, aber kei— 
nem wahren Dichter Zuzutrauendes, daß man fich wundern 
‚muß, wie von Eugen Männern ſo eine Behauptung jemals auf: 
eitellt werden fonnte. Wie 166 und Dreft 326 zu emendiren 
* haben wir gezeigt. Suppl. 821 iſt das — as von 
Euripides. XI. 14 
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oͤcẽs abhängig (vides, ut), das zweite mit yopyor zu verbinden 
in demjenigen Sinne, in welchem der Lateiner jagt immane 
quantum, und quam late (bei Gäfar). Hier an dieſer Stelle 
verſteht ſich Reiskes Beflerung ouosw dermaßen von felbit, daß 
ihre Abweilung unverzeihlich ift: vgl. Phön. 166. Oreſt. 677. 


PB. 400. Die deutfchen Ueberfeger nahmen den jungen Arm 
als der Polyrene angehörig, indem fte nicht wußten, daß 2x für 
önd ftehe. 


B. 414. Hekabe felbft Hatte dem Priamos blos 19 Kinder 
geboren (II. XXIV, 496), aber Priamos befaß von ihr und 
den Kebsweibern zufammen 50 Kinder. Hekabe, als ein gutes 
Eheweib, betrachtete Die Kinder ihres Mannes alle wie die eige- 
nen: man vergleiche was Andromache über ihr Verhalten gegen 
die Baſtarde ihres Mannes Außert. Uebrigens ift aus dieſer 
Stelle deutlich zu entuchmen, daß Helenos nicht mehr lebt: 
denn fonit würde ſowohl Bolyrene ihn grüßen als auch Hefabe 
Fe fagen fönnen, daß ihr bereits alle ihre Kinder geraubt 
eien. 


B. 418. Der Schol., welcher zu zuyns fchrieb AMovr dr- 
Aovorı, las nicht os, ſondern 75. Weil aber Sofehrr. und 
Erflärer das Trjg verbürgen, jo iſt es um fo gewifler, daß asia 
gejchrieben werden muß. 


V. 420. Die überlieferte Schreibung zuigovow hat Her: 
mann fo beuten zu müflen geglaubt, daß er die Freude auf bie 
Griechen, die Opferer der Iphigenia, bezug, was auch bereits 
vom Schul. Gu. gefchehen war. Ich fehe nicht ein, was zu 
diefer Eünftlichen an nöthigen follte, und warum man nicht 
bei ber allereinfachiten Erklärung stehen bleiben fann, oder 
warum nicht zaigovow aAdor jo viel fein könnte ald dv alkoıs 
To xalipewv doriv, 


V. 428. alles Ovoua twos fann man wohl fagen, 
aber nicht zrgoosssteiv oder rg00pwrHToas, wie der Schol. ums 
fhreibt. Herman behauptet zwar, zrooosszeiv bebeute nicht 
allein alloqui, fondern auch vocare: ic) finde aber feine Stelle, 
die das betätigte: denn 3. B. Iphig. T. 370. hat Hermann 
reooosirzes ſelbſt richtig in zroosizus verwandelt: fo find auch 
Soph. Oed. T. 357. und anderwärts beide Ausdrüde verwechſelt 
worden. Wenn ferner Matthiä und mit ihm Hermann die 
Schreibung övoum hier deswegen gelten laflen wollen, weil Pos 
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Igrene das Sonnenlicht blos dem Namen nad noch genieße, fa 
mag an diefer Spisfindigfeit fich erbauen mer da will. Wenn 
Bolyrene Das Tageslicht anredet, fo meint fie die Sonne, als 
die Urheberin deifelben, und nichts ift dem Euripides gewöhn— 
licher, als von dem Auge der Sonne, des Himmeld (ro osuv0r 
Zrvöos Özna Hippol. 869.), der Nacht (wegen der Geſtirne) 
u. ſ. w. zu reden. Nun find aber die Wörter Svoua und On 
fo gar oft in den codd. verwechielt worden, daß überall nicht 
die Urkunden, fondern lediglich der Sinn enticheiden fan: und 
wenn man den Sinn ind Auge faßt, fo kann doch wohl ſchwer—⸗ 
lich ein Zweifel obwalten, welcher von beiden Ausdrüden hier 
pafjender jet: vgl. übrigens die Noten zu Oreſt. 1023. 1059. 


DB. 443 ff. Wie Homer gewöhnlich Hellas und Argos uns 
terfcheidet als Nordgriechenland und Beloponnes, jo nennt hier 
Euripides das Dorer: Land, als das Reich Agamemnons, und 
Phthias (Theſſalien) als das Vaterland Adhills und Neoptolems; 
dort fließt der Peneios, deſſen Nebenfluß der Apidanos ift. Den 
dritten Theil des griechifchen Landes machen die Inſeln aus. 
Wenn nun der Dichter vor allen Infeln gerade Delos_ bier 
nennt und auszeichnet, fo thut er das aus NRüdficht auf das 
damalige Verhältnig Athens zu Delos, welches bei Thufyd. III, 
104. Divdor. Sic. XI, 58. erwähnt wird. 


B. 446. Schol. od zoy media Armaiveıv ypapsır, 
alla tas yuas, iv’ m Tooyaixov To xWAov wg nas TO Tis 
arrtiorgogns. Diefe Lesart, wie auch andere, hat der Metriker 
nicht erfunden, fondern aus Hdfcher. geichöpft. 


V. 447. Die Scholiaften fennen alle nur die Schreibung 
voor, nicht vaoov, welches eine fchlechte el: der Metrifer 
if. Dem Metrum wird aber auf eine andere Art geholfen, 
nämlich durch Einſetzung der Partikel y&, welche hinter 7 ſehr 
häufig gebraucht wird, um ein Glied der Alternative Über das 
andere hervorzuheben gleichfam im Sinne unferes oder viel: 
mehr: vgl. unten zu ®. 681. Die, weldhe vaowv fchreiben, 
wollen dielen Genitiv von 29a abhängig machen. Wenn das 
auch grammatifch angienge bei der Entfernung des Ev$a, ſo 
würde es doch eine ganz feltiame und finnlofe Gonftruction ere 
inigen (v9 va009 reunouivev ointgav Piorav Eyovoav). 

an müßte vielmehr zwva bei vacov ausgelaflen denken, welches 

Fir zu thun fcheint, indem er überießt an insularum aliquo: 

denn anders haben die Worte feinen Sinn. Bei der von und 

vorgezogenen Lesart würde die Gonftruction der Worte leichter 

fein, wenn gejchrieben ſtünde 7 vacov — zreunoutva talava 
14” 


160 Commentar. 


ointoav Piotav Ein olxoss. Aber mittelſt einer Art von At— 
traction hat e8 der Dichter vorgezogen, die Worte von mogevoss 
abhängig zu machen, 


PB. 453. Niemand hat erklärt, was Aaror pilw hieße oder 
wen die Lato lieb fein ſolle. Doch wohl nicht den Bäumen, 
die ihr ihre Mefte und Stämme entgegenftredten? ine folche 
Berfoniftcation Tebhafter Gegenſtände wäre doch wohl etwas zu 
ſtark. In der ganz analogen Stelle Iphig. T. 1076. heißt es 
Aartoüs odiva gilar, und ift unter wdig die Geburtsftätte oder 
auch die Entbindung zu veritehen. Nach jener Stelle mußte 
auch die hiefige emendirt und gedeutet werden. Denn es ift 
unerhört, daß wdis das Geborne oder die Kinder bedeute. Die 
dortigen heiligen Bäume find ein Schmud (ayakıua) ber 
Beburtsftätte der Zeusfinder (Aias), fo zu fagen eine Reliquie 
‚ und ein Zeugniß der alten Gefchichte: denn als folche wurden 
fie von den gläubigen Verehrern betrachtet. zrewröyoros iſt © 
rote nourov yerındeis dr ns yas (6 yomiE xal n dagyrn), 
wie ein Schul, richtig erklärt. 


V. 455. Zu diefem ze muß man Er9a aus dem voran: 
ehenden juppliren. Das andere r& hinter Artemis erflären die 
choliaften für überflüffig (TE mregwoov oder 6 TE rAsovalsı), 

andere bemerfen, daß man es zu yovodar Zurvna herabziehen 
müfle. Allerdings giebt es Fein anderes Mittel zu feiner Recht: 
fertigung als diefe Deutung, fofern fie nämlich ftattfinden kann, 
was ich ſehr bezweifle: denn derartige zweckloſe Verſetzung der 
Partifel Fommt nicht vor: fiche meine Sartifell Th. I. p. 117. 
Entweder alfvo muß man re ganz ftreichen oder man muß es 
hinter yovosav anbringen, was die Florr. codd. thun. Das 
Ießtere ijt offenbar eine Emendation zufolge der obigen Scholien. 
Der Streihung aber fteht nichts im Mege, indem Heäs zwei⸗ 
fylbig gelefen werden fann. Durch irgend eine Verwechſelung 
in der Gonftruction oder eine metrifche Emendation ift die Par: 
tifel hier in den Text hereingebracht worden. 

Die Sache anlangend, To erwarten die Frauen, daß fie als 
fogenannte degodovio, zum Tempeldienfte der Artemis auf Delos 
* — ſollen werden, oder auch in Athen für den Dienſt der 

allas. 


V. 459. Um den Hiatus xallıdigoov "Asnvaias zu be 
feitigen, Hat man zaiAudigpo? und zadksdıpgovs zu ſchreiben 
vorgeichlagen, was fich beides nicht rechtfertigen läßt. Das Ein- 
fachfte wäre die Ginfchiebung der Partikel yE in der oben ge 
nannten Weiſe. Es war aber ferner zu bevenfen, daß die Form 
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Adavora überhaupt nicht gewöhnlich ift (fiehe Porſon zu Oreſt 
V. 26.), und daß auch die Form ’AYnvara bei Sophofles gar 
nicht und bei Euripides nur an zwei Stellen vorfommt, nämlich 
Suppl. 1190. und Iphig. T. 1436, wo erft noch zu unterjuchen 
iit, ob fie richtig fteht. Darum haben wir die Lüde durch Ein- 
fchaltung des Wortes Haas ausgefüllt, welches hier in dieſer 
Umgebung leicht ausfallen Eonnte. 

An den PBanathenien wurde der Göttin ein rrerrlog vder 
Prachtgewand dargebracdht, welches von den Athenifchen Frauen 
und Jungfrauen mit Beihilfe der Sclavinnen gewoben und ge 
ftüdt war. Natürlich bildeten den Inhalt bier Stickereien die 
Heldenthaten der Göttin. 


B. 468. Die überlieferte Schreibung rartewv kann, wie 
Hermann glaubt, aus dem vorangehenden Berje als Bariante 
von roxeov herabgefummen fein, und iſt ſodann weiter im cod, 
Flor. 25 in zrarewas verwandelt worden. Indeß beweift Die 
Umschreibung des Scholiaften ped ivsxa TWV dusv Tinvay, PEü 
eveza ou IIgauov — nzartiga yap Toürov Tüv Tenvov 
avıns nahe — yovos te x. t. A, daß nicht rartpov, fondern 
rrategos oder zrarpos gejchrieben fand. Dieſe Erkläärung fommt 
daher, daß die Worte der Hekabe (einigen codd. zufolge) in den 
Mund gelegt wurden. Cs Hiegt ihr das richtige Gefühl zu 
Grunde, daß hier an diefer Stelle die bei der Erſtürmung Tro— 
ja's gefall'nen Ehegatten der friegsgefangenen Frauen, bie 
Väter ihrer verwaiften Kinder, genannt fein müffen. Folglich 
fönnte 20005 hier geftanden haben, welces in mrargos und 
dann weiter in zariowr, endlic, in zrargsog abgeändert wurde, 
welcher Berderbung endlich Hermann die Krone aufgefegt hat, 
indem er noch eine Umjtellung binzufügte, 2I0vö6 zarewas 
fchreibend. Indeß fcheint es Feineswegs nuthwendig martgos in 
000g abzuändern: denn jenes kann in zweifacher Sinficht richtig 
jein, erftlich weil der Vater der Kinder zugleich der Gatte if, 
zweitens weil im Chore auch unvermählte Sungfrauen waren 
(wie der Scholiaft bemerft 2» yap ru zoo xas napYivor ziois 
sat yuvaizss), die den Berluft ihrer Väter zu beklagen haben, 
während die Frauen um den Berluft der Söhne (Texiwv) 
trauerten. 


V. 474. Nachdem Matthii die überlieferte Schreibung durch 
pro connubio viri connubium Orei accipere gedeutet hatte, ber 
wies Hermann, daß dieſer Sinn bier nicht zu gebrauchen fet, 
indem die rauen feineswegs den Tod vor Augen haben, nod 
auch vor demfelben fo fehr fich fürchten wie vor dem Mißbrauch 
ihrer Perſon, und meinie daher, der hier geforderte Sinn ſei 
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der, daß die Frauen flatt des Todes, den fie wünfchen, die Knecht: 
fchaft und das Bett der Ueberwinder fürchten, welchen Sinn auch 
bereits mehrere Scholiaften hier zu finden geglaubt hatten: rovr- 
&otı makkanis Eysyovsıy xai dia ũto or antdavov — TOL- 
20 yap "Eillıivwuv &ypeioarro oyakaı ras Tomadas ws ralle- 
xioır adrais zonoovraı. Demnach überfegte Donner „Muß 
flieh’n aus Aſien, dem nun Europa gebeut, Taufch” um bräut- 
liche Wonne den Tod.” Denn daran hatte gar Niemand ger 
zweifelt, daß Aoiav Evourras Heganvev das den Europäern 
dienende Aſien fei. Allein erftlich if Hepazawva, Hegazwr 
nicht einerlei mit dovin, dovlos, fo wenig ald Heganevm co- 
lere aliquem einerlei mit dovisvw ift. Zweitens iſt wiederum 
Heoarzıyn, wenigitens bei Euripides, niemals eins mit Hega- 
7rava, Sonbein bedeutet überall locum quem quis colit s. in- 
colit: ſiehe unfere Noten zu Troj. 209. und 1043. Bakch. 
1031. Daraus ift num eritlich zu erkennen, daß Hegarver, als 
Appofition auf Aoiav bezugen, die Wiege, die traute Hei: 
math, auch bier bedeuten müfje. Zweitens ift die ohnehin fehr 
gezwungene Hermanniſche Grflärung darum nicht zuläfftg, weil 
Halauoı nie ald Synonymum von yauos gebraucht wird, und 
Ada Halanor, oft genug bei Euripides vorfommend, überall 
die Gemächer des Hades oder die Unterwelt bezeichnen. Daraus 
ift nun zweitens zu entnehmen, daß der neue Aufenthalt, den 
die Trojerinnen für ihre traute Heimath (Hegarzvn) eintauchen, 
von ihnen Ada Halauos genannt und fo fchlimm wie der Tod 
genannt werden. Muß nun demnach diefer Zufat (Ada Ya- 
Aauoı) als Appofition auf Eveozas, und nicht auf Aviv be: 
ogen werden, jo ift ferner Far, daß Ialauwv gefchrieben, und 
ni ferner die Interpunction geändert werden, nämlich das 
Komma hinter Aotav, nicht hinter Heganver, gejeßt werden muß. 


DB. 481. Reiske und Andere haben richtig erfannt, daß aR- 
Aus narnv yevdn nacheinander zu viel find, das Pronomen da— 
gegen bier nicht fehlen darf, und darum aAlos in avrovg zu 
verwandeln gerathen, wofür Porſon zuäs lieber ſetzen wollte. 
Hermann und Haade haben gemeint, man könne diefer Conjectur 
entrathen, wenn man das Komma vor doxoüvras (oder yevdT) 
ftreihe, damit diefes Subject heraufbezogen werde. Wenn auch 
andere Schriftfteller mitunter fo gefchrieben haben follten, fo hat 
doch Euripides jchwerlich alfo aeg und Reiske's Conjectur 
wird durch einen Scholiaften heftätigt: gYed, apa ein 08 ögäv 
rovs ardguWrovs, 7 Atko Tois dvdgWrmzoıs (föreibe zoUs av- 
Hoewzovs) Urovomay Yevdl Tavenv xERTjoder, ToUg Heoug, 
any ruynv dt sivu x. T.). 

Das yevdy will ein Schul. zu wenıjodms uarzv hinbe 
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zogen haben: andere nehmen es zu doxouvres hinüber, fo daß 
ed für weudos ftünde. Lebteres iſt richtiger: Denn erſtlich iſt 
wevdog doxeiv d.h. wevdn doxnow doxeiv ächt griechiich geſagt, 
und zweitens würde der Begriff falſch in dieſem Sate nicht 
wohl zu entbehren fein, während derielbe im vorangehenden Sage 
ſchon durch varrv ausgedrüdt ift, zu welchem wevd7 einen bloßen 
Pleonasmus hinzubringen würde. 

DB. 487. Wenn noch fein Anderer avrn in adrn verändert 
gehabt hätte, fo würde ficher Hermann es gethan und die Vor: 
gänger über die Nachläfftgkeit geicholten haben: nun aber Elmsley 
die Emendation gemacht und Andere fie gebilligt hatten, fehlte 
es ihm nicht an Spißfindigfeiten, um die überlieferte Schreibung 
zu rechtfertigen. Num vero perperam, si non ipsa sed haec? 
Allerdings hätte der Begriff dieſe hinzugefügt, in feinem Fall 
aber hätte eure; weggelaflen werden fünnen: und zweitens wäre 
das dieſe nicht Durch even, ſondern duch 7de auszudrücken 
geweien; aljo de d& «urn müßte es heißen, nicht «urn. 


DB. 488. Hermias Schul. Phaedr. citirt diefen Vers alfo: 
ytgwr uiv ein, all’ Ouws Haveiv Eyonlor. Merfwürdiger 
Weife ftimmt damit der Schol. cod. Flor. 17., einer fehr guten 
Hdfchr., überein: Eyonlov arogareiv dus eUruy7 Ovra zro6 
Tov Zureosiv zig Övorvyier, Und da drei andere Scholiaften 
die Umschreibung zuyouas Havsiv, und nur einer die Umfchreis 
bung yevoso „or Haveiv (welche leßtere natürlich wäre, wenn 
Harveiv nos ein geichrieben gewelen wäre) gebrauchen, fo ift es 
mehr als wahrfcheinlich, daß jene alle eine andere Lesart vor: 
liegen hatten. Haveiv yoyovoe zu fterben wünſchend lafen 
wir bereits oben V. 340. Die Wunfchformel 2uos ey mit fol 
gendem Infinitiv findet fich ebenfalls öfter bei Euripides gebraucht 
(3- B. Medea 124. Alkeſtis 473), aber, wie natürlich, nur bei 
eigentlichen Wünfchen von Dingen die man allgemein als Glücks— 
looje betrachtet. Dagegen wenn Jemand fagt: Ich wünfche mir 
lieber zu fterben, als jo etwas zu erleben, fo ift das eine andere 
Art des MWünfchens, als wenn er fich Reichthum, ruhiges Alter, 
eine glüdliche Ehe u. f. w. wünfcht. Denn dort wird ein klei— 
neres Uebel einem größeren vorgezogen, hier aber handelt es fich 
um etwas, das Sedermann als erwünfcht und willflommen er: 
Icheint. Darum wird dort paflend zonlo, d. bh. für noth— 
wendig erachten, fordern, gebraucht, und darum müffen 
wir die in den Hofchrr. überlieferte Schreibung aufgeben, und 
uns demjenigen zuwenden, was Hermias und die Mehrzahl der 
Scholiaften gelefen zu haben ficheinen. Dies wird aber nidt 
Suwg Ö’ Eyonsor iv Haveiv gelautet haben, wie Porfon unb 
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Andere nad ihm gemeint haben (denn das comditionelle Imper— 
fect fammt &» wäre hier minder paflend), ſondern dd Jonlouer 
Scheint fowohl hinter der Schreibung d' Eyonfov ald auch in der 
Interpretation evyouas zu fteden: denn nichts ift gewöhnlicher 
als ein folcher Uebergang vom Singular zum Plural, wo immer 
das Metrum ihn forderte, 


V. 531. Schol, Flor. 59. otınrlov eis To mosvVuEernG 
Ö’ Nuiv yevoö, ira dog Nuiv Avoai Te Tas mpUuvas xal 
a yalıyuryoıa TÜV ve. . 


DB. 543. Der NAbgeichiedene lebt fort in ber Erinnerung 
feiner Mitmenschen, und fein jenfeitiger Zuftand ift abhängig 
von dem Gedächtniffe der Hinterbliebenen wie auch der Nachwelt. 
In dem Zuftande daher, in welchem wir ihn zulegt gefannt 
haben, lebt er fort, der reis als reis, de Süngling als 
Süngling, der Sclave als Sclave, der Fürft als Fürft. Darum 
fönnen auch die Abgefchiedenen nicht zur Ruhe gelangen, ehe 
ihre Reſte zur Ruhe gebracht find, und können Feine Aufnahme 
in der Unterwelt erlangen, ehe ihre Leichen im Schoos der Erde 
aufgenommen find. Und darum findet auch ein freventlich Er: 
mordeter feine Ruhe dort, fo lange die Herzen feiner nächften 
Angehörigen nicht durch die Erfüllung der ihm fchuldigen Pflichten 
beruhigt find. Und darum endlich würde Polyrene in der an: 
deren Belt im Sclavenzuftande eriftiren, wenn fie eines felaviichen 
Todes jtürbe. | 


D. 548. Die meiften Schol. Iefen und erflären richtig ze- 
x0: Tod neoov TAs Aauyovos oder wergs ueons tag Auyorog oder 
utyoı Tor kayovov uloov, mit der Deneting, kayovos ſtehe 
für Aeyovov ; einer. jeßt auch hinzu, daß rap’ Suyalor als 
Appofition dabeiftehe: ira draysı rap’ Öuyakor. Gegen diefe 
Erklärung ift nichts einzuwenden. 


B. 559. Wie die Verderbung xgumrew 9’ entitanten fei, 
läßt fih aus einem Schulion erklären. Denn der Schul. Flor. 
33. giebt die feltfame Erklärung os de Avdges Erpvzroy ra 
&avrov Ounara zadug moin adötvov xourtev. Alſo war 
KPYIITOYC zueit in KPYITTON® d. h. »euntos 9°, und 
dann erit in xguzzrsw 9’ verdorben worden. 


D. 563. in Grammatifer in Bekker's Anecd. p. 1293. 
verfichert ung, daß Guripides hier Ö’ Ercinpoücar für d’ Errin- 
povr geichrieben habe. Solche Beifpiele leichtfertiger Angaben 
von Srammatifern Fannte Hermann, und dennoh hat er auf 
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ein folches Zeugniß hin den umerhörten Optativ auf ow ftatt 
orus in den Euripides mehrmals hineincorrigirt, und andere find 
ihm darin gefolgt. O imitatorum servum pecus! 


V. 563. Das DBewerfen mit Blumen und Kränzen geſchah 
den Siegern in den Mettivielen, ingleichen die Darbietung von 
allen möglichen Gefchenfen. In der Tragödie Andromeda drängten 
fich nach der Beftegung des Seeungeheuerd die Landleute zu dem 
Sieger (Perfeus) hin und jeder brachte ihm etwas von feinen 
Früdten und Heerden dar, um ihm ihre Dankbarkeit und Ber 
wunderung zu beweifen: fiehe Eurip. restit. T. I. p. 355. In 
gleichem Sinne wird hier Polyrene als Siegerin gechrt, wie 
der Schol. richtig bemerkt: gYulloßoksitas TloAvkivn wong dv 


ayüvı vırroaoa. 


DB. 572. Siehe die Note zu Iphig. T. B. 936. ro Hear 
avaynarov hat Curipides anderwärts Heav oder dx Heavy aray- 
xas genannt, z. B. Dietys Frag. 9 (7), Phön. B. 1689. zrjua 
drıceiv ift ein Leiden auffochen machen, d. h. ein fiedendes oder 
glühendes Leiden anrichten. 


B. 584. Schlechterdings muß Euripides ardgwro ge: 
jchrieben haben, ohngeachtet alle codd. ardgwrroıs ob 
auch die Scholiaften alle, bezweifle ich, indem einer von ihnen 
Schreibt zov Ö’ ardounwv asi 6 uev naxog x, 1. A, der andere 
os ordoorzros di. Denn den Dativ würden fie wohl alle durch 
&r und Erz umjchrieben haben, während dagegen Die mitgetheilten 
Umfchreibungen beweifen, daß fie den Nominativ vorfanden, mei— 
nend, daß er die Stelle des gen. partitivus vertrete, 


V. 587 —588. Man follte meinen, daß zwifchen diefen 
Berfen ein dritter ausgefallen fei, der den vom SBaraphraften 
angegebenen Gedanken ritor ano gYVoeug Fyss Tovro To st 
edyerov zivaı yorkov nal »alov enthielt. Dies ift indeß kei— 
neswegs nöthig, und richtig bemerfen die Scholiaften, daß die 
Bevorzugung der Geburt involvirt fei. Sie lag in dem That: 
beitande, daß Polyrene ihren Seelenadel geerbt hat (vergl. V. 
372 ff.): auch herrichte darüber‘ im Alterthume von Homer her 
übereinftimmende Ueberzeugung, fo daß dem uripides jammt 
den Philofophen feiner Zeit mehr an der Geltendmachung bes 
anderen Satzes gelegen fein mußte, daß nämlich auch auf bie 
Erziehung und Bildung viel ankomme. 


B.591. Ueber order 76 y’ aioygör find die neueren Heraus: 
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geber mit Stillichweigen hinmweggegangen, und doch hat die Par: 
tifel ye hier feinen Sinn, und zeigte die Lesart der codd. Flor, 
17. 33, daß auch ſchon die älteren daran fich geftoßen hatten. 
Die richtige Schreibung liefert uns der Schol. Flor. 21. durch 
feine Erklaͤrung: To xalov day tıs ua9n, &Ü ode xal To 
xarov, uadur ToV xalotv Tor zarova. Denn der Sinn ift: 
Mer da weiß, was Ehre und Tugend ift, der hat in diefer 
Kenntniß eine Richtichnur, nad) welcher er audy das Gegens 
theil, nämlich Schande und Lafter, unterjcheiden fann, und weiß 
alfo, was gut und was böfe fei. Auch der Schol. Gu. hat den 
Sinn far erkannt und ohne Zweifel auch die richtigen Motte 
vorgefunden: © TO 6080» rg zeyyns nadov ol yosiav Eyzsı 
nwageiv To un ög0ov' odde yap F zeyvm rtoũ beFod, ws 
ö TO xar’ 7709 (ten richtigen Ton in der Muſik) uasuv orde 
Yuoszog To ag’ 770» (den falfchen Ton). Ferner 6 yap na- 
Hov TO xalov navdarsı xai To xarov. Ohne Zweifel ift 
raioygov zuerſt mit 7’ aioyoo» verwechlelt worden, und waren 
fodann die Übrigen Berderbungen die Folge diefer Vertaufchung. 
Nebenbei wollen wir bemerfen, daß der zuerft genannte Schol. 
möglicher Weife xavova gelefen haben kann, daß jedoch von den 
übrigen die Schreibung xzavorı bejtätigt wird, welche auch allein 
dem Sinne angemefjen ericheint: vgl. auch Elektra 52. 


V. 604. Man kann den Zufammenhang und die Anfmüpfung 
des x00uov T’ aysipaoa nicht beffer erflären ala wie die Schol. 
zu V. 610-613 Matth. dies thun, Denen Matthiä verftändig 
gefolgt it. Nicht auf meogoua €’, fundern auf os d’ Ey 
weift xoowov T’ aysipao« zurüc, welches erftere allerdings fo viel 
ald Er Toy nagovrrov bedeutet: die Worte ri yao rad; 
was foll ih machen? find Barenthefe. Das was Hefabe 
hat und was fie von den Friegsgefangenen Frauen durch Bei: 
fteuer empfängt, foll zur Schmüdung der Leiche gebraucht 
werden. 


V. 615. Reiske's Beilerung «42° 9 für &Alng haben Mat: 
thiä und Hermann nicht einmal der Erwähnung werth geachtet: 
Pflugk aber nach feiner Weife, welche darin beftcht, Beifpiele 
ftatt VBernunftgründe zu geben, ſammelte eine Anzahl Stellen, 
mit denen bewielen wird, was Sedermann weiß, nämlich daß 
alias umfonft oder für nichts und wieder nidhts be 
beute. Davon aber hat niemand ein Wort gefagt, daß ra Ö’ 
ovder ohne Verbindung und pleonaftifch vor ads ftand. Vollends 
wenn alkos, wie Matrhiä jagt, nil nisi bedeutete, würde oddev 
neben ihm. überflüfftg fein. Allein nisi heißt aAA” 7 auf grie— 
hilch, nie aldog> fiehe meine Schulgramm. $. 992. 
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V. 621. Die Verderbung des Metrums hat währfcheinlich 
hier in der Kehr ihren Anfang genommen und ſodann auf die 
Gegenkehr ſich fortgepflanzt. Sie beſtand zuerſt darin, daß ’ARE- 
£avöpos Tür Alttavdge geſetzt wurde durch Mißverſtändniß der 
Abſchreiber oder — — der Zeichen: darauf folgte die 
Veränderung des Erauss in drausd’. Die Metriker haben fos 
dann, um die Gegenfehr auszugleichen, den Artifel «7 im V. 
629 eingeichoben, den felbit Hermann unangefochten gelaflen hat, 
weil ja (Danf den Bemühungen fortgejeßter Interpolation !) 
die Sylbenzahl der Kehren gleich war! 


B. 637. Cod. Flor. 33. giebt zu erfennen, daß einige zo- 
kıav Eni xoüra Ö’ 9 aneno geichrieben haben, und Lediglich 
dieſer sah wer. der Berbindungspartifel fcheint die Lesart zo- 
Jar ihre Entjtehung zu verdanfen, welche Hermann adoptiren 
zu müſſen geglaubt hat, weil Euripides dergleichen Gnallagen 


(ohngefähr wie Bomelfinen und Apelranzen) liebe! 


D. 638 ff. Die unerflärliche Auslaffung ber für den Sinn 
unentbehrlichen VBerbindungspartilel ze hinter devareras läßt 
vermuthen, daß eine DVerderbung bier ftattgefunten hat. Nah 
einem Scol., welches alfo lautet ala xai untiges Yavorrwr 
zov Tinvav avıav Elovoaı Tas Tapsıag avTWrv 7TOL0V0aLı TOY 
ovvza ainarodn, fünnte man ferner vermuthen, daß die Worte 
ziderar ziga eingefeht wären. Indeß ift deren Anwefenheit 
für die Worte zrolıay 7’ Erri npgare unentbehrlih, und wäre 
eine joldye Vermuthung durch die Auslaffung des Paraphrajten 
doc zu wenig begründet. 


B.643. Hermann ſchrieb xaxois, iv’ ovdeis, weil die Tra: 
gifer dergleichen unverfnüpfte Sätze nicht lieben. Wären bie 
Säge: Alle Weiber und Männer übertrifft fie an Mißgefchid, 
feiner kann den Kranz ihr ftreitig machen, bloße attributive Bei— 
gabe der Hefabe, fo hätte er recht gethan, das Aſyndeton nicht 
zu dulden. So aber ift der unverfnüpfte Ausruf der Stimmung 
der Redenden angemeflener, 


DB. 648. döumw vmeo giebt feinen hier irgend brauchbaren 
Sinn: denn Zrrixewa (womit die Schol. diefe Präpofition ums 
fehreiben) ift feineswegs fo viel wie Zw. vo wäre eben fo 
wenig hier zu gebrauchen: fiche zu V. 53. Es muß daher ano 
belafien werden, für welches man ebenfalls in den Schul. Be 
ftätigung findet. 


V. 651. Vgl. Oreſt. 378. od yap lo xaxeis, yaoc 6’ 
po. Der Schol. Flor. 17. fagt ovxerı Alödneıs gaos, nui Luca 
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oo Cäs. Hier haben wir die verdorbene Schreibung zugleich mit 
ber Interpretation der richtigen. Cine dritte Schreibart wird 
uns vom, Schol. Flor. 33 überliefert: ox Eos Eiooas Lis d. h. 
oüxer’ os ye wor ins. Außerdem wird durch ſämmtliche Scho: 
lien oürdr’ ei, nicht wodxer’ es empfohlen, und das Aſyndeton 
ift ſolchen affeetvollen Ausrufungen ohne Zweifel angemefjener. 


V. 673. Hermann hat nicht gelagt, was ddaxpvros dufpa 
ezroynoss. heißen joll, und mir wenigitens ift nichts davon be: 
kannt, Daß Zretyeıw fo viel wie aufgehen oder auch ver: 
ftreichen bedeuten fünne. Denn in dem von Musgrave citirten 
Beiſpiele Bauf. p. 62 (11, 20, 1) wg Ertoyev mutige, wie aud 
in vuf, 0ox0Tog, avenos errkyeı, heißt Erreyeıw tenere an— 
halten. Zröyev bedeutet praebere, tenere, cohibere, und 
fomit überjegen wir nulla unguam me liberam lacrimis cohi- 
bebit dies, Richtig bemerkt Pflugk, daß dies mittelft der den 
Griechen fo fehr geläufigen Prolepfis alſo geſagt ſei. Wenn bei 
diefer Deutung und Schreibung das Pronomen nicht follte ent-- 
behrt werden fünnen, jo müßte man mit Geidler zuae Eu’ Zzuı- 
oynoss ſchreiben. 


B. 678. Die Schreibung fämmtlicher codd. Yoriov ift 
allein dem Sinne angemeſſen, und fie bezeugt, daß bier aber: 
mals, wie fo oft anderwärts, zwei Dochmien von den Unfun: 
digen in einen Trimeter verwandet worden find. Dieſes Metrum 
erhalten wir jogleich, wenn wir eritlich, für &48Anros die ſelt— 
nere und poetischere Wortform 2#ßAns herftellend, &xßAyr’ ſchrei— 
ben, und zweitens hinter dogos die Partikel y& einfügen, welche 
auf 7 gu beziehen ft in dem Sinne oder vielmehr: fiche 
unjere Note oben zu V. 447. und zu Bakch. V. 920., unfere 
Partikell. Th. l. p. 383 f. 


DB. 682. Wenn Hermann meint, daß diefe Zeile Darum 
nicht dochmiſch gebildet fein konnte, weil der vorangehende Doch: 
mius (dev gewöhnlichen Schreibung zufolge) mit einer Kürze, 
die als Länge gelten ſoll, Schließe, fo irrt er: denn die Inter— 
punction genügt zur Dehnung der Kürze. Der Sit des Fehlers 
war aber ohne Zweifel in o’ @ zexvor zu fuchen. Die im Mosqu, 
A. enthaltene Schreibung 00” Texvov, in‘ welcher Hermann ehe 
mals 005 erkannt hat, erhält eine Beltätigung durch die Gloſſe 
des Flor. 17. 0° oiargor d. h. vor rexvovr. Doc, dient fie blos 
um Beweife, daß hier ein Schwanfen der Hdſchrr. ſtattgefunden 
bat, denn vos — övra fünnte unmöglich richtig fein. Der Sinn 
forderte die Anweſenheit der Partikel os, und diefe war auch für 
die Conſtruction nothwendig, um örra mit wg zu vermitteln, 
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damit e8 nicht auf rixvov bezogen würde. Daß nun biefes ws 
im cod, Flor. 25. vor ovxdrs gefunden wird, rührt wohl 
jchwerlich aus älterer Ueberlieferung ber: denn bereits ein Schol. 
fpricht von Auslaſſung defielben (dei TO ws, ws oUxer” Ovra 
Arvos &v yası), und in Folge diefer Bemerfung mag die Ein: 
fegung dort gejchehen jein. Die Verderbung ift älter als bie 
Scholien, und rührt von Wbfchreibern her, welche, wenn fie 
ZRER;,d. h. zweimaliges 0° &, geichrieben fanden, natürlich 
leicht zur Auslaſſung des einen fich vermucht fühlen mußten. 


DB. 655. Schol. Gu. ZENOF, gilos (Ichreibe BIAOZ, 
£tvos)* xar’ eigwveiay Akyeı To pidos 7 Exapn. Dieſes Schol. 
fagt deutlich, daß gYilog, nicht Eevos, geichrieben ftand, und daß 
in dieſer Benennung eine jchmerzliche Sronie zu erfennen ei. 
Bolglih ift die überlieferte Schreibung &erog eine Gloſſe, und 
darum haben wir Yilog wieder hergeftellt. 


V. 689. Nbermald haben die Erflärer zwei Dochmien in 
einen Trimeter zu verwandeln geitrebt. Die Hpichrr. haben in 
einem Punkte meiftens noch das Richtige erhalten, nämlich our 
00,” odd’. Dagegen ift die andere Verterbung durch das einge: 
feßte oo allgemein überliefert. Aber diefe matte Frage ift feis 
neswegs dem vorhandenen Pathos und der Entrüftung der Spres 
chenden angemeſſen. Hekabe ruft das Recht der Gaitfreundfchaft 
an (d. h. Zeus, den ae der Gaftfreunde, bei welchem 
diefe fir thront), daß diefe Greuelthat nicht ungerochen bleiben 
dürfe. Das iſt ihrem Schmerze angemefjen: während dagegen die 
Trage: Wo bleibt denn das Recht der Gaftfreundfchatt? etwa 
da angemefien fein würde, wo ein Saft von feinem Wirthe fich 
um einige Grofchen geprellt fühe. 


V. 696. Die perlönliche Grfcheinung Agamemnons vor 
ber Hefabe, der er die Ehre anthun will, fie felbit zur Beſtat⸗ 
tung ihrer Tochter hinzuführen, iſt durch folgendes motivirt: 
1) daß fein Zelt auf der Bühne, dem Zelte der Hefabe und ihrer 
Mitgefangenen gegenüber, ſteht: fiche oben B. 53 und unfere 
Note Hierzu; 2) daß er die Hefabe feineswegs wie eine ber 
übrigen Kriegsgefangenen behandelt, fondern vor ihnen auszeich— 
net, indem er ihre Zufen ihr zur Bedienung gelaflen, und ihr 
ein eigenes Zelt, dem feinigen gegenüber, angewiejen hat; 3) daß 
er das Unglück der Opferung der Bolyrene von ihr abzuhalten 
geſucht Hat ſelbſt auf Koften feiner Feldherrnehre (vgl. 117 — 
119) ; 4) daß er die Kaflandra wirklich liebte, und eben darum 
auch tieferen Antheil an ihrer Mutter nehmen mußte, und cs 
ibm daher wohl anftand, nach dem Zuftande der unglüdlichen 


Euripides, XI. 15 
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Fürftin, nachdem fie diefen herben Schlag erlitten hatte, ſich 
umzuſehen. 


V. 707. Hippolyt wünſcht ſich ſelbſt, als eine zweite Per— 
ſon, ſich gegenüberſtehend anſchauen zu können: er müßte weinen, 
ſagt er, wenn er ein jo jammervolles Loos erblickte. Es giebt ein 
doppeltes Weinen und Sammern, ein unmwillführliches, unbewußtes 
im unmittelbaren Gefühle des Schmerzes, und dagegen ein ber 
Rührung über fremde Leiden ähnliches, wenn man feine Lage 
von allen Seiten betrachtet und fie in jeder Beziehung recht be— 
dauernswerth findet. Wer das Leßtere thun kann, der ift bereits 
auf dem Wege, fich durch Läuterung der Leidenschaft des Schmerzes 
über den Schmerz zu erheben, während das erftere, die blos 
phyſiſche Empfindung des Schmerzes und der Schrei des Schmer- 
308, den Menfchen auf einer Stufe mit dem Thiere erfcheinen 
läßt. Nur die erftere Art der Schmerzempfindung erachtet Euri- 
pides edler und erhabener Charaftere würdig: und dies will 
die Wendung, in welcher Hefabe fich felbft als eine zweite Per— 
fon mit dvoryve anredet, befagen. Zugleich wird ung damit 
angedeutet, Daß dies Hefabe für ſich bei Seite fpricht. 


DB. 713. Meber den Unfug, welcher mit dem doppelten av 
von Hermann und Anderen getrieben wird, haben wir ſchon 
öfter geiprochen. _ Hier fordert der Sinn durchaus Brund’s Bei: 
ferung @Ayos av rE009Eiue$’ &v, und wahrfcheinlich haben 
Dies —* die Schol. noch geleſen zufolge ihrer Umſchreibungen 
7rg009n00uEV AAyog Ev Tw alhysı oder nAsorigar - 


B. 716. Ueber dpa ya fehe man unfere Partikellehre Th. 
1, p. 377. Die hiefige Stelle wäre die einzige, in welcher 'ye, 
von der Bartifel getrennt, dennoch zu ihr gehörte: denn Ariitoph. 
Meip. 4. ap’ 0L0da ye (du wirft doch wenigftens) iſt anderer 
Art. Mehr als einmal aber ift in den Hdfihrr. des Euripides 
der derartige Plural (2xioyıloueoge) mit dem Singular ver: 
tauscht und dann die Lücke in folcher Weile zugeflidt worden. 
Vebrigens befommt auch der Vers einen richtigeren Ginfchnitt 
durch die (von Hermann vermuthete) Emendation. 


‚DB. 730. Der Bers ift weder zu tilgen noch durch eine 
Zwifchenrede und Lücke von dem folgenden zu trennen, und die 


nie kann nicht unterbrochen fein che fie noch begonnen 
ut. 


V. 745. Tivog Ö’ vn’ Allov, welches Hermann nadı 
Frisiche gefchrieben hat, ift im höchften Grade matt an diefer 
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Stelle. Hekabe Hat die Antworten fo gegeben, daß ihrem Ge- 
fühle nach Agamennons Frage Ivyoxeı deE zroög tod überflüſſig 
war: er fonnte, meint fie, eben fo überzeugt fein, wie fie felbit. 
Daher it ihrem Affete und dem Tone ‚der Frage einzig die 
Bartifel ze angemeſſen, welche natürlich in der Frage eben ſo 
aut wie im Ausrufe jtehen kann. Ariſtoph. Weſp. 930. ov Ö’, 
o Yeoicıw 2y9p8, mroia y’ Loriv art’ droisıs; Wenn ya in 
Tragen nicht gebraucht werden könnte, fo wäre auch der Gebrauch 
des yap d.h. 7° ao nicht möglich. Um die Bedeutung ber 
Bartifel hier ſcharf zu faffen, denfe man fich die Site umge: 
geitellt: Ogn: vın wisoev Eivos‘ Tis y’ allos; nicht als vb 
eine ſolche Umftellung wirklich ftattfände, fondern weil der im 
andern Sat enthaltene Gedanfe vor Tivos y’ vn’ alkov ine 
volvirt it, fo daß deſſen ausdrüdliche Beifügung nur eine ges 
nauere Expofition ift. 


V. 765 ff. Es iſt gar nicht nöthig, mit Hermann die In— 
terpunction zu ändern und die Anknüpfungspartikel hinter ru 
z0v zu ſtreichen: vielmehr würde bei dieſer Streichung im 766— 
ten Verſe ein ungewöhnliches Afyndeton entjtehen: und welch 
eine Gonftruction ift Das: Eerias noura Tuyov 000» dei! 
Schol. moilaxıs gayorv ai TrWv ner’ Euod za 29 TO Apı- 
Huo ToV gQilov uov rreWrTog vrapyov vder nal Ev Taken 
deSıwoeog (d. h. &evias) olliddvr moortos Tartousvos Önkovors 
zoV &uov gilov. Dieje fünnen möglicher Weiſe das Neutrum 
zoora für euros genommen haben vder route Fevias für 
rrouros vos: vgl. Dreit. 1224 ra euro "Agysiov jtatt as 
roora, ’Apysicı, und fiche Matth. gr. Gramm. $. 438. Allein 
immer jteht in diefem Gebrauche der Artikel bei zoor«, und 
auch das Particip @v Fünnte hier nicht wohl fehlen. Darum 
ift es nöthig mit Porſon resros 09 zu fchreiben, welches die 
eben genannten Scholiaften fogar gelefen zu haben jcheinen. 
Gegen dieſe Emendation vermag man nichts weiter einzuwenden, 
als daß fie zu leicht fei, und daß euros ww nicht wohl in 
zoora Toy Wäre verwandelt worden. Warum aber fullte das 
nicht gefchehen fein, wenn einmal eine faliche Gonftruction vors 
fchwebte, wie z. B. die des zunächit folgenden Schol. it (za 
ans Eevias 7a reora Aayov), welcher offenbar das erftere zu 
zuyov herabbezieht, wozu noch der Umſtand kommt, daß Eevias 
von mancen als Adjectiv gefaßt und auf reanzeins bezugen 
wurde. Das lestere thut auch Wakefield, um mit gelinderer 
Emendation als Brund agıIus eure 7’ Wv zu Ichreiben. 
Aber Feriaw neben zo wäre überflüſſig und der Artikel würde 
auch bier fehlen. 

Im folgenden Verſe Haben wir Hermanns Beflerung rg0- 
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Hrniay aufgenommen: denn Sommers Vertheidigung bed 7ze0- 
andiovr (Brogramın Rudolſt. 1838. p. 12) überzeugt ung fei- 
neswegs. Aber die Befferung: ift nicht vollftändig: denn was 
follte Aaßov meosuniav bedeuten, ald den guten Willen 
(für die That?) nehmend! Es mußte 7009 vaig geichrieben 
werden und das Komma vor xaö getilgt, damit Außwr auf 00wV 
des bezugen würde, um das willige Benehmen des mit Xiebe 
Gegebenen zu bezeichnen. 


V. 778. Nicht fowohl fleißig, als vielmehr unparteiiſch 
foll die Beobachtung Agamemnons fein, wenn fie der eines 
Mahlers gleichen joll. 


B. 800. Die unächten Verſe finden fich auch in der Spruch— 
fammlung Orions bei Schneidewin p. 54, und zwar aljo ge— 
ſchrieben: 


dx roũ oxérovue TE TWy re vurtiguv BOOTOLS 
giltooy ueyiorn yiveraı Hyntois yagız. 


Daß fie vom Euripides herrühren, ift nicht zu bezweifeln, aber 
hieher gehören fie nicht: fie find als Parallelitelle zu den zwei 
vorangehenden Verſen gefchrieben worden, welche das nämliche, wie 
fie, aber in der hier paflenden Weife befagen oder doch invol« 
viren. Die ftarfen Varianten felbft, welche dabei überliefert find, 
bezeugen die allmählige Ginfchwärzung der aus dem Gedächtniß 
beigeichriebenen Berfe. Denn in den meiſten codd. lauten fie 
dx toũ ox0ToV yap Tüv Te vurtigoy navu #.r.A, in der Ald. 
dagegen dx ToU oxdrovg yap vurtioov T’ doraouaruv Qil- 
Towv Ouodv Te rois Boorois zoll yapıs. Damit ſtimmen cod, 
Havn. Flor. 33. am genauften überein &* Tod onorovg Te vunti- 
gwrv T’ donaoucrwr, und dies möchte wohl die richtigite Gejtalt 
des eriten Verſes fein, indem fowohl zavv ald 400rocç fich als 
unpafiende Lückenbüßer zu erfennen geben, und ber Artifel rwv 
nicht minder unnüß erfcheint. Zugleich it damit dem Sinne 
aufgeholfen, welcher ift: „Aus der Dunkelheit und dem Zauber 
nächtlicher Umarmungen erwächft die ftärfite Gunft und Liebe.“ 


DB. 816 ff. Das Ueberlieferte ift und bleibt ein Unfinn: 
denn, wie Didimos richtig bemerft, die voao, vermögen nie ras 
arayzas zu beftimmen, ann walten blos im Millführlichen 
(Exovoso). 8 bliebe alfo nichts übrig, als eine fogenannte 
iryrirzrwos mit den alten Erflärern anzunehmen, daß die Caſus 
umzufehren feien, nämlich in ai arayzaı TovVg vonong dıinguar. 
Aber welcher vernünftige Menfch wird einem vernünftigen Schrift: 
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ſteller ſo eine Schreiberei zutrauen? Der geforderte Sinn: ift 
handgreiflich, nämlich daß die freundfchaftlichen oder feindlichen 
Berhältniffe der Mächtigen nicht von ihren Neigungen, fundern 
von den Umftänden abhängig find, wie z. B. Themiftofles bei 
feinem Feinde, dem Perferfönig, und Hefabe hier bei Agamemnon 
Hilfe fuchen muß. Dies fühlend, hat Musgrave zeovo für 
vonos vermuthet, indem er wahrfcheinlich dem Worte yoovos 
die Bedeutung des Synonymums xagog zutraute. Auch dem 
Morte avaynoı hat ein Schul. eine Bedeutung zugetraut die es 
nicht beſitzt: 7 avayan yag auın N ovvötorru yilor xal ovy- 
yereis. Diele Bedeutung fieht wohl dem lateinifchen necessitas, 
aber nicht dem griechifchen avayar zu: fiehe darüber die Bemer: 
fung Matthiäs. avayzas find die zwingenden Umftände; mithin 
enthält dieſes Wort eben denjenigen Begriff, welchen Musgrave 
durch zE0v0s ausgedrüdt willen wollte Hat man das einmal 
erkannt, fo kann man auch nicht mehr anftehen und zweifeln 
darüber, ob der Nccufativ bleiben oder in den Snitrumentalis 
zais avayxaıs verwandelt werden muß (da der Nominativ nicht 
in den Vers paßt). Daß ferner os vozoı, ald Nominativ, nicht 
richtig fei, läßt fih aus Folgendem erfennen. Nicht die Gefeße 
machen fic) (rosourras) Freunde oder Feinde, fondern die Mens 
fhen: alſo Hvrroi, aus Hynrois entnommen, muß Subject 
werden fowohl für rıYEivres — zrorovusvros als auch für dio- 
eıoav. Folglich muß Tovus vonovs dingsoar gefchrieben werden, 
welches analog ift mit ageYuo» diwgiwer iooens (Phön. 530), 
d. h. die Billigfeit Hat die Zahlenverhältniſſe eingerichtet, Die 
Rechnungen A vgl. auch oben B. 772. Die Sitten, 
Einrichtungen und Gebräuche fremder Völker find überall vom 
Klima, der Beichaffenheit des Landes u. ſ. w. bedingt, ein noth— 
wendiges Product ihrer Verhältniffe (avayxaı). Auch die politis 
chen Berhältniffe, die Bündniſſe, Abhängigkeiten werden durch 
ihre Weltitellung bedingt: und wie im Großen, fo ift es am 
Ende auch im Kleinen: denn die Heirathen, Gefchäftsverbinduns 
en werden felten blos nad der Neigung ohne Rückſicht auf 
Stand und Berhältniffe eingegangen. Andere Verbindungen aber 
bringen wiederum andere Sitten und Lebensweifen, fo Daß dieſe 
nicht blos von den nöthigenden Umftänden, fondern mittelbar 
auch von ben eingegangenen Berbindnngen abhängig find. — 
Die Verderbung mag davon ausgegangen fein, daß man, bei 
diogsoar ein Subject vermiſſend, os v040s ſchreiben zu müffen 
geglaubt Hat, worauf die Abänderung des Dativ dvayxass in 
denn Accufativ nothwendig folgen mußte. 


PB. 819. 02 quum dicit, justam Hecubae iram vindictae- 
qu6’cupiditatem in mente habet, jagt Hermann, die gemöhnliche 
% 
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Schreibung gegen Matthiä in Schus nehmend. Aber kann denn 
die Rachſucht jemandes Urfache feiner Bemitleidung fein? 


DB. 823. Die Verderbung gieng bier davon aus, daß die 
Partifel ze nicht am rechten Plage zu ftehen ichien, und fie da— 
ber zur Grflärung Hinter vos erft übergefchrieben, denn mittelſt 
Verlegung der Wörter xalog Eyew auch eingefügt‘ wurde. 
Nachtem aber dies geſchehen war, mußte fie hinter pyarsin getilgt 
werden, und weil durch dieſe Tilgung ein Hiatus entitand, ſah 
man fich genöthigt theild yavsin y’, theild Yarsinv zu fchreiben. 
Allein die Partikel rE ſtand hinter gaveıy ganz und gar am 
rechten Plate (denn der Sinn ift: wenn die Rache erftlich fich 
in der Weiſe fich darböte, daß du damit zufrieden fein Fönnteft 
und zweitens meine Achtung beim Heere nicht dadurch beein— 
trächtigt würde), und ihre Entfernung von dort und Zurüd- 
fchiebung hinter cos erzeugte den witerwärtigen Pleonasmus 
oder Tautologie gaveizy — Sofaıu. Ueber die Bedeutung der 
ra xalag Mor Eyes vergleiche man Hipp. DB. 50. Med. 
B. 750. 


D. 828. Wenn Agamemnon zur Hefabe fagt: Wenn Vo— 
Iybor dir lieb ift, fo hat das nichts mit dem Heere zu Schaffen 
— wo wäre da der Gegeniag? Elmsley hat richtig gefühlt, 
dag nur Agamemnong Berhältniß zur Hekabe und ihren Kindern 
feinem Berhältniffe zum Heere in diefer Weife SR 
werden fann. Polydor war Agamemnons Schwager, und to 
hatte er die Pflicht ihn zu rächen: Agamemnon befaß der Hefabe 
Tochter und liebte fie mehr als feine Ehefrau; alfo mußte er 
ihren Schmerz zu dem feinigen machen. Wenn er aber dies 
that, ſo handelte er gegen feine Feldherenpflichten und begün— 
fligte den Feind auf Koften eines Freundes und Bundesgenoilen, 
des Polymneſtor: denn fein Verhältniß zur Hefabe und ihrem 
Haufe hatte nichts zu fehaffen mit dem. Heere und feinen Feld— 
herrnpflichten. Geſetzt aber auch, Agamemnon fühlte nichts für 
die Hefabe, fo darf er doch ihr gegenüber nicht fühllos und roh 
ericheinen wollen, und müßte die Theilnahme, wenn er fte nicht 
empfünde, wenigftens heucheln. Die Scholiaften haben das alles 
richtig erfannt: weil aber einmal oo& gefchrieben ftand, ſo ſuch— 
ten fie durch die Interpretation zu helfen. - Einer von ihnen 
legt die Worte den Griechen in den Mund, als welche zu Agas 
memnon fprechen würden: Wenn Polydor dein Verwandter war, 
fo geht dieſes dein Privatverhältnig doch das Heer nichts an. 
Ein anterer bezieht ode auf den Agamemnon, das Wort gYilog 
auf fein Verhaͤltniß zur Hefabe: Wenn ich dein Berwandter 
bin, fo hat doch das Heer mit diefem Verhältniß nichts=gu 
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ſchaffen. Das Einfachſte iſt aber, ohne Scheu dasjenige zu 
ſetzen was jeder geſcheidte Menſch, der dieſen Sinn ausdrücken 
wollte, ſchreiben mußte, nämlich &i 0’ Zuos gYikog 06’ Zari. 


B. 855 f. Die Gefchichte von Aegyptos und Danaos ift 
befannt, die, ald Brüder, ihre funfzig Söhne und funfzig Töche 
ter gegenfeitig mit einander vermählten, nachdem fie einander aus , 
Herrichfucht verfolgt und Aegyptos mit feinen 50 Söhnen ben 
Danaos mit feinen 50 Töchtern aus Aegypten vertrieben hatte. 
Daraus wurte eine Bluthochzeit: denn in der Brautnacht brach 
ten alle Bräute ihre Bräutigame um bis auf eine: nämlich 
Hypermneſtra rettete ihren Lynkeus, der dann feine Brüder beer: 
digte und rächte und die Herrichaft in Argos behauptete. Etwas 
Aehnliches geihah auch in Lemnvs. Die Lemnier hatten Athes 
nifche Mädchen geraubt und Kinder mit ihnen gezeugt. Diele 
Kinder wurden von ihren Müttern in Atheniicher Sitte und 
Sprache erzogen und zum Haß gegen ihre Väter angeleitet, fo 
daß fie alle für einen ftanden und jede Beleidigung an den Uns 
terdrüdern gemeinfam räcten. Als darauf die Männer diefe 
wideripenftigen Kinder fammt ihren Müttern ausrotten wollten, 
muchten dieſe ein Complott und brachten alle Männer auf eine 
mal um. Sprüdmwörtlih nannte man darum einen häuslichen 
Unfrieden, worin die Mutter mit den Söhnen gegen den Vater 
zufammenhält, und der Bater wiederum beiden zuwider Handelt, 
ein Lemniſches Hebel, Azurıan zaxc. 


D. 870. Elmsley hat richtig erfannt, daß ruhig blei— 
ben, nicht ruhige Fahrt gemeint fei. Denn man wartet 
nicht auf ruhige Fahrt, ſondern auf Fahrwind zu raicher 
Fahrt, und überall hat Euripides geichrieben wAoüs &otı orparu, 
00007 »agadoxsiv ».T.A., ohne ein Beiwort wie 7ouyog, umd- 
dagegen überall novyor utreır, Haoosıw, zagn7oIa. Die Alten 
Icheinen ebenfalls dies Prädikat auf die Verba uivew und ooär 
bezogen zu. haben; denn darum hat man oowrra zu beilern bes 
gonnen, nachdem einmal 7ovVyovs in 7o0vyov verborben worden 
war. 


B. 891. Die Scholiaften finden es affectirt, daß die Frauen 
fogar des Nachts vor dem Schlafengehen zur Herrichtung ihrer 
Haare den Spiegel gebrauchen, und meinen, uripides habe 
ihnen auch dieſe übertriebene Gitelfeit aus Haß angedichtet. 
Daran Haben fie nicht gedacht, daß wenn die Locken am ans 
deren Morgen richtig ftehen follen, am Abend vorher die Ein: 
tbeilung und Ginwidelung derfelben vorgenommen werben muß. 


Ferner find die alten Erklärer alle darüber einveritanden, daß 


176 Gommentar, - 


dtepuoros fuviel wie xurlorepoüg uber zregspepoüg beteute; 
denn, fegen fie hinzu, rourwv ovx Eorı reona. Min würde 
nicht einſehen, wie fie zu fo einer feltfamen Behauptung fommen, 
daß das Kreisfürmige unbegrenzt fei, wenn nicht zufällig Euſta— 
thius aus den Commentatoren des Guripides das ©enauere 
ercerpirt hätte. Man hatte nämlich alfo geichloffen: Weil Homer 
die Erde arzeiowv nennt, diefelbe aber rund ift, fo tft areiowv 
jo viel wie opyaspossöns, und folglich hat Euripides arepguwr 
für »unloreons gebrauht. Das iſt Doch gewiß ein logifches 
Meiſterſtück! und noch dazu find die Strahlen des Spiegel 
rund genannt ſtatt des Spiegels ſelbſt! Von den Neueren haben 
Boiffonade und Hermann andere Erklärungen verfucht. Jener dichte 
daran, daß wer in den Spiegel blickt, in eine unbegrenzte Ferne 
hinzublicken vermeine. Ich kann aber verfichern, daß Dies bei 
dem Spiegel in meiner Stube feineswegs der Fall ift: denn ich 
jehe in dein Hintergrund die Zimmerwände. Hermann meinte, 
daß Metallfpiegel einen endlofen Strahlenfchein zumal des Nachts 
bei Lichte a Wäre das, fo vermöchte man fo wenig in fo 
einen Spiegel wie in die Sonne ftarr hineinzufehen. ine bef: 
fere Erklärung, als die gegebenen, wird aber niemand aufzufin= 
den vermögen: und fogleich ift die Stelle corrupt, fo wenig 
auch jelbit die alten Erklärer von einer Berderbung geahnet 
haben. Wir haben daher ATEIKONAZ für ATEPMONAZ, 
d.h. ar’ einuvos, hergeitellt. Ueber den Sinn vgl. Med. 1124. 
Laune xatorrey Oynuatrileras 20479, Ayvyov EixW 7IQ00- 
y:A00@ OWuaTOS. 


V. 897. Die Sitte Teichterer Bekleidung und ſogar völliger 
Entblößung bei den Ringfpielen ift nach Thukydides I, 6. bei 
den Dorern in Sparta zuerft und am weitejten eingeführt wor: 
den. Dort .pflegten die Mädchen in einem einzigen Kleidungs— 
jtücfe, das über den Schultern mit Hefteln befeitigt war und 
ganz ungegürtet blieb, umherzugehen, welche Art von Bekleidung 
darum dogsales genannt wurde, Man vergleiche darüber aud) 
Eurip. Androm. 597—600. 


PB. 909. BZwifchen diefer Scene und der vorhergehenden 
mußte der Natur der Sache nach wenigitens ein Tag und eine 
Nacht verfloflen fein. Diefer Zwifchenraum ift auch angedeutet: 
durch die Bemerfung Agamemnong, daß die Griechen ohnehin 
nicht abſegeln fünnen, weil derzeit noch der Yahrwind mangle. 


B. 927—929. Durch die überlieferte DVersordnung, nad 
welcher aidug m’ Eyss Ev runde moruw ruyyarovoa beiſammen 
ftehen, find Scholiaſten zu bem verzweifelten Ginfall veranlaßt 
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worden, daß in ruyyarovo’ AN abgeſtoßen ſei, wie bei Homer 
Bovkou’ &yo und wie ZoI’ öde. Andere, und neulich auch Hers 
mann, haben gemeint, aidas m’ Eyes fünne darum den Nomis 
nativ bei fich haben, weil e8 für widovums ſtehe. Die von 
Pflugk und Matthiä eitirten Beiſpiele bieten Feine Analogie dar. 
Porſon hat richtig erfannt, daß man den 929ften V. entweder 
für unächt erflären oder über den 928ſten feßen müſſe. Zur 
Verwerfung aber jenes Verſes hat man feinen® Grund: folglich 
bleibt blos die Verſetzung übrig, welche auch dem Sinne weit 
angemefjener ift als die überlieferte Ordnung. 


V. 930— 932. Diefe Berfe find dermaßen dumm, daß 
unmöglich ein anderer Menfch außer einem finnlofen Verſe— 
macher, wie etwa der Verf. des Christus patiens war, fie ges 
macht haben kann. Wozu braucht Hefabe die Bitte vorzubringen, 
daß Polymeftor ihr Augen Niederfchlagen ja nicht für Bosheit 
— möge? Entweder hatte Hekabe Kunde vom begangenen 

ord, oder ſie hatte keine. Im erſteren Falle wird die Verſiche— 
rung, daß fie keinen Ingrimm habe, nichts nüßen: im zweiten 
Ball Hat fie feinen Grund zum Grolle. Oder will Euripides 
eine Lächerliche Perſon fchildern, die aus purer Dummheit fich 
felbit verräth und mittelft der Entfchuldigung fih anflagt? Wie 
lächerlich ift aber vollends die Entichuldigung, daß rauen den 
Männern nicht ftarr ins Geſicht fehen dürfen, im Munde einer 
fo alten Frau, der Mutter von 50 Kindern, in einer Lage, wo 
dergleichen Bedenklichkeiten von felbit wegfallen, und gegenüber 
einem Gaftfreunde, der oft an ihrem Tische gefpeift hat! Die 
Hereinfeßung diefer Verfe in den Tert, welche vom Interpolator 
ohne Zweifel nur an den Rand gefchrieben waren, fteht in Ber: 
bindung mit der Verrückung der zwei vorangehenden Berfe. 
Auch Hat Polymeftor von den zwei in ihnen enthaltenen Ent: 
fhuldigungsgründen nichts vernommen: denn feine Antwort — 
„ic wundre mich darüber nicht“ — bezieht fich offenbar blos 
auf die Scham ber Unglüclichen, nicht auf den verhaltenen 
Grimm noch auf ihr Zimpferlicy Thun. 


V. 939. Der Schol. weiß von 7 nichts, und gebraucht 
dagegen ode in feiner Umfchreibung : zrooogılns uEv ei ov, 
noooyulis de nos za Tode To orgarevun row Ay. 


DB. 953. Die Schreibung zo» Anolov ſcheint aus rov 
zAmoiov entitanden zu fein. Die Scholiaften lafen wie Euſta— 
thius; denn fie erklären zoayuarov Ygikov mit dem Deilag 
vor de TO Tov nANOLov ati Tod Yovoov avrov 7repi 0 
TgwWrnoe* rAmoiov yap avrod mv, inswönneg Ev Toig olaaıg 
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avrou zarsiysro. Sie dachten fih alſo bei roü — yovoov 
ausgelaffen, und dieſe Deutung ift nicht unrichtig: ro zrA70i09 
it das Nachbargut. Denn wollte man annehmen, daß o wAr- 
oiov, als Polydor, gemeint fei, jo müßte man rov zrinoior für 
zov rod zrÄnoiov gelagt nehmen, und ſolche Weglaffung des 
Artikels iſt unerhört. 


V. 970. Ahr mit Unrecht hat hier Valckenär 7 für .y 
befiern wollen, welches leßtere außer den codd. auch die Scho— 
liaiten anerfennen.- Daß der Lateiner hier an gebrauchen würde, 
weiß jedermann: und warum follte nicht 7 da ftehen fünnen 
wo das lateinifche an am Plate ift? 


V. 982. Man verband os rs — Errzon, und nahm dieſen 
Gonjunetiv als den der Bergleichung in homeriſcher Weife. 
Und doch war feinem Menfchen ein Beiipiel von folhem Ger 
brauche des Conjunctivs bei den Attifern und den Tragifern bes 
fannt außer diefer Stelle: ſ. Matth. gr. Gramm. $. 521. 
Anmerk. 3. 


B. 984. Mie alt die gründlichiten VBerderbungen vieler 
Tragödie feien, davon hat man hier wiederum einen Beweis, 
indem bereits Didymos 03 für od gelefen (f. Schol. zu V. 1005. 
Matth.) und ſich mit deffen Deutung gequält bat. 


B. 987. Faſt überall bieten die Hdfcher. die Form Aidas, 
ohne daß das Metrum fie fordert oder rechtfertigt: vollends ift 
die Dehnung der eriten Sylbe diefer Form eine unbegründete 
Annahme, welche auf diefem und noch einem oder zwei anderen 
jo unficheren Beifpielen beruht. Auch die Schreibung io oder 
io io (cod. Mosq.) ift unrichtig: denn fie verdanft ihre Ent: 
ſtehung gleichfalls nur dem Beftreben, einen Trimeter zu machen: 
Ioavasıuov nos Aidar, to alas. Der Paraphraſt bedient 
ich der Worte io, ev, o rulag. Die Interjection Yed eheu 
paßt hier beſſer als der Schrei io, und der Paraphraſt Hatte 
feinen Grund ſie zu nennen, wenn jie nicht daftand. 


B. 990. Nie jprechen einzelne Perfonen des Chors, fun: 
dern überall nur Halbchöre oder deren Repräfentanten (Führer). 


DB. 991. Schon die feltiame Lesart rexvor, welche von 
acht bis neun codd, überliefert ift, läßt auf eine Gorrupfion 
Ichließen.. Rast man Sodann den Sinn der Worte ind Auge, 
jo kann man ihn keineswegs für vichtig erfennen. Polymeſtor 
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muß hier über die Grmordung feiner Kinder Hagen, 
nicht aber feine Kinder wegen des Mordes anrufen. Drittens 
it es bedenklich, daß die Worte io aa” avdıs an anderen 
Stellen anderer Tragödien vorfommen, und darum diefe Stelle 
bier durch Ausgleihung oder Verwechſelung mit jenen eine Ber: 
derbung erlitten haben fann. Hermann fcheint richtig gebeflert 
zu haben @ vor ual” au opiw, Tenva, Övornvov Oyayis: nal’ 
= findet man bei Soph. El. 1410. Auch Aciad allein fünnte 
eben. 


V. 995. Schul. roürov de Tıves TOV oriyov ano Toü 
IIohvurorogos yaocı Ätysodaı, ws PBaikovrog Aidovs dv Tois 
oixnuaoıy, iva nam raus aiyualurovs, zo de BovlzcH 
ENTELONEOWWEV TOU 1uıyopiov. 


V. 1009. Aus Photius citirt man Üloas Hvuo, £ia- 
pHeis 17 wuyi. Nber Sophofl. Ded. E. 435 jagt Ele Huuos, 
und fo findet man auch anderwärts yoln, wuyn =. T.A. ale 
Subject bei diefem Verbum gebraucht. Wenn aber auch Hvao 
Ceiv gelagt werden Fonnte, fo ift Doch der doppelte Dativ bier 
ungefchieft : und Da nach Hefych Ceoaı ſynonym ift mit Hvandrivas, 
fo darf man um fo weniger zweifeln, daß Hvxolto, wie Hvno- 
nayto, Hunoßopeo und anderes dergleichen, gejagt werden 
fonnte. 


DB. 1012. "Iyvos bedeutet zwar tie Fußtapfen cben fo 
wohl wie die Fußſohle: aber was follen die Fußtapfen oder 
Spuren dem Blinden? Uebrigens ift hier noch nicht vom Nach: 
fpüren die Mede, Sondern wird zuvötderft das Herumtappen auf 
allen Vieren befchrieben. Nun pflegt aber Guripives Tyros Tı- 
Hivas vder zrodös Iyvos dErs, Wie auch oda und Aaorr 
tiIEvoı zu jagen. Schon aus diefer Betrachtung des Sprach— 
gebrauches muß einleuchten, daß die Prävofition sara zu beſei— 
tigen fei. Faſſen wir nun ferner den Sinn ins Auge, fo wird 
ſich auch bald ergeben, wie zu emendiren ſei. Der Thraker 
bejchreibt fein vierfüßiges Umhertappen gleich wie eines Büren 
(denn diefer ift ohne Zweifel unter dem Thiere der Wildniß 
gemeint) mit den Worten: den vierfüßigen Schritt 
ſetzend auf die Hände oder machend mit den Händen. 
Wie? iſt denn das ein vierfüßiger Gang, wenn man einem 
zvBsorntne gleich auf den Händen geht (und natürlicdy Die 
Beine in die Luft emvor ftredt)? Auf Händen und Füßen 
geht wer auf allen Vieren kriecht: hier die ausprüdliche Be— 
nennung der Teßteren zu umgehen, weil fih etwa von felbft 
verftche, Könnte feinem Schriftiteller der Sinn und Takt hat 
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einfallen: denn hier wird Anfchaulichkeit gefordert. Alſo x 
&yvos muß für ar &yvos gefchrieben werden. Dann fordert 
ferner das Metrum fowohl als die Deutlichkeit, daß noch rodos 
vor Eyvog eingefügt werde, welches Wort natürlich ausgeftoßen 
werden mußte, ald man unter ?yvos ftatt der Sohle des Tap— 
penden die Spuren oder Tapfen der Gejagten zu verjtchen 
angefangen hatte. 


DB. 1014. Bei aidakeır, welches eigentlih wandeln, 
d.h. einen Fuß um den anderen aufheben, bedeutet, denfe man 
fih ode vder iyvos ausgelafien: vgl. Eleft. 103. Ein Teißov 
roũdoꝰ iyvos allafnuedo. — Dionyſ. Hal., deilen Worte wir 
oben zu V. 157. angeführt haben, jcheint zwar nicht die hiefige 
Stelle unmittelbar, ſondern wohl mehr die obige vor Augen 
gehabt, aber doch Worte aus ter bhiefigen durch Irrthum des 

edächtnifies in Die andere himübergetragen zu haben. Somit 
läßt fich aus feinem Citate Schließen, daß er bier nicht ravzar 
n tavd’, fundern ravrav 7 xeivar ».r.4. gelefen habe. Dieler 
Vermuthung Fommt auch die Umschreibung des Scholiaſten zu 
Statten: ga Tavray, apa Exeivnv, apa anvöes, wel: 
cher offenbar 7 Tavrav 7 aeivav 7 Tavd’ E2iallain geleſen 
haben muß, wie auch in zwei codd. gefchrieben fteht: und dieſe 
Schreibung wird vom Metrum gefordert. 


B. 1020. Der Echol. Metr. fagt, er habe das erftere ani- 
oro geftrichen wegen des Hiatus, und feßt hinzu, er finde dieſe 
Emendation in Hdicher. betätigt: zuUgnras de zai Ev rımı twrV 
rakcıcov ovrwg. Diele Corruptel ift ganz überein mit der des 
1016. Verſes. 


B. 1026. Heſych aprunuevor, arrızarallaooguevor, ArTı- 
NPLOOOUETOL. 


DB. 1029. Das Mort arnusgov, durch welches das Me: 
trum wie auch der Sinn ruinirt wurde, ift wahrfcheinlich eine 
über ovpeiav gefchriebene Gloſſe, und in diefem Sinne nie 
von Euripides gebraucht worden. Derfelbe würde aroosov gelangt 
haben, wenn er dasjenige hätte ausprüden wollen, was dyrus- 
009 hier bedeuten foll. Mill man ferner arnuegov auf daira 
beziehen, fo find drei Adjectiva hinter einander (oyaxtav, por- 
viov, avnjusgor), ohne jede Berbindungspartifel, zu viel, und 
mit dem Sinn fteht es nicht beſſer als bei der Beziehung auf 
Erßolav. 


B. 1033. Dem Polymeftor fällt Mößlih ein, daß er, nad 
den Meibern blind umbherrennend, die Leichen feiner Kinder 
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preisgebe, welche unterdeſſen von dieſen hinweggeführt und hinaus 
auf die Gaſſe oder in den Wald geworfen werden können, um 
von Hunden oder wilden Thieren gefrefien zu werden. Darum 
macht er Halt und fucht dann den Weg nach dem Zelte zurück, 
woſelbſt er bei den Leichen feiner- Kinder niederfinft und liegen 
bleibt, um fie zu hüten. Wo fol ich hingehen, wohin Ienfen, 
wohin mich ftellen? fagt er. Sch will, wie ein Schiff, das mit 
vollen Segeln dahin fuhr, dieſe Segel eintreffen, Halt machen, 
und zum unglüdlichen Lager meiner Kinder zurüdeilen, um fie 
zu hüten. Unmöglich kann daher B. 1032 die. Schreibung ev- 
Heis mit der vom Schol. angegebenen Gonftruction (rd dd ra 
Ro mp0; To oudEis ovvareror) richtig fein. Denn dies würbe 
ben Shan ober Unfinn geben: Wohin foll ih geben, hie» 
her zum Lager meiner Kinder rennend? Wenn Poly: 
meftor weiß, wohin er gehen foll, fo braucht er nicht darüber 
zu deliberiren. Diefer Mebelftand wird noch fchlimmer dadurch, 
daß dann zwei Participia, arslloy und ovseis, ohne Gonjunction 
neben einander ftehen. 

Sm folgenden Verſe kann Zasv unmöglich richtig fein, weil 
es den dochmifchen Rhythmus verdirbt, und muß daher mit dem 
Genitiv des Serfonalen Pronomens vertaufcht werden. 


V. 1036 ff. Bei den Leichen liegend beginnt nun Poly: 
meftor aus Leibesfräften zu fchreien, um die Griechen zur Hilfe 
herbeizurufen. Dies ift der Inhalt diefer Iehten dvaßoln, 


Der Schol., welcher folgende Maße verzeichnet: 


w—uwo 


= -UUVUVUVVUYXV, 
jcheint Folgendes gelefen zu haben: 


ao ai 
io Ognrns Aoyynp6g0r Evonkov 
EULTETTOV AGEOHETOYOV YErog, 


keineswegs aber, wie Hermann meint, “Age ze xaroyov. Die 
Rückſicht auf das Metrum nöthigt zu Feiner Veränderung. Statt 
Agsı »aroyov aber wird man nach Anleitung des cod. Mosq. 
B., welcher &geoxazoyov (wie der Schol.) hat, ageınaroyor als 
Gompofttum Ichreiben müflen. Denn wenn muginvovs, vurti- 
zrog05 gejagt wurde, warum hätte nicht auch odgssseinzer, 
Vgeßarns, Kpsinaroyog gejagt werben follen ? 
Guripived. XI. 16 
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B. 1047. Der Schul. Metr., welcher folgende Maaße ver: 
zeichnet: 
= U- UV, U-TYYVU UV, -UV- Um 
-UNTYU-UU- VU-Ya Uno 
Vu u eu u — 


fcheint Folgendes gelefen zu haben: 


eidto’” Aurrausvog 
Zetiguog Ev9a 7tvoog A Aypinow 0oowy alyas; 

7 rov 8; aida nelavöypura | 
nopFuov aiiw Talaz. 


vUyızerns wird ‚auch von zwei codd, dargeboten, und iſt 
* ben Sinn nothwendig: avanıacdas aber mit bloßem Accu⸗ 
ativ ohne Präpofition conftruirt findet fih auch Oreſt. 1343. 
Vielleicht it aus jener Stelle aiyEgw herübergeſetzt, defien Uns 
ächtheit von einem Schol. bezeugt wird. Auch "Ngioy wird von 
einer Hdoſchr. (Flor. 25) weggelaffen, und eine andere (Mosq. 
B) bat 6 Zeigsog für 7 Feigog. Dies führt zur Vermuthung, 
baß auch die Worte Noior 7 durch Interpolation in den Tert 
gekommen feien. Die Nennung zweier Geftirne war aud den 
alten Auslegern auffällig. Der Orion pflegt mit den Plejaden 
von unserem Dichtern zufammen genannt zu werden (Son 1153, 
Hel. 1394); denen er benachbart ıft in der Mitte des Himmels. 
Der Sirius Dagegen ift dem Guripides der Feine Hund, cani- 
eula, wie ich zu Iphig. A. V. 68 gezeigt habe, dem Nordpole 
benachbart: fiehe die Scholien zn unſerer Stelle und unfre Note 
zu Son V. 1137, 


B. 1053. H. Donner überfeßt: „Denn das ftille Kind 
Der Bergesfelfen tönte nicht duch unfer Heer, Den Lärm erregt 
nicht Echo.” Eben fo Ss anch 9. Bothe und H. Ludwig 
bie Stelle verftanden. Dies führen wir an als eines von den 
vielen DBeilpielen des Unſinns, welcher dem Euripides von Er: 
Härern und Meberjeßern aufgebürbet worden ift. 


B. 1057. Ueber die Weglaffung der Partikel &» vergleiche 
— Note zu Troj. 392. Andere Beiſpiele ſind Iphig. 
. 3856. 357. 


V. 1063. Damit man nicht Hermannen zu folgen verleitet 
werde, welcher, vor apa ein Komma feßt,. vergleihe man Bakıh. 
856. or, Tor’ apa TO dauorıov x. 7. d. Denn es verficht 
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fih von felbft, daß wenn «oa in ber birerten Frage fiehen kann, 
daſſelbe auch in der imdirecten und fo ferner beim indefiniten 
Relativ feine Stelle finde: denn von biefen Sapverhältnifien 
entwidelt jich eines aus dem anderen. 


B. 1085, Der Baraphraft gebraucht xurzjosar, und hat 
alfo wahricheinlich &gesar geleien: denn aiposr würde er, wie 
auch im Gu. gefchehen ift, durch wevoiev wiedergegeben haben. 


3.1097. Die Worte des Schol. 6 drsoruig drri roü a- 
ararırov, os To 7xw, beziehen fih auf m im DB. 1094, wie 
8. Dindorf richtig bemerkt hat, und beweijen alſo Feineswegs, 
daß dieſer Erflärer Haxova’ gelefen habe. Doc gewährt der 
Paraphraſt (p. 253 Matth.) eine gewiſſe Beftätigung ber Hers 
mann’fchen Emendation, indem er fein =’ Hinter Frowv ges 
lefen hat. 


B.1100. Schul, dumruyov oroyadonuarog Tiris, rije 
dıraltiag* all’ oUx da To xauaxa Evırov. — Kai üllus 
sroyaonaros, xai allayov (Bakch. 1205) „odx ayxvio- 
tois Heooalwv oroyaonasır.“ dav de oroliouarog, keine 
6 ab zai n oUrralıs moös To Nvovv $’ ün’ alyas, — 
T gapsraı xai orToyaonaras, ir’ m row Aoyyav ei db 
orolionuarog, Tov iuariou Alyaı. One ÖE dpdos yod- 
yeraı TO nauaxa Opyriar Heumeraı Evınuc. dar dE0To- 
Alowarog, n ovvralıg Os To jvovr 9’ un’ avyds, 
yvuvov u’ Ednxav denruyov orolis, iva kimm To 
xai, avri tod zwi yuvurvor. Ich habe denjenigen Theil der 
Scholien, welcher minder verwirrt ift, vorangeftellt, weil er zeigt, 
in welcher Weife der andere zu deuten und zu jchreiben fei, und 
- die drei Scholien fugleich fo geichrieben, wie fie zu fchreiben 

nd. Man las oroyaouaros, welches Wort in den Bakchen 
B. 1205. gefunden wird. Nur ftieß man fi) dabei am Sin: 
gular xcuaxa. Wenn man dagegen oroliouaros las, fo nahm 
man die Worte alu dö xauara Opnxiav Hewuevas als in 
Parentheje ftehend, und knüpfte yuarov u’ Edmzav an Avovv 
an, als wäre xai ausgelafien. Das lebtere geht nicht an, und 
dirrtuyovr orolsona im Sinne von Doppelgewand zu nehmen, 
ift ſeliſam: denn warum foll er denn gerade einen Doppelrock 
angehabt haben: duplex gestamen aber zu überfeßen, als würde 
damit ter Rod und die Waffe, als wind Befleidung, anges 
zeigt, ift noch feltfamer, Und wozu follen ihn denn die Meiber 
entfleidet haben? Der Sinn ift offenbar diefer: „Unter dem 
Borwande, als intereifirten fie fich füc die beiondere Art des 
Gewebes an meinem Gewande, und wollten es recht genau bes 
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fehen, drängten fie fich an. mich heran: dabei lenkten dann einige 
ihre Aufmerkfamfeit auch auf meine Speere, und fyielten mir ee 
aus der Hand, ebenfalls. unter dem Vorwande, fie genauer zu 
betrachten“ u. f.w. Es ift fein Zweifel, daß Euripides wirflich 
dıztugov oroyaouaros gejchrieben habe, mein Lanzenpaar, 
und der Singular xduuerz Oomsiav hätte die alten Ausleger 
nicht. zur Veränderung in oroliouaros veranlafien follen: die 
Frauen betrachteten je eine Lanze, und fo fah ſich der Thrafer 
im Nu feines Lanzenpaars beraubt. Man könnte auch xanaxe 
Ooyxio fegen: jedoch diefe Aenderung ift um ſo weniger nöthig, 
da auch oroyaonaros Singular ift. 


V. 1103. Iadoyaio’ mußte gefchrieben werden, um ben 
ungehörigen Einfchnitt zu befeitigen:  fiehe unfere Note oben zu 
DB. 348 und zu Bakchen 1113. Sehr unverfländig find bie 
Herausgeber dem Barnes gefolgt, welcher, dıadoyais fihreibend, 
den Bers zum Alerandriner gemacht hat, während die Hofchrr. 
alle die Spur des Richtigen bewahrt "hatten. 


V. 1123. Wenn die von den Hdoſchrr. des Euripides über: 
lieferte ‚Schreibung richtig wäre, ſo müßte fie freilich vor der 
des Stobäus den Borzug behalten. Allein fie ift weber den 
Worten noch dem Rhythmus nad) zu dulden, und man müßte 
mit bloßen Gonjecturen zu helfen fuchen, wenn nicht Stobäus 
zu Hilfe füme. Daß diefer hier aus untreuem Gedächtniſſe citirt 
habe, das beweifen feine, zum Theil mit den Hdfchrr. übereinz 
flimmenden, Lesarten feineswegs. 

Aber ganz richtig tft dasjenige was er fchreibt eben fo we— 
nig als das, was in unferen codd, enthalten ift; derſelbe hat 
ebenfalls den Text bereits verdorben gefunden. Falſch ift näm— 
lich in ven beiderfeitigen Schreibungen das zıs nach vorausges 
gangenem ei zus (oder öorıs bei Stobäus). Wichtig ift dagegen 
in der Stobäifchen Schreibung das zradır, weldyes für den 
Gegenfag mit zreiv und vor unentbehrlid) if. 


B. 1128. 1129. Die von G. Dindorf citirte Barallelftelle 
des Dichters Proteſilaos zeigt, wie die hiefigen Verſe zu. emen- 
diren feien: 


doris dE raoas Ouvrıfeig weyeı Ayo 
yurvalnag Eis, Oxauög EoTı x0V 00905 

nolhuv yap OGG)V ryV uirv zvgnosg xaxıjy, 
nv Ö’, wonee aurn, Aju’ Eyovoar tüytvtq. 


Nimmermehr hätten die Kritiker zoAlas — ws usw, welches für 
nolkas wer ſtehen müßte, dulden ſollen. ipdoroe heißt nicht 
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reprehensione dignae, fondern vielmehr invidiam moventes under 
Urſache des Hafles gegen das ganze Frauengefchlecht gebend. Im 
folgenden Berfe hat Hermann zwar erkannt, in welcher Weile 
zu beflern fei und was der Sinn fordere, aber nicht den rich— 
tigen Ausdruck für diefen Sinn entdeckt: nicht arragıduo:, 
fondern ioagıdao, mußte für eis aoıduov hergeftellt werden. 
Ueber die Dehnung der eriten Sylbe in Wörtern wie iooNzos, 
i00vE1005 , loduoıpos x. fiehe Borlon zu Dreft. V. 9., Gllendt 
lex. Soph. I, p. 845. 


V. 1138. Nichts ift Leichter, als entiveder mit cod. K. 
Ö’ anwiore’ ovrız oder mit Hermann 6?’ ölowro zu fchreis 
ben: nur daß dort das Aſyndeton ſich nicht rechtfertigen ließe, 
bier der Optativ, mag man ihn auch für den der Möglichkeit 
nehmen dürfen, höchit unpaſſend wäre. Allein zuerft hätte man 
doh den Sinn in's Auge fallen jollen, und dann würde man 
gefunden haben, daß nicht blos das Metrum beichädigt ift. Wie 
fann ein vernünftiger Schriftfteller jagen, daß alle ſchlechtge— 
finnten Volksredner ein Ichlechtes Ende genommen haben, und 
noch feiner feinem Untergange entronnen fei?! Er kann blos 
tagen, daß fie das Meble, das fie eingebrocdt, immer felbft mit 
auszueilen genöthigt waren. Folglich müffen wir annehmen, daß 
entweder xaxuv d’ antlavoav oder xaxuvr Ö” Ermmögov ge 
fchrieben jtand. Es ift möglich, daß das erftere als Interpre— 
tation über das leßtere geichrieben war, und daß daflelbe jodann 
weiter in azzulovro verdborben wurde. Das Verbum Erzavesiv 
aber it fait an allen Stellen des Eurivides, wo es fich vor: 
fand, von Abjchreibern oder Grflärern verborben worden: val. 
die Note zu Elektr. 918. 


V. 1143. Das im 1145ften Vers folgende ovrs (woſelbſt 
oör” av feineswegs für odzo, &r genommen werden kann, wel—⸗ 
ches feinen Sinn hätte), fordert, Daß hier ovre ihm vorangehe, 
und dieſe Gonjectur wird durch die Xesart des cod. Havn. be— 
ftätigt. Zweitens mußte das doppelte «v hier, fo wie auch an 
vielen anderen Orten, befeitigt werden. Was wir hergeitellt 
haben, hat vielleicht der Schul. noch vorgefunden, welcher alfo 
interpretitt: zzeGTov ur xai zarte ıyv aoyyv 0UToTE nal 
oudanus yEvorro av ro Aapßagorv yeros Yilov x. r. A. 


B. 1159. Man traut dem Euripides eine gar zu unges 
fchiekte Schreibart zu, wenn man das Ucberkteferte nach der Deus 
tung des Schul. für richtig hält, alfo daß zu aorv donumve 
fupplirt werde Tuas ovner’ Ovras, und Uno rolsuiov doyumva 
fo viel ſei als uno modeninv ones 2roın9n. Sch bin 
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überzeugt, daß Euripides nicht To gefchrieben habe, und daß an 
der Stelle von doyumve oder dornasve ein derartiges Verbum wie 
douuyero geftanden habe. ' 


. 8. 1162. Daß das Meberlieferte nicht von Guripides ges 
jchrieben fein, und daß der Nrtifel vor Ayasoioıw in feiner 
Heife geduldet werden könne, hat Hermann erfannt. Es war 
etwas ausgefallen, und die Lücke iſt ſodann durch den Artikel 
ausgefüllt worden. Hermann wollte övros vor 70&« eingeſetzt 
wiften. Ich glaube, daß ws ps leichter ausgefallen fein kann, 
erftlich wegen ber Aehnlichkeit der Zeichen mit dem darauf fol- 
genden Fod« und zweitens wegen des im folgenden Verſe fol— 
genden dy gpns. 


B.1168. Der Schol. beftätigt die überlieferte Schreibung: 
„ab unv toipov utv Ilolvdugor ws aut nada 2yonv xal 
Ergene BR oe tov &uov naida. 


PB. 1209. Die Berwandlung der Hefabe in einen Hunt, 
welcher das Symbol der Hefate ift (Exarys eyalua, wie Euri— 
pides felbit anderwärts fagt), deutet auf eine Einheit des Wer 
jens der "Eraßn mit dem der “Exarn. Diejes fümmert aber 
den Dichter nicht, welcher die Mythen nicht nach ihrer urſprüng— 
lichen, geheimen, Bedeutung, fondern nach ihrer äußeren Geftals 
tung, als bloße Erzählung eines natürlichen oder übernatürlichen 
Borganges, als Geichichte auffaßt. Im Thrafifchen Eherfonnes, 
gegenüber dem Borgebirge Sigeion, bei Abydos war ein Ort, 
welcher Hundes: Mal (Kuvos onua) hieß: dieſer galt für das 
Grabmal der Hekabe fowohl als aud für den Standort der 

Achäer: Flotte. 


V. 1214. Der Sinn ift deutlih: Merbe ich zugleich mit 
diefer Verwandlung fterben, oder in der verwantelten Geitalt 
fortleben? Denn Exriroas Piov heißt fortleben: Ev9ade aber 
bezieht fich auf dasjenige, was Polymeftor über den Sprung 
in's Meer gelagt hat, alſo dort, im Meere. Uebrigens findet 
hier die fehr befannte Brachvlogie oder das Zeugma ftatt, vers 
möge welcher aus einem pofitiven Begriff (dxrziroo) fein nega: 
tiver (reievrnown) herausgehört wird: vgl. meine Schulgramm. 
$. 1069. p. 407. Diele ganz richtige Deutung geben bereits 
die Scholien: To Zurinom Piov oög To Cooe uorov Atye, 
ngos dt To Havovoa TO nerapindnoona eis xUre. 


V. 1223. Der Schol. las zadrov de: fo ſteht wenigftens 
in der Paraphrafis geichrieben: im Lemma hat man zudroy re 
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geſetzt. Zur Abaänderung aber des «ai — de und auch hat 
man gar keine Veranlaſſung, und mit Unrecht bezweifelte Porſon 
dad Vorkommen dieſer Partikelverbindung bei älteren Schrift: 
ftellern, da dielelbe doch fchon bei Homer vorhanden ift, nur daß 
bei diejem xas de immer unmittelbar neben einander ftehen: vgl. 
meine Bartifell. Th. I. p. 181 ff. Ellendt's lex. Soph. I. p. 
884. Devarius von Klog Th. I. p. 645. Iphig. T. 1165. 
»axrouıLovıov Ö& Ösugo Tous &evovg. 


V. 1227. Die Verfündigungen des vor Wuth faft Wahn: 
finnigen haben die Kraft von Flüchen, und die Erfüllung ift 
durch ihr Ausiprechen bedingt. 


DB. 1238. deorroovvos uoyHos wären Mühen, welche bie 
Herren zu beftehen haben, feineswegs aber Mühen, welche man 
unter Herren zu beftehen bat. Warum follte Euripides fo 
feltfam und noch dazu fo zweideutig fich ausgebrüdt haben, an— 
ftatt einfach zu fagen Mühen, welche der —— zu tragen 
hat? Zu verwundern aber iſt es nicht, daß das ſonſt nur ein— 
mal (oben V. 441) vorkommende Wort mit dem gewöhnlicheren 
und bekannteren verwechſelt worden iſt. 


S. 100 ſetze in der Anm.: V. 928. 929. ſtatt: 923. 924. 


Drud der Ph. Reclam'ſchen Officin in Leipzig. 
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Wir erfahren aus Herodot II, 112— 116, daß in 
demjenigen Stadttheile des ägyptifchen Memphis, welder 
das Quartier der Tyrier hieß, ein Tempel ded Königs 
Proteus und darinnen eine Kapelle der ausländijchen 
Venus war, die man für Eines mit der Tyndarstochter 
Helene erklärte, und erzählte, dieſelbe fei nicht mit Paris 
nad Troja gekommen, fondern von Proteus Hier aufbe- 
wahrt worden, um fie dem Menelaos, wenn er einft 
auf feinen Irrfahrten nach) Aegypten käme, unberührt zus 
rüczugeben. Diefe Sage muß ſchon frühzeitig nad) Gries 
chenland gelangt fein; denn fie hat bereit? dem Gtefie 
choros den Stoff zu feiner berühmten Palinodie gegeben, 
in welcher er dichtete, nicht die wirkliche Helene, fondern 
nur ihr Ebenbild (wir würden fagen, ihre Doppel- 
gängerin; denn auch bei und glaubt man an Doppel« 
gänger, vermöge welcher es möglich fei, daß dieſelbe Per— 
fon an verfchiedenen Orten zugleich gefehen werde) fei 
von Paris nad) Troja entführt worden, während bie 
wahre Helene in Aegypten aufbewahrt wurde, bis Menes 
laos dahin kam, welchem fie unberührt zurückgegeben 
wurde, 


* 
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- Diefe Geftaltung der Sage mußte in mehr ald einer 
Hinfiht unferem Dichter willfommen fein. Er, in deſſen 
Augen fih der Werth des Menfchen lediglich nad. Der 
Tugend. beftimmte, urtheilte über die Trojiſche Helene 
firenger als Homer: ‚fie war ihm der. Verachtung und 
des Abſcheu's würdig: Diefes Urteil bat er überall, am 
Deutlichften im DOreftes und in. den. Trojerinnen, aus— 
gefprochen. Im derfelben Weife erfchien ihm auch Me— 
nelaos verächtlih, wenn er den Krieg erregte, um bie 
Ehebrecherin wieder zu bekommen, nicht um fie zu züd- 
tigen, und wenn er nad der Eroberung Troja's in 
ihre Arme -eilte, nicht fie wie eine Kriegögefangene von 
fih abfchloß und. verfchmähte. Sollten. alfo Dieje bei— 
den Perfonen, als Herven und Abkömmlinge ded Zeus, 
die ihnen gebührenden Ehren genießen, jo mußten ihren 
andere Gefinnungen und andere Thaten, als die gewöhn— 
liche Sage überlieferte, untergelegt werden: und Das ge— 
ſchieht in der vorliegenden Tragödie, in welcher Euripides, 
wie auch in der Geftaltung mehrerer anderer Sagen, dem 
Stefihoros. gefolgt if. Man muß daher, wenn. man 
diefe Tragödie Tieft, alles, was man von fonfther über 
diefe beiden Berfonen weiß, ignoriren ‚oder vergeſſen ha— 
ben, und durch die Einheit der Namen und Schidjale 
ſich nicht beirren laſſen. Wichtig: aber und intereſſant iſt 
und dieſe Tragödie wegen der Vermiſchung des Griechen— 
thums mit der Romantik der Aſiatiſchen Welt. Man 
erlaube und diefen Ausdruck: denn die eigentliche Wiege 
der mit diefem Worte bezeichneten Geiftesrichtung ift Aften, 
und wann immer im Leben der europäifchen Völker die— 
felbe überhand genommen hat, ‚war ihr. Emporfonmen 
durch erneuten flärferen Verkehr mit dem Driente veran- 
lapt, fo im Mittelalter. durch die Kreuzzüge, in..unferer 
neueren Literatur und Dichtkunft durch das Studium der 
orientalifchen Dichter, abgerechnet, daß unfere Religion 
ſelbſt, Die Sauptquelle diefer Geifted- und Gefühlsrichtung, 
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aud dem Oriente ſtammt. Aegypten aber, der Schauplak 
diefer Tragödie, wird mit Recht von den Alten mehr zu 
Aften. als zu Afrika gerechnet: daß. die dortige Priefter- 
fafte mit der indifchen ftammverwandt war, ift handgreif— 
lich, und zwiſchen den beiderfeitigen Religionen, Sitten 
und Einrichtungen Herricht Die größte Aehnlichkeit: ſiehe 
Leo's Lehrbuch der Univerfalgefchichte Th. I. p. 83. 84. 
Dieſer bemerkt,. daß in Merve nicht blos Männer, jon- 
dern auch Frauen das Prieſterthum verwaltet und auf 
dem Königsthrone gejefien haben. Wir fehen daraus, 
dag unfer Dichter. ein Recht Hatte, einer Frau, der Theo» 
noe, eine Heiligkeit und Göttlichkeit beizulegen, welche 
die größte: Achnlichfeit mit der durch Neinhaltung und 
Büßungen faſt bis zur. Allmacht und Allwiffenheit getrie— 
benen Heiligkeit eines Brachmanen hat. Dieſe Theonoe 
iſt der merkwürdigſte Beweis von der Bekanntſchaft, welche 
unſer Dichter mit den Sitten bedeutender auswärtiger 
Völker durch ſeine vielſeitigen Studien gewonnen hatte, 
und von der Weiſe, wie er aus dem eingefleiſchten Grie— 
chenthum herauszugehen vermochte, um das Fremde nach— 
zuahmen. Unſere Tragödie iſt im vierten Jahre der Yiften 
DI. oder 413 vor- Chr. aufgeführt worden zugleich mit 
der Andromeda und der Elektra, welches von mir mittelft 
ficherer DBeweife im Euripides restitutus T. II. p. 301, 
dargelegt worden. iſt. Damals war durch die. Expedition 
nad) Sieilien. zugleich der geographifche Geſichtskreis der 
Athener erweitert und die Luft nach der Befanntfchaft mit 
fremden Ländern: und Völkern aufgeregt worden. Darum 
fehen. wir .unferen Dichter mit zwei derartigen Tragödien 
zugleich auf die Bühne treten, in welden die Zuſchauer 
in ferne Länder geführt und mit romantifchen Sagen, die 
von dorther. ftamniten, unterhalten werben... Die Tragödie 
Andromeda. war in diefer Beziehung noch viel. merfwür« 
diger als unfere Helene. Denn fte zeigte erftlich die an 
den Belfen geſchmiedete Jungfrau, auf deren Klagen blos Die 
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Echo antwortete, fodann den durch die Luft von ben 
Enden der Welt herfchwebenden Jüngling Perſeus, wel 
her, fo wie er das Mädchen erblidte, ſich in daſſelbe 
verliebte, und fo wie er fich verliebt hatte, fie zu befreien 
und zu befigen befchloß. Dazu nehme man die Erzäh- 
lung von der einftigen Ausfegung des Knaben fammt feiner 
Mutter in’d Meer und feiner wunderbaren Errettung, 
feine im kühnen Jugendmuth unternommene Reife zu der 
Gorgo, deren abgefchlagenes Haupt er hier eben zurüd- 
bringt, ferner die Beflegung und (auf dem Theater ge— 
zeigte) Verfteinerung der Wälfchen, welde die Braut ihm 
ftreitig machen wollten, endlich die Hingebung der Jung 
frau an ihren Freund und Retter, mit weldhem ſie, Vater 
und Mutter und Heimath verlaffend, in die weite unbe- 
fannte Welt hinauszieht; und man wird begreifen, Daß 
diefe Dichtung feinen geringen Eindrud auf die Zufchauer 
machen, ja eine wahre Scwärmerei für Diefelbe erregen 
mußte, von welcher Schwärmerei und Xriftophanes ſowohl 
in den Fröſchen ald auch in den Theömophoriazufen Zeug 
niß giebt. Dem Euripided wurde bei diejer Aufführung 
der erſte Preid zu Theil: wenigftend fcheint dies aus 
dem Urtheile des Scholiaften zu Ariftophaned’ Fröſchen 
B. 52, hervorzugehen (za» xallicro» Evgınidov Ögaue 
7 Arögousde), und die dritte oder vierte Krönung mit 
dem erſten Preije kann wohl nicht pafjender als bei einer 
mit fo allgemeinem Beifalle aufgenommenen Dichtung 
untergebracht werden: vergl. Wagner poet. trag. gr. frag- 
menta Vol. Il. p. 2. 

Um jedod wiederum auf die in unferer Tragödie 
enthaltene Ausprägung orientalifhen Denkens, Glaubens 
und Handelns zu fommen, fo ift und auch in dem Wefen 
des Könige Theoklymenos, vor welchem alle anderen 
Menfchen nur Unterthanen und Sclaven find, dem feine 
Vaſallen auf Befehl Hochzeitsgeſchenke zu bringen haben, 
welcher der Jagd obliegt, und fihöne Frauen für fein 
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Serail beanſprucht, das: Bild. eines aftatifchen Herrfchers 
gezeigt. : Ausländifche mythologijche Figuren amlangend, 
ift es gewiß nicht zufällig, daß gerade nur die Aegyptiſche 
Helene und die Aethiopiſche Andromeda in’ ihren ein« 
famen ‚Jammergefchrei (ihr Zuftand gleicht fich überhaupt 
in vieler Beziehung) Die Sirenen anrufen, die aus der 
Odyſſee befannten fabelhaften Iungfrauen des fernften Aud- 
landed. Wie fodann in dem Chorgefange V. 1243 ff. 
die .griechifche Demeter nicht allein mit der phrygifchen 
Bergmutter,: jondern auch mit. der ihren Oſtris juchenden 
Aegyptiſchen Iſis zufammengeworfen jei, darauf. haben 
wir in unfjerer Note zu V. 1244. aufmerkſam gemacht. 
Daß aber bei folder Berfegung in fremde Sitten und 
Borftellungen ein Grieche nie in dem Grade wie ein 
Deutjcher feine Volksthümlichkeit verleugnen werde, ver» 
fteht fih von ſelbſt. Uebrigens war Euripides derjenige 
unter den. Dichtern, welcher zuerft die Beichränktheit des 
Griechenthums durchbrochen und die Vermittelung deffelben 
mit dem Orient vorbereitet hat, welche Vermittelung 
fpäter durch die Herrfchaft der Seleuciden und Ptolemäer 
wirklich vollbracht wurde. 

In vielen Theilen diefer Tragödie ift Nahahmung 
Homerd unverkennbar. So wie. zur Penelope häufig 
Fremde fommen, son welden fie über ihren abwejenden 
Gatten Nachricht einzuziehen fucht: alfo fehen wir ‚hier 
einen der vor Troja gewefenen Helden nad) Aegypten ges 
langen und mit .der Helene zufammentreffen, von welchem 
fie über dad Schickſal aller der Ihrigen fichere Kunde em—⸗ 
pfängt. In anderen Fällen, wo zur Herbeifchaffung eines 
ſolchen Beſuches Feine Möglichfeit war, z.B. in der Taurifchen 
Sphigenie, hat ſich der Dichter mit einem Traume zu helfen 
gewußt. Zwifchen dem Auftreten des Teukros und der Ankunft 
ded Menelaos müfjen wir und eine geraume Zeit, mehrere 
Wochen und Tage, verftrichen denken, wenn auch immerhin 
die Abwesenheit des Königs auf der Jagd beide Zeiten in 
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den Raum eines Tages zufammenzuziehen ſcheint. In 
anderen Tragödien, 3. B. im Orefted, ift es eben fo. 
Hier 3. B. wird durch die Abfendung der Hermione zum 
Grabe der Klytämneftra und ihre Wiederkehr von Dorten 
alles in den Raum eines Tages zufammengezogen, wäh 
vend Doch naturgemäß die Krankheit des Oreſtes und 
feine allmälige- Erftarfung, die Ankunft des Menelaos 
und die Abhaltung der Volksverſammlung unmöglich zu— 
fammen an einem Tage vollbracht werden können. Mes 
nelaos aber handelt wie Odyſſeus, deſſen hündifcher Magen 
ihn immer zum zudringlichen Betteln nöthigt, wobei er 
einer Bremſe gleicht, welche, auf die Nahrung erpicht, 
durch nichts abzuweiſen ift und auch den Tod nicht jcheut. 
So wie Odyſſeus, geht auch Menelaos auf. Kundfchaft 
und Erwerbung son Nahrung und Kleidung. allein aus, 
während feine Genofjen, an der. Küfte verftect, feine 
Rückkunft erwarten. Uber Odyſſeus, dürfte man fagen, 
weint nicht beim Betteln, und fucht nicht alte Weiber 
durch feine. Thränen zu erweichen. Auch Menelaos thut 
dies nicht — der Geift ded Euripided verzeihe es den 
Dummen, die feine Dichtung in fo grober Weife mißge- 
deutet haben — er weint blos vor Rührung. indem er 
an fein voriges Glück und feinen einftigen Ruhm vor 
Troja denkt, und das thut auch Odyſſeus mehr als ein- 
mal. Er handelt alfo auch nicht inconfequent, wenn er: 
vor der Theonoe die Thränen verfchmäht und Tieber that- 
kräftig als mitleidswürdig erjcheinen will, | 

So viel zur Abwehrung etwaiger Wippeutungen, denen 
nr Tragödie ausgefegt fein dürfte, 
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Perfonen: 


Helene, Tochter des Tyndaros, Scwefter der Diodfuren, Gemahlin des 
Dienelad, 


Teukros aud Salamis, einer von den Helden, die um Troja gekämpft 
haben. 


Chor gefangener griechiſcher Frauen. 

Menelad, Gemahl der Helene, Bruder Agamemnons. 
Eine Greifin ald Thorwart. 

Ein Bote, 


Theonoe oder Thunoe, Schwefter des Aegyptifhen Königs Theollymenos, 
eine Heilige und Seberin. 


Theoklymenos, Sohn des Proteud, König von Aegypten. 


Die Dioskuren Kaftor und Polydeufes, Söhne ded Zeus und der Leda, 
feiblihe Brüder der Helene. 


Der Schauplag ift in Aegypten. 
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Nellov utv ade xullıraodevon dout, 
5 avri dlas Yaxados!) Alyunrıov nedor, 
Agvxns Taxelons xıovos, bygalveı?) yvas. 
Iowrsis Ö’, öT’ &n, tjode yis Tugavvos NV, 
5 bagov ulv olzav vijoov, Alyuntov d’ avaf, 
ös av xar’ oldua napIEvwv ulav yauei, 
Pauasgnv, dneıdn Aero’ apiizev Alaxov?).. 
zixreı dE TEerve dı0oa Toiode dwuaoıy, 
BcoxAvusvov ulv*) 00V’, ös Heovs 0EBwV 
10 Blov dınveyx’, euyevn TE napIEVoV 
Eidw°), TO unroös aykdiou’, ör’ nv Bokyos, 
inet d’ % Aßnv nv Wpalav‘) yauwv, 
xaloVcıy aurnv Qeovonv' Ta Hein yao 
Ta ı’ ovre xal uellovro navr’ Nnloruro, 
15 rgoyovov Außovoe« Nnokws Tıuas Trage. 
nuiv dE yñ u8v margls 0Ux dywvvuos 


1) V. 2. Gew. pexadog. Bei Aristophanes, Athenäus und Ari- 
stides, welche sämmtlich diese Stellen citiren, yaxddos. Ferner 
gew. nldov. J— 

2) V. 3. Für öygaireı schreibt Aristides zweimal agdeve:. 

3) V. 7. Gew. Aiölov. Musgrave besserte. 


*) V. 9. Scaliger hat «iv eingesetzt, Hermann ös für ou Ö° 
geschrieben. 


Der Schauplag if auf der Infel Pharos im Nildelta an der en 
des Fluffes und ganz nahe an der Seeküſte. 


Die Bühne zeigt den Palaft des Aeghpiiſchen Königs: vor ihm, etwas zur 
Seite, dad Grabdenkmal des Protens, auf welchem Helene ſchutzflehend ruht. 


Helene 
(aufftehend). 
Hier glänzt des Niles Fluthenfpiegel jugendichön, 
Der längs Aegyptens Fluren anftatt Wolkenthun's, 
Beim Schmelzen weißer Gletiher, durftige Schollen tränft. 
Proteus, Aegyptens König weiland, thronend hier 
5 Im Pharos - Eiland, war Beherrfcher diefes Lands, 
Bermählt mit einer Wellen: Nire Pfamathe, 
Nachdem diefelbe aus Aeak's Eh’ gefchieden war: 
Und fie gebar dem Fürftenhaus zwei Sprößlinge, 
Den Sohn Theoklymnos, welcher ausgezeichnet war 
10 Durch Heiligen Wandel, und ein Mädchen edler Art 
Eitdoh, der Mutter Wonne und Stolz als Kleines Kind, 
Dann, als ihr Leib zur Sugendblüthe reifte, hieß 
Sie Theonoe; denn alles Unfichtbare war, 
Mas ift und fein wird, ihrem Geifte Fund, ihr war 
15 Bom Ahnen Nereus diefer Gabe Kraft vererbt. 
Doch meine Heimath nenn’ ich Sparta, wohlberühmt 


s, v. II. Gew. zidos. Matthiä schrieb Eidw. 
6) V. 12. Gew. wgaiwv. Die Besserung ist von Musgrave. 
| a. 
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Zncorn, narng dR Tuvdagens‘ Eorıv dd 
koyos ris, ws Zeus unteo’ Entar’ eis dunv 
Andav, zuxvov uogpouer’ Öovıyog Außav, 
20 ös dolıov euvnv Llnoak’ un’ aleroü 
dloyua Yeiywv, el GupNs oürog Aoyog. 
“Elevn Ö Euingnv" & ÖL nenovdausv xuxd, 
you’ av. NAFoV Toeis Feul xailovs nregı 
’1daiov & xevJuwv’ Alkkavdgov rraou, 
25°Hoa Kungıs Te Aıoyevns TE ragsEvog, 
uoopäs Helovocı dıanepavaodaı xgloıv. 
Tovuov dR xullos, ei zalöv TO dvoruy&s, 
Kungıs noorelvao’ ws AltEavdoos yauei, 
vırd' kınav ÖR Bovorayu’ ’Ideios ITagıs 
30 Znaprnv aplxes’, os Zuov oyjowv Ayoc. 
“Hoa 2 usupdeio’, oüver’ oÜ Vıra Heds, 
EEnv&uwoe rau’ Akstkavdom Akyn, 
dtdwor d’ oüx Eu’ aA’ öuoıwoao’ 2uol 
eidwAov Eurvovv, otdgavoü Evv#eio’ ano!), 
35 ITgıauov Tugayvov naudt" zur doxei u’ Eysıy 
xevnv doxnoıwv, oUx &ywv. Ta Ö” au Ldıös 
BovAsuuar’ alla Tolode Ovußalveı zaxois‘ 
noleuov yao elonveyxev 'Ellnvov XIoV} 
za bovfl dvornvooıy, ws Oxkov Boorwv 
40 mINFovs TE zouplosıg unreoa gIoVe, 
yvwrov te Yeln. ToV xoarıorov “Eilddos. 
$bovywv Ö’ Es dlanv nooüregnv?) — ?yw ulv oV, 
To d’ övoum rovuov — d$lov "Ellnow dogos. 
kußov dE u’ "Eowäs, &v nruyeioıv alEgos 
45 vepeln zulvyas, — oũ yagp Nufinoe uov 
Zeus, — rovö’ 2 olxov IIowr£us idguoero, 
NEVvTWwVv Trooxolvas Owgppov&otetov BgOTWV, 
axeoaıov ws 0Woaıuı Mevelcp?) Akyos. 
zayo ulv $v9a4’ ein’, 6 Ö’ aylıog nrooıs, 


ı) V. 34, Gew, Uno. Die Besserung machte Hermann. 


2) V. 42. Gew. nrooußtues. Die Besserung machte Musgrave. 
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Mein Bater dort war Tyndaros. Die Sage geht, 
Daß Zeus in meiner Mutter Leda Schooß herab 
Sih ſchwang, in Schwanen-Bildung umgewandelt, und 

20 Verſtohl'ne Liebesfreuden hafchte, hergefcheucht 
Bon einem Nar, wenn ja die Sage richtig if! 

Helene heiß’ ich, meine Schickſals-Leiden thu' 
Ih fund: um Schönheit ftreitend giengen Göttinnen, 
Ihr drei, zum Paris nad der Ida-Grotte hin, 

25 Kypris und Hera und die Jungfrau, Zeufens Kind: 
Entjcheiden follt’ er über Reiz und Wohlgeftalt. 

Und meine Schönheit (ift auch ſchoͤn was Leiden bringt?!) 
Berhieß dem Paris Kypris zum Beſitze, und 
Gewann. Dom Ida Paris ließ die Hürden fleh'n, 

30 Und fam nad) Sparta, mich zu frein, als feine Braut. 
Doch Hera, grollend, daß fie nicht den Preis gewann, 
Bereitelt meiner Hand Befis dem Paris: mich 
Nicht felber gab fie, fondern ein lebendig Bild, 

Aus Netherftoff gefchaffen, und mir völlig gleich, 

35 Dem Fürftenfohne Priams hin: er glaubte mich 
Zu haben, eitlen Wähnens, ohne mih! Doch Zeus . 
Hat andren Rathichluß diefem Unheil angereiht, 

Den armen Phrygern und dem Griechenlande Kampf 
Und Fehden fendend, daß die Mutter Erde frei 

40 Bon Uebervölfrung würde, und die Tapferkeit 
Des eriten Helden Griechenlands der Welt befannt. 
Ich ward’ zum Kampfpreis ausgefeßt — ich felber nicht, 
Mein Name nur — für Phryger- und Hellenen: Muth. 
Mich faßte Hermes, duch die Himmelsweiten mic) 

45 In Wolfen hüllend — meiner hatte Zeus ja nicht 
Bergefien — und verjeßt in Proteus Haus mich her, 
Ihn achtend für den bravften Mann der ganzen Welt, 
Damit ich Menelaen treu und feufch verblieb. 

Sp weil ich hier: mein armer Gatte fammelte 


3) V. 48. Gew. Mevelsw. Die Besserung machte Port. 
* 
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50 oroareuu &Igoloas, ras duas Avaonayas 
InoK, mopevdels ’Illov nvoywuoze. 
wuyar dt nollar di’ Eu’ dm Zxauavdolos 
docioıv E$avov* 7 dt navıe Tlüo’ Yo 
zaTapaTog Eu, zur doxw, moodovo’ Zuov 
55 zocıy, ovvanpaı noLEu0V "Ellmov ulyav. 
tt dar’ Erı bo; Heod Tod’ elonxovo’ Erros 
‘Eouod, TO xAsıyvov u’!) Erı zaroıznosıy nedov 
Zneorns 00V avdol, yvovros ws &s "Ikıov 
oux NAHov, iva un Alrro’ VnooTowow Tıvl. 
60 Ews utv oUV pas nAlov Tod’ EBlemev 
IIgwrevs, kovAos nv yauov“ del dE yis 
0X0TY xergunteı, mals 6 TOÜ TEIVNKOTOS 
IN0E yausiv us. Tov nalcı d’ Zuov oo 
tıusoe, IIpwr£wus uvjur mooonttvo Tode 
65 ixerıs, iv’ avdol taua dıaowow?) Akyn, 
ws, Ei za9” "EllAd” Ovoua dvoxkets peow, 
un uoı TO oWue y’ vd’ aloyuvnv opan. 


TEYKPOE. 
tits rMv d ?ovuvov dwuarwv &yeı x0uTog; 
IIhovrov yag olxos @Eıos TO0082E00L 
70 Baolleıa T’ augpıplnuar’ eugoıyzol 3°’ Edonı. 

&a. 

o Hol, tiv’ eidov — &yslornv 600 

yuvauzös eixo) povıo, N u’ dnwleoev 

navras T' Ayauovs. 9e0l 0’, 000v ulunu’?) Eysıs 
15 'ElEvns, anontvoaev. & 08 un 'v Een 

yalg nod’ elyov, Tod” av EVOTOyW Areoß*) 

anolavoıv’) eixoüs Eyaves &v Arös xoonS. 


) V. 57. 4 hat Hermann beigefügt. 

?) V. 65. Gew. diaowom. 

?) V. 74. codd, kionw’. Die Besserung machte Stephanus. 

*) V..76. nod’ für das zzor’ der codd. hat bereits Faber 
hergestellt, zreg& für zergw dankt man dem Elmsley. 


Helene. 19 


50 Indeß ein Kriegsheer, 309 damit vor Ilions 
Burgveften: meine Entführung wollt! er rächen bort! 
Und viele Leben farben am Sfamander: Bad 
Um meinetwillen: aber mir unfel’gem Weib, 

Mir Flucht man, glaubend, Treu’ und Ehe hab’ ich frech 

55 Gebrochen, fei am ungeheuren Kriege Schuld! 

Warum noch leben alfo? Ein Drafel gab 

Mir Hermes, einft noch würd’ ih Sparta’s ſtolzen Grund 
Mit meinem Mann bewohnen, der’s erführe, daß 

Ich Troja nicht fah, feinem Mann ergeben war. 

60 So Lang’ nun Proteus noch das Kicht der Sonne fah, 
Blieb meine Treu’ unangerührt: feit aber ihn 
Der Erde Nacht birgt, ferebt des Abgeſchiednen Sohn 
Nach meinem Bett’: ich aber, treu dem einftigen 
Gemahle, knie' an Proteus Grabe flehend hier, 

65 Auf daß ich rein dem Gatten meine Treu’ erhalt’ 

Und, wenn mein Name in Sljon auch verrufen ift, 
Mein eignes Selbft doch ohne Schanden hier befteht. 


Teufros 
(tritt auf von der Landſeite her), 
Mer übt die Macht wohl hier in diefer feften Burg? 
Ein Haus des Reichthums nach dem Ausſeh'n ift es: denn 
70 Ringmauern prangen fürſtlich fammt dem Zinnenfranz. 
Ha! 
D welcher Anblick! Himmel! ſeh' ich wirklich hier 
Das mördrifch Bild des Meibes, welches mich verdarb 
Und alle Achäer? Sei ein Abſcheu Göttern, weil 
75 Du trägft Helenens Ebenbild! und ftünde nicht 
Mein Fuß auf fremdem Boden, büßen follteft bu 
Helenens Bild durch diefen wohlgezielten Pfeil! 


s) V. 77. anölavoıv ist eine treffliche Besserung Reiske’s für 
anwlAvo” iv’ oder arzwieo’. WW. 


20 EAENH. 


EAENH. 
tt 0’, & relalnwe’; os ris av!) u’ drreoroagpns, 
xor tais dxelvns ovupogais Eu OTuyeis; 
TEYKPO2. 
80 Auagrov* ooyn 0° elta uälkov, 7 u’ &xoiv' 
uıoei yag "E)kas n&oa nv Aiòs x0onV. 
ovyyvodı d’ Nuiv Tois Aeheyulvors, yuvar. 


EAENRH. 
tis Ö’ ed; noFev yis Tod’ Zreorodpns nedov; 


TEYKPO2. 
eis TOV Aycıav, @ yuvaı, TaV AILav. 


EAENNH. 


85 ouraoa?) 0’, ‘ElEvnv el oTvyeis, Javuaoreov. 
arap noseV 1is el; riv’ Eavdav 0€ Xon°); 


TEYKPO2. 
ovoua uiv nuiv Teüxgos, 6 ÖL püoas arme 
Telauov, Zurlauts ÖL nargls, 7 Holıyaoa we. 


EAENNH. 
tt düra Nellov Tovod’*) dnıorokps yvas; 
TEYKPO2. 
90 yvyas nargwas BEeinlaunı YIovös. 
EAENM. 
tiyuov av eins‘ ris dE 0’ Eaßahlcı naroas; 


TEYKPO2. 
Telauov é pvoos. iv’ av &xoıs uallov pllor; 


1) V. 78. Gew. oorıs Wr. 


?) V. 85. Drei codd. oür’, sonst ovx. 


7/3 


Helene. 21 


Helene. 
Mer bift du, Unglüdfel’ger? was verwirfft du mich, 
Und hegft um ihren fchlimmen Geiſt Haß wider mich? 


Teukros. 


80 Ich irrte, gab der Leidenſchaft zu raſch mich hin! 
Zeus Tochter freilich iſt ein Abſcheu allem Volk 
Der Griechen: d'rum verzeih' mir meine Rede, Weib. 


Helene. 
Wer biſt du? und von wannen nahſt du dieſem Land? 


Teukros. 
Der ſchwergeprüften Griechen einer bin ich, Weib! 


Helene. 


85 Dein Haß Helenens wundert dann mich keineswegs. 
Doch wer? woher? mit welchem Namen ruft man dich? 


Teukros. 
Mein Name iſt Teukros; der mich zeugte, Telamon; 
Und meine Heimath, die mich aufzog, Salamis. 
Helene. 
Und wie gelangſt du in des Nilſtroms Fluren her? 


Teukros. 
90 Ich irre flüchtig, aus der Heimath weggebannt. 
Helene. 
Ungluͤcklich alſo? wer verſtieß dich aus dem Land? 


Teukros. 
Mein Vater, der mich lieben ſollte, Telamon. 


3) V. 86. Gew. arap tis &; 09V; wivos; tkavdar oe yon 
*) V. 89. covod’ für zaod’ hat Elmsley hergestellt. 


22 EAENNH. 
EAENM. 
dx roũ; TO yap Tor nodyue Ovupogav Eye. 
TEYKPO2. 
Alus u’ adelpös wAEo’, &v Toolg Iavav. 
EAENM. 


95 nös; ourı nov 08 Yaoyavp Plov OTtgeis; 


TEYKPO2. 
olxeiov aurov wAeo’ alu’ Emmi Sipos. 


EAENH. 
navevı’ ; Enel tls euggovav') Than ad’ @v; 


TEYKPO2. 

tov Ilnl£ws iv’ 0lo$’ Ayıllda yovoy; 
EAENH. 

uvnorno 09° "Ek£vns NIFEV, OS AXOVoueV. 


TEYKPOZ. 
100 Havav 58’ ?) önrıwvy Egıv EImze Ovuudyoıs. 


EAENH. 
xa) dN rl roũt' Alavrı ylyverau x0x0V; 


TEYKPO2. 

&llov Außovros On’, anmllayIn Blov. 
 EAENH. 

av rois xelvov djTa nyuaoıy Vvooeis; 
TEYKPO2. 

ÖFouVver’ auto y’ ob EuvvwAounv Öuov. 

EAENH. 
105 niyes ydo, @ SEv’, Iklov #lsıynv nolıy; 


1) V. 97. Gew. owggovürv. Die Besserung machte Hermann. 


Helene. 23 


Helene. 
Warum? ein Schicjal waltet in der Sache wohl? 
Teufros. 
Des Bruders Tod in Troja war mein Untergang. 
Helene. 
95 Wie jo? ihn hat doch etwa nicht dein Schwert entfeelt? 
Teufros. 
Nein, durch den Sturz in’s eigne Schwert entleibt’ er ſich. 
Helene. 
Mahnfinnig? denn wer bei Verſtand verlibte das? 
Teufros. 
Du Haft Achillen wohl gekannt, den Thetis- Sohn? 
Helene. 
Sch hör’, er trat mit bei Helenens Freiern auf. 
Teufros. 
100 Deß Tod erregt’ im Heere Streit um feine Wehr. 
Helene. | 
Mie mochte die dem Ajas zum Berderben fein? 
Teukros. 
Die Wehr empfieng ein Andrer: d'rum entleibt' er ſich 
Helene. 
Wie aber hat ſein Leiden dir Unheil gebracht? 
| | Teufros. 
Weil ich für ihn mein Leben nicht hinopferte. 
Helene. 


105 So zogft du, Fremdling, mit vor Iljons ſtolze Burg? 


2) V. 100. ö8’ für ö’ hat Port. hergestellt. 


24 EAENH. 


TEYKPO2. 
xal Euv ye nneooas wurös evranwidunv. 
EAENN. 
76 yap Anıcı zur zersioyaoreı vgl; 
TEYKPOZ. 
wor’ ovd’ Iyvos yE Teıy&wv elvaı Cape. 
EAENN. 
w vAjuov “Elevn, dıan 0° anokkuyreu bevyes. 
TEYKPO2. 
110 zad zoos y’ Aywıol" usyala d’ elpyaoraı xzaxd. 
EAENRI. 
710009 Xo0vov yag dianenoesnteu Trölıs; 
| TEYKPOE. 
EnTa 0XE00V Tı zuonluovs 2tov xuxkovs. 
EAENN. 
xoovov 0’ Zuslivar’ &Lhov iv Tool« n600V; 
TEYKPO2. 
nollas oeinvas, dexu dıel$ovong Ern. 
EAENNH. 
115 7 zei yuvoixa Znepriärıv‘) eilere; 
TEYKPO2. 
Mevehxos abeyv ny’ Enıonacas xouns. 
EAENNH. 


eldes 0v ı7V dvornvov; 7 xAuwv Abyeıs; 


TEYKPO2. 
Soneo 0E y’ oudkv 1j000V, dpsukuois 6owv?) 


‘) V. 115, Flor. 1. 2. Sropriaenv. 


Helene, 


Teukros. 

Ich half ſie mit zerſtören und gieng mit zu Grund'! 
Helene. 

So iſt fie eingeäfchert ſchon, des Feuers Raub? 


Teukros. 
Daß ſelbſt die Spur der Mauern nicht mehr kenntlich iſt! 


Helene. 
Helene, Unſel'ge! Troja gieng zu Grund' durch dich! 


Teukros. 
110 Die Griechen gleichfalls: ſchweres Unglüd iſt geſcheh'n! 


Helene. 
Wie lange Zeit iſt's, daß die Stadt verwäftet ward? 


Teukros. 
Bald fieben Ernten, ſieben Jahreskreiſe ſchon. 


Helene. 
Die andre Zeit dann eures Bleibens dort, wie groß? 


Teukros. 
Viel Monden: zehen Jahre wohl verſtrichen dort. 


Helene. | 
115 Das Weib von Sparta, kam's in eure Hände dann? 
Teukros. 
Bei den Haaren hat ſie Menelaos fortgeſchleppt. 
Helene. 
Du ſahſt die Arme? oder haft das blos gehört? 


Teukros. 
So nah’ mit Augen ſah' ich's, wie ich dich erblick. 


2) V, 118, 6065 für ög@ hat Hermann geschrieben. 
&uripided. XII. 3 


26 EAENH. 


|  EAENH. 
oxonelte, un doxnowv Eiger’ Ex Yewv. 
TEYKPO2. 
120 @Alov Aoyov u£uvnoo, un xElvns Erı. 
EAENH. 
ovrw doxeite nv döxnow Gopeln;. 
TEYKPOZ. | 
euros yap 000015 Eldov ois xal vüv. 0’ ooWw'). 
EAENNH. 
Aön 0’ Ev olxoıs 0VV daueprı Mevelsws; 
TEYKPO2. 
ovxovv ?y Apysı y’?), ovd’.En’ Evowra soeis 
| EAENNH. 
125 alai’ xuxov Tod” eines, ois xuxov Ayeıs. 
TEYKPO2. 
WS xElvos ayavns 00V dauaprı xinlerau. 
EAENM. 
ov nüoı nopguog Kurös?) Apysloıoıy. NV; 
| TEYKPOEZ. 
nv* alla yeıumv GAL00” KALov WgLOEV. 
‚EAENRH. 
moloıcıy 9 vwroıcı movrlas Glos; 
TEYKPO2. 
130 u£oov neowor neluyos Alyalov mogor. 
EAENN. 


»ax roüde Mevelcewv*) ovrıs old’ Ayıyukyor; 


1) V. 122. ‘Gew. eiddumv al voüg ga. 
2) V. 124. y’ ist von Musgrave eingesetzt. 
») V. 127. codd. aurds. 


Helene. 27 


Helene. | 
Ob, was ihr hieltet, nicht ein Trug vom Himmel war! 


Teufros. 
120 Laß und von andrem reden, nicht von jener mehr! 
Helene. 
So ficher feid ihr überzeugt von eurem Wahn? 
Teufros. 
Sch ſah's ja felbft mit Augen an, fo klar wie dich. 
"Helene. 
Sit Menelas mit- feiner Gattin ſchon daheim? 
Teufros. 
In Argos nicht, und auch am Bad Eurotas nicht. 
Helene. 
125 Ah weh! ein traurig Leiden denen, die's betrifft! 
Teukros. 
Verſchwunden iſt er ſammt der Frau, ſo geht der Ruf. 
Helene. 
Gieng denn die Rüdfahrt aller nicht nach einem Ziel? 
Teufros, | 
Wohl, doh ein Sturm verfehlug fie jeder Richtung zu. 
Helene. 
Auf welcher See hochſträubigem Rüden packt' er. euch? 
Teukros. 
130 Grad' als wir ſchifften mitten auf Aegäiſcher See. 
Helene. 


Erfuhr man ſeitdem nichts von Menelaens Fahrt? 


*) V. 131. codd. Mevelcov. Die Besserung machte Barnes, 
Ferner Florr zuö”. 


3* 


28 EAENN. 


TEYKPO2. 
ovdeis‘ Havav dE zinlereı xad” "Ellade. 
EAENEH. 
anwiousode" Georıns d’ Eorıv x0on; 
TEYKPO2. 
Andav Elekas; olyereı Javodoe dN. 
EAENH. 
135 ourrov!) vıy “ElEvns. aloyoov wAEoEeV xA6os; 
TEYKPO2. 
Yyaoıv, Booxp y’ üyacay euyevn dEonv. 
EAENH. 


Ru 


od Tuvdagsıoı d’ elolv, 7 oux £&lolv x0001; 


TEYKPO2. 
TEIVE0L, K0V TEe}VA0ı* dvo d’ 2oröv Aöyw?). 


EAENNH. 
NOTEpoSs 6 xgELOCWv;. © ralaıy’ yo xaxWv. 


TEYKPO2. 
140 dorgoıs op’ öuowäEvre yao’ elvaı FEW. 


EAENNH. 
zuhos Ele£us TodTo" Hareoov dR Ti; 


TEYKPO2. 
oyayais adeApis oüvex’ Lunvevocı Blov. 
alıs BE uvdwV' ov dımla gonlo otevew. 
av d’ oövex’ N490v Tovode Buoılızovs?) döuovg, 
145 nv Heonıpdov Beovonv xonlov Ideiv. 


) V, 135. codd, oönw. Dobree ounov, 
?) V. 138. Gew. Aöyos. Schäfer sammt anderen Aoyw. 


3) V. 144, Gew. Aaoıleiovg. Siehe Wunder advers. in Soph, 
Phil. p. 38. 


Helene. 29 


Teufros. 
Gar nichts: er wird für todt gefagt in Griechenland. 


Helene 
(bei Seite). 
Sch Bin verloren! 


(laut). 
Lebt die Tochter Theftiens ? 
Teufros. 
Die Leda meinft bu? die ift todt und längft dahin! 
Helene. 
135 Ihr war doch nicht Helenens Schand’ am Tode Schuld? 
Teukros. 
Man ſagt's: ihr edles Leben hat ein Strang gekürzt. 
Helene. 
Die Tyndar- Söhne leben? oder find fie todt? 
| Teukros. 
Sie leben nicht und leben: denn zwei Sagen geh'n. 
Helene. 


Wie lautet dann die beſſ're? 
(beit Seite). 
D, ich armes Weib! 


Teukros. 
140 Sie feien Götter, als Geſtirne leuchten ve 


Helene. 
Das — trefflich? Und die andre Sage ſpricht — 


Teukros. 

Vom Stahl durchbohrt der Schweſter wegen ſtarben ſie. 
Genug der Meldung! ſpare mir zwiefachen Schmerz! 
Und was mich her zum Fürftenhaufe führte, mein 

145 Begehren nach der Seherin, der Thunve, 


30 EAENH. 


ou no0££vnoov'), Ws TUXW uavrevucıwy, 
örın veos orellcıu’ @v oUgtov nITEQoV 
ds yiv &vallav Kvroov, od u’ 29Eomıaev 
olzeiv Anollwv, Ovoua vNOLWrıxoV 

150 Zulauiva YEusvov dus drei yagıy margas. 


EAENNH. 

nous, w &&V’, abrös onuavei' av Ö’ drlınav 
yiv rivde peüye, olv o€ naida ITowrews 
1deiv, ög agyeı Tiode yñe aneorı dE, 
zuoiv nenoLdWs, &V Ypovais INgoRToVoLS* 

155 zreiver yag "Ellnv’, Ovrıv’ @v )aßn, EEvov. 
örov Ö’ Kart, unte oV inreı uadeiv 
yo TE 0ıy@' Te yao av wpeloiul 08; 


TEYKPO2. 


zalws &ekas, & yuvar. HEol dE 001 
?oIIov Auoıßas avrıdwpnoataro. 

160 'EAEvn d’ öuoıov o@u’ Exova’, oV Tas poevas 
Eyeıs Öuolas, alla dıapogovs mov. 
xux0s 0’ Öloıro, und’ Er’ Eiowra doas 
&,$01° 00 Ö’ Eins eüruyns del, yvvaı. 


EAENE. 


o usyalwv dyEwv zataßahloutve ulyav olrrov, 
165 moiov auılia9o yoov; 7 tiva uovoav tndidw, 
dazovomy, N Honvors, 7 nevdeowv; EEE. 


(ore097 «.) 
NTEOOPODO: veavıdes, ROIEVoL, XHoVög xogaı, 
Zeipives, Ei$’ Zuois yooıs?) 
uoloır’ &yovoaı Aldvv?) Awrovy (170) 


») V. 146. codd, ovurrgofevnoor. Die Besserung machte Jacobs. 
2) V. 168. yooıs fehlt in codd. ausser Par. E. Flor. 1, 2. Vict. 


Helene. 31 


Permittle du, auf daß ein Spruch mir werde, wie 
Ich glüdlich richte meines Schiffes Segelflug 
Zum Meereseiland Kypern, wo Apollo mich 
Heißt fiedeln und den Infel- Namen Salamis 
150 Der Gründung geben, meiner Heimath eingeben. 


Helene. 

Die Fahrt, o Fremdling, offenbart es felbft: verlaſſ', 

Flieh' diefes Land, eh’ Proteus’ Sohn dich bier erblickt, 

Der Beherrfcher diefes Reiches, der jebt auf der Jagd 

Bern’ if, mit treuer Doggen Dienft das Wild erlegt. 
155 Er tödtet jeden Griechen, den fein Arm ergreift: 

Weßhalb? das unterlaffe du zu forfchen, und 

Ich will es auch verfchweigen: denn was frommt es dir? 


Teukros. 

Für dieſe Kunde dank' ich, und der Himmel ſoll 

Die edle Wohlthat dir, o Frau, vergelten: denn, 
160 Helenen gleich im Aeußern, biſt du von Gemüth 

Nicht ihres Gleichen, ſondern weit verſchieden: fie 

Soll ſchlimm verderben, nimmer zum Eurotas-Bach 

Gelangen: du, Frau, mögeſt immer glücklich ſein! 

(ab.) 


Helene. 
(Borfang.) 
Ueber unendliches Leid unendlichen Schmerz zu verbreiten, 
165 Wehe, wo find’ ich den Ton? wie ring’ ich in flöhnenden 
Geufzern, 
Liedern und Trauergefang und Jammern, ei, ei! 
(Kebr 1.) 
Flügeltragende Mädchen, Jungfrauen, Erdentöchter, ihr 
Sirenen, ach erichienet ihr 
Bei meinem Wehruf mit Schalmeien 


3) V, 169. Gew, «eo» Aißvv, Den Artikel tilgte Hermann. 


32 
170 


175 


180 


185 


2°) V. 
2) Vv. 
5) V. 
9 v. 
sv. 


EAENH. 


n ovoryyas, elltvors’) 

Tois Elsa oVvoga ddzgva, maFEoı TRIER, 
u£leoı uEhEn, 

novoav Te?) Fonvnuaoı Evvodav 

wewiparte Peg08pa00g 3), (175) 

pövır Yovır yagıras iv’ Ent daxrgvoi rap’ 

, 20 2uEHev?) ind uelaFgR 

Vuyıa, maLvas Ä 

veruoıv Hhouevors, Außn. 


XOPOZ. 
(artiote. &.) 
xvavosıdis aup Üdwg Eruyov Elıza T’ Ava so, 
xı0aV . 
polvızas aklov sihmlove®) 
avyaioıy & xovocaisꝰ) Ialrovo’ 
aut re?) dovaxos Egveoıv' 
Zv3ev olxtoöv aveßoaoev öuadov &hvgov Ee- 1 > 
yov?), örı nor 
&loxev, &v 9) aldyucoı oTEVvovoR, 
Nvupa tıs oie Neis 
080: puyada vouov!?) ieiou yocgov, uno dE 190 
rergıva uugara 
yvale zAayyaloıv) — 
IIuvös avaßo& yauovs. (190) 


170. Gew. ailivoıs waxois. 

172, Gew. uovosia te und £vvoda. 

173. Gew. reuwerr Degotpaooo, Par. A. neues. 
174. Gew. zug’ 2u&9”. Seidler machte die Besserung. 


178, Gew. alıuzenkovs. Par. E. übergeschrieben aliov, 


was bereits Canter vermuthet und Musgrave aufgenommen hat, 
6) V, 179. codd. ?v rais yovosas. Par. A. hat yovosars 

abyaicıy, und 2» rais ist blos an den Rand geschrieben. In 

mehreren codd. ist auch auyaioıw dem xgvosass nachgestellt. 


Helene. 33 


170 Oder mit Flöten, Thränen, die 
Meinen Schmerz begleiten, Leid zum Leide, Lied zum Liebe 
ſtimmend, 
Geſaͤnge, die meinem Weinen dienen, 
Perſephonen zu ſenden, 
Huldigungen in Thränen bring’ id ihr zu der mörberifchen, 


ber finftern 
175 Kammer, PBäane 


Für die verlornen Todten dort. 


Chor 

(eintretend). 

(Gegenfehr 1.) _ 
Bei den blauen Fluthen auf Eraufem Moofe weilte ich, wo 
Im goldnen Glanz des Sonnenblids 
Und über Schilfröhrigt buntfarbne 

180 Keine Gewänder trodneten: 
Dort erfcholl ein Sammerfchreien, ein leierfremdes Lärmen, 
ein Weinen, 

Es war ein Angftruf — was hat’s bedeutet? — 
So wie von einer Nymphe, 
Die im Forft im Tone des bangen Fliehens ſtöhnet, in 


tiefer Felſen⸗ 
185 Grotte laut aufſchreit 


Ob der Nöthigung durch Pan. 


) V. 180. codd, @upi €’ &v. Im Par, A. ist €’ &v erst von 
zweiter Hand beizefügt 


°) V. 181. codd. ouadov ErAvor @Avoov, Eisyov. In Flor. 1. 
ist Eieyov weggelassen, in Flor. 2. dafür Ho7vov gesetzt, aber 
Eleyov als Variante sowohl hier als Par. A, übergeschrieben, 

) V. 182. Das 2» fehlt in den codd. 


10) V. 184, vouor für y&uov hat Matthia hergestellt. uuyara 
für uvyalo ist eine Besserung Canter’s, 


4) V. 185 x«Aayyatoıw hat Hermann nach Boissonade wieder 
eingesetzt, In den meisten codd. fehlt das Wort, in dreien steht 
xlayyas. 


34 


190 


195 


200. 


205 


EAENNH. 


EAENEH. 
(oteogp £'-) 
to‘ do" 
Ir0aua Bapßagov miares, "Elhavldes zogaı, 
vevras Aycıav Tıs Euolev'), 195 
daxgva dazovol ou year, (195) 


"Iktov xaraoxeàv zevoi u£hovoav dein?) 
dı’ Zus av wohöxtovov, dı” Zuov Dvoua no- 200 
Lumovov. 
Anda 0° &v ayxovaus (200) 
Havarov Eaßev aloyuvas duüs um’ ®) alyewv. 
ö 0’ Zuös &v all mokumkavns nröcıs 6GA0MEVos 205 
olyeraı, 
Kaotopos Te Ouyyovov re dıdvuoyerks üyakue (205) 
zrarotdos 
Gpavks, &pavks Inmöxgora Mioıne danedu 210 
yvuvaoıd TE DOVaxOEVToS 
Eigwrea, veaviav nrovoV. 


XOPO2. 
(avrıore. £'.) 
alat, alai® | (210) 
© daluovos moAvorovov uoldas TE oväs, yuvaı. 
alav Övoalwv tis Elayev, Ä 215 


ÖTE 0E TEXETO URTOOFEV 

Zeus noenwv di’ aldEgos KLovoxows xuxvov (215) 
NTEOD *) 

Ti yap üneorl 001 xaxwv; ılva Ö8 Blorov oUx 220 
Erkas’); 

uarno ulv olyereu, 


1) V, 189. Euokev und in der Gegenkehr V. 202. Loxcv ist 
in den codd. verdoppelt. 


2) V. 191. codd, ueAlovonv idaiw. Die Besserungen machten 
Stephanus und Musgrave. 


190 


195 


200 


205. 


Helene. 35 


Helen.e. 
(Kehr 2.) 
Soh, ich! 
Jagdbeute watſcher Rauberfahrt, Jungfrauen Griechen: 


lands! 
Ein Schiffer kam, ein griechiſcher Mann, 
Brachte auf Thränen Thränen mir, 
Slions Verwüftung durch grimmer Flammen wilde Gluth 
Meinethalben, der Mörderin, meines leidenreichen Bilde! 
Und Leda ftarb, aus Gram 
Ueber meines Leumunds Schande duch den Strid er: 
wirgt; 
Mein Gemahl, in irrer Seefahrt verloren, ſchwand dahin; 
Meiner Heimath ic Kaftor fammt dem großen 
Bruder, 
If dahin, verließ die Bahn der Renner: Hufe, 
Und die Turnerſchul' am Nfer- 
exir Eurotens, wo die Jugend ringt! 


Chor. 
(Gegentehr 2.) 
Ach ah! ah ad! 

Dein leidenreiches Mißgefchidl, dein Jammerloos, o Weib! 

Ein Kummerleben fiel dir zu, 

Als im Mutterfchoos dich Zeus 

Beugte, durch die Luft in fchneeweißem Schwanesflug ge: 
fchwebt. 

Welches Leiden blieb dir fern? welches Schickſal trugft du 
nicht? 

Die Mutter gieng dahin, “ 


2) V. 194. Parr. codd. aioyvvas Unäs ie nnäs) Er’, Die 
Besserung machte Muret, 


*) V. 204. Im Flor. 1. sind die beiden Hälften dieses Verses 


versetzt. _ 


®) V. 205. Florr. ErAnoag d. h. Ering: (Erkas). 


36 


210 


EAENH. 


didvuc Te Aıös obx eudmuovei teren plie, (220) 

y30vu dt margıov ody Öpds, din dE molens 225 
Eoyerau 

Bakıs, & 08 Bepßapoıcı Akyecı, nörvır, mage- (225) 
didwonv, 

ö d2 mooıs al?) zuuaol re Akloınme Blorov, 230 

ovdE nor’. Erı margin ueladge 

zur av Xulxloızov ölßıeis?). 


EAENM. 
(Eryd.) 
Ye, ped. Tis Povyav Ereue?) 
ray daxgvosooay ’TAlp meVxXaV; 235 


EvHEeV Öhousvov Oxdpos 

ovvepuooas 6 Hpiauldas Enhevoe Pappagp 
ia 

ray Bucy dp’ Earlav, xallos End To dvorvy£s*), (235) 

& te°) dollos & molvxrovog Kunigıs 

Acveidcıs üyovoa Havarov IIgıauldaus te. 245 

& Talcıva Gvupogäs. & d8°) yovafoıs FE0Vors (240) 

Aıös bnayxahıoue oeuvov [“Hoe] 

ròv Wrunovv Erreue Maıuddos yovov?) 

ös us, gAosg& doenouetvav om nenkov boden 250 


nerale, 

av Xulxloızov ws uokoıu’?), Kvapnracas di (245) 
ald+Egos 

tavde yaiav eis KvoAßov Egıv, Eoıy ralcıvay 255 
EIETO 


I —RREE “Ellados. 


1) V, 210. Gew. 6 dä oög @v ali. Sodann Parr, Adloınev. 
2) V. 212. codd, öAßsois. Scaliger besserte. 


3) V. 213. Gew. tig mv Dovyav 9 tis Elkavias ano 
x$ovög Erene x. . 2. Die Person der Helene ist blos in drei 
codd. angegeben, nämlich Viet. und Par. B. A., hier von zweiter 
Hand mit der Note rgo0wnov xg% iivau ivrauda. 


210 


215 


220 


Helene, 37 


Zeuſens theure Zwillingsföhne jchieden ab vom Glüd, 

Deine Heimath fiehft du nie: durch die Städte geht ein 
Ruf, 

Der dich einem wälſchen Buhlen, hohe Herrin, über: 
liefert, 

Und der Gatte fand den Tod im Wellengrabe, 

Deiner wird das Vaterhaus nie 

Froh fein, nie der eh'rne Tempelbau! 


Helene 
Machſang.) 
Wer von den Phrygern fällte, weh! 
Den Fichtenſtamm, ſo thränenreich Trojern? 
Schuf daraus dem Priamsſohn 
Das Boot des Unheils, der mit wälſchem Ruderſchlag ge— 
ſegelt kam 
Hin zu meinem Vaterheerd', meinem unglückſel'gen Reiz 
Sammt der falſchen Kypris, dieſer Mörd’rin, die 
Tod den Danaos-Enkeln bracht' und Priams Kindern. 
O ich jammervolles Weib! Aber ſie auf güldnem Thron, 
Die da ruht in Zeuſens Armen, 
Entſandte Maja's flügelſchnellen Sohn zu mir, 
Als ich duftige Roſenblüthen mir in den Buſen pflückte, um 
Dem eh'rnen Heiligthum zu nah'n; und durch die Lüfte 
entführt' er mich 
Her in dies unſelige Land, und ſchuf dem Griechenvolke mit 
den 
Priamskindern Fehd' und Streit: 


*) V. 217. Gew. 2ni to Övorvyes xallog, wg EAoı yanov 


Eu6®v. 


>) V. 218. Gew. à de. 

6) V. 220. Gew. 7 de. 
7) V. 222. Florr. yovog. Parr. yovıv. 

e) V. 224. Gew. zalxioırov os 'AYarav uolou’. Die Bes- 
serung machte Hermann, 

Euripides. XII. 4 


38 EAENH. 


zo d’ Zuov ovoue 7.00 TEE Coato (250) 
uanpldıoy Eysı yarıv. 260 


XOPO92. 
Eyeıs ulv diyelv’, old ovupogov') dE Toı 
230 us dgore Tavayxaia TovV PBlov p£geıv. 


EAENH. 
ih yuvaizes, tivi roTuw ovvelvynv; (255) 
ao’ N TEXoUOd u ETEREV avägwmoıs TEOOS ; 
yuyn yao oU8 “Ellmvis ovte Papßaoos 265 


TEÜXoS vEo0owv Aevxöv Exhoyeverer, 
235 27 & ue Andav yaoıv Ex Aıös TExeiV. 


reoos yao 6 Plos za ra noayucr’ Lori uoı, (260) 
t«& utv dı’ “Hoav, ta dE TO zahlos altıov. 
— ZEaheıpdeio’, os üyaku’, wüdıg rakıv 270 


alozıov eldos avri Tov zulov Eiaßov?), 
240 zei Tas TUyas ulv Tas zurds?), üs vüv Exo, 


"Eihlmves tnela$ovro, Tas dR un zaxas (265) 
Eowiov, WOTEO TÜS xaxas OWLovol uov. 
dorıs utv ovV, 5 ulav dnoßl£nwv Tüynv, 275 


moos IE.09 zuroüreı, Baod uev, oloreov Ö’ Ouws‘ 
245 nueis de srollais ayupogeis &yaslucde. 


agWrov uev, 00x 0U0’ @dıros, eiul Jvoxkens. (270) 
zul TOUTO — rũs aindelas zux0V, 
Öortıs Ta un TTO000VT« KerTnTeL 2u%d. 259 


Erreıra naroldos FEol u’ dyıdovoarro yis 
250 25 Bapßao’ nIn" zei plhay Tnrauevm | 


dovin za HEorne , odo” ElevdEgwv ano‘ (275) 
rè Baoßeowv yap doühka navre, nanv Evos. 


4 „5 EEE. 
— n*) uov Tag TUyus WyEr uoyn, 285 


+) V, 220, Verschiedene Lesarten ovup&gor, sodann gew. oo⸗ 
für os, welches L. Dindorf hergestellt hat. 


2) V. 239. codd. Aaßsiv mit der Variante Aaßo. Porson 'Aaßor. 


Helene. 39 


Und mein Nam’ ift dort am Simoisbach befchimpft durch 
Unverdienten nicht'gen Ruf. 


Chor. 
Gewiß, dein Zuftand ift betrübt: indeflen frommt’s, 
230 Des Lebens Nöthen möglichft Leicht zu tragen, Frau! . 


Helene. 


Ihr trauten Frauen, welch ein Loos ift mir vereint! 
Ich bin als Ungeheuer wohl zur Welt gebracht! 
Denn wo in wälfchen Landen oder griechifchen 
Entfteht ein weißes Schalen- Ei von einem Weib, 
235 Worin mich, fagt man, Leda's Schoos von Zeus gebar?! 
Und was ich auch erlebt’, erfuhr, ift Unnatur, 
Und Hera theils, theils meine Schönheit trägt die Schuld. 
D könnt ich, wie ein Bild verwifcht, hinwiederum 
Anftatt der Schönheit eine Mißgeftalt empfah'n! 
240 Bergäßen dann mein gegenwärt’ges mißliches 
Schidfal die Griechen, die dafür das Rühmliche 
Behielten, wie das Gegentheil man jebt bewahrt! 
Mer Götterunbill leidet, ftets nur einerlei 
Schickſal erfahrend, trägt. e8 fehwer und trägt es bed: 
245 Ich aber bin von vielem Unglück heimgeſucht. 
Für's Erfte ſteh' ich unverdient in fchlimmen Ruf; 
Dies Uebel ift noch größer als die Wirklichkeit, 
Für Miffethat zu büßen, die man nicht begieng. 
Dann hat der Himmel aus der Heimath, aus dem Kreid 
250 Der Lieben mich zu wälſchem Volk verpflanzt, und fo 
Zur Sclavin mich erniedrigt, freier Aeltern Kind: 
Sm wälichen Land ift, außer einem, alles Knecht! 
Der Anfer dann, auf dem mein Schidjal ruht’ allein, 


3) V. 240. Verschiedene Lesarten hier und im folgenden Verse 
xalas. | 
*) V. 253. Gew. dn. Scaliger setzte ö’ #7. Sodann gew. öyei. 
Musgrave wyeı. 3 
4* 


40 EAENH. 


0019 09" Aser zul u’ analkabeıy‘) zaxwv, 
255 einreg tegVnzEVv ovrog?), oönét' kori di. 


uno 0° Okwle, zul poveug aöräs yo (280) 
— utv, dALa Tadızov roũtꝰ &ot’ Ouws’)' 
8 0’ Aykaioua dwudtwov Luod T' Ep, 290 


Fuyarng a«rvavdoos rolıc*) nagbeveveran 
260 zw rov Aıög de Aeyouevo A100#200W 


oVx 2orov. dlhd, navr’ Exovon duoruxũ, (255) 
rois a gRyuuoıy TeIynzer rois Ö’ Eoyoroıv ov. 
To Ö’ Eoyurov roũtꝰ, ei nöhoıuev ds nerouv, 295 


ziAnFgoıs dv elpyolusode, mV vun’ "Ih 
265 doxovvres Ekevnv Mevel.co u EIHELV äreo 


el uEv yao Ein nooıs, Gveyvaosnuev av (290) 
&s Suußok” — & yaveg‘ &v uövoroıy nV°). 
vyov Ö’ ovıe Tour’ Lot’ oUTE un OWIN TOTE. 300 


ti där’ Erı Co; tiv’ Unolelnoucı Tugnv, 
270 yauovs ELouevn TÜV xUzWV analhayas?), 


ner avögos olxeiv Bagßagov, mgös nrrovolev (235) 
roanesev Kovo’; all” OTav 10015 TLXQOS 
£uvn yuvauzt, za TO 0WLEOFaL z2g0v°). 305 


Yavsiv z0«TIOTOV" TT@S Havorw' av oiv zulos?); 
275 [doyiuovss ulv dyyovaı ueragonot, 


zav Toioı dovloıs dvongents voulleren, (300) 
oyayal d’ &yovoıv EÜYEVES Tı zub xakoV, 
ouıxgoV d” 6 zuıpös @oso’!%) anarlakaı PBlov.] 310 


fs yag Tooovrov N.Fousv Badyos zaxWv 
280 ai ulv yao üllcı dıa To zallos Euruzeis 
yuvaizss, Nuüs d’ auto Tovr' anwleoeV. (305) 


1) V. 254. Verschiedene L. arallasar. 


2) V. 255. Gew. 00705 EgvnaEV, odroc. Die Besserung machte 
Hermann, 


3) V, 257. Gew. tour’ Zar’ Zuur. 
*) V. 259. Flor. 1, 2. Par. A. B, modıd, 


Helene, \ 41 


Die Hoffnung, „einft wird mein Gemahl ericheinen, mich 

255 Erloͤſen“, ift, wenn diefer todt ift, auch dahin! 

Die Mutter ift verfchieden: ich gab ihr den Tor, 
Unfchuldig zwar, doch dieſe Unfchuld ändert nichts. 
Die aber meines Haufes Stolz und Wonne war, 
Die Tochter, altert gattenlos im Frau'ngemach. 

260 Die gepriefnen Söhne Zeufens, meine Brüder find 
Nicht mehr. So hab’ ich lauter Unglück überall, 
Bin, nicht der That nach, duch dem Weſen nach ſchon todt! 
Das Nergfte it vollends: Fam’ ich je in’s Vaterland, 
Man ſchlöſſe mir die Thore, meinend, jenes Weib 

265 Bor Troja fei ich, Fommend ohne Menelas. 

Denn lebte noch mein Gatte, wär’ Erkennung auch 
Durch fichre Zeichen möglich, ung allein bekannt. 
Das ift vorbei: nun giebt es Feine Rettung mehr! 
Mozu noch leben? welches Glück erwartet mich? 

270 Durch eine Heurath frei zu werden von ber Noth? 
Zu leben mit dem wälfchen Mann, an reichem Tifch 
Zu ſpeiſen fürftlih? Aber wenn dem Weib der Mann 
Zuwider ift, Hat auch das Leben feinen Weiz. 

Am beiten ift’3 zu flerben! Wie mit Ehren nur?! 
Denn meines Elends Tiefe ift ja bodenlos? 

280 Wenn anderen Frauen ihre Schönheit Glüd erwarb, 

Hat meine Schönheit mich vernichtet, umgebracht! 


°) V. 265. Gew. gaira, Brunck hat &rep vermuthet. 

6) V. 267. Gew. 2dovres & yarsga norog üv mw. 

) V. 270. codd. vrreiAlayas, Matthiä emendirte, 

®) V. 273. Gew. 70 o@u’ &ori nıagov. Die Besserung machte 
Matthia. 

”) V. 274. codd, srgodaroıu’ av oö zuAus. In Par. B. ist 


ou» ganz ausgelassen, 


0) V. 278. Gew. ägr’. Keil bei Hermann «de9e'. 


* 


42 EAENH. 


XOPO2. 

“Eityn, tov 2190V9’, öorıs doriv o FEvos, 

un navı’ dindn dofdons elonxeva. 315 
EAENMH. 

za umv oayas y’ LasS’'), OAwikvau mrooıV. 
XOPO2. 

285 mail” &v yEvoıo zal dia yeudav oapNj?). 

EAENNH. 

xar rauneilv ye ray’ ahmdelus En. (310) 
XOPO2. 

25 Euupogav ydo dvri Tayadoo yEocı?). 
EAENN. 

yößos yag 2; ro derua negıßeiav u’ ayeı. 320 
XOPO2. 

nüs d’ suuevelag rooid’ &v douors Eyes; 
EAENNH. 

290 navyres ylkoı vor, mAmv 6 Impevwv yıuovs. 

XOPO2. 

0209” ou» 5 do&oov; uvnuaros Aımovo’ Edge — (315) 
EAENN. 

?s noiov konsıs uüIov 7 nagulveow; 
xXOPO2. 

MIo00” 2s olxovs, 7 Ta navr dnioreraı, 325 


tus novries Nnondos &xyovov x0onS 
295 nusoü 0019 009 Beovons, eir’ Eor' Erı 


ı) V. 284. Gew. Elefev, dabei ist in Par. A, B. ye ausge- 
lassen. Musgrare schrieb Eiet’, 


Helene. 43 


Ehor. 
Helene, glaub’ nicht, daß des Fremden Meldung dir 
Die lautre Wahrheit brachte, wer er immer ſei. 


Helene. 
Wahricheinlich war die Meldung von des Gatten Tod. 
Chor. 
85 Wahrfcheinlich Iautet Vieles auch, was Dichtung ift. 
Helene. 
Und umgefehrt wahrhaftige Meldung ebenfalls! 
Chor. 
Du hängft dich, flatt des Guten, an das Mißliche. 
Helene. 
Die Furcht umſtrickt mich, mahlt mir Schredensbilder vor. 
Chor. 
Sprich, ftehft du mit den Hausbewwohnern freundlich hier? 
Helene. 
290 Sie find mir, außer meinem Freier, ſämmtlich hold. 
Ehor. 
Nun, weißt du was? verlaß den Siß am Grabesmal — 
Helene. 


Zu welchem Borfchlag, welcher Mahnung zielt dein Wort? 


Chor. 
Tritt zum Palaſt ein, frage ſie, die alles weiß, 
Das Kind der Wellen-Nire, Nereus' Enkelin, 
295 Thunven, um deinen Gatten, ob er lebt, ob ſchon 


?) V. 285. 286. Gew. dia yeudov En und aindeias vage. 
ie Besserung machte Hermann. 


2) V. 287. Verschiedene L. ovuyogav und gEen. 


4A EAENMN. 


et’ duhehoıne yeyyos‘ Ixuadodca d’ €, (320 
TOÖS TÜS TUXaS TO yagua Tous yoovs T' Eye. 
sroiv d’ oVdtv 0odwg eldEvaı, Tl 001 7rl£ov 330 


kurrovusrn yEvor’ av; all’ Zuot mıdoV. 
300 r&pov Aımovoe tovde oVuuıkov 20EN, 


6389 neo &losı navıa. TEININ Yowocı (325) 
yovo’ &v olzoıs roiode, ri Bl£neıs 70000; 
Helm dE zaya 001 Ovveoelteiv douovs, 335 


. 


zart ovunvgEodeı apPEvov HEOTiouaTe* 
305 yuvaiza yag IN Ovunovelv yuvarzl 409. 


EAENN. 
(ote.) 
pille, Aöyovs &deSaunv, Büre Büre d’ Es do- (330) 
uovs, 
dyavas as nVIN0F” Zuovs'). 340 
XOPO2. 


IE)ovoav ov uolıs zakkis, 


EAENNH. 
to u£leos aueon. (335) 
ziva, tehaıva?), Tiva dargvoevre hoyov 345 
dROVOOUL«L; 


XOPO2. 
310 un noöuevris ahyeov?) reoldußav’, © ylie, 
yoovs. 


. EAENH. 
(avr.) 
ti wor nooıg ueleos Erha; morege dkozeren (340) 
yeos; 


) V. 307. Gew. ayuvag &rros oixwy (Par. A. B. Flor. 2, 
Jouwv) og nugnoge Toug 2uoug. Bereits W. Dindorf erkannte, 
welche Wörter als Einschiebsel zu tilgen seien. 


Helene, 45 


Vom Lichte fchied; und haft du's wohl erforicht, fo gieb, 
Je nach der Lage, dich dem Leid, der Freude hin. 
Devor du etwas ficher weißt, was frommt es dir, 
Der Trauer nachzuhängen? Alſo folge mir, 
300 Berlaß das Grabmal, fuch’ die Jungfrau, Sprich mit ihr, 
Bon der du alles hören wirft! Du haft im Haus 
Den Duell der Wahrheit: ſuch' ihn nicht im Fernen erft! 
Sch will mit dir eintreten in das Haus zugleich, 
Den Sprudy der Jungfrau felbft mit anzuhören; denn 
305 Für Frauen ziemt ſich's, Frauen hülfreich beizufteh'n. 


Helene 
(Kehr.) | 
Sch nehm ven Rath, ihre Trauten, an: Eommt, o kommt 
in's Haus hinein! 
Erforscht mein Ringen, meine Bein! 


Chor. 
Sch folge willig deinem Ruf. 


Helene. 
O teübjeger Tag! O wech! 
Melchen thräenwerthen Spruch werd’ ich hören? welch ein 
Wort? 
Ghor. 
310 Nathe nicht auf Schmerz und Leid, o Beſte, weine nicht 
zu früh! 
Helene 
(Gegenfehr.) 


Was war das Schieial meines Eh’gatten? ſieht er noch 
das Licht, 


?) V. 309. Gew. ziv’ apa ralaıva, 
3) V. 310. Ald. alyerau. 


46 | EAENH. 


1e3gınna 9° dound” üMov Aevaası ELevI«!) 350 
T’ aoTeowv; 
de * * *x RR KR. 


nv vervoı?) xara XIovös Tav gyovıov Eyeı (345) 
TUxev; 
XOPO2. 
315 fs TO WEoreoov rlIEı To uflkov Otı yeynoetaı. 
EAENNH. 
08 yio dxa.eoa 08 dt zarouooa?), Tovvdgoevre 355 
dovaroyiwooV 
Eigurav, Favovros Ervuos €*) | (350) 
Bafıs avdgös ade wor — 
XOPO2. 
ti tal” aauver’°); 
EAENNH. 
ooffouaı | 
320 _ Yoyıov alwonu’ ?v Guuaoıy dEgns, 560 
n Eipoxrovov Ötwyua®) 
aluopvrov oyayäs, (355) 
wvrooldegov Eow neldow did 0ugxos Auıl- 
lav?), 


Yun Tgılvyoıs Heaioı 
325 to Te ovgıyy’ dv’ "Ida oeßlLovrı ITgiautda®) 
rot’ aupt Bovorastuons. 


) v. 312 Gew, riggınna €’ aehiov & nelevda x. T. A. 
Nach «ortgw» ist in Flor, I. 2. de beigefügt. Schon @. Dindorf 
vermuthete redgızra 9’ apuad” allov. 


2) v. 314. Gew. vixvos. Jacobs 7 ’v. Sodann gew. 490- 
ysoy für gYovıov. 


3) V. 316. Gew xarwuooa, welches Elmsley hesserte, Ferner 
doraxı XAwgov oder Yugo9. 


») V. 317. Gew. ei Aafıs Ervuos. 


Helene, 47 


Der Sonne gold'nes Biergefpann? erblickt die Sternen: 


bahnen noch? 
BERKER *. 


Oder liegt, ein todter Leichnam, verweft in dunkler Gruft? 


Chor 
315 Bilde dir das Beſſ're ein, was auch die Zukunft bringen 
mag! 
Helene. 


Fluthenkuͤhler, fchilfumfrängter, dir betheure, ja, bir 
ſchwoͤr' ich, 
Bach Eurotas, ift die Kunde von | 
Meines Mannes Tode wahr — 


Chor. 
Was, o Thörin?! 


Helene. 
| Wird mein Leib 
320 In der Todesfchlinge hangen ftarr und Kalt, 
Oder bohr’ ich mit dem Schwert 
PRinnenden Wundenftrom, 
Drüde das eigene Eifen mit ringender Hand in das Herz ein, 
Sinke hin, der Götter: Drei zum 
325 Opfer, für Priamsfohn, der die Schalme auf Rindertriften 
übte im Idaforſt. 


5) V, 319. Diese Worte werden richtig dem Chore zugetheilt 
in Flor. 1. 2. Par. A, E. Das Uebrige lautet in den Handschrr. 
also: Yörıov aiwenun din degns Ogekouas, 

6) V. 321. Gew. dioyua Ausuopvrov. 

7) V. 323. &uAlov schrieb Musgrave. Gew. üwılla. Für 
oagxög Ald. Par. B. oagxas. | 

®) V. 325. codd. z& ze ougayy’ aowas oEpıLor. IIgiapidas 
x.t.}.: Par, E. 0» te, A,ovgıyy’. Matihiä schrieb ar’ "Idar, 


48 


330 (6) 
(1) 
(2) 
(7) 


(8) 
335 (3) 


(4) 
(5) 


340 


345 


EAENH. 


XOPO2. 
&A.00° dnorgoma zuxv ylvorro, TO Ö8 00V 365 
eurvg&s. (360) 


EAENMN. 
io Tooi« takaıve, 
du’ Zoy’ aveoy’ Ohkvanı ueıea T’ Erkas. 
te 0’ Zua& daoe Kungıdos') Erexe rolv u8V 
alu nokd dt daxgvov?), 
Bocv Bouv Ö’' Elhüg Exeludnd, avywrorvsev?), (370) 
&zea T’ üyeoı, darova dazgvoıv Eluße TERHER. (365) 
uareges dL*) nraidas [wAeoer] # * * 
Int Te zgart geoas EInzuv?) övyyi T’ ana- 
loxowta yEvuv 
&lsvoav powviacı mAayais. 380 
ano Oe mapYEvor zoues 
29svro Ovyyovoı vergav Zruuavöglov?) 
augt bouyıov oldun. 375 
> udzug Agzadig nort nugyeve Kaklıoroi, (375) 
Aıös 
& AsyEwv aneBas?) rergußeuooı yuloıs, 
os old uargös Zuüs Euyes TrAEOV 


d uoop& In90V kayvoyviav?), 385 
öuuerı Aaßow, OyNuc taLaivns?) 
FEullasao” üyed te’) Avrns, (380) 


cr 6) „ >% ’ 

av TE nor Aoteuıs 85EZ0gEVORTO 

zgvooxepwe’*') Elapov, Megonos Tıravida 
zoUpev, 


ı) V. 329. Gew. Kuzoss. L. Dindorf Kuzgwos. 


?) V. 329. Von hier an sind die Stücke dieses Gesanges in 
den Urkunden in der Weise vermengt und gestellt, wie die bei- 
geschriebenen Nummern es angeben, 


3) V. 330. Gew. xeAudnoe navororusev. Hermann schrieb &xe- 


Aadnar. 


) V. 332, Gew. Acriqes re und Eni de agari. 


330 


335 


340 


345 


Helene. 49 


Chor. 
Ziehe dies Gewölk vorüber, feheine dir das Sonnenlicht ! 


Helene. 

Weh dir, unfel’ges Troja! 

Du littft um Unthaten elend, ſankſt in Staub! 

Meine Liebesreize.Eoften vieles Blut und viele Thränen! 

Und Griechenland Eagte und ſchrie mit Jammern, Schluch—⸗ 
zen, Weinen: 

Leid um Leid empfieng es blutend, Thraͤne um Ihräne. 

Mütter weinten um die Söhne, junge Wittwen um bie 
Gatten, 

Und zerrauften ihre Haare und rötheten ſich blutrünftig ftets 

Durch Nägelriß die zarten Wangen. 

Mädchen dort am Phrygifchen Bad, 

Um Brubderleichen trauernd am Skamanderbett, 

Schoren ihre Loden. 


O, Arkadifches Mädchen, Kallifto, glückliche, welche von 
Zeufens Umarmungen fchied vierfüßigen Leibes ! 


Befieren Glüds, als meine Erzeugerin, 

Warſt du um zottige Thieres» Geftaltung, 

Müftes Geficht, vom Kummer erlöft und 

Frei vom Bilde der trauernden Trübfal. 

Meropens auch, des Titanen, Gezeugte, die 

Artemis einft entfcheuchte Dem reizenden Leib, einen flüchtigen 


5) v. 333. Gew, Ednnev und Zdevoe Yorviawı, ferner are- 


4047. 00* 


6) V. 336. Gew. Fxauavdgıov. 
7) V. 339. Gew. izeßas. 


8) V. 341. codd, Aayva yviov, welches Reiske und Musgrave 


besserten, 


Ferner meistens Ing». 


9) V. 342. Gew, Asaivns- 
10) V, 343. re fehlt in den codd, 


11) V. 345. Versch, L. zgvooxigar’. 
Euripides, XIL 5 


50 EAENH. 


zulloovves!)” Tö d” 2uov dEuns wAcdev 
wiege ITfoyauu Aupdavias 


6kouevovs T’ Aymuovs. (385) 
MENEAAO2. 
o as redolnnovs Olvoudo ITioav are 
350 Heiow auflkas Bauılindels more, 395 


&9” opeles TOR, nie. Eoavov &v Heois, 
‚noosels 0’, &nolcı Tavrakos, Aımeiv PBiov?), 


noiv rov Zuov Aroka nareoe yevyjoul more, (390) 
ös 2ökpvoev Asponns Alıtomv arro 
355 Ayaufuvov’ Zu te Mevälewv, xı.sıvov Lvyov’ 400 


rlEt0ToV yag olum — zul TOO’ oÜ zoung My — 
oroarevuc zwrn dıooloaı?) Toolav Emı, 


tugavvos ovre*) moös Plav orearnierov, (395) 
&xovcı Ö’ aobas 'Ellados Veavicus. 
360 zei ToVs ulv oUxEr’ Ovras dordufon: Trage, 405 


tous d’ dx Hahlcoans douevws TMEPEUYOTRS, 
vexoW@v wp£oovrus OVouer’ eis olxovs ak. 


dyo I’ Er’ oldue novrıov yıavrijs-@Aös (400) 
tınuov alaucı 400v0oV 6oovrreg 'Iklov 
365 mupyovs Eneooa, zus?) maroev gonluv uoleiv 410 


oVUx dFroünen roüde 005 YEwv Tugeiv. 
Aıßuns 0° ®) &onuous atevovs T’ Inıdgouas 


NEen)evra NAORS, YaTuv &yyüs @o TERTORS, (405) 
zrahıy u’ ANWFEL nVvelus, KOVOT’ OVpLoV 
370 EdojidE Aaipos, wore u’ ds narogev uokeiv. 415 


zur vov Tara vavayos amolkoas plkovs 
25eneoov ds yiv ınvde' vals ÖE moös nergas 


1) V. 346. Gew. xalloovvas Evexev, 

2) V. 352. Gew. 25 $eovg Tleodeig 2moisıs Ev Heoig 4- 
neiv Pior. 

s) V. 357. Ald. und Par. B, sec. man, diogioos. 

*) V. 358. ‚Gew. tugavvog oüöir, 


Helene. 51 


Hirſch mit güldnem Geweih! da mein Leib 
Pergamos ftürzte im Dardanerland 
Und die verlornen Griechen! 


Menelas 
(tritt auf in der Kleidung eines Shiffbrüdigen). 
O Pelops, der auf Pifa’s Flur die Viergeſpanns⸗ 

350 Wettfahrt beſtand einſt, ringend gegen Oenomas, 
O hätte doch dein Leben da geendet, als 
Tantal, die Götter ſpeiſend einſt, dich opferte! 
Bevor du meinen Vater noch, Atreus, gezeugt, 
Dem wir entſproßten aus der Ehe Ahropens, 

355 Das berühmte Paar, Agamemnon und ih Menelas, 
Die größte Kriegsmacht hab’ ich — und das fag’ ich nicht 
Mit Prahlen — mein’ ich, hingebracht nach Ilion, 

Ein Führer, nicht Machthaber, dem die Heldenfchaar 
Sich. willig, nicht gezwungen, unterordnete. 
360 Und diefe find teils ſchon den Todten beigezählt, 
Und theils mit Sehnfucht noch der See entronnen, um 
Der Todten Namen heimzubringen ihrem Land. 
Sch irre umher auf blauen Meeresfluthen fchon 
Die ganze Zeit, feit Iljons feſte Burg von mir 

365 Berheert ift: nach der füßen Heimath ftreb’ ich ſtets, 
Allein das Schickſal gönnt mir niemals diefes Glück. 
Im wüſten Libyen Hab’ ich alle ungaftlichen 
Anfahrten fhon durchftrichen, und fo oft ih nah 
Dem Baterland bin, rafft' ein Sturm mic fort, und nie 

370 Erjcheint ein Fahrwind, der mich heim geleiten mag. 
Jetzt bin ich hier fchiffbrüchig, elend, mit Verluft 
Der Geführten an den Strand geworfen, da mein Schiff 


s) V. 365. Flor.1. 2, »as eis. Sonst xeis. Ferner Ald. Par. 
B. xonco. 
°) V. 367. Ald. Par, B. Aißvoor’. Sonst Asßung <’. Her- 


mann setzte d’. 
5* 


52 EAENH. 


noilovg KorduoVs ayyuraı vavaylov. 
rooms Ö’ 2lelp9n") moıxlluov Kouoouetwv, 

375 2p’ ois?) Lowdnv uosıs dveiniorp tuyn 
“El£vn re, Toolus 7v dnoonaoas Eyw. 
övoua dR yuoas, Arıs?) NdE zul Aews, 
oUx ol)”* Oykov yap Loneoeiv Noyuvounv, 
009’ foropjonı tag Ruas Övoykaıvias, 

380 zgUnTwVy Un’ aldoüs ras TUyas. örTev d’ dvno 
noaEn zards vıynkos, eig andlav 
inte zarlw Tod maraı Övodaluovos. 
zosla Oè Telpeı u’. OVTE yap oiTos*) maoe 
ovrT’ aupl your’ Lodjtes' aura Ö’ eiraouı 

385 mapsorı veös ExBßol’, ois®) aunloyouaı. 
nenkovg Ö} Tovs oliv kaunga T’ dupıpinuere 
ziudas TE movros Nonao’' Ev d’ avroov uvyois 
zgUıyaS yuvaiza TNV 2020V navrwv duo) 
Gofaoav 720, TOVS ye negileleiuutvovs 

390 pllwv yvlaoceıy rau’ avayzaoas Ayn. 
uovos ÖR vooTw, Tois &xei Intov plloıs 
T« nE00poR’, NV ws PEegevvnoas kapw. 
iday d2 Baur nreoıpepks Hoıyrois Tode 
nulas TE 0EuVas avdgös OAßlov Tıvos, 

395 mooojAHoV* nis d’ Ex ye nlovoiov douwv 
Zaßeiv rı vevras, dx 02°) un &yövrwv Bilov 
oVd’ Ei HEhoıev wpeleiv Eyoıev ar. 
on’ tis &v mvlwgöos dx douwv uoloı, 
soris deeyyelisie Tau’ EOW zard; 


TPAY2. 


400 is moös Ulaıoıv; ovx anullufeı douwv, 


!) V. 374. Gew. Anp9n. Stephanus dep. 
2) V. 375. Flor. 1. &p’ 9. 


(410) 


420 


(415) 


425 


(420) 


(435) 


3) V. 377. nrıg fehlt in mehreren codd. In Folge dessen ist 


auch 762 xai Aswv geschrieben worden. 
) V. 383, codd. oirov. Barnes oirog. 


Helene. 53 


Zerichellt in viele Trümmer warb auf Klippen, und 
Ein Wrad verblieb vom vielgefügten Balfenbau, 

375 Auf dem ich fammt Helenen, die wir weggejchleppt 
Don Ion, unverhofften Glüds mit Noth entrann. 
Noch kenn' ich hier des Landes Namen nicht, noch aud 
Des Volkes; Menfchenmaflen weich? ich ſchüchtern aus. 
Mein jchlechter Anzug würde Neugier weden, und 

380 Ich berg’ aus Scham mein Mißgefchiet: denn fällt ein Mann, 
Der hoch geftanden, wird das ungewohnte Leid 
Ihn ſchwerer drücken, als den ſtets Unglüdlichen. 
Mich drängt die Noth: denn Lebensmittel fehlen uns 
Und SKleiderhüllen: leicht erräth man eben hier 

355 Den Reſt des Schiffbruchs, welcher mir zum Mantel dient. 
Der frühern Prachtgewänder Prunk und Leppigfeit 
Berihlang das Meer. In einer Grotte Schlucht verbarg 
Sch meine Gattin, die mir allen Ungemachs 
Urheberin ift, und gieng, indem ich dort dem Reſt 

390 Der Genofien meines Weibes Hütung anbefahl. 
Sch komm' allein umfpähend für die dortigen 
Gefährten, ob ich unfre Nothdurft finden mag. 
Da fah ich dies von Zinnen hochumkränzte Haus 
Mit folgen Pforten, eines hochbeglüdten Manns, 

395 Und nahte: aus reichen Häufern darf ein Schiffer wohl 
Zu empfahen hoffen: wer, des Unterhalts entbehrt, 
Kann nicht ihn unterftüßen, möcht! er noch fo gern. 

(an die Thüre Flopfend) 
Hollah! ein Thorwart! wer erfcheint beim Haufe wohl, 
Auf daß er drinnen meine Noth verfündige? 


Eine Alte 
(bei halbgeöfneter Thüre). 
400 Wer ift am Thore? Wirft du wohl von dannen zieh'n, 


5) V. 385. Gew, zrageotı” vaog dußoloıs. Reiske besserte Ex- 
ßoA’ olc und strich das Kolon, 


6) V, 396, Par, A.B, &x ze, ferner HEleıv, Musgrave &x ye. 


* 


94 EAENH. 


zur un moös auleloıcıy Eormews mühıs 
oylov nugkksıs deonortaug; N zurdavei 


"Ellmv negvrws, oloıy 00% dniorgogul. (440) 
MENEAAO2. 
& yowie, ravıa y’ aut Emm‘) zulas Kyeıs. 
405 Z£eorı: mrelooum yag* all’ üves Aöyov. 450 
TPAY2. 


ürel9’* Zuol yüo Toüro ngoozeıra, Eve, 
undeva zrehdleıy Toıotd’ “Eilmvwv douoss. 


MENEAAO2. 
d. un mo00eıE?) yeiga und’ wIeı Bla. (445) 
TPAYZ. 
neldeı yag obdlv, wv My’ av d’ alrıos. 
MENEAAOZ. 
410 &yysıkov Elow deonoraıcı Toioı O0iS. 455 
TPAY2. 
mızo@s &v olual u’?) ayyeksiv tous oous Aöyous. 
MENEAAO2. 
vavayos Hrw, £Evos, Kovimtov yEvos. 
TPAY2. 
olzov oös &LAov vüy rıy! avri rodd’ Id. (450) 
MENEAAO2. 
ovx, dAA” &0w Tage’ za OU wor nıdoV. 
IPAY2. 
415 öy)noös 109” WV* zur Tax’ WoInoeı Pig. 460 


!) V. 404, Par. A. B. raure taur’ Errn, eben so Ald. etc. 
2) V. 408. Gew. roooeiltı oder rrgoosile. Matthiä rooosıe. 


Helene. 55 


Und nicht der Herrfchaft Läftig fein mit diefem Steh'n 
Am Thor der Hausflur? fonft gereicht e8 dir zum Tod. 
Du haft, als Grieche, feinen Aufenthalt bei uns. 


Menelas. 
D Greifin, wohl, für dieſe Kunde dan?’ ich dir! 
405 ’8 ift gut, ich folge: aber fprich mir minder barfch! 


Alte 
(ihn zurüddrängend). 
So geh’ von dannen, Fremdling: mein Obliegen iſt's, 
Daß nie ein Grieche diefem Haufe nahen foll. 


Menelas. 
D, nicht mich ftoßen, weg mich drängen mit Gewalt! 
Alte. 
Du Hörft ja nicht auf Worte, biſt drum felber Schuld! 
Menelas. 
410 Du follft ja drinnen deiner Herrfchaft melden bloß — 
Alte. 
Schlimm dürft es dir befommen, wenn ich’3 melden gieng ! 
Menelas. 
Schiffbrüchig komm' ich, fremd, im Schuß des Völkerrechts! 
Alte. 
So nah? dich einem andern Haus, nur diefem nicht! 
Menelas. 
Hier will ich eingelaflen fein: willfahre mir! 
Alte. 


415 Zudringlich bift du, und ich brauche bald Gewalt. 


3) V. 4ll. Gew. oinai y’. 


56 EAENH. 


MENEAAO2. 
— ru »Acıya MOV ori wor OTQUTEUURTE; 
TPAY2. 
oVxoüv 2xei mov osuvös 709", ovx dvdade. 
MENEAAO2. 
o Jaiuov, ws avası! Nrıuwuede. 
IPAY2. 
ti Bikpapa reyyeıs Öaxguoı; ngös ri d'*) olx- 
toös &; 
MENEAAO2. 
420 moös Tas agoıHE?) Ovupogas Eudeluovas. 
TPAYZ2. 
ovxovv?) ane)dwv dazove 00is dwoeıs plkoıs; 
MENEAAO2. 
is d’ Hde zuge; roü dt Baoıkızoi*) douoı; 
TPAY2. 
Howreis tal’ olzel dwuur’, Alyuntos dE yñ. 
MENEAAO2. 
Alyunros; @ dvornvos, ol nenkevr’ Goo. 
TPAYZ. 
425 rt dn To Nelkov usuntov korı 001 yavos°); 
MENEAAO2. | 


od xeiv’6) Zußugysnv' tus Zuds OTEVw TUgas. 


1) V, 419. zeös zi Ö’ schrieb Matthiä für mwoos tiv’. 
2) V, 420. Gew. zagoıdev. L. Dindorf rragoıde. 
3) V, 421. Gew. oüxoör. Matthia ovxovr. 


*) V. 422. Gew. Baoilso,, Siehe zu V. 144. 


(455) 


465 


(460) 


Helene. 57 


Menelas 
(für fi). 
Ach ach! mein ftolzes Kriegerheer, wo biſt du jebt?! 
Alte 
(theilnehmend). 
Dort warſt du vornehm, glaub’ ich wohl: hier biſt du's nicht! 


Menelas 
(für fid). 
Schickſal, wie tief erniedrigt bin ich, unverdient! 


Alte. 
Dein Auge fchwimmt in Thränen: ſprich, was rührt dich fo? 


Menelas. 
420 Der Blick auf mein vormalges Glück, mein ſeel'ges Loos! 


Alte. 
Geh Hin und meine deinen Freunden deinen Schmerz! 


Menelas 
(ſich ermannend). 


Mie heißt das Land hier? weflen ift das fürftlih Haus? 


Alte. 
Aegypten heißt es, und des Proteus Haus ift Dies. 


Menelas. 
Aegypten?! weh! wohin gerieth ich armer Mann! 


Alte. 
425 Was haft du auszufegen am prachtvollen Nil? 


Menelas. 
Nicht jenes tadl' ich: mein Geſchick beflag’ ich bloß! 


5) V. 425. Par, A. Viet. yarog. Sanst yeros. 
6) V. 426. Par, A, E, xeiv’, Sonst raüt’, 


38 EAENH. 


TPAY2. 
nollol zux&s TE«OOOVOV, ob OU dN uovos. 
MENEAAO2. 
!ot’ oüv &v olxoıs övrıv’ Övoualsıs uva; 
TPAY2. 
rd’ 2orıy avrod urfjua, nais d’ doyeı KIovVos. 
MENEAAO2. 
430 nou dir’ av ein; moreoov Exrös 7 ’v douors; 
TPAY2. 
oux &vdov' "Ellnoıv dt olsumwraros. 
MENEAAOZ. 
iv’ altlav 0xov As drmvgdunv Eyo; 
TPAY2. 
“Eleyn zart’ olxovs dort ToVod’, n tod Aıos. 
MENEAAO2. 
105 ps; tiv’ einas uvdov; audls uor YPouooV. 
IPAY2. 
435 7 Tuvdapis rais, 7 zara Znaprnv nor’ MV. 
MENEAAO2. 
709EV uoLoVoa; Tiva To oüyu’ Eyeı Aoyov; 
TPAYZ. 
Aaxedaluovos yis!) deügo Voorno«ae’ «mo. 
MENEAAO2. 


nor’; ovrı mov Aelnousd’?) LE avrowv Afyos; 


TPAY2. 
noiv Tous Ayaovs, @ &£v’, 2 Toolav uol£iv. 


(465) 


(470) 


480 


(475) 


1) V. 437. Par, A, sec. m. yrg. Sonst überall zy7s oder rois. 


Ferner meistens vootnoac. 
2) V. 438. Gew. AeArjowe$” und Adyovs. Heath Atyos. 


Helene. 59 


Alte. 
Sp Biele dulden Mißgeſchick, nicht du allein. 
Menelas. 
St wohl der König, den du nannteft, jebt zu Haus? 
Alte 
Hier ift fein Grabmal, Herrfcher ift fein Sohn bereits. 
Menelas. 
430 Wo ift er? weilt er drinnen oder außerhalb? 
Alte. 
Nicht drinnen: Griechen ift er ein fehr fchlimmer Fein. 
Menelas. 
Aus welcher Urſach', die mich mitbetreffen kann? 
Alte. 
Helene, Zeuſens Tochter, iſt im Hauſe hier. 
Menelas. 
Was war das? wie? was ſprachſt du? ſag' es noch einmal! 
Alte. 
435 Die Tyndars-Tochter, die zu Sparta einſtens war. 
Menelas. 
Wo kam ſie her? ſprich, welchen Sinn die Sache hat? 
Alte. 


Vom Land Lakedaͤmon kommend fand ſie Aufenthalt. 


Menelas. 


Wann? 
(bei Seite). 


Hat man mir die Gattin aus der Kluft geraubt? 


Alte. 
Noch eh’ Achaja's Heeresmaht gen Troja 308. 


60 EAENH. 


440 al) Ego are” olzwv Zorı yao rıs dv douoıs 
TUN, Tugavvos n Tagdooerau dowos. 
zug0V yao obdEv'*) nades mv Oè deonorns 
— 08, Javaros Eeyıd 001 vxevioero. 
euvovs yao eiu’ "Ellnoıy, oÜy 600V nıxzgoüs 
445 Aoyovs &dwxa, deonornv Yyoßovußvn. 


MENEAAO2. 
ti pö; ri Mio; Ovumpoopas yao adkles 
2 TOV nagoıde?) Tas TaQEOTWORS #LUW, 
ei ınv ulv algedeloav dx Toolas aywv 
20 dauerte za zur’ avıou owleraı, 

450 övoua JR raurov is Luis EXovoe rıs 
dauegros &)m Toiotd’ Zvvalsı douoıs. 
Arös 0°?) Elete meida vıv nepvzävaı. 
all n tis Zorı Zuvös Ovou’ Eymv avno 
Nellov nao’ 0x9us*); eis yao öye zur’ oVpavorv. 

455 Zndorn dt mod yüs 2orı, nınv iva boat?) 
tod xzuhlıdovaxos elcıv Eiowre uovoV; 
ünkovv dt Tuvdaosıov Vvoua Anderen. 
Auzeduluovos dt yaia rıs Evvwvuuos 
Tooias 7’; &yo utv obx &yw, ti xon MKysır. 

460 zrollo! ydo, ws elfaoıy, Ev molln Hort 
öyouara aut °) &yovoı zur nolıs rohe 
yuyn yvvaızi T’* oVötv 00V Iavunoreor, 
ovd” au To deıwov ngoonolov pevfovusde. 
wg yaQ ovdeis woe Beoßugos poevas, 

465 ös, Övou’ dxzovoas ToVuoV, oð dwocı Bogav. 
+lEıvöV TO Tools nüo, &yw 3° ös Mbe vıy, 
Mev£iaos, oüx üyvworos dv naon Ksovt. 
douwv Kvazra ng00UEVD* Eye ÖE woı 


ı) V. 442. Gew. oödev. Musgrave oVöEr'. 
2) V. 447. rag0ıde für mapoıyer schrieb L. Dindorf. 


485 


(480) 


490 


(485) 


(490) 


500 


(495) 


505 


(500) 


510 


(505) 


3) V. 452 Flor. 1. 2. Par. A. Viet, Aiös d’. Gew. Auos Y. 


Helene, 61 


440 Geh vom Palaft weg! denn ein Ungemach hat ung 
Betroffen, das dem Fürftenhaus Verwirrung bringt. 
Du fommfl zu ungelegyer Zeit: wenn dich der Fürft 
Antrifft, empfängft du ftatt Bewirthung fichren Tor. 
Sch bin den Griechen wohlgefinnt, und heuchelte 
445 Dies bariche Weſen nur aus Furcht vor meinem Herrn. 
(ab, indem fie die Thüre fließt.) 


Menelas. 

Mas fol ich fagen? Ungemach und Herzeleid 

Iſt's auf das früh’re Leiden, was ich hier vernahm! 

Bon Troja bring’ sich als Gefangne her mit mir 

Mein Weib, und laß es hüten sin der Grotte dort, 
450 Indeß mit meiner Gattin ‚gleiches Namens hier 

Ein andres Weib in diefem Fürftenhaufe wohnt: 

Und Zeufens Tochter ift fie, wie die Greifin fagt. 

Führt Zeufens Namen etwa wohl ein Sterblicher 

Am Nilesufer? einer ift im Himmel nur! 
455 Allein wo gäb’ es noch ein Sparta, außer nur 

Dort, wo Eurotens Bett fi fchlängelt ſchilfumkränzt? 

Und auch nur einer trägt den Namen Tyndaros, 

Und Lakedämons Namensbruder kennt man nicht 

Noch Troja's. Mas ich denken fol, ich weiß es nid. 
460 Gar Diele, mein’ ich, leben in der weiten Welt, 

Die gleiche Namen tragen, Stadt mit Stadt und Weib 

Mit Weibe, daß mich’3 keineswegs befremden barf. 

Auch vor der Selavin Drohung werd’ ich nicht entflieh'n. 

So rohen Herzens giebt es Niemand, daß er nicht 
465 Mir Speife reichte, wenn er meinen Namen hört. 

Den Brand von Troja fennt die Welt, und überall 

St, der ihn ſchuͤrte, Menelas, gefeiert auch. 

Sch will den Heren erwarten hier, auf zweierlei 


4) V. 454, Par. A. B. Florr, 1.2, 049a5. Sonst. öy$cıs. 
s) V. 455. iva don für iv’ ai omas schrieb Matthia, 
6) V. 461, raue’ für zoür’ Matthia, 

Euripided. XII. 6 


62 EAENH. 


dıoods yulakeıs‘ 9 ubv auopgwv Tı: 9, 
470 zoumpes Zunvrov eluı ropÖög vavayın“ 
iv 0’ Brdidh rı ualduxav; T&. E00Pog« 
Teig vv napoVoRLS Hvumpopeis‘) alrnooueı. 
zaxav Ö’ 89?) nuiv Eoyarov rois aslloıs, 
ällovs tupavvous, aurov Ovra Baoıla, 
4715 Biov ngoawreiv" al) avayzalws Eye. 
loyos yao Lorıv oüx Zuos, vopav?) d’ Erros, 
dsıvis avayans oüdtv loyusıy nlEov. 


XOPOZ. 
"Hxovon rüs HE0nıwdou xopas, 
— xonLovo’ &pavı ’v*) Tugav- 
480 voıs douoıg Mevelswus ws 0V-°) 
rw uelampuis olyerar 
du’ Eoeßos gIovi.xgvpeels, 
all’ &p” Erı®) zur’ oldu’ Alıor 
tovgousvog ounw Aıulvov 
485 wevosıev?) marolas yas, 
&horeig. Bıorov | 
taralıpoav, Kpı8og tpllwv, 
ei inı yalas?) 
— xoemartouſsvoc eivaklo?). 


490 zung Towados dx ıyäs. 


on EAENH. | 
id’ ad Tagou Todd’ eis Edgas Zyw mahın. 
— uaFoVoa Beovons plkovs Loyovs, 


515 


(515) 


525 


(520) 


530 


(525) 


2) V. 472, Gew, tig vür zagovong ouupogäs. Die Besserung 


machte Reiske. Ä 
2) V. 473. Gew. zaxur de ©. 


3) V. 476. Versch. L. oopöv. Sodann in Par. A. B. versch. 


L. ioxves. 
*) V. 479. Gew. dypavn. Flor. 2. Viet. &paum-. . 


x 


Helene. 


Gefaßt: entiweder ift er. rohen Welens, dann: 

470 Berborgen Schleich’ ich nad dem Wrad hin; oder — 
Er läßt ſich menſchlich ſinden: dann erbitt' ich mir 
Das, was mir Noth thut in der jetzigen Lage hier. 
Das iſt in meinem Jammer gar das aͤrgſte Leid, 

Bei fremden Herrſchern, ſelber Fuͤrſt, um Unterhalt 

475 Zu betteln: aber dazu drängt die Noth: es iſt 
Ein Spruch der Weifen, meiner nicht, daB arge Noth 
Das Stärkfte überwindet, Stahl und: Eifen bricht. 


(er zieht ſich zurüch. 


Chor 
(au8 dem Balaft zurüdiehrend). | 
Es hat die Jungfrau, die Weiflag'rin, ihr 
Seherwort in dem Königshaus 
480 offenbaret, daß Menelas 
noch nicht ſchwand in das finftre Reich, 
Unter der Erde. begraben, 
Sondern wo nod auf wogender ‚See. 
Kummer leidend ferne verweilt 
485 von ben Geftaden der Heimath, ., 
Unftäten Lebens und arm,, 
Und freundlos, und ber Freude baar, 
in der unendlichen Welt. ftets 
Umperftreift, von Troja zurüd 
490 mit feefurchendem Kiele. 


Helene. 


Hier wandl’ ich wieder nach dem Sit am Grabesmahl, 
Nachdem ich Thunvens theures Wort vernommen, die 


5) V. 480. Gew. os Merllaog ovzu. 

6) V. 482, Gew. all’ Erı. ’ 
7) V. 485. wavosıer für yavosıe schrieb L. Dindorf. 
2) V. 487. Gew. yüs. 

9) V. 488, zivalio für ävalin Hermann, 


6* 


63 
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7 navı’ Fa ode paar I dupanuc"), (530) 
00 TOv auon?) luura peyyos eivogiv, 
495 opdrous d’ dküodaı uuplovs werhsvxore?) 540 


2 ’ 


?xeioe zureio’, OU Kyvuvaoror miavoss 
nSev, örov by. anucrov kapy 1£kog. 


Ev 0’ oda Zleker, ed uoiov 0WINDErEL. (535) 
"yo d’ dneornmv ravr Borjonı Caps, 
500 7090’, dned vır eind moi 080WOu£VoYV. 545 


Zyyis dE viv now hol” Iypdox’ elyaı ZIovos, 
vavayoy.2zrreoovre 00V Tavgoıs plloıs. 
nos uoı OF” Misıst); ws TosEVös Ev udloıs. (540) 
Eu, TIS 00TOS; OVTL NOV KEUNTEVOURL 

505 Howrews’) dofnrov nardos dx Bövievuctwv; 550 
oux ws doowela wokos 7 Baxyn Heoö 
Tepo Evvayın zWA0Y; @yoros JE Tıs 
uogpnv 6d’ Eorıv, Os me Impäürce Ampeiv. (545) 


MENEAAO2. 
0: ınv ögeyua®) devov nudlmucynv 
510 zuußov ’mi xonnid”?) durveovs T’ Öpsoorares‘ 555 
ueivov* Tl yevyäıs; ws deuas delfnon 00V 
Exreinıv Auiv epaolav TE noo0otLIns?). 


EAENNH, 
adızovusd’, & yuvaixes’ eloyousode ya (550) 
Tapov rroös avdoös roüde, zul u’ Elwv Yelcı 
515 douvaı Tugavvors, @v dpevyousv yauovs. 560 
MENEAAO2. 


ou xAwrres Lomev, 00x Unnoetae xaxwv. 


*) V. 493. Gew. dv gas, Jacobs und Matthia Zuyarwg- 
2) V. 494, Gew. auov. So W. Dindorf, 


3) V. 495. codd. nemiwxore. Sodann codd, 2xeios xeioe. Die 
Besserung ist von Canter. 


2) V. 503. Gew. og mol.mo8”’ mies. 


Helene. 65 


Klar Alles anfchaut: und fie fprach vernehmlich mir. 
Mein Gatte, lebend, fchaue noch das Sonnenlicht, 

495 Und ſchweif' hinüber und herüber, kreuz und quer 
In taufend Wegen, werde ig Irrſal vielgeprüft 
Anfommen, wenn ihm feiner Leiden Ziel erfcheint. 
Bon einem fchwieg fie, ob er kommend Heil erwirbt; 
Und voll Entzüden, als ich hörte, daß er lebt, 

500 Bergaß ich, diefes auszuforfchen ganz beftimmt. 

Ganz nahe weil er biefem Land, fagte fie, 

Schiffbrüchig wo an den Strand gefpült mit einigen 

Genofien. Wann erfcheinft du endlich, heiß erfehnt?! 
(Menelas tritt hervor.) 

Ha, wer ift diefer?! lauert eine Tücke hier? 

505 Arglift von Proteus gottvergefi'nem Sohn? Nur rajch 
Dem Rennen eines Roſſes, einer begeifterten 
Bakchantin gleich, zum Grab geeilt! in wilder Mann 
St der von Ausfeh’n, welcher mich zu fangen ftrebt! 


Menelas 
(ihr den Weg abfchneidend). 
Weib, das, in haftigen Schritten ringend, hin zum Rand 
510 Des Grabes, zum Brandopfer heil’ger Brode, ftrebt, 
Halt! an, was fliehft du? deines Leibs Erfcheinung Hat 
Mir Schreden und ſprachloſes Staunen eingeflößt! 


Helene. 
Man thut mir Leides! diefer Mann fperrt mir den Weg 
e Zur Grabesftätte, ihr Frauen, will mic, fangen und 
* 515 Dem König geben, deſſen Ehe mich bebroht! 


Menelas. 
Kein Räuber bin ich, Feines Vebelthäters Knecht! 


>) V. 505. Versch. L. IIgwriog und Bovisvuaros. 
°) V. 509. Ald. opuyuao. 

”) V. 510. Mehrere codd, ’zi d° für ’ni xgnnid'. 
*) V. 512, mooortidns für zrgoorıdeig Matthiä, 


R 


66 EAENH. 


| EAENH. 
za unv orolnv y’ kuogyov dupl owu Eyes. 
MENEAAO2. 
orj0oV, yoßov uecFEice, aupmoöv ode. (555) 
EAENMH. 
fornu’, del ye oüd’ Ipantouer Tomov. 
MENEAAO2. 
520 zts ed; rtv’ oliv onv, yuvaı, moo0od£ozoudt; 565 
EAENN. 
ob d’ si Tis; durös!) yao a8 zau’ Eyeı Aoyoc. 
MENEAAO2. 
od nWror” &idov nrgooyeg£otegov?) Öfuus. 
EAENH. | 
ů HEol. 9eös yag zul TO yıyvwozeıy pllovs. (560) 
MENEAAO2. 
Tmisc ed rıs 9 nıywgla yvvn?); 
EAENH. 
525 'Eilnvis* dlda zei To 009 Jun unter. 570 
MENEAAO2. 


“Eievn 0° öuolav dH ualıor’ eidov, yıvar. 


EAENM. 
?yo JE Mevelao*) ye oο &%w, Ti yo. 


!) V. 520. adrög für aörög Valckenaer, 

2?) V. 521. Florr. 1. 2. Par. A, zrooopsgeoregov. Sonst 7rgoo- 
pegsotigav. | 

3) V. 524. Dieser Vers fehlt in den codd. (ob allen? ist un- 
gewiss), und beim vorangehenden fehlt die Angabe der Person. 


Helene. 67 


Helene. 
Doc fieht dein Anzug wild und ungeorbnet aus. 
(Sie entrinnt nad der Seite au). 


Menelas. 
D laß die Furcht, o hemme doch den rafchen Lauf! 


Helene 
(auf dem Grabe angelangt). 
Ich hemm' ihn, weil ich diefe Zuflucht nun erreicht. 


Menelas 
(ihre wiederum gegenüber). 
520 Wer bift du, Weib? und welchen Anblid giebft du mir? 


Helene. 
Wer du? fo fommt denn ein Gedanke mir und dir! 


Menelas. 

Sch fah doch größre Nehnlichkeit im Leben nie! 
Helene. 

D Himmel! Freunde finden, ift ja Himmels Werk! 

Menelas. 

Sag’, bift du Griehin, oder Eingeborne hier? 

Helene. 
525 Bin Griehin: aber gieb mir auch von dir Bericht. 

Menelas. 

Du gleichſt Helenen ganz und gar, wie keine je! 
Helene. 


Und du ſo ganz dem Menelas! ich bin erſtaunt! 


Den fehlenden Vers hat Marklund aus Aristoph. Thesm. 907. 
hereingesetat. 


*) V. 527. Par. A, B, Flor. 1. Meveiaw ys o& oWd”, 
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MENEAAO2. 
Eyvas yao?) 6oIös aydga dvorvyeorarov. (565) 
EAENEH. 
& zoorıos 21,909 ajs dauagros Es yEgus. 
MENEAAO2. 
530 molas dauepros; un Hyns $uwv nenkwv. 575 
EAENNH. 
iv 001: dtdwoı Tuvdagews, Zuös Tarp. 
MENEAAO2. 
& Ywogpög’ “Exurn, neune paouaz’ EUUEVN. 
EAENNH. 
od vurripavrov rg6nolov?) "Evodtas u’ öogs. (570) 
MENEAA402. 
od unv yuvarzav y’ Eis dvoiv Epuv moaıs. 
EAENNn. 
535 nolwy ÖR Akrrowv deonorns allwy Epvs; 580 
MENEAAO2. . 
nv ayıga xevdEı dr Povyov roulloueı. 
EAENNH. 
odx Zarıy &AAn on tıs avr’ Zuod yuvı. 
MENEAAO2. 
ov ovV?) poovo utv Ei, To d’ Ouua mov vooei; (575) 
EAENNH. 
ob yag ue Atdoowv omv Öauagd ogav doxeis; 
MENEAAO2. 
540 0 o@w’ Öuoıov, ToV Gupovs d’ aneor£eonv?). 585 


1) V. 528. &g’ für yag Aristophanes. 
2) V. 533, sre0molov für meoorodor Canter, 


3) V. 538. Par. B. G. Flor, 1. 2, ounov. Sonst nnov, wel- 
ches auch in Par, B. 6. Flor, 2. übergeschrieben ist. 





Helene. 69 


Menelas, 
Ganz recht erkannt! der vielgepuüfte Mann, ich bin’s! 


Helene 
(au ihm hineilend). 
D endlich in der Gattin Arm zurüdgefehrt! 


Menelas. 
530 Wie? welcher Gattin? Weg die Hand von meinem Kleid! 
Helene. 
Die dir mein Bater Tyndaros vermählet hat. 
Menelas. 
Send’ Huld= Gefichter, Geift des Zwielichts Hefate! 
Helene. 
Kein Nachtgefpenft vom Geift am Kreuzweg ſiehſt du hier. 
| Menclas, 
Ich kann doch wohl nicht zweier Frauen Gatte fein? 
Helene. 
535 Und welches andren Weibes Gatte wärft du noch? 
Menelas, 
Der, die, von Phrygjen mitgebracht, die Grotte birgt. 
Helene, 
Nur ich, mein Freund, fein andres Weib, gehört dir an! 
Menelas. 
Wohl bin ich, feheint’s, bei Sinnen, doch mein Aug’ B franf. 
Helene. 


Erfennft du denn, mich fehend, deine Gattin nicht? 


Menelas. 
540 Der Leib in gleich: nur ſehlt die klare Deutlichkeit. 


*) V. 540. Gew. zo de aapis u’ amogregei. 


70 EAENH 


 BAENH. 
ox&ıeı‘ ri 001 dei; niorıs ov vagyeoteg«". 
MENEAAO2. 
foızas‘ ob Toı ToürTo y LEapynoout. 
EAENNH. 
te oöv dıdakcı 0° Alkog, 7 ra 0’ öuuera?); (580) 
MENEAAO2. 
dxei vooovusv?), örı dauagr’ allny &xw. 
EAENNH. 
545 obx NAdov 2 yiv Towad’, all" eidwiov NV. 590 
MENEAAO2. 
xar zig Blenovre owuar’ Zepyaderau; 
| EAENH. 
ARINo, 69EV OU geonrovnt” Eyeıs Ayn. 
MENEAAO2. 
tivos mAuoevros IEeav; Keine yao Ayeıs. (585) 
EAENH. 


“Hoas*) dıelloyu’, @s Hagıs ue un Aaßor. 


MENEAAO2. 
550 rs oUv av ZVIdd”’ oda T’ &v°) Toolg 9’ üue; 595 


EAENNE. 
R 2 2 * x - > „ 
rovvoua yEroır' av moklayov, TO 0Wun d’ ov. 


MENEAAO2. 
us$es we, Aus) Glıs Exov dinivsa. 


1) V. 541. codd. ri oov dei. Tig dori vov oopwregog. Seidler 
ti godvdei. TioTIS OU 00YE0TEgu. 


2) V. 543. 2% 0° öunara schrieb Matthiä für Ta 04 Y Önnare. 


3) V. 544. codd. dxeivo oov er. Scaliger machte die Bes- 
serung,. 


Helene. 71 


Helene. 
Mas fehlt noch? ſieh' mich! Harer überzeugt ja nichts! 
Menelas. 
Du gleihft ihr: diefes freilich laͤugn' ich keineswegs! 
Helene. 
Wer anders Tann dichs lehren, wenn dein Auge nicht? 
Menelas. 
Ich hab’ ein Weib ſchon: darin Tiegt der Mebelftand ! 
Helene. 
545 Ich reiſ'te nicht nad) Troja, 's war mein Ebenbild! 
Menelas. 
Wer aber fchafft Teibhaftige Bilder, Lebende? 
Helene. 
Der Aether: eine Götterhand ſchuf jenes Weib! 
Menelas. 
Und wer ber Götter formte fie? o wunderbar! 
Helene. 
Hera's Betrug war's, daß mich Paris nicht empfieng. 
Menelas. 
550 Wie warſt du dann in Troja dort und hier zugleich? 
Helene. 


Der Name kann ſein da und dort, nur nicht das Ich. 


Menelas. 
O lag mich! Trübfal bracht’ ich ſchon genug mit mir. 
(Wil gehen.) 


*) V. 549. Par. A, "Hoos, doch ist aus 2 dann A gemacht, 
Sonst“Hg« oderHga. Soaliger “Hoas. Sodann Par.B, corrigirt Adßor. 


5) V. 550. codd. 709’ v. Barnes 709 tꝰ Ev, 
6) V. 552, Aunıng für Auzag Elmsley sammt Hermann. 


12 EAENH. 


lehbeis yap quũc, ra IE wEv’ Bakeıs Ayn; 
MENEAAO2. 
zer .yuip£ y’, “Ekyn mooogpeons 59 oüver’ 'e. 
EAENH. 
555 arzwloumv* Außovon :0’:0Uy Em rodıV. 
MENEAAO2. 


ToUxei ME UeyEHoSs TV TöVwy reise, OU ũ. 


EAENN. 
ol yo! is numv LyEever’ aslınrege; 


oi pülteroı Aelnovol u’,') odd’ aplkoucı 
"Elinvas oüdk narolde av Lunv more. 


AITEAO2. 


560 Mevälas, uaorevwv 08 zıyyavw?) wolıs 
r&oev nhavndeis ınvde Bapßaoov XIove, 
reupFeis Eraiowv TWv Aeleıuulvov Uno. 


MENEAAO2. 
ti Ö’ 2orıv; ou mov?) Peoßapwv ovVL&09’ Uno; 


ATTE.AO2. 
$avucor’, ELa000V Tovvou’ 7 To oüyw', &xw*). 
MENEAAO2. 
565 Aey’, ws p£osıs Tı ride 7 omovdn v£ov. 
ATTEAO2. 
Myw, MOVovs 0E uvglovs TÄjVvaı uarmv. 


MENE.AAO2. 
nahe Fonveis annuor’" ayyälksıs ÖR Ti; 


») V. 558. Aeirovoi u’ für Asizzrovow Musgrave. 
2) V. 560. xıyyaro für xıyavw Maithiä. 
3) V. 563. ovnov Par, B. Flor, 2. Sonst 7zov. 


(590) 


600 


(595) 


605 


(600) 


610 


Helene, 


Helene. 
Mich willſt du laflen, ziehen mit dem Wechſelweib? 


Menelae 
Und lebe wohl, Heil dir, Helenens Ebenbild! 


| Helene. 
555 D Summer! faum gefunden, flieht mich mein Gemahl! 


Menelas. 
Der Laft der dortigen Leiden glaub’ ich mehr als dir. 
(Er entfernt fi.) 


Helene. 
eh, welches Elend war noch je dem meinen gleich? 
Der Liebite flieht, verläßt mich Hier, und Griechenland, 
Die traute Heimath, werd’ ich niemals wiederfeh'n. 


Bote 
(dem Menelad am Ende der Orcheſtra begegnend). 
560 Dich ſucht' ich lange und find’ ich endlich, Menelas, 
Im ganzen wälfchen Rande hier umhergeirrt, 
Bon deinen Hinterlaf’nen Freunden ausgeſandt. 


| Menelas. 
Was giebt e8? plündern etwa gar die Wälfchen euch? 


Bote. 
Ein Wunder! Worte erreichen feine Größe nicht! 


Menelas. 
565 So fprich! es Fündet deine Haft‘ Seltiames an. 


Bote. 
Mohl! deine taufend Mühen trugft du ganz umfonft! 


Menelas. 


Ein altes Lied um altes Leid! was bringft du fonft? 


) V. 563. Gew. Eywr. 
Euripides. XII. 7 


73 


74 EAENH. 


ATTEAO2. 
BEßnxEeV &Aoxos 07, mwoös aldEoos Aruxus 
—D— Gpavros, ogrd de »QUNTETEN, 
570 Aımovoe oeuvov Evrgov od op’ ZowLoney, 
Tooovde Mao” 6 —B— bovyes 


zahaves!) 7’ Axwıot, di’ Eu’ Ent Zxauavdgloıs 


&xtaloıv “Hous ungavais ZIVHORETE, 
doxoüvres ‘ElEvnv oUx ve Exewv Högıv, 
575 &yo d’, &naıdı xg0vov Zusıv’ 000v w’ on, 
To uogaıuov — — 

——— pnuas d’ n rakaıva Tuvdagis 
As zuxas Nx0ov0EV oVdEV alrla. — 

© xalpe, Andas Höyareg, vHad’ 709° Kom; 

580 &yo dE 0’ dorowv ws Beßnxviev uuvyovs 

nyyelkov, Edws oVdtv ws Ünontegov 

dEuas yopolns. oüx Ew 0E xEgTouElv 

Huẽc Tod’ aüdıs, os uarnv?) &v "IA 
növovs mageiges 0W°) Tr00EL za) Ouuuayoıs. 


MENEAAO2. 
585 zoür’ Zor’ 2xeivo" Evußepßäcıyv ol Aoyoı 
of rüod’ dimseis" & mosEvVös Nufon, 
7 0’ &is*) Zuas Edwxev wAEvas Außeiv. 


EAENM. 
& ylizer’ dvdowv Mevelsus, 6 ulv növos‘) 
nalaıos, 7 DR TEpwis dorlwg Trage. 
590 "EiaBov doueve mocıv duov, pilaı, 
meguenetaoa“) xEou 
pllıov Ev uuxo& YAoyl Yaeopoow. 


1) V. 572. talaves für zravres schrieb Hermann. 


2) V. 583. warnv für adyv Milton. In Flor, 2, 


Glosse dayılas. 
3) V. 584. 06 für © Matthiä., 


(610) 


620 


(615) 


625 


(620) 


(625) 


635 


1, Par. B. 


Helene. 75 


Bote. 


Entrüdt, empor zum Aethersraum gehoben ward 
Dein Weib, verfchwebend und verfhwindend in der Luft, 
570 Berließ die heilige Grotte dort und unfre Hut, 
Und redete alſo: „Sammervolles Phrygervolf, 
Und arme Griechen, meinetwegen fanfet ihr 
Durch Hera’s Künfte an Skamanders Ufern bin, 
Im Wahn, Helenen habe Paris, der fie nicht 
575 Beſaß! ich aber gehe, weil die Zeit erfüllt 
Iſt, und mein Schickſal ausgedauert, nun zurüd 
Zum Himmel, meinem Vater, und umfonft ertrug 
Das ganz unfchuldige Tyndars- Kind den üblen Ruf!“ 
(Indefien hat fi) Helene genähert, und der Bote erblidt fie.) 
O Heil dir, Leda's Tochter! alfo bift dur hier, 
580 Indem ich melde, wie du auf zu Sternenhöh’n 
Dich ſchwangeſt, und nicht ahnte, daß dein Jeichter Leib 
Geflügelt ſchwebt? nun ſollſt du nicht zum zweiten Mal 
Uns höhnen, daß du deinem Mann’ in Slion 
Und feinen Streitern ganz umfonft die Mühen ſchufſt! 


Menelas. 
585 Das alſo war es! was fie ſprach, ift wahr und ſtimmt 
Zu diefer Botfchaft! O erfehnter fchöner Tag, 
Der dich, Geliebte, meinen Armen wiederfchenkt ! 


Helene. 
D liebiter Mann, mein Menelas! die Noth ift jegt 
Vergangen: gegenwärtig mein Entzüden nur! 
590 Meinen erfehnten Gatten, o ihr Lieben, hab’ 
ih und umfchling’ ich froh, 
Nach viel Sonnenaufgängen mit liebem Arm! 


*) V. 587. 9 0’ eig für ws eig Canter., 

®) V. 588. zovog für yoovog Musgrave. 

°) V. 591. codd wegıneraoaoa. Hermann zig r’ äntraoe, 
7* 


MENEAAO2. 


x0yo 0£ moAlous Ö’ Ev ulow Aöyovs. Exwv | (830) 
obx’ old’ ömolov moWrov Kobouaı') vavür. 


EAENH. | 
595 yeynda, zgarı d’ coslovs Ehelgas 640 
ävenrtegugg, x darpgv OTaA0HR, 
rregl de yvio xcoes EBalhov νeν [os Adßo] ?), (635) 
© O0, @ 0018. 


. . MENE.AA02.. 
& Yılrarn, rg0001J15, ovx Zu£updnv‘ 645 
600 Erw za.rnsıdıög TE Arrom?), Andas 9 
ev ind Auunadwv zogoı Aevaınnmoe .: (640) 


Evvonaluoves alßıoav [wABıoev]) - _ 
70 ngoayer, x doumv Ö' — Holt), 


EAENH. 
005 ühiey I’ &Üavveı Hsös Ovuyopav TÜgde 650 
x0El000, 
605 TO xuxov d’ üyason. 08 ‚TE zauf Ovvayayev au 
tahıy?) 
xoovıov, aA) Öuwg Övaluavy TUyus. (645) 


MENEAAO2. 
ı . 0vmo däTa* Taüra In Evvedyoukı. 
dvoiv‘) yap Ovroıw oüy ö utv rAnumv 6 d’ ov. 


EAENH. 
placı, plkaı, 655 


ı) V. 594. oofouoı für &okouas Hermann. 


— V. 597. codd, zegi de yvia x:igas EBalov ndorarv ws Aaßo, 
© os, o Yiltarn zrooooyıg. Dass die Worte © 9. rg. zur 
Rede des Menelaos geschlagen werden müssen, hat Reisig erkannt, 


) V. 600. codd, z& roö Aug Alurga. Die Besserungen sind 
von Schäfer und Reisig. 


* 


Helene. 77 


Menelas. 
Sch habe Dich! und möchte Vieles fragen, viel 
Dir jagen, weiß nicht, wo ich nur beginnen foll! 


Helene. 


595 Bor Freude beb’ ich, Wonnenſchauer fträuben 
Mein Haar um's Haupt und Freudenzähren rinnen, 
Um den geliebten Mann Schling’ ich die Arme, hoch 
Entzüdt! Mein Gemahl!! 


Menelas. 
O lieber, füßer Blick! ich bin’s zufrieden: 
600 Zeus Kind und Leda’s Tiegt in meinen Armen, 
Welcher im Kerzenfchein Subelten einft die Brü— 
der, die reifigen Sünglinge! 
Und die entrüct durch Götter ward aus meinem Haus! 


Helene. 


Das Rad dreht fich jeßo! ein glüclicheres Loos bringt der 
Himmel! 
605 Und es hat uns ja wieder zufammen das freudige Leid geführt 
Sp jpät! dennoch laß Mich froh fein des Glüds! 


Menelas. 
Genieß' es dauernd! alſo fleh’ ich dir vereint! 
Sp eng verbunden, theil ich) Wohl und Weh mit dir! 


Helene. 
O liebſte Frau'n! 


*) V. 603. Hinter $e0i steht noch o' ouov in den codd., so- 
dann sind auch die folgeuden Verse dem Menelaos gegeben. 

s) V. 605, codd. ovvayays row. 

6) V. 608. Par, A. Flor, 2 sec, m. dvdiv. Sonst dvesiv. 


78 EAENH. 


610 Ta mapos oVxerı Orevousv oVd’ diyo 

7001V Zuov Eyouev!) 0v Euevov Ex Toolas molvern (650) 

woleiv‘ 

MENEAAOZ. 
&ysıs &ya Te 0'* nAlovs dE uvolovs 660 
uöyıs dıeldWwv NOFounv Ta is Heol. 

Zua dt dazova yaouov@?) mAEov Eyes gagıros (655) 

7 kurs. 

EAENNH. 


615 Tl po; is &v rad’ Ninıoev?) Boorwv note; 
adoxnrov Eyw GE TIEOS OTeovois. 665 


MENEAAO2. 
xayo 08 nV doxovoev ’Idalav rolıy 
uoleiv 'IAlov Te uelfovs mUpyovs. 
005 HEewv, douwv nwus Twv dumv ameotalns; (660) 
EAENNH. 
620 E E mıxocv 8 doxav*) Patveis‘ 
EE nıxoav Ö’ 2osvräs parıv. 670 
MENE.AAO2. 
Ey’, WS dxovore navra Öooa daıuovwv. 


EAENH. 
anentvoe utv 'koyov, oiov [oiov] Zoofoouaı. 


MENEAAO2. 
öums BE A£ov' NOV Toı uoyIwv ziAvsıv. (665) 


") V. 611. Eyouer und Zusvor stehen in den codd. doppelt. 
?) V. 614. codd. yapuora mit der Variante yapuovar. Her- 
mann setzte den Datiw 


Helene. 79 


610 Meber das frühre Leid Härm' ich mich jet nicht mehr! 
Meinen Gemahl befiß’ Ich, den viele Jahr’ 
Erwarteten vom Krieg! 


Menelas. 


Dein bin ich, du bift mein: nach taufend Sonnen, die 

In Noth verbracht find, ahnt’ ich erſt der Göttin Trug, 

An meinen Thränen hat Mehr das Entzüden, als 
Herbe Erinn’rung, Theil. 


Helene. 


615 Noch ſtaun' ich! wer auf Erden haͤtte das gedacht, 
Daß ich wider Erwarten dich drück' an's Herz! 


Menelas. 


Sch habe dich, und meinte, fort zur Ida: Stadt 
Seit du gefloh'n zur unglüdlichen Trojerburg! 
Beim Himmel, fprich, wie wardft du meinem Haus entführt? 


Helene. 


620 Ach, du betrittft einen betrübten Pfad! 
Ah, du begehrft einen Bericht voll Schmerz! 


Menelas. 
Sprich, laß mich alles hören, was der Himmel gab! 


Helene. 
Abſcheulich und häßlich ift, Was ich erwähnen fol. 


Menelas. 
Sprich immerhin: von Abentheuern hört man gern. 


3) V. 615. Versch. L. 10d’ nAmıos, 
*) V. 620 Par. A, B.G. Flor. 1, 2. zıxgav 2s upyar. Sonst 
zrıngas ds apyas, auch als Variante in Par. B, 


80 EAENH. 


EAENNH. 
625 oöꝝ il Arte‘) Baoßagov veavta, 
meroutvas zurras, merouevov d' &gwros «dLzav?) 675 
yauov. 


MENEAAO2. 
ıls ydo?) oe daluwv 7 möruos ovId nargas; 


EAENMNM. 
6 Aıös, 6 Aıos, o& nocı, ue reis Malas T’ EnE- (670) 
Auoev*) Neilo. 


MENE.AAO2. 
Iavuaora' Tod neuwavros; w dewol koyoı°). 680 
EAENH. 


630 zaredaxguon za PlEpegov vyoutvo 
daxzgvoıv* & Aıös u’ ükoyos wAEoEV. 


MENEAAO2. 
“Hoa°); Ti vov yonfovoa moooHElveı x020V; (675) 
EAENNH. 
wuoı Zuav dewav Aovromv zal zonvav, iva Feal 685 


uogpav 
!yaldovvav, EvHev Euokev xoloıs. 


MENEAAO2. 
635 za&d” eis xoloıw 001 nws £3ng’ "Hoc zurd'); 


EAENH. 

ITagıv?) ws ag&loıro — (6830) 

1) V. 625. Adaroo für Aexrgov hat L. Dindorf hergestellt. 

2) V. 626. Versch. L, a94iwr. 

3) V. 627. yag hat Matthiä eingesetzt. 

*) V. 628. codd à 00. reis u Ene)aoe (Flor, 1. ertlaoer). 
Die Besserung machte Hermann, 

5) V. 629. Die Interpunction hat Matthiä gemacht. 


Helene. 81 


Helene. | 
625 Nicht in den Arm des wälichen Jünglings im Flug 
Des Seefhiffs, im Fluge der Begier nach buhlerifcher Lie 


besluft — 
Menelas. 
Und weldhes Schickſal raubte dich dem Vaterland? 
Helene. 


Des Zeus und der Maja Sohn, Liebiter, brachte mich in’s 
Nilthal Her. 
Menelas. 
Erftaunlih! und wer ſandt' ihn? oh ſeltſames Wort! 


Helene. 
630 Ad, ich bewein’ es, heiß Ninnen die Thränen mir 
Vom Aug’: Zeufens Oattin war mein Verderb! 


Menelas. 
Hera? was trieb fie, Ungemach ung anzuthun? 


Helene. 
Wehe, du fchlimmes Bad Und ihr Gewäfler, wo 
Sich die Geftalt der Göttinnen yerfchönte, daß 
Das Urtheil entſchied! 


Menelas. 
635 Wie fern hat Hera auf den Spruch dies zugefügt? 


Helene. 
Mich dem Paris zu rauben — 


6) V. 632 Hoa wird gew. zur vorangehenden Rede der Helene 
geschlagen, dann zivov u. xaxwv geschrieben, Die Besserung ist von 
Hermann. Sie wird bestätigt durch die Lesart xax0v in Par. A. B. 

) V. 635. Gew. rurd’ E9nx’ "Hoa zarur. 

®) V. 636. 637. Die Namen IIagıv und Avngıg haben in den 
codd, ihre Plätze getauscht. Dies hat Reiske erkannt, 


82 EAENNH. 


MENEAAO2. 
nos; avde. 
EAENEH. 
Kunoıs!) @ u’ Enevevoev?), 
MENEAAO2. 
@ TA@uoV. 
EAENNH. 
TAduove, tAauov’?) od” Znelao’ Alyunıo. 690 
MENEAAO2. 
eilt’ avıedar” eldwlov, ws 0&IEV xAUw; 
EAENH. 
640 ra dt 0@*) zard uelayga nasen, naIEn" uüreg, (685) 
ol yo. 
MENEAAO2. , 
te ons; 
EAENNH. 
oux Zorıy uno‘ dyxovıov Bg0XoV°) 
dı’ Zus zaredjoaTo dvoyauov‘) aloyuve. 695 
MENEAAO2. 
auor. Huyargös d’ “Eguiovns Loriv Blogs; 
EAENMH. 
üyauos, ÜTExVos, W 001°), zaraoreveı 
645 yauov üyauov 2u0V°). (690) 


) V. 637. $. die Note zu V. 636, 

2) V. 637. drivevoer für drrtvevo’ T,achmann. 

3) V. 638. codd. rAauwv rAauwr. Die Besserung ist von Her- 
manu. 

*) V. 640. oa fehlt in den codd. 

5) V. 641. Die Besserer hatten aus dieser Zeile einen Trimeter 
gemacht: oux Zorı uarne, ayyorsor de Bgoyov. Die Besserungen 
machten Reısig und L. Dindorf. 


Helene. 83 


Menelas. 
Wie? o ſprich! 
Helene. 
Dem mich Kypris gelobte — 
Menelas. 
Jammervoll! 
Helene. 
Jammer, o Jammer! trug Sie mich Aegypten zu! 
Menelas. 
Und gab dafür dein Ebenbild, ſo ſagteſt du! 
Helene. 
640 Ach, und in deinem Haus Das Leid! meine Mutter, weh mir! 
Menelas. 
Was iſt's! 
Helene. 


Dahin meine Mutter! ſie erhieng aus Scham 
Sich um die Ehebrecherin im Todesſtrick! 


Menelas. 
Weh' mir! und lebt die Tochter noch, Hermione? 


Helene. 


Ledig und kinderlos, O mein Gemahl, beklagt 
645 Sie meiner Uneh' Schmach! 


6) V, 642, codd, dvoyanos, welches Brodäus gebessert hat. 
Sodann Ald, aioyvvav. Par. A, B. aioyuva. Hermann stellte den 
Dativ her. 

7) V. 644. Flor. 1, 2, o 70045, um einen Trimeter zu er- 
zeugen. 

®) V. 645. codd. &yauov aioyuvav oder aloyuvg. Dieses Letz- 
tere, als aus V. 642, wiederholt, hat L. Dindorf gestrichen und 
dafür 240y gesetat. 


84 EAENMH. 


MENEAAO2. 
o navy zart’ üroas du’ Zuov reooes, ITagıs, 
zade zur 08 dıwlede uvgu@das TE, 700 


yulxeon)wv, Aavawv. 


EAENH. 
Zuf OR nraroldos ano zuxomoruov agalav 
650 ZBule!) Heos ano TE MOltogs ANNO TE 0838, (695) 
öTE?) ulladon Akyea T’ Elıumov ol Jumoüo’ 705 


?rt’ aloygois yauoıs. 


XOPO2. 


ed zaL Ta home Tas TUyns eüdeluovos 
TUYOLTE, TIOÖS TE TOOOHEV E0XEOELEV Av. 


ATTEAO2. 
655 Mevelas, zauol Tjode o00dos” Ndovns?), (700) 
71V uavdavo ulV xaurog, 0Üd Vapas d’ Eyw. 710 
MENEAAO2. 


aa, © yegcıd, zul OU zoıvaveı Aöywv. 


AITEAO2. 
oöy NdE uoxdwv av dv Ill Bowßevs; 


MENEAAOZ. 
oüy nde, rgös HEwv Ö’*) nuev Arrarnukvor, 
660 vepäins ayalı? Exyovres Ev yegoiv Auyo'V. (705) 
ATTE.AOZ. 
[rE pas ;] 715 


vepeins @o’ allws elyouev nröVvovs Tregı; 


N) V. 650. Flor. 1. Eßale. Sonst EßaAle.. Sodann hat Mat- 
thiä re nach «ro eingesetzt, 


2) V. 651. Gew. ör. 


Helene. a 85 


Menelas. 


D bis zum Grund Haft, Paris, du mein Haus zertört! 
Das vernichtete dich und der tapfern Achäer 
Zaufend in ehernem Kleid! 


Helene. 
Und von der Heimath riß Mich Unfel’ge ein Gott, 
Mid von der Stadt und dir; Ein Fluch ruht’ auf mir, : 
Als ich vom Haufe gieng Und nicht gieng, im Ruf 
Schmählicher Buhlerei ! 


650 


Chor. 


Wofern das Glück auch in der Zukunft günftig noch 
Eud lächelt, kann das früh’re Leid vergütet fein. 


Bote 
(näher tretend). 
655 Gönnt, Menelas, an eurer Wonne mir auf Theil: 
Ich gewahr es felbft wohl, doch begreifen kann ich's nicht. 
Menelas. 
Wohl, Alter, komm’ du zum Gefpräche nur herbei! 


Bote, 
St an den Müh’n vor Troja denn nicht dieſe Schuld? 


Menelas, 
Nicht diefe: ein Trug des Himmels hatt uns blind gemacht: 
660 Ein klaͤglich Luftgebilde war in unſrer Hand. 


Bote, 
Was? um ein Luftbild waren unfre eitlen Müh'n? 


°) V. 655. Gew. xduos mgoodors tu Tic ndovijs. Die Bes-- 
serung ist von Hermann. 


*) V. 659. ö” nach Hewv 
nicht in den codd, 


Euripides, XII. 


fehlt in den alten Ausgaben, aber 


’ ; 


86 EAEMNM. 


MENEAAO2. 
“Hous rad’ Eoya, zul IEwv TeL00W@v Epıs. 


ATTEAOZ. 
70° oVo’ alndws doriv He on dauap; 


MENBEAAOZ., 
adın* Aoyoıs 0’ uoicı rlorevoov Trade. 


ATTEAO2. 

665 w Huyareo, 6 Feös ws Epv!) rtı moıxllov 
xar dvorexuogrov. EU DE ws dvaotokpeı 
$xeioe xuxeio” avapeowv* 6 ulv nrovei 
6 #’ 0% novHoas wudıg Ohlvraı:zaxig, 
BeBaıov oðdvu fs del Tuyns Exwv. 

670 00 yap MO0LS TE 005 NOVWwV uereoyere, 
Gù utv Aoyoıcıv 6 dE dopös posvulg. 
onevudav d’ ör’ Eonevö’ oüdtv eiye, vüy Ö’ Eyaı 
evroucre noafes reyas’ EuTvyeorere. 
00x &oa yEoovra narega zur A100x00w 

675 Joyuvas, oVd’ Edouong oia zimlera. 
vũv avavsovunı TV 009 Uulvarov nrakıy, 
zer Auunadwv ueuvnjusd’, &s TErEROEOLS 
innoıs Tooyalwv nrapkpegov‘ oV d’ 8v dlpopoıs 
ovv zwde vuupn daw’ Esırres ÖAßLov. 

680 zaxös yao Öorıs un o&ßeı?) Ta deonorwy 
za EuyyeyndEs ar Evvadtiver?)- zaxois. 
dya ulv Einv, xel*) mepur’. öuws Aargıs, 
&y Toloı .yeyvaloıcıy Noısunuevos 
dovkouoı, rovvou’ oUx Exwv LleuFegov, 


(710) 


720 


(725) 
735 


(730) 


685 709 voUv dE. xpEI000V yag Tod’, 7 dvoiv?) xuxoiv 740 


Ev’ Ovro yojodeı, Tas poevas T’ Eyeıy xaxas 
e)llwy T’ axovsıy, dovklov Ovra av nrekus., 


») V. 665. Für Zpv hat Ald. Ey, Stobäus Eye. 
?) V. 680. Flor, 1. o&ßr. 
3) V. 681. Florr, Par. A, B. ovvwdires, 


Helene. 87 


. Menelas 
Ein Werk der Hera, nach der drei Göttinnen Streit! 


Bote. | 
Iſt diefe ein wahrhaft Welen, it dein Eheweib? 


Menelns,. 
Sie ift e8: traue gläubig hierin meinem Wort! 


Ä Bote. 

665 Wie wunderbar, wie unerforfchlich, Tochter, ift 
Des Himmels Fügung! Weiſe dreht und wendet er 
Hinüber und Herüber alles: dieſer ringt 
Mit Noth, und der, der früher nichts erlitt, verdirbt 
Sm wecfelvollen Leben ift fein dauernd Glück. 

670 Du und dein Gatte Littet manches Ungemad, 
Du durch den Leumund, er im ernften Kriegesfturm, 
Und nichts gewann fein eifrig Ringen: jegt gewinnt 
Er’s, jtellt das fchönfte Glück fi ein ganz ungefudht. 
So haft du denn den greifen Vater nicht entehrt | 

675 Noch auch die Brüder! und erlogen war der Ruf! 
Seht Iebt dein Hochzeitreigen auf in meinem Geiſt, 
Des Fadelglanzes den? ich, den ich Teuchten ließ, 
Beim Biergefpanne fchreitend, als dein Bräutigam 
Dich führte Heim vom hochbeglückten Aelternhaus. 

680 Sa, fchlecht ift wer nicht feine Herrfchaft ehret, nicht 
Mit ihr fich freut und redlich ihre Schmerzen theilt. 
Sch möchte, bin ich immerhin nur Knecht, doc, ſtets 
Den Sclaven edler Denkung beigezählet fein, 
Und, wenn ich unfrei heiße, doch der Seele nad) 

685 Frei fein: denn dies ift befier, ald wenn einen zwei 
Gebrechen drücken, daß er fchlecht jei von Gemüth 
Und anderen Menschen unterthan als Knecht zugleid). 


*) V. 682, codd. zwi. Stob, &i. 
5) V. 685 Flor, 1. Par. B. Öveiv. Flor, 2. beides, 
g* 


88 EAENH. 


MENEAAO2. 
ay’, D ysomıd“ nolla utv noo’ Gdonida 
uoysnuar’ 2tninoas &xrrovov Euol')' (735) 
690 zul yöv, ueraoywv rs Zufs eüngaflas, 745 


ayysıLov 2I0v Tois Aekeıuulvors plkoıs 

rad’, &s &40v9°?) zügnzus ob ı’ Loudv Tuyns, 

ueveıv T’ En’ üxteis tous T’ Zuovs xagadoxeiv 

ayovas, ot uevovol u’ ws dAnllouev?), 740) 
695 zei anvde nws duvatues” daxleıyaı gIovos*), 750 

Ypooveeiv, önws &v eis Ev 2AYovres Tuyns, 

dx Beoßeowv OwIWusv 7v duvwmusde,. 


ATTEAOZ. 
Zoraı Tal’, wvef. alla Tor TE UAVTEwV 
tosidov, ws yadk” Lori za yeudWv TriER. (145) 
700 000’ 7v &p’ dyıds oüdtv Zumugov YAoyös 755 


OUTE NTEXWT@V PIEyuaT’* eundes dE ToL 

To xul doxeiv hoyıyas wipsheiv Bgorous. 

Kaiyas yag oix el’ oüd’ Zonunve OTgaro, 

vepeins Uneg Ivnoxovras El0ogwv (plkous, 750) 
105 oUd” “Eievos, aLAa®) mölıs Avnenaogn uarnv. 760 

einoıs üv, oüvex’ 6 HEög ovx NBovlero. | 

tt däta uavrevousda; Tois FEolcı X0N 

Ivovras alreiv ayade, uavrelas d’L2avy" 

Blov yap allg dEleag eügEIn Tode, (755) 
110 zoüdeis EnAovrno’ Zunvgocıv deyös WV. 765 

yvyaun d’ Golorn uavııs A T’ eußovile. 


XOPO2. 
fs TaÜTo zauol dofe uayrewv TrEgL 


ı) V. 689.  codd, dx norov 2uörv. Die Besserung ist von 
‚Barnes, 


2) V. 692. Par. A, B. Ald. Eyw». 


3) V. 694, codd, uevovoıw oög 2AniSouev. Die Besserung ist 
von Musgrave. 


Helene 


Menelas. 
Wohlan, o Greis! fo viele Nöthen Haft du fchon 
Mit mir, an meiner Seite ringend, durchgefämpft. 
690 So geh’, nachdem du diefes Glückes Zeuge warft, 
est hin und melde meinem Reft von Freunden dies, 
So wie du's fandeft und fo wie die Sache fteht, 
Und heiß’ am Strand fie bleiben und gewärtig fein 
Des Abentheuers, das, fo ahn' ich, meiner harrt, 
695 Und, falls ich diefe irgendwie fortftehlen kann, 
Acht haben, daß wir, eines Glücks Genoflen, weg 
Vom wälfchen Volk uns reiten, wenn es möglid, ift! 


89 


Bote. 
Es ſoll geichehen! Aber, Fürſt, wie nichtig hat 
Meiffagung hier fich Fundgethan, wie Lügenhaft! 
700 Sp haben denn die Opferflammen nichts getaugt, 
Und nichts die Bögelftimmen! albern ift es, nur 
Zu glauben, daß die Vögel Menfchen nügen je. 
Denn Kalchas hat's dem Heere nie verrathen, daß 
Er um ein Luftbild feine Freunde fterben fah, 

705 Rod auch Helen, er ließ umfonft die Baterftabt 
Perwüften! Gott hat's nicht gewollt, fo fagt man: gut! 
Was aber prophezeien? Opfern muß man und 
Um Gutes bitten, doch die Seherei verfchmäh'n. 

Das ift zum Geldesföder blos erfunden, und 
710 Kein Müffiggänger wurde reich durch Flammenſchau: 
Der befte Seher ift Berftand und kluger Sinn! 


(ab.) 


Chor. 
Dieſelbe Anſicht über Seher heg' ich, wie 


2) V. 605. Gew, xas zjode nüg duvalued” dunkevoaı XHovog. 
Doch haben codd. und editt, z7vde sammt der Variante exnritias, 
Die Besserung ist von Mehreren, 


5) V. 705. Gew. oudev ye, all, Die Besserung machte Porson. 


* 


90 EAENNH. 


ywpei yEgovrı' Tods Heoüs Eywy TI Av 
pllovs &glornv uayrızıv &xoı douons. 


EAENH. 


115 edsv’ T& utv 69 deög‘ del zulws EXEI- 
önws d’ dowang, @ TaAcS, Toolas no‘), 
xcodos utv ovdtv eidevaı, otos dE dus 
Ta ToV pllav Ylkoıcıv aloyEgHaL —X 


MENEAAO2. 


7 nl avnoov u’ Evi )oyo?) mid 3 ͤ06. 
720 ⁊ 001 Ayo?) tas &v Alyalo pPIooas 
t& Navnktov 7’ Eipoıxc TTVOTOANUATE 
Konenv te, Aıßuns 9° &s*) Eneoroagpnv TroÄgıs, 
GXoTLES TE ITego&us; oð yo av winoaıme o&°) 
uudor, Aeyer T’ av 001 xdr’ akyolnv Erı 
725 ndoyov 7’ Exauvov‘ dis O Aummdeiuev av. 


EAENNH. 
z6Alıov eins 7 0° avnodunv Eyw. 
fv I’ ElnE, navra nagakınav, T000V x00v0V 
novrov mi voroıs Ühıov Epyelgov nAavov; 


MENEAAOZ. 


!viavoioıs®) rpös roloıw Ev Toola dEx« 
730 Zreoı dıjldoV Enıa neoıdooues drwv. 


EAENN. 
ped, pel. uaxooV y' EAesas, © alas, xcovos. 
ws d’ dxeidev WIEN’ NIE Is oyayds. 


1) V. 716. Flor. 2. one. 


(160) 


(765 
175 


(770) 
7s0 


(775) 
785 


2) V. 719. £ri Ayo für 2v 6Aiyp hat Pierson hergestellt. 
3) V. 720. Gew. ti 00, Atyoıw' dr. Ferner Par, B. Ald. ovw.. 


yopas. 


Helene. 9 


Der Alte: wer die Götter nur zu Freunden hat, 
Beſitzt die beften Seherfprüche für fein Haus. . 


Helene. 
715 Wohlan, bis hieher giengen unfre Sachen gut: 
Die beftandnen Nöthen auf der Rüdfahrt, Armer, kann 
Zu willen zwar nicht frommen: dennoch trägt der Freund 
Berlangen, mitzufühlen was der Freund erlitt. 


Menelas. 

Mit einem Wort, in einem Zuge fragft du viel! 
720 Wer jchildert auf Aegä'ſchem Meer den Untergang, 

Des Nauplios trüglich Leuchten am Cuböerftrand, 

Und Kreta’, Libyens Städte, wo ich umgeirrt, 

Und Berfeus Warten? Fertig würd’ ich nimmer mit 

Erzählen, und erneuten Schmerz empfänd’ ich, wie 
725 Beim Dulden: meinen Schmerz verdoppeln hieße das! 


Helene. 
Wohl ift die Antwort befler als die Frage war: 
Doch fag’ mir Eins für Alles nur: wie lange Zeit 
Berlorft du dich in irrer Fahrt auf Hoher See? 


Menelas. 


Ich brachte nach den zehen Sonnenkreiſen dort 
730 Vor Troja ſieben volle Jahrumläufe zu. 


Helene. 


Ach wehe! welche lange Frift, du armer Mann! 
Und, dort gerettet, FÄllft du hier in Mörderhand! 


*) V. 722. Gew. Konryv te Außiav 9’, as. Die Besserung 
machte Reiske 

5) V. 723. Gew. oð yag Eumimoasui oe, 

6) V. 729. 730, Gew. driavasor — Era’ dinldor Ö' into, 
Die Besserung ist zumeist von Heath. 


92 EAENH. 


MENE.AAO2. 
mas yns; ti Mktıs; ds u’ dnwledas, yuvaı. 
EAENH. 
Yuvei roös Avdgös, od rad’ Zorı duuara'). nn 
MENEAAO2. 
135 zl gonna dodons &ıov rüs avupogds; 
| EAENH. 
jizeıs deinros Zumoday ’ Zuois yauoıs. 
MENEAAO2. 
7 y&o yausiv rıs rau’ &Bovimdn Ayn; 
EAENEH. 
Bow 9° üßollew, Av ye un TAalnv 30 ?). (185) 
MENEAA02. 
1dla 09Evwv zıs, 7 TUgavvevwv XI0vös ; 795 
EAENNH. 
140 ös yis dvavosı rjode ITgwrews yovos. 
MENE.AAO2. 
100° for’ dxeiv’ alvıyw”?), 6 ngoonoLov xAvw. 
EAENNH. 
noloıs Zrioras Bepßagoıs mVlmuaoı ; 
MENEAAOZ. | 
toiod’ *), wIev wonee nrwyös Enkavvounv. (790) 
EAENH. 
od nou neooyres Blorov; & rahluv’ Eyw. 800 


ı) V. 734. Vor diesem Verse steht in den codd. der aus Phön. 
937 (979) herübergesetzte Vers ytdy’ ds rayııra Tjod unal- 
kaydeis y$ovos. 
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Menelas. 
Was fagft du? wie?! du haft mich ganz vernichtet, Frau? 
Helene. 
Der Beſitzer diefes Haufes hier ermordet did)! 
Menelas, 
1735 Was that ich, das mich ſolchen Unglüds würdig macht? 
Helene. 
Dein Kommen ftört ihm meine Heurath unverhofft. 
Menelas. 
Berlangt man wirklich mein Gemahl zu ehlichen? ! 
Helene. 
Und (möcht ich’8 nie erdulden!) roh zu nöthigen ! 
Menelas. 
Ein mächtiger Bürger? oder gar der Landesherr? 
Helene. 
740 Der Sohn des Proteus, diefes Landes König hier. 
Menelas. 
Das alfo war das Räthſel, das die Sclavin ſprach! 
Helene. 
An welchen wälfchen Pforten haft du angeflopft? 
Menelas, 
Hier, wo ich wie ein Bettler abgewiejen ward. 
Helene. 


Du batft gewiß um Unterhalt? o jammervoll! 


?) V. 738. Gew. vßow 9’ Tpgiseıw eig Eu’ mw Erinv dyo. 
®) V. 741. codd. Ald. alayu’. Die Besserung machte Milton. 
*) V. 743. roiod’ für‘ roig hat Scaliger hergestellt. 
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MENEAAO2. 
745 Tovoyoy ulv Av Tour’, Ovoun d’ ovx.ehgov Tode). 
EAENRH. 
evt’ 080%’ &p’, ws Zorzes, dup’ Lucy yauwv, 
MENEAAO2. 
old’* ei BR Akaroa dıepuyss Tal’, oüx Exw. 
EAENH. 
adızrov Evynv Tod 001 0E0wOuErNV. 195) 
MENEAAO2. 
ls ode nadW; plie yao, Ei 00pN, Akyeıs. 805 
EAENNH. 
150 oo&s rapov roüd’ asllovs Edoas Zugs; 
MENEAAO2. 
006, Takaıya, otıßades, wv Ti 001 uete; 
EAENNH. 
tvradda AErromv Äxerevousvy puyas. 
MENEAAO2. 
Bwuod onaviiovo’, N vouotot Baoßagoıs ; (800) 
EAENH. 
2ooved” Nuäüs roür’ 100v vaois IEWV. 810 
MENEAAO2. 


155 odd”’ aou 0’ olxovs?) vevoroleiv Esoti wor; 


EAENNH. 
£ipos uever 08?) uälkov n rovuov Akyos. 


MENEAAO2. 
oũûros Av einv dyluwreros BpotWv. 


. 4) V. 745. Par. A, oöx mv rode. 
?) V. 755. Gew, oöd’ deu eos olrovg. 
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Menelas. 
745 Die Sache war ſo; doch des Scheins enthielt ich mich. 
Helene. 
So weißt du, wie's mit meinem Freier ſteht, gewiß? 
Menelas. 
Wohl, aber ob du ſeine Liebe miedeſt, nicht. 
Helene. 
Ich habe dir die Treue wahrlich rein bewahrt. 
Menelas. 
Süß klingt es, wenn's wahrhaftig ift: was bürgt dafür? 
Helene. 
750 Du fiehft am Grab hier meinen unglüdfjeligen Sig? 
Menelas. 
Strohpolfter ſeh' ich, Arme: was bebarffi du der? 
Helene. 
Hier fucht! ih Schuß vor feinem Bett, am heil’gen Drt. 
Menelas. 
Gab's feine Tempel? oder ift es wälfcher Brauch? 
Helene 
Nicht ſchlechtren Schus als Göttertempel bot die Gruft. 
Menelas. 
755 Dich nad) der Heimath bringen dürft’ ich alſo nicht?! 
Helene. 
Dein harrt ein Schwertitreich eher wohl als meine Hant. 
Menelas. 


Ein größ'res Elend hätte nie die Welt geſeh'n! 


3) V. 756. codd. wer &iou. Canter und Musgrave besserten, 
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EAENH. 
un vöv zaruıdoü” ıpeüye d’ de Tjode xXHovös. 
MENEAAO2. 
Jınav 08; Toolav Ö’ EEeneooe onv yapıy'); 
EAENN. 
160 x08i000v yao, 7 0€?) rau’ anoxzeivar Ayn. 
MENEAAO2. 
üvevdo’ ag’ sinus 'Ikov T’ olx üfıe. 
‚EAENH. 
oux &v xravoıs?) TUpavvov, 6 onevdeıs lows. 
MENEAAO2. 
oõro UlNEYM TEWwzoV 00x &yaı Öfuas; 
EAENR. 
elosı. To roluäv d’ aduvar’*) avdpös oV Gopoü. 
MENEAAO2. 
165 auyj neoaogw dir’ tuas INomı KEgus; 
EAENM. 
eis &ogov Ares‘ dei dE ungavis Tıvos. 
MENEAAO2. 
dowvras yao, A .un dowvras, Adıov Yaveiv. 
EAENH. 
ul’ Eorıv Unis, 7 uorn Omdelusv av — 
MENEAAO2. 
BYynrTos, N toluntòs, N Aoywv Uno; 
EAENN. 


71710 &? un TUoavvös 0’°) dxnvdort’ apıyusvor. 


(805) 


815 


(810) 


820 


(815) 


ı) V. 759. Gew. Aırov oe; Tooiav Ektzrepoa any yapır. 


2) V..760. 9 oe für 7 08 L. Dindorf, | 


Helene. 97 
Helene. 
Drum ohne Scheu entfliehe raſch aus diefem Land! 
Menelas. 
Dich laſſend, und zerfiörte Troja deinethalb ? 
Helene. 
760 Doc, befier, ald wenn mein Bejig Dich morbete! 
Menelas. 
Ein feiger und des Trojerfriegs unwürd'ger Rath! 
Helene. 
Du denkſt den Heren zu tödten wohl? das fannft du nicht! 
Menelas. 
Sf denn fein Körper unverwundbar für den Stahl? 
Helene. 
Erprob' es! was unmöglich, wagt fein weifer Mann. 
Menelas. 
765 Ih lafl’ mir wohl die Hände binden, ftill und ftumm? 
Helene. 
Kein Rath und Ausweg! hier bedarf e3 einer Lift! 
Menelas. 
Ein tapf’rer Tod ift füßer ala ein leidender. 
Helene. 
Auf einem Weg nur giebt e8 Hoffnung unfres Heils — 
Menelas,. 
Beſtechung, Kühnheit, oder Ueberredungskunſt? 
Helene. 


770 Wenn deine Ankunft unbekannt dem Herrfcher bleibt. 


3) V. 762. codd. »tavng. Ferner öv aneudeıs, welches Seidler 
geändert hat. 


*) V. 764. aduvar’ für advrarov Scaliger. 
5) V. 770. 0’ ist von Schäfer eingefügt, . 
Euripided, XI. 9 
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MENEAAO2. 
Zoei de Tis u’; ob yvaoeral y’ ös ein Eyw. 
EAENH. 
for’ &v00V auto Fuuungos Heols tn — 
MENEAAO2. 
run Tıs olxwv Ev uvyois idovuevn; (820) 
EAENR. 
obx, EL” adelypn' Qeovonv zuLodot vır. 330 
MENE.AAO02. 
175 yonornoıov ulv rovvou’’ 6 Tı dE do, Yoaoov. 
EAENM. 
navr’ old’ *), Zoei Te Ovyyovp mapovra 08. 
MENEAAO2. 
IYyj0xoıusv Gy‘ Aadelv yag oby olov TE moi. 
EAENA. 
ei ws &v avanelocıuev irerevovre vıy — (825) 
MENEAAO2. 
te xonuc doaoc; tiv’ vnayas u’ &s dnlde; 835 
EAENNH. 
780 meoovra yalg un yococı 08€ Ouyyova. 
MENEAAO2Z. 
sreioavte Ö’, &x yüs dioplomuev üv mode; 
EAENN. 
zo y’?) &xelvn Ögdlws, Audoe d’ Gy ov. 
MENEAAO2. 
coV &pyov, Ws yuvaızı 7TE00Y0E0V yuyn?). (830) 


2) V. 776. Par. B. Ald, ud’. 


?) V. 782, Gew, xowij t, welches Reiske und Musgrave ge- 
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Menelas. 
Wer ſagt's ihm? und erkennen wird er doch mich nicht? 
Helene. 
Es wohnt ein göttergleicher Beiftand drinn im Haus! 
Menelas. 
Wohl eine Stimme im Haufe, die vom Innern jchallt? 
Helene. 
Nein, ſondern eine Schweiter, Namens Thunoe. 
Menelas. 
775 Ein Drafel nad) dem Namen! ſprich, was droht fie mir? 
Helene, 
Allwiffend ift fie, zeigt dich ihrem Bruder an. 
Menelas. 
Da fterb’ ich! denn unmöglich bleib’ ich unentdedt. 
Helene. 
Ob etwa unfer Flehen doch fie rühren kann — 
Menelas. 
Zu welcher Handlung? welche Hoffnung zeigft du mir? 
Helene. 
780 Dem Bruder deine Gegenwart nicht Fund zu thun. 
Menelas. 
Und wenn’s gelänge, wär Entrinnen möglich dann? 
Helene. 
Vereint mit ihr leicht, aber ohne ihr Wiſſen nicht. 
Menelas. 


Das wäre dein Werk; Frauen find den rauen holt. 


ändert haben. Sodann Jap’ ovdauou oder Augen Ö’ onoü 
Diess hat L. Dindorf gebessert, 
3) V. 783, yuvvn für yuras hat Brodäus hergestellt. 
9% 


100 EAENH. 
EAENRH. 
‚© 00% Kyowore yovar’ Zucv EEsı yeoov. 
MENEAAO2. 
185 gpeo’, nv dE dN') vov un dnodeinra Aoyovs; 
EAENH. 


davei’ yauoducı I’ A ralaıv’ !yo Pla. 


MENE.AAO2. 
zgodorıs av eins, nv Blav orimpar Ö’. &yors?). 


EAENNH. 
ahl’ ayvov 60%0V 00V z&uoe zaTWu0ooe — 
MENEAAO2. 
te pas; Faveiodaı zoönor’ ühlageıy )Eyn; 


EMEMNM. 
790 ravro Fipeı yei zelooucı dE ον nelas. 


MENEAAOZ. 
mi Toiode Tofvuv?) deSias dufs HHye. 


EAENNRH. 
vavo, Favovros 000, TOO” Exlehıyeıv ydos. 


MENEAAOZ. 
z0y0 OTEoNFEis 00V Televrijosıv*) Blov. 
EAENI. 


nos oUV Iavovuss’, worte zur dosav Außeiv; 


MENEAAO2. 
195 zuupßov 'ni vWTp 08 zruvov duf zrevö°). 


ı) V. 785. 6n fehlt in Par. A, 


540 


(835) 


s45 


(840) 


?) V. 787. Gew. zgodorns dv eins ν ö (oder eyrde) Aiav 


ornyao’ Eyes. Scaliger zeodorıs, Hermann Fyosz. 
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Helene. 
D, ihre Kniee umſchling' ich gerne mit der Hand! 


Menelas. 
785 Wie aber, wenn fich unfrem Wort ihr Ohr verfchließt? 
Helene. 
Dann ift der Tod dir, mir die Zwangsheurath gewiß. 
Menelas,. 
Du braͤchſt die Treu’, und wärft entichuldigt durch den Zwang ! 
Helene. 
Geſchworen ſei's mit heil'gem Eid bei deinem Haupt — 
Menelas. 
Wie? will du fterben, Feines Andern Gattin fein? 
Helene. 
790 Durch felbiges Schwert! an deiner Seite fin ih hin! 
Menelas. 
Sp reiche zur Berficherung beine Rechte mir! 
Helene. 
Hier! fcheiden will ich aus der Welt, wenn du mir ftirbft! 
Menelas. 
Und ich mein Dafein enden, werd’ ich bein beraubt. 
Helene. 


Nun gilt es fo zu flerben, daß man Ruhm erwirbt. 


Menelas. 
795 Hier auf dem Grabmal tödt ich dich, dann tönt’ ich mich! 


3) V. 791. roirur für toig vüy Canter, 
2) V. 793, relsurgosv für televrnoo Musgrave. 
s) v. 795. xtevo für xtavei Matthia etc. 


102 EAENH. 


zowroy 0’ ayava ufyav dywviovusde 
)£xT0wV ünto 0WV* 6 dt Hd)wv, Irw nie)lus“ 
16 Towixöv y&o ob zurauoyuvo x4£os'), 
obd’ "EILED” -2H0V Anwoucı moAby 1yoyoV, 
800 dorıs Ofrıv utv Zoreono’ AyıllEws, 
Telauwviov d’ Alavros elosıdov opayas, 
169 Nnk£os 7’ änauda?), dia dk any Zum 
— dEıwow zuryaveiv ddungr’ yo; 
uahore y’* ed yag eloıv+ol Weol coyot, 
805 söyuyov ävdoe, molsulov Havovd Uno, 
xovgpn zareuniogovoy dv TUUßp XIovb, 


zuxois d’ kp’ Eoue oregE0V Zußdllovar?) Yis- 


XOPO2. 
ů 9eol, yevkogo In mor’ eüruyls yevos!) 
16 Tavıaksıov, za uETaoTnTw x020V. 


' EAENN. 

810 08 yo Talaıya. TÄS TUNNS Yyag od’ Zyw* 
Meveölas, dianenpayucs" Irßalveı douwmv 
„7 Heonıwdös Geovon. zrunei dowos, 
zAnIgwv hudevrav' gely’. drug Ti pevateov; 
dnodce yao 08 zul nupoVO’ Apıyuvov 

815 deug’ oldev‘ & Juozmvos, ws anwiounv. 
Tootas dt .0wHtis zuno Bapßagov xFovos, 
?s Bapßeo’ 2909 yaoyay’ wudıs &umeoei. 


OEONOH. 
— 00 uuv®) yeoovoa kaunryowv adLus 


2) V. 798. »Adog für Asyog Scaliger, 


(845) 


855 


(s50) 
s60 


(855 


S65 


(860) 
870 


(565) 


2) V. 802. codd. ror Onotus te maida,. Die Besserung ist 


von Bothe. 


3) V. 807. Gew. rovxoug Ö’ dp’ — 2ußdhAovos Die Besserung 


machte Scaliger. 
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Jedoch zuvor wohl fämpf ich einen tücht'gen Kampf 
Um deine Hand: er fomme, wer ihn wagen will! 
Den Ruhm bei Troja mach’ ich nicht zu Schanden hier, 
Noch komm' ich je nach Griechenland mit Schmach bedeckt, 
800 Sch, der der Thetis ihren Heldenfohn geraubt, 
Des Telamon’schen Ajas Blut jah fließen und 
Den greifen Neleus-Sohn verwail’t, ich follte nicht 
Um meine Gattin wagen in den Tod zu geh’n? 
D nein! denn wenn die Götter weife find, jo wird 
805 Ein muthiger Held, von Feindes Hand erfchlagen, fanft 
Sm Grab’ von ihnen zugedeckt mit leichtem Sand, 
Doch auf dem Feigling laftet hart der Erde Drud. 


Chor. 
D Götter, laßt doch endlich wieder glücklich ſein 
Das Haus des Tantals, und erlöſ't es aus der Noth! 


Helene. 
810 O Noth und Sammer! ja, das iſt mein Stand und Loos! 
Es iſt um uns geſchehen, Menelas: ſie tritt 
Heraus, die Seherin Thunoe! die Thüre thut 
Sich auf, die Riegel klirren: fleuch! allein was hilfts? 
Abweſend und anweſend gleicherweiſe weiß 
815 Sie deine Ankunft! wehe! dies vernichtet mich! 
Aus Troja kaum gerettet und vom wälſchen Land, 
Geräthft du wieder ‚unter wälſche Schwerter ‚Hier! 


Thunve 
(aus dem Haufe. tretend, indem zwei. Mägde fadelnfhwingend vor ihr herr 
wandeln). 


Du, fehreite mir mit hellem Fackelglanz voran, 


2) V. 808. 809. Diese zwei Verse hat Nusgrave richtig dem 
Chore gegeben, da sie in den Urkunden zur Rede des Menelaos 
geschlagen waren. In Par, A. sind zwei Strichlein am Rande. 


5) V. 818, ob tv für ou „os von Eimsley. 
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. Heiov dR aeuvoü His moös aldEgos uvyor!), 
820 ws vsüue zadagov ovgavov deinuede?), 
Gù oꝰ au xElevdoV, el Tıs Ehlarpev nrodl 
oreißuy avooto, dos zasagolo ployt, 
x00000v TE nevanv, iva dısseldw, agos?). 
vouov Oè zov Zuov Yeoicıv dnodovaoı, rakıy 
825 Zp&orıov YAoy’ Es douous xoullere, — 
“Elevn, ti raue ws Eyxaı Yeonlouare; 
fixeı m060ı5 00: Mevälsws Öd” Zuperns, 
veov OTEENFEIS TOU TE 000 wuunuatos?). 
o zAjuov, olovs’) dıepuywv Nies movovs, 
830 oVd” oloIa vOoTov olxad’ eiT’ aurod weveig‘ 
Zoıs yag Ev Heois‘) aulkoyos Te 000 nuegı 
Eoraı nageögos Zyvi OÖ’ &v Auarı. 
“Hoa utv, 7 001 dvouevns TEDOLHEV NV, 
vov 2oriv eUvovs, xels Taroav 000 HElcı 
835 £iv nd’, iv’ "Eilas Tovs Aletavdgov yauovs, 
dwonua Kungidos, weudovyvugpsvrovs?) uasn" 
Kumgıs dt voorov 009 diapdeigns Helkı, 
os un 2&eleyy97 ?) undE — pavn 
to zulkos, "ElEvns oövex” , dvovnros?) yauoıs. 
840 r&los Ö’ Ep’ nuiv, 9° & Bovkleraı Kungıs 
1Etao’ adelApo 0°“) 8 övra — 
eltꝰ av ue$ “Hoas oTüoa 009 wow Plov, 
zovywao” öunluov’, Ös uE 00014008 TadE 
eineiv, Ötav yiv ınvde voornoas TUynS. 


(870) 
880 


(875) 
885 


(880) 
890 


(885) 
895 


(890) 
900 


1) V. 819. Gew. Heiov Ö2 osuvod Heouov aidEgos uvyür. 


Flor. 1. Par. A. ö° eig osurov. 


2) V. 820. codd. detaiueda. Den Conj. stellte Schäfer her. 


3) V. 823. napog für mvgog ist Reiske’s Emendation, 


selbe hat auch xg0v00» re für dd hergestellt, 
*) V. 828. wwunwarog für rıunuazog Stephanus, 
>) V, 829. Versch, L. otxovg für oiovc. 
6) v. 831. Flor, 1. 2. Par, A, B. Ald. Hsoior. 


Der- 
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Laß Schwefel wallen nach dem heil’gen Aether, daß 

820 Ich reinen Athem aus den Lüften jchöpfen mag! 

Und du berühre mit der Sühnungsflamme mir 

Den Pfad, im Fall ein Sünderfuß ihn wo betrat, 

Und fchwing’ die Kerze, wo ich wandeln fol, voran. 

Und ift mein Brauch den Göttern fo vollbracht, fo geht 
825 Und tragt das Heerdesfener hin in's Haus zurüd. 

Machdem died gefchehen ift, zur Helene.) 

Wie ſteht's um mein Weiffagen? nun, Helene, fpridh! 

Iſt nicht dein Gatte Menelas leibhaftig Hier, 

Verlor die. Schiffe und deine Doppelgängerin? 

(zu Menelas.) 

Du Armer, argen Nöthen kaum entronnen, weißt 

830 Du nicht, ob Heimkehr möglich, ob du bleiben mußt! 
Denn Hader wird im Himmel deinetwegen fein, 
Berathungs-Sigung heute fein im Saal des Zeus; 
Und Hera zwar, die feindlich bisher grollte ftets, 

Iſt dir gewogen, will dich heimwärts retten jet 

835 Mit ihr, damit die Welt erfahre, daß die Braut 
Des Paris nur ein Truggefchenf der Kypris war. 
Doch Kypris möchte diefe Fahrt vereiteln, daß 
Die Welt es nicht erfahre, welche fchnöde Braut . 
Helenens wegen ihr die Schönheit Faufen half. 

840 Es fommt auf mid an, ob ich, Kypris' Wunfch gemäß, 
Dem Bruder deine Gegenwart verrathend, Dich 
Vernichten, ob, mit Hera ftimmend, retten will, 
Verhehlend meinem Bruder, was er mir gebot, 

Shm’s, wenn du Hieher fommen follteft, fund zu thun. 
(Gegen die Diener gewendet.) 


7) V. 836. Par. B, Herv. weudorvugyevrov. 

®) V. 838. codd. are’ &leyy9n. Den Solöcismus hat L. Din- 
dorf entfernt, 

°) V. 839. avovyroıg für wrnrois hat Pierson hergestellt, 

10) V. 841. 0° für y’ hat Reiske hergestellt. 
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845 ris eio’!) adelpo rovde onuavwv Zu 
r000VF, Öntws dv Tovuov aopahlas En; 


EAENN. 
o nepgEv’, ixkrıs dupl 00V nirvw yovv, 
zur n000xHLw Fäxov oUx eudaluove (895) 
ung =’ duavrüs roddE 9°, 6v?) molıs notre 905 


850 Außovo’ dr’ axzunjs elul xardavovr’ Ideiv* 

un uoı?) zareinns OB za0ıyynTW 00V 

rovd’ eis uns Nrovra yıltaras yEoas* 

0o000v dE, Alovouat 08° ovyyovp dE 0@ (900) 

nv EVoEBsıav un noodßs ınv unv more, 910 
855 yapıras movngas zadlxovs wvovuerm. 

uioei yao 6 Heös ıyv Blav, ra zınra dR 

xrüodeı xzeheveı Nayras, 00% ds donayas 

* * *x ERET Tr H ®) (905) 

xoıvös yag Eorıv oügavös näcıv Bgorois 915 
860 zul yar’, &v 7 xon, dwuar’ avanıngovusvovs, 

reAkorgıe un &ysıv und’ apeıgeioda Plg. 

nuäs dE uexeplws uev, aILws d’ 2uot, 

‘Eouis Edwxe nero) 0W oWLev mooeL (910) 

Tod’, ös rageorı zanolalvodar Helkı. 920 
865 Ws oUv Javav &v dnolapoı; xeivos dt ns 

a Covra@ Tois IJavovcıy anodoln or’ @v®); 

nen°) Ta ToU HEoÜ zu) Ta TOÜ MaToög OXOTEL, 

zoTegoV Ö daluwv za Yavav ra zov nrelas (915) 

Bovkovr’ &v 7 00’) Boviowr’ av anodoüvan malıy; 925 
870 dom uev. ovzovv xon 0E Ovyyovp Afov 


ı) V. 845. Vor Scaliger las man ris eis; und oyumww y’. 

2) V. 849. öv ov Par. B. Ald, 

3) V. 851. 47 aos für un uov Seidler, 

*) V, 858. Statt des ausgefallenen Verses ist in den codd. der 
sein sollende Vers Zar£og 6 zrAoürog, &dıros rıs ww eingeschoben. 


dem man durch Einsetzung von ôo' hinter 2artos u. 8. w. zu 
helfen gesucht hat, 


Helene. 


845 Geht Einer hin, dem Bruder feine Gegenwart 
Zu melden, daß ich meinestheils gefichert fei? 


Helene 
(fi ihr zu Süßen werfend). 
Jungfrau, zu deinen Knieen fall’ ich flehend Hin, 
Erbarmungswürdig ſieh mich vor dir liegen bier, 
Für mich und diefen, den ich, Iangerfehnt und faum 

850 Gefunden, todt erblicken foll im Augenblid. 

Verrath' es deinem Bruder nicht, daß mein Gemahl 
Zurüf in meinen trauten Arm gekommen ift. 

D rett' ung, hör’ mein Flehen! opfre nimmermehr 
Dem Bruder deine Frömmigfeit um ſchnöde Gunft, 

855 Erfaufe dir nicht Schlechte Gunft um fchlechte That. 
Gott haßt Gemwaltthat: wohlerworbnes Eigenthum 
Soll Jedermann befigen, nicht auf Plünderung 
Bedacht, um reich zu werden durch unrechtes Gut. 
Gemeinfam allen Menfchen ift der Himmel und 

860 Die Erde, wo man Haus und Hof fich gründen, nicht 
Nach Fremdem greifen, nichts gewaltfam rauben foll. 
Mid, brachte Hermes deinem Vater theils zum Heil 
Und theild zum Elend, daß er meinem Gatten mich 
Erhielte, der mich auszulöjen hier erjcheint. 

365 Wie kann er, wenn er todt ift, mich empfangen? wie 
Proteus dem Todten rücverleih'n die Lebende? 
Betrachte dann des Vaters und des Gottes Recht. 
Mird Hermes, wird der Abgefchiedne fremdes Gut 
Wohl wiedergeben wollen, oder wird er's nicht? 

870 Sch meine wohl! drum muß der edle Vater bir 
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5) V. 866. Gew. Havovoıw dv arodoin more. Die Besserung 


ist von Porson, 
6) V. 867. codd. 7 dn und 7 dr. 
7) V. 869. oð hinter 7 ist von Canter eingefügt. 


108 EAENN. 


vEusıy uerelp uälhov 9 yonoıro margt. 
Ed, 0V0w warzıs zu) Ta Hei” Nyovuevn, 

To utv Öixcıov ToU wargös dunpdegeis, (920) 

To d’ od dizalp ovyyovo dwocıs xeow'), 930 
875 aloyoov, ra u£v 08 Yeia wave’ Eaidevaı, 

ta r’ övre zad un, Ta dE Ölxcıa un eldevar. 

nv G’ aIlav?) Eu’ oicıv Eyzsıucı zuxois 

düoaı, nragegyov dovo« ToüTo zäs ruyns' (925) 

„Eitvmv y&p oüdeis Öorıs ou oruyei Pgorwv' 935 
880 77 «imloneı +09” “Eihad” ws, mgodoüc’ Zuov 

00V, Dbovyav?’) @xno« nokuygVoovs döuovs. 

v0 "Ellad’ Iw uno Znaorns gIovos*), _ 

zAvovres, eloıdovres, @s TEyvaS — (930) 

akovr’, !yo de ngodoris oÜx do’ av yilov, 940 
885 malıy u’ ava&ovo’ Es TO copg0% avdıs @U°), 

&rdwoouad 6) Te Iuyarko’, 7v ovdeis yauel, 

av Ö’ 2vIad” Lxhınoüo’ ahnrelav TıxoaV, 

övrwv Ev olzoıs Konudıwv Ov7oouaı?). (935) 

zei ulv Javavy Öd’ Ev nuod zareorein"), 945 
890 rE00w Op’ anovra duxgvos Av Nyanwv' 

vov Ö’ övra xal 0WHEVT’ Gpugesgoouan. 

un dire, 7009Ev’, alla 0° irerevw Tode‘ 

dos av xagıv uoı rnvde, zul wımod ręonoucg (940) 

neroös dizalov‘ naıaL?) yüg xA.Los Tode 950 
895 xuAlıorov, Öotıs dx rargög XoNOToV yEyws, 

ds TabroV NAIE Tois TEXoV0L Tov Toonov*?). 


1) V. 874, xXciou für dianv hat Reiske hergestellt. 


2) V. 877. Gewöhnlich z7v 7’ a9liav. Par. A. ı7v ö’ alr- 
Yauav. 


3) V. 881. Ald. Dovyar 7’. 
*) V. 882. Gew. Fragıns nalw, doch fehlt zzalıy in Flor, 
1. 2. Par. A., in B. ist es nachträglich beigeschrieben, 


5) V. 885, audıs au für addıs &v hat Canter hergestellt. 
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Mehr gelten, als des Iafterhaften Bruders Gunft. 
Menn als Prophetin, die das Ueberirdiſche glaubt, 
Du deines edlen Vaters That zu nichte machft, 
Dafür dem ungerechhten Bruder fröhnft, fo iſt's 
875 Dir Schmach, zu Fennen alles Unfichtbare, was 
Da ift und nicht ift, aber Pflicht und Tugend nicht. 
O fei mein Hort in meinem &lend, meiner Noth! 
Gewähr es ald Zubuße meines Mißgeſchicks! 
O ſieh, Helene ift aller Welt ein Greuel; denn 
880 Ich fteh’ im Rufe, meinem Gatten ungetreu 
Gelebt zu Haben in der reichen Phrygerburg. 
Gelang' ih nun nad) Hellas und zur Sparterftadt, 
Und Hört man, fieht man, daß ein Trug des Himmels fie 
Derdarb, und ich dem Meinen nicht die Treue brach, 
885 So werd’ ich wieder eingefeßt in Tugendſchmuck, 
Und kann mein Kind vermählen, das jebt Keiner freit, 
Und dann, erlöft vom ruhelofen Leben hier, 
Genieß’ ich froh der Güter, die mein Haus befikt. 
Wär er geftorben und beftattet in ber Gruft, 
890 Ich würde fern dem Fern⸗-entſchwundnen Thränen weih'n. 
Nun lebt er, ift gerettet, und man raubt ihn mir! 
D nicht doch, Iungfrau! laß mein Fleh'n dich rühren und 
Berleih’ mir diefe Gnade, fei ein würd’ges Kind 
Des tugendhaften Vaters! denn für Kinder, die 
895 Bon braven eltern ftammen, iſt's der fchönfte Ruhm, 
Den Aeltern nachzufchlagen in Gemüth und Art. 


6) V. 886. Edxdwooums für Edvaoouaı oder vielmehr Zdasouas 
(s. Fix) hat Elmsley hergestellt. 

7) V. 888. codd. wrnoouo. 

2) V. 889. Gew. xareogayn. Dabei Par. A, E. is rvgdv. 
Reiske besserte, 

9) V. 894. codd, audi, Stoh. rauoi. 


0) V. 896. roũ rodmov für rovg re6srovs Musgrave; 
Euripided, XH. 10 
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XOPOZ'). 
olxrool?) utv of nupovres Ev u£ow koyos, 
olxtoa dE zul av. tous dt Mevelen 090 
koyovs &xovocı, tivas Roei wuyäs rregı. 


MENEAAO2. 
900 yo 00V oVT’ &v MO00NEDELIV Theinv yovv, 


our av daxovoaı Plepape‘ mV Toolav yaQ ev, 


dsılo) yevousvor, ÄEIOTOV aloyguvoruev av. 

zalroı Akyovoıy, Ws MOOS avdoog Eüyevoüs, 

&v Evupogaioı daxov’ an’ öpdalumv Bakeiv. 
905 all” ouyl Toüro To xul0V, El zaAov Tode, 

aignooucı yo 00098 rijs eüıpvzlas®). 

al’ ed utv Avdoa 001 doxer Hwo«ı &Evov, 

inrovvra y’ boss drrolaßeiv dauros” inv*), 

anodos Te zul moös 0WooV' Ei de un doxei, 
910 &y0 ukv od vüv nowWrov, alla roikarıs, 

@$lıos av Einv, 0b dE yurn zur pavel. 

& I’ aEı? nuov zul Ira’ myovusde 

xor ons udlıore zugdlas avdaeran, 

Le 70d”°) dupl uvjue 000 wargös 709. 
Y15 @ yEoov, ög olxeis rovde Aaivov Tappov, 

anodos, area nv Zu dauaore 08, 

nv Zeus Enreuwe devgo 001, owLev Zuol. 


old’, ovvey’ Huiv ou nor’ anodworıs?) Havwy* 


all NE nrarega vEodEV avaxalovuevov 
920 oUx afıwosı ToV nolv Eeüxlelorarov 

xurW0s dxoVoaı* xuvola yap 2orı vür. 

w veoreg Adn, zer od ovuuayov zul, 


(945) 
955 


(950) 
960 


(955) 
965 


(960) 
970 


(965) 
975 


1) V. 897— 899, Diese Verse, welche in den Urkunden der 
Thunoe gegeben sind, hat zuerst. L, Dindorf dem Chore 'wieder- 


gegeben. 


2) V. 897 ff. Mit Port haben wir — für oixrgov, mit Her- 


mann rovg für roö geschrieben, 
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Chor. 
Mitleid erweckt die vorgebrachte Rede, Frau, 
Du ſelbſt auch Mitleid: nun begehr' ich Menelas 
Zu hören, welche Wort' er für ſein Leben ſpricht! 


Menelas. 


900 Ih werde’ weder deine Kniee umfchlingen noch 
Mein Aug’ in Thränen baden: foldy demüthiges 
Gebaren würde meinen Ruhm entwürdigen. 
Zwar glaubt man, daß es keinen Helden fehmähen Fann, 
Wenn ihm die Zähr' im Leiden von der Wimper fällt: 
905 Indeß ich werde, falls es ziemt, Dies Ziemende 
Nicht feben über Heldenmuth und Tapferkeit. 
Nein, ift dir’s Tieb zu retten einen fremden Mann, 
Der feine Gattin rechtlich rückempfangen will, 
So gieb fie, rett' ihn obendrein! Beliebt dir's nicht, 
910 So bin ich nicht zum erften, fondern Hunbertften 
Mal, elend: doch du handelft wie ein fehlechtes Weib. 
Indeß was meiner würdig und gebührend fcheint, 
Und was am erften dein Gemüth ergreifen Fann, 
Das will ich Sprechen Hier an deines Vaters Grab: 
915 „reis, der du hier ruhft unter diefer Marmorgruft, 
Sch fordre mein Gemahl zurüd: drum gieb fie mir, 
Sie, weldhe Zeus, mir aufzuheben, hergefandt. 
Du kannſt fie freilich nie mir geben: du bift tobt: 
Doch diele hier wird ihren Vater, den ich ruf’ 
920 Bon drunten, jenen fonft fo hoch geprief’nen Mann, 
Nicht Schimpfen laflen: denn es liegt in ihrer Hand. 
Auch deinen a Gott der Hölfe, ruf ih an. 


3) V. 906. codd, aigmoouar to rgöode ans evdaınovias. Por- 
son hat yo, . Tyrwhitt euwvytag - eo tuxiag ⸗ ae, 
hergestellt, 

*) V. 908. Gew. dauapr’ 2unv. 
5) V. 914, Gew. Atio rad’ — nargos nodw. 
6) V. 918. codd, anoltorıs. Brodäaus Anodwaeis. 
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ös noll” Rdn THOd”’ Erarı owuare, 
NEOOVTE TO UD Yyaoyayp, uoI0y d’ Eyeıs 

925 7 vüv &xelvovs anodos Zuypvyovs nelır, 

N ımvd’ aydyraoov ye, un Ebosßoüs naroös!) 
000 Yaveicav, taua y’ anodovvan Akyn. 

el Ö’ Zul?) yuvaiza nv Zunv ovinosre, 

& 001 neg£lımev NIE av Aoyav poaow. 

930 Hpxoıs xexinusd”, ws uaIns, @ agdEVE, 
nootov utv 2,9Eiv dıa uayns 0@ ovyyovo' 
xuxsivov, n "uf, dei Yavsiv’ ankoüs Aoyos. 
nV I’ Es ulv alenv un mod’ °?) avııdı) nodt, 
Juuo JE Ino&*) ruußov ixerevovre vo, 

935 xravsiv dedoxraı ıyvde uoı?), zaneır Zuov 
eos reg won Ölorouov Epos rode, 
ruußov ’mi vuroıs Todd’, iv’ aluarog dont 
TEpov zaraotalwoı* xEeı00usoHa dE 
vero@ dv’ Eins Tod’ Ent Eeoro Tayo, 

940 aIavarov &lyos vol, ıwoyos Oè 0W rergt. 

0 yüp yauel ınvö’ oUTE Ouyyovog 0&9EV, 

out’ üllog oüdels. all 2ym op’ andkouaı, 

el um moös olxovs duvauss’, alla 7rgÖS VEexrgovs. 
te raura; daxgvoıs & TO Iilu ToEmOuEVoS, 

945 2Isıvög®) nv &v uüllov, 7 dguornguos. 
»teiv’, ei doxei 001° Dvoxlews yao oU xreveic. 
— yE uEvros rois duois nel$ov Aoyoıs, 
iv’ ns dizale, zur dauagr’ dyo Außw. 


XOPO2. 
dv 0ol Powßevev, 0 veavı, tous Aöyoug. 
950 ourw JR xzgivov, ws ünacıy avdanns. 


(970) 
980 


(975) 


(985) 
995 


(990) 
1000 


(995) 


1005 


2) V. 926. codd. dvaynaooy y’ zvaeßods Targös xgEI0ow Pa- 
veioay raw anodoüras Atyn. Die Besserung ist von Hermann: 


y’ hinter raua hat bereits Barnes eingefügt. 
?) V. 928. Par. A. B, Ald. Zul, Gew. ei dE ne. 
3) V, 938. nöd’ für nor’ Brodäus,. 
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So viele Leben haft du ſchon empfangen, durch 

Mein Schwert für fie geopfert, bift längft abgelohnt: 
925 Nun gieb entweder jene neubelebt zurüd, 

Mo nicht, fo nöthige dieſe, meine Gattin mir 

Zu geben, als des frommen Baters echtes Kind! 

Doch wollt ihr meines Weibes mich berauben, nun 

So fag’ ich ferner was Helene übrig ließ: 

930 Erfahr' es, Jungfrau, daß ein Schwur mich bindet hier, 
Zuerft zum Kampf zu fchreiten mit dem Bruder dein 
Auf Tod und Leben — daß du’s furz und bündig weißt! — 
Doch ftellt er nicht zur Gegenwehr Fuß gegen Fuß, 
Will ung durch Hunger treiben von dem heilgen Ort, 

935 So fteht es feit, ich tödte fie, und floße dann 
Das doppelfchneidige Eifen mir in’s eigne Herz 
Hier auf des Grabes Rüden, daß die Ströme Bluts 
Hinab den Hügel fließen, und wir liegen dann 
Zwei Leichen bei einander auf der Gruft von Stein, 

940 Dir ewige Reue, deinem Vater ewige Schmach! 
3a, ihre Hand wird weder je dein Bruder noch 
Ein andrer Mann empfangen: nein, ich nehme fie, 

»  Menn nicht zur Heimath, mit hinab in's Schattenreich!‘‘ 
Wie nun? verfiel ich thränenfeucht in’s MWeibifche, 

945 So wär’ ich nicht thatkräftig, nur bedauernswerth. 
Beliebt dir’s, tödt uns! und wir fterben ruhmgefrönt! 
Doch befler giebft du meinem Mort Gehör, auf daß 
Du tugendhaft bleibft, mir die Gattin wiederfehrt ! 


Chor. 
Auf deine Entfcheidung, hohe Sungfrau, fommt es an, 
950 Und mag der Ausspruch jedes Beifall würdig fein! 


*) V. 934. codd. $rgäv. Canter Ingg. 

5) V. 935. nvde nor für 1yvd° 2uoi L. Dindorf., 

6) V. 945, Eieıwvosg für 2lesıvog 1. Dindorf. Sodann fehlt ar 
in den Ausg,, aber nicht in Par, E, etc. 
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OEONOR. 


!yo eur T’ evoeßeiv zul Bovkouaı' 

yo T Zuavııv, zul xlEos roðuoũ TLUTEOS 

o0x av ‚nova‘ , ovdk avyyovp zegıv (1000) 

dotnv av, & As dvorkens pyarnoouaı. 1010 
955 Zveorı d’ ieoov Ts dlxns Zuol ueya 

&v 77 yvozı“ xal Tovro, Nno&ws age 

&yovoa, owleıy, Meveltws'), reigeooum 

“Ho« 0’, Enelneg?) Bovkerud 0’ EVERYETEIV, (1005) 

2 Tairov olow wigpov* n Kungıs?) JE wou 1015 
960 ilews utv ein, Ovußeßnze d’ oudauoü‘ 

nreıgaaoue JE zapIEvos uevev ad. 

a 0° augpt Tuußp TWd” Övadiles zargt, 

nuiv Öd’ aürös*) uũbos —— av, (1010) 

ed un anodwow* zul yag av xEivos Blen un 1020 
965 inredwrev Av vol ınvd’°) Eyeıv, tavın ÖE 08. 

zal yag rioıs tavd Lori Tois TE vegr£gors 

zul Tois Üvw$EV T@0LV avsgwmans, Ö voüs 

ToV zardavovrwv [N ulv oũ, yvaunv Ö’ &yeı (1015) 

asavarov, eis dIavarov al9Ep’ Zuneowv. 1025 
970 ws oõy nregatvo‘) un uaxzoav, OLynoouaı 

& uov zadızersvoat’, ovdt uwgl« 

Euußovkos Eooucı Tj?) zacıyynrov note, 

EUEOYETO YAO xElvoV OU doxo00’ öuws, (1020) 

dx dvooeßelas?) 60rov ei TeInul vr. 1030 
975 wuror ulv oUv Tıv’ KEodov Bovisvere?), 

Yo d’ anoor&o’ Exnodwv, orynooueı. 

dx av HEwv Ö’ Goyeode, 2’ Üxerevere 

nv ulv 0’ fücaı narglde voorjou Kung, (1025) 


1) V. 957. Par. A, B. Ald. Mev£lews, nicht Mevelsor. 

2) V. 058. Gew. Hoc Ö’ Eneineg. 

3) V. 959. codd. zagıs für Kuzgıs. Ferner ö’ Zuoi, wel- 
ches Matthiä gebessert hat, 

+) V, 963. &vrös für aörog Matthiä. 

5) V. 965. nd’ für cv y’ Musgrave, 
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Thunve, , 
Gemüth und Wille ziehen mich zur Yrömmigfeit: 
Mich felber ehrend, mag ich auch des Vaters Ruhm 
Niemals befleden, noch dem Bruder, ungerecht 
“ Und mir zur Schmach und Schande, feinen Willen thun. 

955 Ein unentweihtes Heiligthum der Tugend thront 
Sn meinem Herzen: dieſes Erbtheil, Menelas, 
Bon Nereus will ich treu bewahren immerdar, 
Und Heren, .die dein Wohlergeh’n befchloflen hat, 
Beipflichten. Kypris mag mir immer gnädig fein, 

960 Doc Hat fie niemals meinem Herzen beigewohnt, 
Und ftreb’ ich Jungfrau, Feufch zu bleiben immerdar. 
Und was du meinem Pater vorhältit hier am Grab, 
Das ſprech' ich gleichfalls: großes Unrecht thät ich, wenn 
Ich dir fie vorenthielte: jener, lebt' er noch, 

965 Er fchenkte fie dir, ſchenkte dich ihr ebenfalls. 
Bergeltung giebt e8 in der andern Welt ſowohl 
Als auch im Dieffeits allgemein: zwar lebt der Geift 
Der Geftorbnen nicht; doch fein Bewußtfein bleibt ihm dort, 
Im ewigen Aether aufgenommen, ewiglich. 

970 Nun um mich kurz zu faflen, treu verfihweigen will 
Sch das um was ihr bittet, meinem Bruder nicht 
Sn feiner Thorheit irgend Vorfchub leiften: denn 
So werd’ ich, ohne daß ich's fcheine, ihm Gutes thun, 
Und Ten? ihn ab vom Frevel hin zur Frömmigkeit. 

975 Sucht ihre nun felber einen Ausweg auszufpäh'n: 
Sch tret’ euch aus dem Mege und werde ftille fein. 
Beginnet bei den Göttern nun, und bittet fie, 
Daß Kypris gönne Wiederkehr ins Baterland, 


6) V. 970. codd, nrepaww. 

?) V. 972. 15̃ für roũ Dobree, 

8) V. 974. codd. 2& evoeßeiag und vüv. Die Besserung machte 
Stephanus, 

°®) V. 975. Gew. rw Efodor y’ evpionere 
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“Hoas dt rayv Evvorwv &v tadro uevev 035 
980 av ds 2 zul 009 00V ige ournolus. 

od d’, 0 Yavav!) uoı NaTEQ, 6009 y’ Yo 09Evw, 

oVnoTe xexAmocı dvooEßNS avr’ EVoeßoüs. 


XOPO2. 
obdeis nor’ euruynoev, Exdızos yEyas, (1030) 
dv 10 dizalp Öd’ EAntdes owrngtas. 1040 
EAENN. 


985 Mevälue, ngös uEV nugdevov GECWOUEFL. 
touvgerde dN 08 Toug Aöyovs LEyovra?) xoN 
xoıynv Euvanteıy unygayıv Owrnolas. 


MENEAAO2. 
üxovs di vov' xoövıos ei zara OTeyas, (1035) 
zo) ovvreggaypa goonoLoı.cı BacıkEwg — 1045 
EAENN. 


990 zei Tour’ Zisfas; elogegeis yag dinides, 
os dn Tı doaowv xonorov Es xoıvöv ye vor. 


MENEAAO2. 
nelosıns &V Tıv’, oltıves TEeToaLUywV 
öxwv Kvaooovo’, WoTE vv douvaı dipgovs; (1040) 
EAENN. 
meloouuey 3). alla tive vuym pevouuese, 1050 


995 nediwv ameıpoı Buoßagov T’ Ovres x9ovos; 


MENEAAO2. 
advvarov elnust). p£oe, ti Ö’, el xgupdels douoıs 
zravoru’ &varra ode dıoroup Eiya; 


2) V. 981. Ald. av Yavuv, auch fehlt das y’ hinter 000Y. 
Das Bessere boten Flor. 1. 2. Par, E, 


2) V. 986. Gew, g„igovre, 
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Daß Here im Vorfab treu verharre, den fie hegt 
980 Hinfichts der Rettung beiner und des Gatten hier. 
Dod du, mein abgefchiedner Vater, follft, fo viel 
An mir es liegt, Rn böf’ für fromm gefcholten fein! 
(Ab in den Palaft.) 


Chor. 
Kein Ungerechter erntet jemals wahres Glüd: 
Die Tugend nur leiht Hoffnung auf Wohlfahrt und Heil. 


Helene. 
985 Nun, von der Jungfrau Seiten find wir nicht bedroht: 
Jetzt ift’3 an dir, das Wort zu nehmen, mein Gemahl, 
Um uns zu einen in gemeinem Rettungsplan. 


Menelas. 
So höre denn! du lebteft lang genug im Haus, 
Und bift vertraut wohl mit des Königs Dienerfchaft. 


Helene. 
990 Wo zielt das Hin? du deuteft mir die Hoffnung an, 
Etwas zu unternehmen was uns beiden frommt! 


Menelas. 
Vermagſt du einen, dem der Marftall unterthan, 
Zu überreden, Roß und Wagen herzuleih'n? 


Helene. 
Das Eönnt’ ich, aber wie entfliehn wir und wohin, 
995 Der wälfchen Städt’ unfundig und der Gegenden? 


Menelas. 
Unmöglid denn! Wie wär’ es, wenn ich, im Palaſt 
Verſteckt, den Herrn mit meinem Schwert ermordete? 


3) V. 994. codd, reioauı. 


) V. 006. Die Worte Zöyvarov sirrag waren der Helene zu- 
getheilt: Matthiä hat die Ordnung hergestellt. 
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EAENRH. 
obx &v 0’*) dvaayoır’ ovdk oıynası.y av (1045) 
uflhovr’ adelpn Guyyovov xaraxtaveiv. 1055 
MENEAAO2. 


1000 &Al’ oudd unv veös Zorıv, 7 Omdeiuev üv 
yevyovres’ AV ya elyousv, Hahaca’ Eyeı. 
EAENH. 


&xovooV, NV Tı za) yuvi) Af&n 00poV* 
Bovisı Mysodaı, un Iavay Eoyp, Faveiv?); (1050) 


MENEAAOZ. 
xux05 ulv Öovıs’ Ei dt zeodava Aywv?), 1060 
1005 Eroıuos eiuı, un Iavav, Aoyw Yaveiv. 
EAENH. 


xal unv yuvaızeloıs 0°?) av olxrıoaluede. 
xovgaioı xal Igmyoıcı TTEOS TOV Avocıov. 


MENEAAO2. 
owrnolag dt Tour’ &yeı TE VEOV axos; (1055) 
nalmıoue?) uv yap ro Aoyp y’ Eveort rı°). 1065 
EAENH. 


1010 &s dn Yavovra 0’ dvalıov vH Tapp 
Iaıyaı Tugavvoy Tode yis alrnoouaı. 


MENEAAO2. 
zer IN nupeisev?)‘ era nos üvev vews 
WINTOUuETIe xevorapoüvr’ Zuov dluas; (1060) 


1) V. 098. 0, welches in den codd. fehlt, hat Port beigefügt. 


2) V. 1003. Gew. Atyesodaı un Yavay Aöym Haveıw durch 
Verwechselung mit V. 1010, Die Besserung machte Fritzsche 
bei Herman. | 


3) V. 1004. Ayo» für Atyeıy hat Barnes geschrieben, 


Helene. 119 


Helene 


Das würde wohl die Schweiter nicht geflatten noch 
Berichweigen, wenn du ihren Bruder morden willf. 


Menelas. 
1000 Wir haben leider nicht einmal ein Schiff, um uns 
Durd Flucht zu retten: denn das unfre hat das Meer. 


Helene. 
Hör’ an! vieleicht fpricht aud ein Weib ein kluges Wort! 
Sag’, willft du wohl todt heißen, ohne tudt zu fein? 


Menelas, 


Zwar ſchlechte Vorbebeutung! doch wenn's Nuten bringt, 
1005 So mag dad Wort mic, fterben laſſen, leb' ich doch! 


Helene. 


Sch würde dich durch Lodenichur nach Frauenart 
Und Thränen ſchwer betrauern vor dem boͤſen Mann. 


Menelas. 
Wiefern enthaͤlt dies Arzenei zum Heil für uns? 
In deinem Vorſchlag ſteckt ein Kunſtgriff ganz gewiß! 


Helene. 


1010 Sch bitte dann dem Herrſcher, leere Grabeschr 
Dir weih'n zu dürfen, als im Meer ertrunfenem. 


Menelas. | 
Laß ihn's gewähren! aber wie dann ohne Schiff 
Die Rettung finden bei der Scheinbeftattung dort? 


*) V, 1006. 0’ hat Hermann beigefügt. 


5) V. 1009. Diesen Vers hat Tyrwhitt dem Menelaos wieder- 
gegeben. 


6) V. 1009. Gew. nalasoens yap — tctori ris. 
7) v. 1012, Par, A, B, nagnser. 
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EAENH. 
doüveı xEl.V0w!) nopguld’, 7 zaINEouev 
1015 x200u0V tapyp o@ -meiaylovs?) ds Gyxakas. 
MENEAAO2. 
os &Ü rod” einds, many &v° El yEoop Tapas 
Helvaı xelevosı?) 0’, oüdtv 7 oxijyıs Y£peı. 
EAENN. 
all’ oũ voultsıv yyoousv zus "Ellade, 
16009 xalunteıv ToUs Yavovras Bvallous. 
MENEAAO2. 
1020 roür’ au xzaropdois‘ eir’ 2ym Ovumksvooum, 
xa OvyRCIN0W x00u0V, 9 TEUTS Oxagpeı. 
| EAENH. 
08 xal napeivar dei udlıora Tovs Te 00US 
niwrnoas, oineo Epvyov dx vavaylas. 
MENEAAO2. 
xcel unv davrıeo vavvy En’ ayxupas Aa, 
1025 avno rap’ avdon ornosraı Eupnpöoos. 
EAENH. 


08 xon Boaßeveıw navre‘ nöurımor UOVov 
lafpeı von yEvoıyro zal vens dgOMOS. 


MENEAAO2. 
foru‘ nrovovs yag deluoves navoovol uov. 
arap Havovsa roü u’ Loeis nenvouevn; 


1070 


(1065) 
1075 


(1070) 


1080 


(1075) 
1085 


*) v. 1014. Florr, xeAsvov. Sodann alle Handschrr, xa97- 


couos, Musgrave xadrjoouer. 


Helene. 121 


Helene. 
Sch fodr' ein Fahrzeug, um den Leichenfchmud hinein 
1015 Zur Ruheſtatt zu fahren: in den Meeresfchooß. 


Menelas. 
Ganz wohl geiprochen, bis auf Eins! er heißt am Land 
Die Beftattung machen, und der Borwand führt zu nichts! 


Helene. 
So fag’ ih ihm, in Hellas fei dies nicht der Brauch, 
Mit Erde zuzudeden wer im Meer ertranf. 


Menelas. 


1020 Gut vorgefeh'n! ich fchiffe mit natürlich, um 
Den Schmud hinabzulafien, in demfelben Boot! 


Helene. 
Du mußt dabeifein fchlechterdings und wer mit dir 
Schiffbruch gelitten, deine Seegefährten, auch! 


Menelas. 


Und bin ich einmal nur im Schiff beim Ankerplatz, 
1025 So fteh’n wir fchwertbewaffnet auh Mann gegen Mann! 


Helene. 
Auf deine Leitung kommt es an: nur günftiger Wind 
Schiwell’ unfre Segel und verleih’ uns rafche Fahrt! 


Menelas. 


Sch Hoff es: denn die Götter enden meine Noth! 
Allein die Kunde meines Tod's wo rührt fie her? 


2) V. 1015. ruelayiovg für zrelayias Fritzsche und Fix: vgl. 
unten V. 1436, 

3) V. 1017. xelesvoes für nelever L. Dindorf, 

Euripides, XII. 11 
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EAENMU. 
1030 005° zal movos Ye (praxe dıapvyeiv 1u000V, 
Arolus nlEov ovv nmÖl, zer Iavovg Öpüv. 


MENEAAO2. 
ze unv Tal’ aupfßlnaree Owuaros bazn 
Svuueagrvpnos: vavrızavy Losıluv. (1080) 
EAENN. 
5 zaıp0V NiFE, TOTE 0’ &xcıp’ enwilvro. 1090 


1035 To d’ &@#Aıov xEiv’ euruyis tag’. av rlaoı. 


MENEAAO2. 
notegn d” 85 olxovg :ooı ouvaoehdelv uE XoN, 
N 705 TEpp TB0 havyon zudaucht; 


EAENNA. 
auroü uev'" Av yuo zal rı minuuelis oe dok, (1055) 
Tepos 0° 60° üv ÖVonıro PEoyavov TE 00V. 1095 


1040 2y@ d’ 25 olxous Bdoa Bootgvyovs TEUG, 

nen)wv TE Aevrov uf)avas avrallefoucı, 

rapjdt €’ Ovuya povıov Lußeld 20005. 

ueyas yao “ayav*), zav Blkne dvo bortds' - (1090) 

7 yap Yaveiv der u’, nV ao TExvmuern, 1100 
1045 7 zarglda T’ 2IHEiV?)' zdo0V Erowonı dEuus. 

orrörmı’, 7 Alosoıv Ev Akaraoıs .mdrneis, 

“How, dv’ olzroo pour’ dvamıvfov :ravam, 

altovusd’, Opdas WAEvaS rgös oVoavov (1095) 

dırrovvs, iv’ olzeis aoreouv nroızlluate. 1105 
1050 av $, Hi zo 'uS zuldos &rriow yaup, 

xzovem Auwvns, Kurort, um u’ &fsoycon. - 

alıs DE Avuns, MV u’ &hvunvo rıdoos, 

rovyoua 1UO«OXoVg’, ob TO wu’, &v Buoßapors. (1100) 


”) V. 1043. codd. ayav. Ald, 6 cyor. Sodann codd, dvw 
ausser Par, B, Ic rEe Gar PET EIG N“ 


Helene. 123 


Helene. 


1030 Bon dir! und fprich, du einzig feift dem Tod entfloh'n 
Mit Atreus Sohne fegelnd, ‘den du fterben ſahſt. 


Menelas. 
Ganz wohl! und diefe Körperhüllen zeugen felbit 
Bon Tafelwerkes:Feben aus dem Schiffeswraf. 


Helene. 
Sie find erwünscht, wie ihr Verluſt dir fchmerzlich war, 
1035 Und jenes Elend Schlägt vielleicht zum Segen aus. 


Menelas. 
Und full ich mit ins Haus hineingehn, oder hier 
Gelaſſen figen auf dem Grabmal, bis er fommt? 


Helene. 

Bleib’ immer hier! denn wenn er freveln will an dir, 

So fann das Grab dich fchügen und dein tapfres Schwert. 
1040 Ich geh’ ins Haus und fehneide Trauerlocden ab, 

Und lege Schwarze Kleider ſtatt der hellen an, 

Und ritz' die Wangen blutig mit den Nägeln: denn 

Nun thut es Noth: es liegen auf der Wage zwei 

Geſchicke: Tod entweder, werin die Lift entdeckt 
1045 Wird, oder Heimkehr und Errettung deines Leibs. 

O Göttin Hera, die an Zeufens Seite ruht, 

Erquide zwei Elende in ihrer Leidensqual! 

Mir heben flehend unfre Arme empor zu dir 

Sm Himmel, wo du throneft unterm Sternenzelt! 
1050 Und du Dionens Tochter, die um meine Hand | 

Den Preis der Schönheit faufte, Kypris, fchone mein! 

Genug der Qualen Haft du bisher zugefügt, 

Den Wälfchen meinen Namen opfernd, ohne mich. 


?) V. 1045. Par. B. Ald, zareid’ üneldeir,, 
. 11* 
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Yavsiv d’ &a0ov u’, Ei zaraxteivan Hleıs, 1110 
1055 &v yj nerowg. Ti nor’ @nkyoros ei zaxrwv, 

kowras, anoras, dolle €’ Levonuere 

&0x000«@ plirge 9° aluarno« owuctwv'); 


& 0’ 7090 uerola, rülle y’ ndlorn HEwy (1105) 
nepvxes avIgwmoıy" our allos Myw. 1115 
XOPO2. 
(stg0p7 «.) 
1060 Zi av dvavkeloıs üno devdgorouoıs 


kovosia xor Iuxovs Evilovoav dvaßoaow, 
08 av doıdorarev dgvı9a uelpdov 


andova daxpvoeooav, (1110) 
29 ©?) dıa Eovgav yeviov dhelılouve, 1120 
1065 Honvooıy?) Zuois Suvegyös, "Eitvas ‚ueh£as 
7rOvovs 
(1115) 


109 Iıadwv T Rs dovo«*) daxgvösvra NOVoV 1495 
Ayuıov Uno Aoyzuıs, 

ör’ Zuo)ev®) Zuole, nedla Baoßagp TIETE 

ös &doaus böse, ullen ITpiauldaus &yov 1130 


1070 Auxsdaluovos &mo Ayeu 
0&9Ev, w Ei£ve, IIagıs®) alvoyauos (1120) 
rounaioıy Apooditas. 
(avr. «.) 
zrolloi d’ Ayaıav Ev boot zul rerglveıs 1135 
dıraioıv danıvevouvres bay?!) uekeov &yov- 
cv, 
1075 talcıvav wv°) aLoxwv xeloavres EFeigan ' 


!) V, 1057. owuarov für douarwv Musgrave, 

2) V. 1064. 229° 0 für 2298 schrieb Musgrave. 

3) V. 1065. Gew. Horvors. 

*) V. 1066. aeıdovog für aeidovoa Lachmann elc. 


5) V. 1068. Gew. ös Zuolev. Die Besserung machte L. Hoff- 
mann bei Hermann, 


Helene. 125 


Und willft du denn mich toͤdten, laß ‚mich wenigftens 
1055 In der. Heimath fterben, feße meiner Roth ein Ziel! 
Derliebtheit, Tücke, hinterliftige Täufchungen 
Und blutbefledten Zauber, laß fie endlich ruh'n! 
Holdfeligft wärft du aller Welt vor allen, wenn 
Du mäßig walten wollteft: dies bekenn' ich. frei! 
(ab) 


Chor. 
(Kehr 1.) 
1060 Du Vogel, der im fchattigen Laubengezelt 
Wohnſitz und Sangestempel hat, Nachtigall, dich ruf ich, 
Du unerfchöpflicher, wohllautftrömender Sänger 
Boll EHagender Sangesweifen, 
Erſchein', aus falber Kehle zu wirbeln ein wimmerndes 
Lied, 
1065 Mein Weinen und Jammern bier um Helenens Gefahr 
und Noth, 
Um Trojifcher Frauen Noth meinen Schmerz zu beglei- 
2 ten ob 
Dem Kriegsfturm der Achäer ! 
Als Paris Fam, mit wälfchen Ruderſchlage raſch 
Die braufende Fläche furchend, o Helene, von 
1070 Lafedämon die Unglüdsbraut, | 
Der entjegliche Freier, nach Ilion im 
Geleit' der Kypris bringend. 
(Gegentehr 1.) 
Und viele Achier fanfen, von Langen durchbohrt, 
Zermalmt von Felfenblöden, hin, jammervollen Todes, 
1075 Daß manches jammernde Weib fein lodiges Haupt ſchoor, 


6) v. 1071. Gew. o&dev ds elle Ilagıs, Die Besserung machte 
Seidler. 

”) v. 1074, codd, aidav, ferner &yovos ausser Florr. 

®) V. 1075. codd. zalaırar twv. Matthiä vr. 
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avvupe ufladoa HE”) xeirur (1125) 
rollous JE?) rupoeVoans YAoyegov oflus 1140 
aupl xhurav 


EöBoruv Aveii’?) Ayaıdv uovorwnos dvng 


nreroaus 
Kagnolow*) Zußalov Alyalaıs T dvakoıs (1130) 
dolıov 
1080 axtais aoreou Aauıpas, 1145 


dlluev’ iv’ dgen Male Bagßagovs 7’ alas‘) 
ör’ Zovro nuroldos Erongo Keıuarwv VoR, 


tegas od TEegas, Egıv Egıv 1150 
Auveov, vepklas Ent vavolv kyay (1135) 
1085 sidwAov Loov®) "Hoas. 
(otg097 P’.) 
ötı eos, N um Heös, N TO uEoov, 
tis ynoiv Losvvnoas Ivarov!) 1155 
uaxgörarov eous EÜgElV, Os Ta PgoTWV (1140) 
2000 °) 
deüg0o?) zul uudıs Exeive za) nalıy avrılo- 
yoıs 
1090 ındovr’ aveintoros TUyas; 1160 


cv Alòc Epvs, @ ‘Eilva, Juyarno’ 

nravös yao 8v »olnoıs oe Andas Er&xvwoe (1145) 
| TTETNO- 

209 laynIns*) zu9” "Eilavlav 


2) V. 1076. Gew. äyvugea ds ntladga. Die Versetzung der 
Partikel rieth G. Dindorf. 

2) V. 1077. Florr. 1.2. Par, B. zoAl& di. Ferner gew. augpi 
övrar. 

3) V, 1178. Gew. ei. 

*) V. 1079. Kopneiow für Kapnegiaıs Musgrave. Sodann gew. 
dvalloıs äntais doAsov, Musgrave schrieb 2v«@Aoıs, Hermann aber 


machte die Versetzung, 


1080 


1085 


1090 


Helene. 127 


Verwittwete Hallen trauern: 
Und viele Achäer tödtet ein Lootfe im einzelnen Boot 
Durch leuchtenden Flammenglanz am Euböifchen Klippen: 
ſtrand, 

Trugfeuer, am Kaͤphͤreus und Aegäiſchem Seegeſtad' 
Gleich Irrlichtern gezündet, 
Als Sturmeswehen ihn führete weg von dem Vaterland 
Zum Malea-Cap auf irrige, wälſche Pfade hin! 
Und er führte am Bord den Zwift 
Der Achäer, ein göttlich Gebilde von Luft, 
Ein reizend Ungeheuer! 

(Kehr 2.) 
Was Zufall fei, göttliche Hand und was nicht, 
Mer glaubt in der Welt, bis zum Ur- urgrund 
Forſchend, er hab’ e8 ergründet, wenn er im Irdiſchen fieht, 
Wie die Geſchicke vernunftlos fpringen hinüber und ber, 
Und wieder rückwärts, unverhofft? 
Du bift des Zeus Tochter, Helene, man fagt 
Als weißer Schwan in Leda's Schoos Hat dich der Vater 

gezeugt 

Und wurdeſt trotzdem verfchrien durch die Welt, 


) V. 1181. codd. aliusva Ö’ ögew nilsa Bappapov oroläg, 
ötE ou To marpidos Arno, TgOYEvndTav roü Tegas, od wegas, 
all” Egw Aavawv vepilag (oder veptlar) x. rt. A. Canter und 
Musgrave or’ Zovro, Heath anorgo yauarov, Tyrwhitt dAiuev’ 


av ögea, endlich Hermann Maisa und rigas od rigas, Kg 


Egidi. 


6) V. 1085. igov für 6007 W. Dindorf, 

’) V. 1087. codd. zi pns ägevrnoas Poorwv, 

®) V. 1088. codd. ra Hewv 200gd. 

) V. 1089. codd. dewe. Dobree deügo. 

*°) V. 1193. codd, xai day 07. Die Besserung ist von Her- 


428 EAENH. 


moodirıs, &rıoros, adınos), ago‘ ovd 


&xo, 1165 
1095 tt To ones, Ö rı nor iv Pgoreois $eiov?) (1150) 
Eros dAa9Ls EÜg0V. 
(üve. ꝑ 
&poovss, 0001 Tas aostas ToAEun 
x&0o#” 2v dogös Alzalov Foyyaus?), 1170 
ds zaremavoutvovs TOVovs IVATWV, Euc- 
Fas. 
ei yao auıdhka me) yıy aluaros, ovrror’ (1155) 
&oıs 
1100 kelıpeı zart’ avsganay mörtıc. 1175 


zer Ifprauldae) yüs Elımov salauovs, 

2E0v diogdWonı Aoyoıs 08V &gw, & ‘Eitya* (1160) 
vov d’ ol utv üdg°) u&lovron KAT, . 

zeiysan de, Yloyuös?) wore Auos, Entovro 1180 


| pAöS, 
1105 od d’ Zml°) nadea naIE0ı peosıs auiloıs Ev 
Ovupogaiaıw. 
_ 0EOKAYMENOE. 
’Q xeige, nargös uviju’* 2’ odoısı yag nn 


Z3are, Howreü, 0’ &vex’ Luis Tg009N0EWS* 
ae dE 0’ 2Eıwv Te zeloıwv douovs | 
Bsoxluusvos mais öde mgooevveneı?), mareo 


1) V. 1094. &dıxog steht in den codd. hinter ‘Eilariar. Die 
Versetzung machte Hermann. 


2) V. 1095. Gew. zo Yeov für Heior. 


3) V. 1097. codd. xr&oge dogos dlnaiov Aöyyascı KOTATTavVO- 
ntvos novovs Yvarov amatüs. Musgrave auadors. Matthiä 
xtooH” 8. 


*) V. 1099. xgıvei für »gives Heath, 
5) V. 1101. codd. a IIgiauidos. 
6) V. 1103. codd. wie gewöhnlich dide. 


1095 


1100 


1105 


Helene. 129 


Als Treu: und Pflicht: und Gottvergeßne: nein, ich kann 
Nicht jagen, wo im Lauf der Welt Götterfprud; fich deut: 
lich zeigte! 
Gegenkehr 2.) 
Der ift ein Thor, welcher die Tugend erftrebt 
Durch Frieg’rifchen Muth und Stärke des Arms. 
Merden die Leiden der Menfchheit damit beendigt, o Thor? 
Sollt' es ein wechjelndes Blutbad fchlichten, fo würde der 
Streit 
Niemals im Staat und Haufe ruh'n. 
Auch Priamsvolk Tieß die Gemächer verwaif't, 
Anftatt, Helen’, um dich den Streit gütlih zu fchlichten, 
und jebt 
Sind die dahin, ruh'n im Grab modernd, und 
Die Mauern Hat, wie Bligesgluth, der Brand verheert, 
Und du erbuldeft Leid auf Leid, jammervoll in deinem 
Elend! 
(Während diefed Chorgefanged und während eined Theiles der 
folgenden Scene bleibt Menelas Hinter dem Grabdenkmale 
figen, fo daß er von vornen Stehenden nicht gefehen werden fann. 
Theoflymenos fommt von der Jagd zurüd mit feinen Die- 
nern, welche Hunde an Koppeln halten und Iagdgeräthe tragen, 


Theoklymenos. 


Grab meines Vaters, ſei gegrüßt! Proteus, dich hab' 

Ich zur Begrüßung grade am Eingang beigeſetzt, 

Auf daß dich ſtets beim Ein- und Ausgeh'n hier dein Sohn 
Theoklymenos, Vater, dein gedenkend ehren kann! 


7) V. 1104. Par. A. B. Ald. gloyegös. Stephanus schrieb 


gloyuos. 


®) V, 1105. Flor. 1. 2, Par. A, Vict. &rrö de (in anderen codd. 
fehlt de) und zudeoıw. Sodann gew. ouupogais ’Ilioıs. Zu 
“9Aioıg ist in Par. A, Flor, 2, die Variante ailivoss überliefert. 


®) V, 1109. Hermann vermuthet mit Recht gooswrenw. 
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1110 dueis ulv oU» xivag te za) Imodv Booyovs, 
‚ duwes, zoulter’ ds döuoug tupevvixovg" (1170) 
Yo Ö’ Zuavrov no Eloıdoonoe dn' 1190 
00 yap Tı Javaro Tavg xuzoüs olalouev. 
zer viv nenvoucı pavegov, “Ellnvov Tıva‘) 
1115 25 yiv agpixdaı zur .eAnyevaı 0%07L0VUS, 


jroı xaronenv, 7 rkomais INEWUEVOV (1175 
“Elkynv* Yaveitaı Ö’, MV ye 7?) Anp9 uovov. 1195 
!a' 


all, os Zoıze, Favre dıemengayulva 
evonza* Tuußov yag xevas Aımodo’ Edgus 
1120 5 Tovdagis neis &rmrenöpdusuraı XIoVos. 
on, yaläte xAjton, Ave Änmızas on 
gyarvas, onedol, zdxzoulled” üguare, 
os dv novov y’ Exarı un AuIn we yüs 
tjad” dxxouıoHeio’ logos, n5 &pleuuı. 
1125 Zurtoyer’" El000@ yao, oVs dımzouev, 
nepovras &y douoıcı zob MEpEUYOTaS. ee 
aörn, vi nenkovs ußlevos Zw 0005 
aeuxcv Aushpro’, Ex TE XORTOS EUYEVOUS 
xoucs, oldnoov Zußaloio’, arr&IgLoas, 
1130 zAwoois te reyysıs darovoı oNy nagnida 
»Akovoa; 7EOTEgoV Evvuyoıs TENELOUEIM ey 
orevaıs övelooıs, 7 yarıy tiv’ olxodeV 
»)vovog, Av cas diep9aooaı Poevas; 


EAENN. 
o deonor’, — Hin yüp Tod’ Övoualw 0’ Emos, — 
1135 Aw" pooüde rau, zovdev eiw’ Erı. 
OEOK.A YMENO2. j 
dv to JE zeiomı Ovupopäs; tes N Tuyn; nn 
Mev&laos — ol uot, TÖS P0A00 ; — TEIVNLE wor. 


) V. 1114. Gew. zienvones, pavepov 'EAlnvov Tıwa. 
2) V. 1117.. Par, G. lässt ö7 aus: Ald, daher ovi4n99;. 


Helene. 431 


1110 Ihr nun, ihr Knechte, fchafft die Sägernege ſammt 
Der Meute mir: fofort hinein in's Fürftenfchloß. 
(Die Diener gehen ab.) 
Ich aber hab’ mir manchen Vorwurf Schon gemadt: 
Daß Uebelthäter nicht die Todesftrafe traf! 

Und jegt erfahr’ ich Härlich, daß ein griechifcher Mann 
1115 In’s Land Hereinfchlicd, den die Wachen nicht bemerkt, 
Gewiß zur Kundfchaft, oder Jagd zu machen auf 

Helenen heimlich. Trifft man ihn, fo tödt ich ihn! 

Ha! | 

Sch finde, fcheint es, alles längſt Schon abgethan! 

Die Tyndarstochter hat den Sit am Grabe leer 
1120 Gelaflen, ift aus meinem Lande fortgeraubt! 

Hollah! die Pforten aufgefchloflen, losgelöſ't 

Die Roſſe im Stall’, ihr Diener, Wagen hergefchafft! 

Sofern’8 an meiner Mühe liegt, foll nicht das Weib, 

Um das ich werbe, heimlich aus dem Land entflieh'n ! 
1125 Doch Halt! ich eh” fie, der die Jagd foll gelten, hier 

Noch gegenwärtig, keineswegs davongeeilt! 


(Helene tritt heraus in Trauergewändern, mit gefhornem Haare 
und Thränen vergießend.) 


Ei, Sprich, was haft du Schwarzes Florgewand anftatt 

Der hellen Kleidung angelegt? vom edlen Haupt 

Den Lockenſchmuck durch Scheerenfchnitte weggemäht? 
1130 Was rollen helle Thränen über dein Geficht 

Im Weinen? Macht ein nächtlich Traumbild, dem du glaubft, 

Dich aljo trauern ?, gieng, dir wohl eine Kunde zu 

Aus deiner Heimath, die dein Herz in Gram verjenkt? 

Helene. —V— 

Mein hoher Herr — denn dieſer Titel ziemt ſich jetzt — 

1135 Ich bin geſtürzt, verloren, hin iſt all mein Glück! 
Theoklymenos. 
Worin beſteht dein Ungemach? Was ſtieß dir zu? 


Helene. 
Mein Menelas — wie ſprech' ich's aus? o Gott! — iſt todt! 
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8EOKAYMENO2. 
[oüdev rı yalgw vois Aöyoıs, ra d’') euruyw] 
nüs olosa; uwv 001 BEovon Ayaı ade; 


EAENNH. 
1140 zeivn TE ynoıw 6 re nagav örT' wÄlluTo. 
8EOKAYMENO2. 
22: yap 0orıs za rad’ ayyälktı VapN; ee 
EAENN. 
Axeı" uoloı yap ws dym xonlw moleiv. 
8EOKAYMENO2. 
is korı; noü ’orıv; Iva oap£eoregov uadw. 
EAENH. 
50°, ös xadnraı Tod” Ömontnkas Tapw. 
8EOKAYMENO2. 
1145 Anollov, ws Lost dvouopyp nrgEneı. 
EAENH. | j 
ol uoı. dox@ ulv?) zauov ad” Eyeıv mocıV. a 
8EOKAYMENO2. 
nodanös d’ 66’ ‘ayno?), zal modev xurloge yiv; 
EAENH. 
Bilinv, Axciv eis, Zuß ovunkovs nooeı. 
8EOKAYMENO2. 


Savary di nolp ynol Meväleuv Yaveiv; 


— 


EAMAEMM. 
1150 olæròérær', üygoioıv &v*) xAudwvioıs &A0s. 


⸗ 


2) V. 1139. codd. zud'. 
2) V. 1146. Flor. 1. 2. Par, A. dox@ wer. Par. B. Ald, doxw wor. 
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Theoflymenos. 
Woher erfuhrft du's? fagte dir es Thunoe? 
Helene. 
1140 Sie fagt es, und ein Schiffer, der ihn fterben ſah. 
Theoklymenos. 
Erſchien ein Bote, der es ganz gewiß verbürgt! 
Helene. 
Wohl kam er! mag’s ihm frommen fo, wie mir es frommt! 
Theoflymenos. 
Wer iſt ee? wo? Genauer möcht’ ich's hören felbft! 
Helene. 
Hier fibt er hingefauert an des Grabes Fuß. 
Theoflymenos. 
1145 Gott, wel ein Anzug! mißgeftaltig und befchmugt! 
Helene. 
Ach, leider! fo fieht, den? ich, auch mein Gatte aus. 
Theoflymenos. 
Was für ein Landsmann? und von wannen angelangt? 
Helene. 
Ein Griech', Achaͤer, Schiffsgenoffe meines Manns! 
Theoflymenos. 
Und welchen Todes, fagt er, daß dein Gatte ftarb? 
Helene. 


1150 Des jammervolliten, in der naflen Meeresfluth ! 


®) V. 1147. codd. ce. 

*) V. 1150. codd. oixrgöraroy vygoics »),. Die Besserung ist 
von Hermann, 

Euripides,. XI. 12 
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8EOKAYMENO2. 
noü Baoßagoıcı nelLayeoıv vavoskovuevor ; ver 
EAENN. 
Aıßuns alınkvoıs Lxrreoovre roös neroms. 
OEOKAYMENO2. 
zer nos 60” oUx OAwie Xoıvwv@v rrAarns; 
EAENNH. 
209.0V zuxlovs &vlot’ gUTVy&oreoot. 
OEOKAYMENO2. 
1155 Aımav d} vos moü nageorıv Exßole; 
EAENNH. 
a 3» \ r (1215 
önov xuxws ÖAoıro, Mevelcws dE un. 03 
QEOKAYMENO2. 
olmi’ Exeivos‘ nıye d’ Ev nolw 0oxapeı; 
EAENMH. 
veötet op’ dveikov Bvrugovres, ws Ayeı. 
OEOKAYMENO2. 
nod 6N') To.meup9tv dyrı 00V Teoia« x0x0V; 
EAENH. 
1160 vepääns Afyaıs ayakia’; Es aldEp" olyerau. 
OEOKAYMENO2. 
& ITgiaue zur yü Towas, ws?) .Eppeis. uam. - en 
EAENH. 


xayo uer£ogov Igieuldaıs dvongagies. 


OEOKAYMENO2. 
oo Ö’ üdantov Eırmev, N zgUnTe yIovi; 


) V. 1159. r0ũ dr für mov de Scaliger. 
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Theoflymenos. 
Und wo, auf welchem wälfchen Meere fegelt’ er? 
- Helene. 
Auf Libyens unwirthbaren Klippen feheitert’ er. 
Theoflymenos. | 
Und wie entkam der von deſſelben Schiffes Bord? 
Helene. 
Mehr Glück Hat oft der fchlechtre als der beff’re Mann. 
Theoklymenos. 
1155 Wo ließ er dann das Wrack zurück und kam hieher? 
Helene. 
Da, wo er ſterben konnte, nur nicht Menelas! 
Theoklymenos. 
Der iſt dahin! — Auf welchem Boote landet' er? 
Helene. 
Ihn nahm ein Schiff auf, ſagt er, das vorüberfuhr. 
Theoklymenos. 
Lebt noch das Unheil, das für dich nach Troja Fam? 
Helene. 
1160 Das Nebelbildniß meinft du? dies verfchwand zur Luft. 
Theoklymenos. 
O Trojerland und Priam, um ein Nichts verderbt! 
| Helene 


Das 8008 der Priamsfinder duld’ ich leider mit! 


Theoklymenos. 
Birgt deinen Mann die Erde? liegt er ohne Grab? 


») V. 1161. ws hat Scaliger eingefügt. 
12* 
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EAENNH. 
agentov’ ol ’yo av dumy TAnuwv xaxwv. 
8EOKAYMENO2. 
1165 rüvd” oüvex’ Eruuss Boorgugovs EavIis xouns; 
EAENH. 
yiLos yap Lorıy, ws nor’ Lorlv, 6ivdad’ ww'). en 
®EOKAYMENO2. 
sedüs ulv jde Ovupoga daxgveran; 
EAENH. 
dv eüuopei yoiv any zaoıyvnenv Aaseiv?); 
8EOKAYMENO2. 
ob diru. müs odV; Tovö’ Er’ olxmosıs Tapov; 
EAENE. 
1170 Tl xeoroueis us, Töv Javovıe Ö’ ovx Eds; 
8EOKAYMENO2. 
zıorh yüp el 00?) 0@ möceı Yeuyovon we. Berl 
EAENNH. 
GAR” ouxer’* ijon d’ Koye 10V duwv yaumv. 
8EOKAYMENO2. 
xoovia*) utv nAses, dAA” Öuws alvo rade. 
EAENH. 
0203” oiv 6 deäoov; tüv nagos Aadmusda°). 
BEOKAYMENO2. 
1175 Zul TO; gagıs yag avel gagıros EIIETW. 
EAENM. 
onovdäas teuwusv, zur dıallayIntl wor. an 


1) V. 1166. codd. ös or’ doriv, ivdad’ wr. 
2) V. 1168. Augeiv für Haveiv Jacobs, 
3) V. 1171. && oö für 2008 Elmsley. 
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Helene. a 
Ganz unbeftattet! ach, das bittre Herzeleid ! 


Theoklymenos. 
1165 D'rum ſchorſt du wohl des blonden Haares Locken ab? 
GHelene. 
Lieb iſt mir ber ſich da Befindet, wie's auch ſei! 
Theoflymenos. 
Und ift die Trauer um biefes Unglück richtig auch? 
Helene. 
Wie? kann man deine Schwefter hintergeh’n fo leicht? 
Thevflymenos. 
Das freilich nicht! Nun? bleibft du ferner hier am Grab? 
Helene. 
1170 Wozu mich jebt verhöhnen? laß die Todten ruh'n! 
Theoklymenos. 
Du bleibſt ja deinem Gatten treu, und meideſt mich! 
Helene. 
Das iſt vorbei! nun ordne mein Vermählungsfeſt. 
Theoklymenos. 
Spät freilich kommſt du: doc ich bin's zufrieden fo! 
Helene. 
Hör, was ich fage! laſſen wir Vergangnes ruh'n! 
Theoflymenos. 
1175 Um welchen Preis? Denn Gunft um Gunft gewähr’ ich gern. 
| Helene. 


Dir wollen Frieden fchließen, und verzeihe mir. 


) V, 1173. codd. zeoria, 
) V. 1174, Aodwus$” für Aagoined” Elmsley. 


* 
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B8EOKAYMENO2. 
usdinuı veixos TO 009, Irm Ö’ Unöntegov. 
EAENH. 
moös vv oe yovaray rüvd’, Emelneg el pllos — 
®EOKAYMENO2. 
ti zofun Ingo’ Ixerıs wocyIns Luoü; 
EAENH. 
1180 709 zardavoyre nöcıv Buöv Jayaı Ilm. 
®EOKAYMENO2. 
11 8°); Zor’ dndvrov Töußos; F Is omdv; (ago 
EAENNH. 
"Eillnolv korı vouos, ös av novıw Jayn, — 
OEOKAYMENO2. 
tt doöv; oopol tor Ielontdau a Tode. 
EAENRH. 
xevoloı Yanıeıv &v neniwv?) üpaouaoıy. 
8EOKAYMENO2. 
1185 »r£oıl’* dvlorn Tuußov oU xonleıs XFovos. 
EAENM. 
oox ade vavras dkouevovs Tuußsvousv. En 
8EOKAYMENO2. 


nös dal; Mlsıuua av &v "E)lnoıv vouwv. 


EAENN. 
ds novrov 60a xon Vvervoıv ESopullouev. 


8EOKAYMENO2. 
ze 001 nagaoxw HiTe TG TEIIMAOTL; 


') v. 1181., Das Fragezeichen hinter ri ö’ fehlt in den codd., 
sodann gew. 7. | 
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Theoflymenos. 
Bergefien fei der Hader, fortgeiweht vom Wind! 


Helene 
(ihm zu Fuͤßen fallend). 
Nun denn bei deinen Knieen hier, mein edler Freund, — 


Theoflymenos. 
Was will der Fußfall? was begehrt dein Flehen hier? 
Helene. 
1180 Dem todten Gatten möcht! ich Grabesehre weih'n? 
Theoklymenos. 
Wie fo? ein Nichts beftatten? feine Leich' iſt fern! 
Helene. 
Nah Griechenbrauch wird, wer im Meer ertrunfen ift — 
Theoklymenos. | 
Was wird er? Pelops= Enkel find Hierinnen Flug! 
Helene. 
Beftattet im Gewebe Ieerer Tücher, Fuͤrſt! 
Theoklymenos. 
1185 So opfr' ihm, bau’ ihm, wo du willſt im Land, das Grab! 
Helene. 
Sp bringt man nicht zur Ruhe wen das Meer verfchlang! 
Theoklymenos. 
Wie ſonſt? die Griechenbräuche ſind mir unbekannt. 
Helene. 
Wir ſchaffen, was der Todte braucht, in's Meer hinaus. 
Theoklymenos. 


Mas ſoll ih dann dir reichen für den todten Freund? 


?) V, 1184, neadwr für nendoss hat Scaliger hergestellt. 
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EAENH: 
1190 öd’ old’ *), ya d’ :@neıpos EvVruyovoe TupiV. 
f 
OEOKAYMENO2.: 
@ me koyov ulv xAmdov’” nveyxus plinv. en 
MENEAAO2. 5 
0Ux0vV guavro y’ ovdi To TEIPMROTL. 
®EOKAYMENO2. 
nüs tobs Javovras Ianrer’ &v növr@ VErgoVs; 
MENEAAO2. 
ös &v napovons ovolus Exaotos 7. 
9EOKA YMENO2. 
1195 nAovrov Aky’ oüvey’ © ru Hleıs, TaUTnS gapır. 
MENEAAOZ. 
neoopalercı utv aiua era vEgr£gors. a 
OEOKAYMENO2. 
lvos; 0% wor onucıye, relooucı d’ Eyw. 
MENEAAOE. 
aurög oU ylyvwox’* agx£oeı?) yag ‘av dıd@s. 
BEOKAYMENO2. 
dv Bupßagoıs ulv inmov 1 Taügov vouos. 
MENEAAO2. 
1200 dıdous ye ulv dn, Juoyeris undev Ödldov. 
OEOKAYMENO2. 
od zavd’ Ev ayeluus ölßlaıs onavilouev. a. 
MENEAAO2. | 


za) OTEWTE pegeraı?) Aerroan OWuaTos xeve. 


1) V. 1190. Gew. oux od”. 
2) V. 1198. Alte Ausg, bis auf Barnes agxtosse und didos. 
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Helene 
(auf Menelaod deutend). 


1190 Der fennt e8: frei von Trauer bisher, weiß ich's nicht! 


Theoflymenos,. 
Nun, Fremdling! deine Meldung lautet angenehm — 
Menelas 
(vortretend). 
Nur nicht für mich, auch für den Hingefchiednen nicht! 
Theoklymenos. 
Bei euch wie ehrt man Todte, die das Meer verſchlang? 
Menelas. 
Je auf's Vermoͤgen eines Jeden kommt es an. 
Theoklymenos. 
1195 Was das betrifft, ſo fordre nur: ihr geb' ich's gern. 
Menelas. 
Zuerſt ein Schlachtthier fällt den Mächten jener Welt. 
Theoklymenos. 
und welches? nur gefordert! und ich richt' es aus! 
Menelas. 
Ermiſſ' es ſelbſt: man nimmt zufrieden, was du giebſt. 
Theoklymenos. 
Ein Stier iſt bei uns Waͤlſchen oder Roß im Brauch. 
Menelas. 
1200 Nur, wenn du's giebſt, ſo laß es nicht Gemeines ſein. 
Theoklymenos. 
Geſegnet ſind die Heerden, und kein Mangel dran! 
Menelas. 


Auch eine leere Bahre traͤgt man, zugedeckt. 


3) V. 1202. gigero, für pigere schrieb Canter. 
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OEOKAYMENO2. 
koraı’ ri d’ @llo cur ad PERIEEOH 
| MENEAA0E. 
zulrnla9” Onka‘ xar yao nv pikos dogt. 
OEOKAYMENO2. 
1205 a&ıa za’ Zora Ilelonıdwv & dwoouerV. 
| MENEA402. 
za) Tan ‚ 600 x3oV xuAc eos Blaornucre. Ne 
OEOKA YMENO2. 
nos oũv; & oldua Tivı TOOnY zadlere; 
MENEAAOE. | 
vaov!) dei mageivaı zur Loeruwv Enıotaras. 
OEOKAYMENO2. 
n000v d’ aneloysı ujxos dx yalas dogv; 
MENEAAO2. 
1210 wor’ 2£oo@osaı 60Fım yE000FEV uolıs. 
, EOKAYMENO2. 
tt dn; Tod’ "Ellas voumov dx rivos ofße; a 
MENEAAO2. 


os un nah yy Hvuar’?) dußaın zAvdwm. 
OEOKAYMENO2. 
bolvı00« KWAIN TAXUTODOS YErnosTan. 
MENEAAOZ. 
zalws @v ein Mevelsp TE?) oös xuoıv. 


OEOKAYMENO2. 
1215 oVxovv*) au ywois riode dowv dgzeis rüde; 


) V. 1208. codd, v0 und vür für voür: dann x ’geruor. 


2) V. 1212. Gew. Auuar’, welches Hermann corrigirt hat. So- 
dann existirt in Par, B. Ald, die Variante dußalln. 
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Theoklymenos. 
Er ſei! was fordert ſonſt der Brauch zum Opfer noch? 
Menelas. 
Auch Eifen-Rüftung: denn er war ein Kriegesheld! 
Theoklymenos. 
1205 Die Gabe ſoll des Pelops-Enkels würdig ſein! 
Menelas. 
Auch ſonſt noch was der Boden trägt an hübſcher Frucht. 
Theoklymenos. 
Wie dann: in welcher Weiſe ſenkt man's in die Fluth? 
| Menelas. Ä 
Dazu find Ruderknechte nöthig und ein Schiff. 
Theoflymenve. 
Und welche Meite trennt das Boot vom * Land? 
Menelas. 
1210 Daß man vom Ufer kaum das Rudern mehr gewahrt. 
Theoklymenos. 
Ei wie? warum übt Hellas dieſen Brauch? wozu? 
Menelas. 
Daß nicht die Fluth die Opfer ſpuͤl' an's Land zurück. 
Theoklymenos. 


Ein hurtig Fahrzeug aus Phönikjen geb’ ich her. 


Menelas. 
Das wäre hübſch dem Menelas zu Lieb gethan! 


Theoklymenos. 
1215 Genügt es nicht, wenn du's allein thuſt, ohne ſie? 


3) V. 1214. re für ye hat Reiske gebessert. 
*) V. 1215. ovxovv für oVxoöv W. Dindorf. 
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MENEAA02. _ 
unzoos tod’ Zoyov, A yuvaızös, 7 Tervwv. nn. 


8EOKAYMENO2. 
zavıns 6 uox9os, ws Akysıs, Janreıy O0. 


MENE.AAO2. 
dv eboeßel yoüv, vouına un xAEnreıvy VEROWV. 


8EOKAYMENO2. 

Io!) noös Auwv, KAoxov EVOEßN To&peı. 
1220 21909 I’ 2; olxovs 2ieAo x00u0V VvEergß, 

xal 0’ ob xevaicı yeoel yüs arrooteio, 

desoayra zjde moös yagıv. Yruas dE moi 

2osias dveyxwv, avrı Tod’ ayAcıvias”) 

2ogäte Anyeı oita 7’, Wore 0’ 5 nargav 
1225 219eiv, ine vv 0’?) asAlws &xov8" öpw. 

ou 0’, & zalaıya, un 'nmı Tois aynvvros nn 

are 

toVyovon ouurnv' Mevälsws Ö’ &yeı moruoy, 

xoÜx &v duvaıto lv 6 xurdavwvy MOoısS. 


(1280) 
1300 


MENEAAO2. 

1230 009 Zoyov, G veavı, TV rapovra iv 
orepysıv Euvevvov*), rov. DE unxer’ ovr’ av‘ 
ägıora yao 00L TaÜTe mOOS TO TUyyavor. 

iv 0’ "Ellad” UI zul TUyw owrnolas, 
TRVOW yoyov 0E Toü olv, Yy yuvn yEvy?) 
1235 olav yev&odaı yon oe 0@ Euveuver. 


(1290) 
1310 


EAENM. 
Zoreı Tal’ ovdt ueupera nrocıs motk 


2) V. 1229, codd, ausser Flor. 2. 7zw. In Parr. A. und B. 
sind beide Lesarten, 


2) V. 1233. codd. dveyxov y’, avri tijs Aykarias, aber Florr. 
Gylawiag. Die Partikel ye hat Hermann getilgt. 


3) V. 1235. Gew. vür y’. 
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Menelas. 
Der Mutter, Gattin oder Kindern liegt es ob. 


Theoklymenos. 
Des Manns Beſtattung, meinſt du, fordert ihre Hand? 


Menelas. 
Der Frömmigkeit ziemt's, Heil'ges nicht zum Schein zu thun. 


Theoflymenos. 
Es jei! ver Gattin Frömmigkeit ift mir Gewinn, 
1220 Den Todtenfchmud nun auszuwählen, geh’ ich hin 
In's Haus, und nicht mit leerer Hand entfend’ ich dich: 
Und das gefchieht nur ihr zu Lieb’: und weil du mir 
Die frohe Nachricht brachteft, follft du Speif’ und Kleid 
Statt diefer Lumpen haben, um bequem nad) Haus 
1225 Zu reifen: denn jegt fiehft du gar erbärmlich aus. 
Du aber, Arme, gräm' dich nicht im Uebermaß, 
Ob diefem Unglüd, das fich nicht mehr ändern läßt, 
Dich Frank zu härmen. Menelas hat ausgefämpft: 
Du kannſt ihn doch vom Tode nicht erwecken mehr! 


Menelas. 
1230 Dir, junge Frau, ziemt’s, deinen gegenwärt’gen Mann 
Zu lieben, den zu laflen, welcher nimmer: ift. 
So iſt's am beften, da der Würfel alfo fiel. 
Gewinn’ ich Rettung und gelang’ nach Griechenland, 
So werd’ ich deinem frühren Leumund fleuern, wenn 
1235 Du deinem Mann das, was du fein mußt, wirklich bift. 


Helene. 
Es fol geſcheh'n: mein Gatte wird zufrieden fein 


*) V. 1231. Gew. origyer noow xeN: 


5) v. 4234. 1235, In den Urkunden haben diese beiden Verse 
gegenseitig ihre Plätze vertauscht, Die Besserung hat bereits 
Canter gemacht. 


Euripides. XII. 13 
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nuiv ob d’ aurös &yybs Wr, elocı rade. en. 
al, G talas, elae)IEe zul )ovro@v TUyE 
Zosita 7’ 2Eallakov. od 85 außolas 
1240 eueoyerjoo 0’. EUuEVeoregov yag @v 
TO yılrary uoı Mevälep Ta ng00Yog« 
dogns &v, uv Tuyyavov, olwv GE x"). Kerr. 


XOPO2. 
(stgopn «.) 
Dosla nord doouddı zWlp narng Yewv 
tovon 

iv’ aiẽvrœꝰ) vonn | 

1245 ToTEuoVy. TE KEuw vdarov Papvßoouov Te er 
xũuꝰ @lıov 

1030 Tas drroıyoukvas 
goonrov Kovgas’ 
xoorale dt Boowie dırmgvoov ikvra xeladov 


aveßor, 
Imguv $ &ue Luylovs?) Levfaoe Her oarivas st 
1250 av Gonaoseioav zuriluv yopwv Eu Tao- 
HEVvioy 


utte zoügaı dellömodEs, 


& ulv röfoıs Apreuıs & Ö° Eyyeı Topywnıs*) ar 
TERVOTthoS, 
2oosvevro’ Zeis d’ Edeuvwv’) wuyalov EE 
| ovoavlor 


a)hLay uoigav Exrgaıvev®). 
| (avziorg. a'.) 
1255 doouaiwy d’ öre nolvunlavnrwy arng 1m 
Inevoe 0VWP, 


1) V. 1242. yon für yeäjv Matthiä. 
2) V. 1244. vlävro für ülasvıo L. Dindorf. 


3) V. 1249 ff. codd. Ing0v öre (Par. G. örre) Luyious Lev- 
faoa Hei varivay — era novgär Ö’ dellomodes. Die Besserun- 
gen sind von Mehreren. 
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Mit mir: du ſelbſt wirft Zeuge fein; du bift dabei! 
Doch geh’, du Armer, um ein Bad zu nehmen und 
Did umzufleiden: ohne Auffhub möcht ich dir 
1240 Wohlthat erweifen: denn gewogner wirft du dann 
Die Opfer meinem theuren, theuren Menelas 
Darbringen, wenn ich bir erweife was fich ziemt. 


(ANe ab.) 
Chor. 
(Kehr 1.) 
Die Berggöttin, die Geiftermutter, rannt' einft mit eilen- 


dem Fuß 
Durch Waldthäler und Höhn, 
1245 Längs den Gewäflern ſtrömender Bäch', über die Flut 
dumpfbraufender See, 
Suchte ſehnſuchtsvoll die geraubt’ 
Unnennbare Maid, 
Und laut und alldurchdringend ſcholl der tolle Klapper: 
larm; und fammt 
Der Mutter, welche dahinfuhr auf teildem Löwengeipann, 
1250 Der Jungfrau nach, weldye dem Spiel, dem Rundtanz der 
Mädchen, entſchwand, 
Mit der Eile des Sturmes. rennt 
Die Bfeilfhügin Artemis hier,. die Speerheldin Pallas in 
y Mehr 
Dort; allein vom himmlifchen Thron herabfpähend leitet 
es Zeug 
Zu ganz andrer Entfcheidung ! F 
(Gegenkehr 1.) 
1255 Und als, müde der weiten Irrfahrt, die Mutter ruhte 
| vom Lauf, 


*) V. 1252. codd. T'opyw. Heath vermuthete T'opywnis. 
5) V, 1253. Die Worte 2oosbarro* Zeug Ö’ Edgavov fehlen in 
den Urkunden, und ist blos auyabov d’ -&£ og. überliefert 


6) V. 1254. codd. Exgawwe. 
13* 
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uarsvovo’!) drrögovs 
Fuyaroos Goneyas dollovs, zıovoogeunoves 
utv Erreoo' ?) 
’Idaıtv Nvupav oxonıds?)“ 
Ölnteı ’ Ey nevse 
1260 TETELVE KATa Sgla*r) mokvvipea Bgoroioe d’ 
ayıoa nedte yäs 
oð xaonlLovo aooToıs, kawv pIElgeı yeveav’)- 
nroluvus®) d’ ovy ic Ialegas Booxas Eupvl- nn 
Acuv E)lxuv, 


(1325) 
1345 


nolewv?) d’ aneleırıe Blog, 
ovd’ noav Hewv Yvolcı Bwuois T’ üpkexto 
nrekavor * 
1265 anyas 0°?) aumeveı dgo0spaSs Aevrwv Erßa)- u 
kecıy vdazwv 
— maıdös aAaOTyp?).. 
(orgopn PR.) 
inet I" Enavo’ ellanlvas Heors Booteiy TE 
yeyen, 
Zeis usılloowv Oruylovs uaroös ooyas WE- 
rreı!?) · 


(1 han 
360 


Büre, oguvar Xapıres, 
1270 ite, TE") megi nao9eyD Anoi Fvumoaulvg 
kurrav Bahlakar’ alay!?), 


1) V. 1256. codd. HaoTevovon zrovovg. Die Besserungen sind 
von Matthiä und Hermann. 

?) V, 1257. codd. ö’ rzioao’ und y’ rztoao’. Hermann schrieb 
duerrego”’. 

) V. 1258. codd.’Idaiav vuupäv oxomıäs. Brodäus und Mat- 
thia besserten; F 

*) V. 1260. codd. dgie, alte Ausg. dove«. 

®) V. 1261. codd. Aawv de p&eipss yivvav. Die Besserungen 
sind von Eimsley und @. Dindorf. 


1260 


1265 


1270 
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Dom Aufſuchen des Trugs 

Des fpurlos entwendeten Kinds; fiehe, da liegt im Ida: 
| gebirg 

Die Hochwart der Nymphen zerftört! 

Sic flürzt leidbetruͤbt 

Den vichtbefchneiten Bergesforft, läßt auf Gefilden feine 


Saat 

Mehr Feimen Be dem Pflug, verdirbt jede Menfchen- 
geburt: 

Und fein Futter ſptoſſet dem Vieh in faftgrünem ranken⸗ 
dem Laub, 


Und der. Hunger bebrängt das Bolf, 
Und fein Gott fieht Opferer nah'n, fein Brod glimmt 
auf heiligem Heerd, 
Nirgends läßt fie perlendes Naß hellen Waflers quellen 
empor 
Bor unendlichem Grame. 
(Kehr 2.) 
Do als der Gottheit und der Welt die Luft der Mahl: 
zeiten geraubt 
War, fänftigt Zeus die in Haß grollende Erbmutter, und 


’ a. ſpricht: 
„Heil'ge Huldgöttinnen, geht 
Und verſcheuchet die Herzensqual der troſtlos trauernden 
Frau, 


6) V. 1262, codd. zroiuvas. Scaliger besserte. 

”) V. 1263. Par. A. B. nolllow.  Ald, noltov, Fix molswr. 

®) V. 1265. codd. zıyyas z’. Sodann hat dußallsw für ?x- 
ßBaleiv Hermann geschrieben. 

9) V. 1266. Diesen Vers hat L. Dindorf aus den codd. her- 
gestellt und zugleich aAadorw für alaorwe gebessert. 

0) V. 1268. Zväzeı für äyvezze, Heath. 

21) V. 1270. 7& für zav Musgrave und L. Dindorf. 

12) V. 1271. codd. @Aal&. Hermann alas. 6. Dindorf dkär. 


% 
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1280 


1285 
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Movoat $° vÜuvowı xoowv ')‘ yalzoü Ö’ ass 


avdav xIoviav 
tunava Aaßere Bvo0oTevn?). 
zaAllora?) roére nowra udzaowV 
Kungıs yliaoe Te Heu 
dekaro T’ Eis yEoa*) — 
Bapvßgouov abA0V, regp9Eio’ alakeyup. 
(wwriore. '.) 
dv od Feuiorovo’ öclav Eunugw oois Ev 
Jalauoıs®), 
uivıv 0° elyes‘) meydius uargös, a rei, en 
Yvolas 
ou oepllovoa HEüs?)* 
ueye ro Öüvaraı?) veßguv maunolzıloı 
orokldss, 
x10000°) Te OTEpIEioe yAöc sh 
vaosnxas eis Legovs, Boußwv'?) F eilısooufva 
xuxlıog"*) Zvooıs aldeola, 
Baxyevovoa 1’ E3sıpa Booulw‘”) 
zu) navvuyides eds, an 
evdov iv’ duue 00V") 
Bulle Odlava" Uoop& UoVov nuxas. 


EAENNH. 


zu ulv xar’ olxovs ebrvyoüuev, @ lila‘ 


s) V. 1272. xogov für xop0v» Matthiä. 

2) V. 1273. codd. zuumara te Adßere vgooyevn. Die Bes- 
serungen sind von Mehreren. 

3) V. 1274, codd, xaAlıora und zrgura. Die Besserung ist 
von Matthiä. _ 

*) V. 1276. xtow für yegag Hermann. 

5) V. 1278. codd. vr 0v Henıs 009 Öoia Erugwoas Ev Halanow. 

6) V. 1279. ziyes für &yeıg Musgrave. 

) V. 1280. äc für Heois Heath, 
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Der Demeter Zorn um ihr Kind: 

Ihr Mufen, finget und tanzt, und laßt fchallen dumpfes 
Gebraus 

Bellbeipannter Trommeln von Erz.“ 


Da nahm Kypris, die liebreizende, mit 
1275 Holdlächelndem Blick zuerft 

Unter den Seligen 

Die fchallende Flöte, entzüct von dem Jubel. 


(Gegenkehr 2,) 
Und diefes Glü Heiliger Weih’n du haſt's verfchmäht 
ftolz im Gemach, 
Haft, liebe Tochter, den Feftdienft der Erbmutter ver: 
aͤumt: 
1280 Drob ihr Zorn rächend dich traf! 
Denn gewaltige Wirkung übt des Mehfells ſcheckiger 
Schmud, 
Des Epheu's grünlaubige Zier 
Dem Thyrfosftabe vereint, des Kreifels fehwirrender Tanz, 
Dem die Luft dröhnend erbebt, 
1285 Das Haar flatternd dem Lufttobenden Gott, 
Und heilige Feiernacht! 
Schlafend beleuchtete 
Dein Auge der Mond da: dir genügte die Schönheit! 


Helene 

(aud dem Palaft tretend fammt Menelad, weldyer in voller Rüftung 
erfheint). 

Da drinnen, liebe Frauen, gieng es glüdlih: denn 


8) V. 1281. duvaraı für duvarraı Musgrave. 

2) V. 1282, xıocoü für xı00@ Musgrave,. 

10) V, 1283. Öoußwv für Soußg@ Hermann: ferner gew. älso- 
ooueve, welches Fix geändert hat. 

11) V, 1284. xunlsog für xurllois Scaliger. 

12) V. 1285. codd. Agouiwv. Florr, 2, Vict. Agouiw. 

13) V, 1286. codd. eÜ di vv üuacıy Unrepifale, 
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1290 7 yao ovvexzifntovoe Howreos x0_N; 
7009 mapovra Tov 2uov, E6togovulın, 
o'x ein’ adEerpo, xargavovra d’ Ev xIovi 
ou pro abyas etoopiv, Zunv yagır. 
xaklıora Ö’ aü TEd’*) Fonaoev TeUgn moi“ 
1295 & yao zasInosıv nk’ Euellev eis üde, 
reür’, Zußalwov nognexı?) yervalav Eon, 
evrös zoulleı, dopgv Te det Außwv, 
WS TO Iavoyrı gapıra IN OVVEexmovov. 


zgoVoyov d’ 25 alanv o@u’ Ornkoıs N0rN0aTo, 


1300 @s Baroßapwv Toon«ıe uvolwv xeol 
I70wV, ÖTav zunNoes eloBwuEv Ox&pos?), 
nenkovs*) auslıyas avri vEup3Fopov oroAns. 
z0y0°) vır 2Enoxniou za Aovroois 200% 
Ewxe, yoovıc vintoa moraulas dpooov. 

1305 @Al’ dxmeok yao dwudrwv 6 Toüs duovs 
yauovs Eroluovs Ev yegoiv Eysıv doxwv‘ 
oıynreoy or’ za 08 dei np00Wwpelsiv®) 
EUVOUV 2OCTEIV TE OTOuaToS, MV dvvwusde 
GWIEVTES auTol zul 08 OVVvoWoal!) note. 


OEOKAYMENO2. 


1310 xwoeit’ Eyeinis, ws Erakev 6 EEvos, 
duwses, pEoovres Bvahın xreplouere?). 
'Eievn, ov 6’, Av.001 un zaxas dosw Akyeıy, 
neidoV, uEV' auTOoÜ* TRUTE Yap MapoUC« TE 
nous ToV üvdga ToV 00V NV Te un napis. 
1315 dedoıza« yap 08°) un rıs &uneowov noFog 


(1370) 
1390 


(1375) 
1395 


(1380) 
1400 


(1385) 
1405 


(1390) 
1410 


(1395) 
1415 


) V. 1294, codd. za&Alıora dir’ arnomaoer Ev ruyn nröorg. 


?) V. 1296. codd. oozaxı. Stephanus und Vict. nrognans. 


3) V, 1301. codd. zig oxapos, 


*) V. 1302. Das ö’ hinter zrinkovg hat Hermann getilgt. 


5) V. 1303. Gew. dyw. 
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1290 Die Proteus:Tochter, die mit mir im Bunde fteht, 
Berrieth des Gatten Gegenwart dem Bruder nicht, 
Defragt von ihm, und fagte mir zu Lieb’, er fei 
Verſchieden, unter'm Boden, fehe nicht das Licht. 
Dann hat mein Mann die fhönfte Rüftung aufgerafft: 

1295 Die Waffen, die er in die See verfenten foll, 

Die trägt er hier am Leibe, feine Heldenfauft 

Dem Griff gefüget, und die Rechte faßt den Speer, 
Als mitzuwirken bei des Todten Chrendienft. 

Er hat zur Abwehr recht den Leib gerüftet, wie 

1300 Um obzuftegen über hundert Wälfche mit 
Der Macht des Armes, wenn wir+fteh'n am Schiffesbord, 
Und Kleidung ſtatt ſchiffbrüchiger Hüllen angelegt. 

Ich hab’ ihn ausgeftattet, feinem Leib ein Bad 

Gereicht, Erquickung frifhen Thau's nach langer Frift! 
(Der König tritt heraus mit der beftelten Dienerfchaft und den 
Leichenopfern.) 

1305 Hier aber tritt der König aus der Halle, der 
Sich im Befige meiner Hand ſchon ſicher dünkt. 

Ich ſchweige ftill: ihr aber müßt behülflich fein 
Getreulih, und den Mund beherrfchen, daß wir, felbft 
©erettet, euch auch retten einft, wenn's möglich ift! 


‘ Theoflymenos. 
Bieht nad) der Reihe, wie der Fremd’ es ordnete, 
1310 Ihr Knechte, mit den feeifchen Todtenopfern hier. 
(Die Knehte marfchiren ab.) 
Helene, wenn mein Rath dir nicht mißfällig ift, 
Folg' mir und bleibe! gleichen Dienft erweifeft du 
Abwelend deinem Gatten wie anweſend auch. 
1315 Ich muß beforgen, daß dich ein Verlangen dort 


6) V. 1307. codd, xai 08 zeooro0VuEda. 

7) V. 1309. codd. ovvowon, Gew. ovoouvaı. 
®) V. 1311. Florr, oregiouora. 

) V. 1315. Etliche codd. oos. 
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eion usseiven o@u” ds oldum novrıov, 
Tod o009EV avdgös. zagısıy Femenimyuernv‘ 
üyav yüp auröv od nugovs: Duws OTeveis. | 


| EAENH. 
w xuıvös!) nuiv mooıs, dvayzualos Eye, : 
1320 r& nowra Akxrom vuugpızas 9° öpıklas - Ä nn. 


rınäv" &yo dR dia TO ulv Oreoyeıy nocıy 
zul Euv$avom’ av’ alla ıls zelvp :xapıs, 
Evv Zur$evavtı?) zardaveiv; Eu dE me 
aurnv uolovcev Zvraypın dovyaı vExEY. 
1325 9s0L dE vol re doiev ol’ &yo Heim An 
zer to Evo TW0’, ötı Ovvexmovei tude. 
Ekeıs dE u’ olav 'zon 0’ &yeıw?) &v dwuacıy 
yuvaiz’. nein Mevelewv EVEOYETEIS 
xam’* Eoyeraı yao dn rıv’ Es Tuynv trade‘ 
1330 Sorıs dE dwosı vevv, &V N rad” aEouev, n. 
noöotafov, ws &v iv yapıy aAnon kapw. 
BOEOKAYMENO2. 
ug& OU, zul veuv Toiode NEVTNKOVTopoY 


Zudwvtev dös, z&gerusv dnıotares. 


EAENH. 
aM an> ” [4 a - ’ 
ouxouv Od MosEi VRos, OS KOGUEL TapoV; 


OEOKAYMENO?2. 
1335 uglıor’*)" axoveıvy rovde xoN vavras Zwovg. 1435 
avdıs xE)EU00V, iva Oapas utF+wol vov. 


OEOKAYMENO2. 
audıs HELEUW, zul Toltov y’, el 001 Yllor. 


ı) V, 1319. codd. xAsıvös, welches Elmsley geändert hat. 
2) V. 1323. codd, Euyzardavore. 
3) V. 1327. codd. yg7» Eyew. Matthiä yon 0’ Eyeır. 
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Ergreift, dem Manne nachzuftürzen in die Ser, 
Bon alter Lieb’ zu jenem Hingeriffen: denn 
Du weinft zu heftig, wo du doch ganz ferne bift! 


Helene. . 


O du mein neuer Gatte, mir gebeut die Pflicht, 
1320 Den erften Gatten und ven bräutlich-holden Bund 
Zu ehren: felbft ihm nachzufterben wär’ ich wohl 
Bor Liebe fähig: aber ach! was frommte ihm 
Mein Tod zu feinem Tode? Aber laß: mich zieh'n 
Und felbft die Leichenehren weih'n dem todten Mann! 
1325 Dir fchenfe dann der Himmel was mein Herz dir wünfct, 
Und diefem Fremden, welcher dies vollbringen Hilft! 
Du wirft mich dann zur Gattin haben wie's gebührt 
Im Haufe nach dem Liebesdienft’ an Menelas 
Und mir: zu irgend einem Gluck entfcheidet ſich's! 
1330 Und nun gebiete, wer das Schiff, worin wir dies 
Hinfahren, beifchafft, daß die Gunft vollfommen jei. 


Theoflymenos 
(zu einem Diener), 
Du, gehe hin und ha ein fünfzigrudriges 
Sidoner-Fahrzeug her, bemannt mit Ruderern. 


Helene 
Und wer die Leiche ordnet, der befehligt auch? 


1335 Gewiß! Theoklymenos. 
5 Gewiß! 
(zum Diener) 


Die Schiffer ſollen dem gehorchen hier! 


Helene 
Befiehl's noch einmal, daß von dir man's deutlich hört! 


Theoklymenos. 
Zwei Mal und drei Mal ſag' ich's, wenn du's haben willſt. 


*) V. 1335. Das Kolon nach „alıora haben die neuesten 
Herausgeber eingesetzt, 
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EAENH. 
ovaıo, zUyo ray Zumv Bovisuuatwv. 
OEOKAYMENO2. 
un vũv üyav 009 dazguoıv dxrnöns 000. 
EAENM. 
1340 70” nufoe 001 nv Zunv delkeı yapıw. 
BEOKAYMENO2. 
Te rõv Iavovıwv obdtv &dhL” dllws!) rovos. 
EAENNH. 
orıv Tı züxei zavdal’” av Eyay’ 20W?). 
B®EOKAYMENO2. 
obdtv zuxlw Mevälew uw’ Ess TrooıV. 
EAENH. | 
obdEv OU ueuntos" Tas Tuyns we dei?) uovov. 
OEOKAYMENO2. _ 
1345 &v 00L od’, 7v onv eis Eu’ euvarıv dıdms. a 
EAENN. 
od vuy dıdafousode Tovs pllovs yıleiv. 
BEOKAYMENO2. 
Bovkcsı Evveoyav avrös drnduyw 0T0A0V; 
 EAENH. 
xıora” un dovleve ools dovloıs, avas. 
OEOKAYMENO2.. 
all ei. Tovs utv IIelonıdov do vouovs" 
1350 zu$apu yap nuiv dwuar’" ov yao dvdade wer 


wuynv dpixe Mevilswus. itw dE Tıs 


») V. 1341. Par. A. Florr. 1. 2, Vict, @AAos. Sonst arriwg. 


2) V.. 1342. Gew. ov &y& Aiym. Die Besserung machte Mus- 
grave, 
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Helene. | 
Dich ſegn' ich drum und fegne mich für meinen Rath! 


Theoflymenoe. 
Berweine mir, verdirb dich nur nicht gar zu fehr! 
Helene. 
1340 Noch heut’ erfcheint die Probe meiner Dankbarkeit. 
Theoklymenos. 
Die Todten ſind nichts: Qual um ſie iſt ganz umſonſt. 
Helene. 
Ach, meine Sehnſucht weilet dort und weilet hier! 
Theoklymenos. 
Kein ſchlechtrer Gatt', als Menelas, werd' ich dir ſein. 
Helene. 
An dir iſt nichts zu tadeln, nur Glück braucht es noch! 
Theoklymenos. 
1345 Das hängt von dir ab, wenn du nur mir Liebe ſchenkſt. 
Helene. 
Du lehrſt mich nicht erſt, wie man Lieb' um Liebe giebt. 
Theoklymenos. 
Willſt du, ſo leit' ich ſelbſt die Fahrt und wirke mit! 
Helene. 


Mit nichten! ſei nicht deiner Knechte Knecht, mein Fürſt! 


Theoklymenos. 


Wohlan! was geht der Pelopiden Leichenbrauch 
1350 Mich an? mein Haus iſt unbefleckt, und Menelas 
Nicht hier verſchieden! mach' ein Diener ſchnell ſich auf, 


2) V. 1344, codd. asleı, Musgrave use dei. Vergl. Hippol. 
V, 669, 


Euripided, XII. 14 
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yosowy ündoyoıs rois Euois, yEgEıV yauwv 

dydıuar’ olzous eis duovs’ mäoev dE xon*) 

yaiav Bodosmı uazaglaıs vuvwdiaıs 
1355 Öuevarov "Eldvns xauov, os Inkwrös de nn 

00 0’, o &v’, Awv, mehaylovs Es ayzakos 

16 rjode nglv nor’ Övrı dovs 1008. ade, 

zralıy moös olzous orevd’, Zunv daunor’ &ywV, 

ds, ToDs yduovs rovs rjode ovvdaloas &uol : 
1360 or£lln moös olxovs, 7 uevov eVÜRLUOVNS- ak 


| MENEAAOE. 
& Zei, nano TE zul Gopös zinleı EOS 
BA&ıyov moös Nuüs zul METEOTNOOV zuzWV. 
21xovor Ö’ nuiv moös Menas?) Tas ovupogas 
srovdij; ovvarpa' zuv Exog FHyms XEoh 
1365 HEouev, iv’ 29V Bovkousoda Täs tuynS- 
Elıs Oè uöxIwv, oüs Zuoydoluev 7ragos. 
x£2)n09E wor, Heol, rolldzıs uEv uov xAVELV 3) 
üzoavr’, Öpelkm Ö’ oüx dei noaooEıY ZURWS, 
8098 de Biva nodt. uiay d’ Zuol yepıv i 
1370 Scvres, T6 Aoımov EuTugn we IMoErE. nn 


ı (1445) 
1465 


XOPO2. 
(otoopgn7 ©.) 
botyıooa Zıdwvias © Teyeie zwna, 60%loı0e 
4 4 
elosol« >) pille, — 
xocœyè TV zullıyogwv delplvwv, örav ann 
avowıs 
nehayos eunvEuov®) 1, 


») V. 1353. yer für yozv schrieb Matthiä. 

2) V. 1363. Atos für Auzag hat Musgrave hergestellt: vgl. 
Herakl. V. 121. 

®) V. 1367. codd. x£x47098 nor, Yeoi, rohe zero’ duo 
»Ausır #0 Auriga y’*’ Öpeido x. €. 4. 
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Und heiße meine Reichsvaſallen zum Palaft 
Hochzeitgefchenfe bringen, und im ganzen Land 
- Muß Jubel fchallen, muß Helenens Bund mit mir 

1355 Durch Brautgefang glückwünſchend Hochgepriefen fein! 
Du, Fremdling, zieh’ indeflen hin, dem Schooß des Meers 
Für ihren frühren Gatten dies zu weihen hier; 
Dann eile rafch mit meiner Braut zum Schloß zurüd, 
An ihrem Hochzeitichmauße Theil zu nehmen, dann 

1360. Nach Haus zu kehren oder reich zu wohnen hier. 

(ab.) 


Menelas. 


D Zeus, man nennt dich Vater und höchftweilen Gott, 
Blick her auf ung, erlöf’ uns aus der Leidensnoth! 
Mir ziehen Feuchend unfre Laſt die -fteile Höh’ 
Hinan: o greif an, rühre mit dem Finger nur 
1365 Daran, und wir gelangen an's erfehnte Ziel! 
Der Leiden, die wir trugen bisher, find genug. 
She Götter, Leider rief ich euch ſchon gar zu oft 
Vergeblich, ſoll ich ewig denn unglücklich fein? 
Niemals mit vollen Segeln geh’n? Ein einzig Mal 
1370 Gönnt eure Gunft, fo werd’ ich fortan glüdlich fein! 
(ab mit Helenen.) 


Chor 
(Kehr 1.) 
Sidonifches Poeniſches Schiff, deß rafcher Kiel Wogen: 
gebraufe zeuget, 
Tanzend in Rudertaft, 
Und führt den fpielliebenden Delphinen- Chor, wenn der 
Mind fährt, 
Weber die Seefläche, und es ruft 


*) V. 1371. codd. 506%, unrng. Canter boiooı 
5) V. 1372. eigeoig für eigeoio Barnes. 
6) V. 1374, söunvenov für vrvenov Musgrave, 

14 * 
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1375 ylavza JE IIovrov Jvyarno Tulavsın ad” 
einen" 
zara utv lorla meraoar’ wvowıs dıdovres 2. 
edvaklaıs!), 
Aaßere Ö’ ellarivas niaras, io vadraı. io 
vavraı?). 


n£unovres evluufvovs Ileooelov olzwv EIE- 
vav dr’ axtas. 


(avriore. «.) 


NOV 6005 Üv moTauoü ag oldue Aevx- rt 
ınzldas, N 00 veovV?) 
1380 ITallados @v kapoıs, 
x00v9 Evveldoüoe yogois N zwuoıs Yazlvdov 
voyıov Eis EUPEOOUVer, —— 


öv, Efauılinoausvos T00xY T£guova Ötozov*), 
&xuve hboißos, 6989 Aaxalve y°) Povsv- 
ToV Gufoav 
1385 ö Auös eine o6ßeıv Yovog‘ uooxov d’, av — 
Alness olxoıs®) 
* * * * HE CH GI OUTW TEÜRAL OÖ 
yauav!) Elauyar. 
(orgopr A.) 
di’ d£oos eidE moravoi yevoluso#’ Ex At- 
| Pvas®) 
’ (1480 
olayol orolades?), 1500 
Oußoov Aelmovonı zelucoov ai ‘?) 


1) V. 1376. codd. Aınörres Evaliaıs. Seidler eivaliaıs. 

2) V. 1377. codd, & veoraı id vavraı, in Flor, 1, fehlt io. 

®) V. 1379. codd, rgovaov, welches Canter geändert hat. 

*) V. 1383. codd. rg0yw» reguovı dionov. Matthiä reguove 

5) V. 1384, codd. r& Aaxeivg y&. Hermann hat 098» für 
ız& geschrieben. Ferner 2ßov&uroy ausser Par, B. 

6) v. 1385. codd. ô Auös Ö’. Musgrave hat Ö’ getilgt. Fer- 
ner u0oyor 9’ üv Aimowt’ olnoıs. 


1375 


1385 
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Des Meergotts blauäugiges Kind, die Meerftille, ven 
Schiffern: 

„Wohlauf, breitet die Segel aus, gebt ſie ſchwellenden 
Winden hin, 

Faßt die fichtenen Ruder an! hollah! hoh! ihr Matroſen, 
auf! 

Bringt hin zum gaſtlichen Port von Perſeus' Geſchlechte 
das Weib, Helene! 


(Gegenfehr 1.) 
Am Wellenbett nit du dafelbft, vielleicht am Erztempel 
der PBallas, Leufipps 
Töchtern begegnen, und 
Sp fpät dem Tanzreigen und Chor wieder nah'n in der 
Luſtnacht 
An Hyakinths wonnigem Feſt, 
Den einſt Apoll, mächtigen Schwungs zum Ziel ſchleu— 
dernd den Diskos, 
Wider Willen erſchlug, weshalb Phöbus Opfertage der 
Feier 
In Lakedämon geſtiftet hat; und vermähleſt das junge 
Reh, 
Das deiner harret im Haus, welchem die Hochzeitfackel 
noch nicht geleuchtet! 


(Kehr 2.) 
O könnten wir jetzt im Flug durch die Luft aus Libyen 
fort 
Gleich Zugvögeln entflieh'n! 
Sie lafjen Sturm und Regen zurüd, 


7) V. 1386. codd, zgös yauwv. Canter zoo. 


8) V. 1387. codd. di’ degog ei moravoi yevoiusdw Alßvss. 
Barnes gi9e, Canter yevoluso$e, 

9) V. 1388, Versch. L. oroyade; in den Handschrr. 

10) V, 1389. codd. zeıutgeov ohne ai, 


* 
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1390 vloooyraı NMYEOPUTaTE Gügıyyı nerdouedeı i 
nroıufvos, 65 ÜBoogu redia zuoroyooe TE yüs — 
——— 
©. nravar dolıyauyerss?), ouvvouoı vepEwv 


deönon, 
parte me uno uloas 'Nolova T’ W- eo 
yuyıov, 
1395 »apVfer’ — Evowrav Zyelousvaı, 
Meve)ews*) örı Augdavov nokv Ev douorv 
nEe. 


(avrıore. P'.) 
uoloıte Tedolnnwv’) ügue di’ aldyEoos — 
| téucvot 
natdes Tuvdaoidaı, 
LuungWv CoTowv. Un’ dehlaıs oü®) 


1400 ovvyaleı’ ovoavioıs, Owrjoes vuy?) El£ves an 
yıauzoy. ünto oldun zuavoygod TE?) zu- 
ucToy 


6odıa role Falaooas 
vavruıs EVaEis avEuwv MEUTLOVTES Jdıodev an 
7Ivods* 
dvorleıay d’ ) ano Ovyyovou Bakere Baoßa- 
0wVv LEyEov, 


1405 &v’Idatov Eoldwv mowaseio !) 2xrnoaTo, yay 
oVx 2iFoVoe or’: IMov‘*) Boıßelovs ri m 
nVeyous. 


1) V. 1392, ionyei für iayer Musgrave., 

?) V. 1393. codd. önorav ai Jolıyauyerss. Die Besserung 
geht von Stephanus aus. 

®) V. 1394. codd. IIelsıadag. Stephanus besserte, 

*) V. 1306. Mevölswg für Meveiaog Matthiä. 


5) V. 1397. codd. aodosre mo” inmreov app (letzteres mit 
der Variante — und die ganze Zeile ist als überflüssig (ze- 
00009) bezeichnet, in Flor, 2. eingeschlossen , in Flor. 1. sogar 
weggelassen. 


6) V. 1399. Gew, adidas ob vaier’, 
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1390 Und zieh’'n, der Pfeife des Hauptmanns folgend, welcher 
voran 


Mit lautem Schreie fliegt, entlang den regenlos 
Fruchtgeſegneten Fluren. 
O Gefieder mit ſchlankem Hals, Nachbarfegler des Wolken: 
zugs, 
Schwebt beim Siebengeſtirn vorbei, unter Orions nächt— 
lichem Glanz, 
1395 Ruft laut bie ‚Kund’in das Land, am Gurotas figend, 
daß jetzt 
Menelas i in die Heimath kehrt, — Burgen erflürmt 
bat! 
Gegenkehr 2.) 
O kommet im Viergeſpann durch die Lüfte geſchwinden 
| Flugs 
Tyndarszwillinge, die 
Ihr unter'm Wirbel des Firmaments 
1400 Bereint den Himmlifchen thront, erſcheint Helenen zum Heil, 
Und fendet über blaue Fluth und dunklen Schwall 
Der weißichäumigen See hin 
Günftig wehenden Windeshauch aus dem Aether dem 
Segelſchiff, 
Nehmt der Schweſter die Schmähung ab, daß ſie dem 
| waaͤlſchen Buhlen fi) gab. 
1405 Sie büßt unfchuldig die Schuld des Wettftreits im Ida— 
gebirg, 
Nahte Ilions Mauern nie, nie den Thürmen Apollons. 


) V. 1400. Für vür steht ra; in den codd, 

2) V. 1401. codd. yAavxov Zr’ oidu’ Alıov xvavoxooa. Den 
Trimeter hat Hermann hergestellt, 

9) V. 1404. Das ö’ fehlt in Ald. Par. B. Sodann versch. L. 
Ballkere. 

10) V, 1405. nowadgeio’ für rrovndsio’ hat nach Scaliger Her- 
mann hergestellt. 

12) V. 1406.° codd. av .odr 2IHoUcav ’IAlov. Musgrare hat 
yöv, Hermanı 249000 tor’ geschrieben. | 
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ATTEAO2. 
Avat, 08 xalkıor’ 27") douoıs Evonxauev' 
ös zulv’ ürovosı ınuer’ LE duo Taya. 
8EOKAYMENO2. 
ti Ö’ Zoriv; 


ATTEAO2. 
Gans Berröveı uVnOTsUunTe 
1410 yuvaızös' ‘EAEvn yap Beßne" Eon x3ovos. —— 


GEOKAVMEMNOZ. 


———— 


ATTEAO2. 
Mevelaos auryv dxnenogdusvrar XHovos, 
ös autos avrov NiFEV ayyelloy Yaveiv. 
8EOKAYMENO2. 
o dswva Akas. is dE vıy vovxinola 
1415 &x Tjod” dnjoe XIovös; Amıore yag Akyeıs. 
ATTEAO2. 
nv 8Q 2) E£vo dldws GV, TOUS TE Oovs Eywy 
vavras Beßnzev, ws av &v Bouxei was. 
8EOKAYMENO2. 
nös; eidlvar noogvuos‘ od yag Enldwy 
om PERNKE, ‚ulav vrregdouueiv XEo« j 
1420 ToooVode vauzas, wv aneoralns uETa. nn 
ATTEAO2. 
!rred Aınovoe tovode Baoılızovg?) douovs 


2) V. 1407. codd, avas za xaxıor’,. Pierson schrieb ra xal- 
Auor’ dv Öönoıs 0’ euensaner, erinnernd an Iphig. A. V. 1106. 
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Bote. 
O Fürft, gelegen treff ich dich zu Haufe, daß 
Sch gleich das überrafchend’ Unglück melden kann. 


Theoflymenos. 
Mas giebt es! 


Bote, 
Wirb nun um eine andre Braut, fofern 
1410 Du freien willft: Helene ift aus dem Land entfloh'n! 


Theoklymenos. 
Auf Flügeln ſchwebend? oder rührt ihr Fuß den Grund? 


Bote. 
Zu Schiffe hat fie Menelas hinweggefuͤhrt, 
Der felbft, für todt fich meldend, hier erfchienen ift. 


Theoflymenos. 
., Entjeglich! welche Rheederei denn hat fie hier 
1415 Bom Land entführt! Unglaublich Hingt die Zeitung mir! 


Bote, 
Die, die dur felbft dem Fremdling gabft: er ift, auf daß 
Ich's kurz erzähl’, mit deinen eignen Schiffern fort. 


Theoklymenos. 
Wie gieng es zu? laß hören! denn ich kann mir nicht 
Vorſtellen, daß ein einziger Arm obſiegen je 
1420 Der ganzen Mannſchaft könnte, die ich mitgeſandt. 


Bote. 
Indem die Tochter Zeuſens, hier das Königshaus 


2) V. 1416. Gew. nv yes. 
3) V, 1421. Gew. Baosleiovg. Siehe zu V. 144. 
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7 tod Aıös neis noös Falaocav dora)n, 
copwreH” aBoov noda Tı9Eio’ avEoteve 
10019 nelus napovra #00 TEIVNAOTR. 

1425 os d’ nldouev owv nreolßolov vEewolwy, 
Zıdwviav vavv nowronkovv zayellzousv, 
lvy@V TE MEVTILOVTE 2UIETUDV uftoa!) 
£yovoay‘ Egyov d’ Eoyov E£nuelßero 
ö utv yag iorov, 6 dt nilarnv zustorero?) 

1430 rago0v Te geil, Aevza $’ kori’ eiovev?), 
andakıa Te levylarcı ragaza$lero. 
xav TOdE uOXIW, TOÜT’ oa 020MoVuEVOL, 

‚ Eiinves üvdges Mevö,cw Fuv&unogoı 
N000N7490V axtais, vaupFogoıs*) Nosnuevor 

1435 m&rrkoıoıy, ebeıdeis uev, auyungor d’ ögiv. 
idav dE vıy nupovrag Aro&ws yovos, 
7000€Ei7te, BolLov olxtov 8 u£oov yEowv' 
wo rAnuoves, nos 8x Tlvos VEewg NOTE 
Ayuutdos Iguvoavres NRETE 0xP0S; 

1440 do’ Arg&us naid’ 6Aouevov®) ovvFantere, 
;69 Tuvdapis mais 70” dnovre xevorapei; 
old’, &xßBalovres daxgva MomTD TEONY, 
ds vaöv &ywoovv, Mevälsw novriouare 
p£oovres. nuiv Ö’ nv ulv non ünorpta?) 

1445 Aoyos r’ 7) &v allnloıcı, Tov !neıoßarov 
ws nAnFos ein‘ dıesımnaausv?) d’ Ouws, 


ToUg Goũüs Aoyovs OWLoVTes’ Koysıv yao VEws 


&£vov xelevons navre Ovveycas Tade. 
zur Tall?) ulv In bedius low vens 
1450 2&9Eue9a?°) zovpllovre" Tavgeıos ÖL nous 


ı) V. 1427. ueroa für uera Flor. 1, 2. Par. E. 
2) V. 1429. Versch. L. xa$ioaro, 

3) V. 1430. codd. iori’ eig iv m. 

*) V. 1434. Versch. L. vavpogoss. 

>) V. 1440. Ald. Flor. 1. 2. ölovusvor. 


(1530) 
1550 


(1535) 
1555 


(1540) 
1560 


(1545) 
1565 


(1550) 
1570 


(1555) 
1575 
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Berlaffend, nach der Meeresfüfte wandelte, 
Beweinte fie, mit zarten Fuße fchreitend, ſchlau 
Den nicht geftorb’'nen Gatten, der zur Seite gieng. 
1425 Und wir, zum RüfthaussHof gekommen, ließen raſch 
Vom Stapel ein Sidoniſch nagelneues Schiff 
Mit fünfzig Bänfen und der angemeſſ'nen Zahl 
Bon Rudern: ein Werk fchloß fi dann an's andre an: 
Der jest. den Maft ein, der die Schaufeln handlich und 
1430 Das Ruderwerf: der zieht die blanfen Segel auf 
Und läßt das Steuerruder in fein Joch hinab. 
Bei dieſer Arbeit fchleichen griechifche Männer her 
Zur Küfte, die den Augenblit wohl abgepaßt, 
Gefährten Menelaens, in fchiffbrüchiger 
1435 Bekleidung, jehr verfommen, aber wohlgeftalt. 
Und wie fie Atreus’ Sprößling vor fich ftehen fah, 
So ſprach er mit verftellter Mitleids-Miene fo: 
„Ihr armen Männer! wie? aus welchem griechifchen 
Seeſchiffe, Das geftrandet ift, wohl kommt ihr her? 
1440 Wollt etwa mitbeftatten Atreus’ armen Sohn, 
Dem hier die Tyndarstochter Ieere Opfer weiht? 
Und fie, die Heuchler, Thränen weinend, fliegen dann 
An Bord des Schiffes mit den Seeverfenkungen 
Für Menelas. Uns aber fam bereits Verdacht 
1445 Und gegenjeitig Slüftern ob ber großen Zahl 
Der Eingeftiegnen, aber dennoch ſchwiegen wir, 
Treu deiner Vorſchrift: dein Gebot, der Fremde foll 
Im Schiff befehlen, hat die Sache ganz verderbt. 
Das Andre nun ward ohne Müh' an Bord gebracht 
1450 In leichtem Heben: nur der Stierfuß fträubte fich, 


6) V. 1444. codd. 70° vrroyiae, Die Emendation ist von Heath. 
”) V. 1445. Aoyos €’ für Aoyog Ö’ L. Dindorf. 

®) V. 1446. Ald. disoxorzwuer. 

) V. 1449. xas tallo für ai teure Canter. 

20) V. 1450. Ald. Par. B. 29Eus09o, 


# 
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00x 7984” 60F0s oavida ngooßjveı zur, 
al 8 Sseßgugür’ duu’ avaorokywy zur), 
xuotoy TE vWra eis xEgas megsußl£nwv 
un Jıyyavaıv dneigyev. 6 0° “Elkvns mooıs 
1455 &xalsoev‘ @ nepoavres ’Ihlov molıy, 
oUx, & *), Gvagnraouvtes Eilyvwov vouw 
vervius @uoıoı Tavgeı0oV deuas 
&s zoBgaV Zußaleite (gaoyavov 9 öu ?) 
706481009 aigeı) oyayın TO TEIVMKOTL; 
1460 oö d’ 25 xelsvou’ &Ayovres Bavynonaoev 
tavoovV, pEoovres Ö’?) elocdEevro odluere. 
uovaurtvxov dE Mevälsws ynywv dEonv 
uſftond ı’, 2&tneıoev Lopijvar dogv. 
1eLos Ö’, Lreıdn veüs ra navı’ Ldedaro, 
1465 mijoaoe xAıuaxrigas*) edoyvpov modos 
“Elkvn, zadeler’ Zv ukooıs &dwilors?), 
ö T’ oüx Er’ @v Aöyoıcı Mevälews ekas. 
&lloı ÖE Tolyovs defıods kaovs T’ Tooı 
avno ag’ avdg’ Eovd’, Up’ eluaoı Ein 
1470 Aadgar’ Eyovres, bodıa?) T’ Eerrlumkaro 
Bons, zelevorod pIEyuad ws NroVoauEd. 
nel ÖR yalas Nusv our” üyav 770000 
ovr’ — oũrus NoET’ oldxwv yula' 
rt’, @ &&v’, ds TO no009EV, N xalas Eye, 
1475 nhEVOWuED ; doyal yap veos uElovol 001°). 
6.0’ ep’ ?), ülıs nor’ defı d’ &wv Epos, 
fs noGoav Eione, zanı Tavgeiw opayi 
oragels, vergwv utv ovdevös uvnunv Exov, 


1) V, 1456. Versch, L. oüxouv. Flor. 1. oüx Ar. 
2) V. 1458. Gew. Zußakeite; Yaoyavov 9’ Am 
wow %. Th, 


3) V. 1461. Die Handschrr, haben, wie es scheint, 
nicht <’, welches in der Ald. eingesetzt worden ist, 


Handschrr, Par, B, jeder Partikel entbehrte. 


(1565) 
1585 


(1570) 
1590 


(1575) 
1595 


(1580 
160€ 


7700781907 


alle Ö', 
da die 
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Gerade Hinzutreten auf ven Bretterpfad : 
Er brüllte aut und roll? im Kreis das Aug’ umher, 
Den Rüden trogig krümmend, Ichielend nach dem Korn, 
Und ließ fich nicht anrühren; aber jeßo rief 
1455 Helenens Gatte: Ihr Grobrer Slions, 
„Wohlan, im Nu nad) Griechenart den Leib des Stiers 
Mit jugendlichen Schultern rüftig angepackt, 
And aufs Verdeck geworfen (und er hielt dabei 
Das Schwert am Griff), das Opfer für den todten Freund!“ 
1460 Und, auf's Commando fertig, hat man alfobald 
Den Stier gepackt und auf das Vorderdeck gefchafft. 
Darauf dem Reitpferd Stirn und Miähne ftreichelnd fanft, 
Bewog es Menelaos, mit zu Schiff zu geh'n. 
Zuletzt, nachdem ſchon Alles war an Bord gebracht, 
1465 Durhmaß die Leiterftufen mit dem netten Fuß 
Helene, und ließ fich nieder mitten im Verdeck, 
Und neben ihr der todtgeſagte Menelas. 
Die Andern ſaßen an der recht' und linken Want, 
Mann neben Mann, gleich viele, Schwerter unterm Kleid 
1470 Verborgen haltend: und im Chore widerhallt 
Es bei den Rudern, als des Rufers Stimm’ erſcholl. 
Und als wir weder allzufern noch allzunah 
Vom Lande waren, fragte ſo der Steuermann: 
„Soll man noch weiter ſchiffen, Fremdling, oder iſt's 
1475 So paſſend? denn der Schiffsbefehl iſt dir vertraut.“ 
Der ſprach: „Genug!“ und ſchreitet mit gezücktem Schwert 
Zum Vorderdecke: hin zur Opferung des Stiers 
Getreten, dacht' er keines Abgeſchiednen mehr: 


*) V. 1465. codd. theils allein ‚theils als Variante »hınavragas. 
°) V. 1466. Versch, L. &doAiwr. 


) V. 1470. codd. ög&4e. Pierson 609u. Derselbe hat’auch 
nelevoToU für xelelgov gesetzt. 


) V. 1475. 00 für uoı hat Elmsley hergestellt. 


®) V. 1476. . 209° für eizrev Barnes. 
Euripided, XI. 15 
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zeuvov O huuov‘) eüger o volwv aka 


1480 növrıe IIdosıdov Nnoews 9°” &yvar xögen, a 
owo«re u’ En’ dxras Naunklas daungTe TE 
dovlov dx yüs. eluaros d’ anoggoat ‘ 


‚eis oldw’ Lonzövrılov oügıor?) Sevp. 
zul tıs Tod” eine" dohos 7 vevzimola" 
1485 mdlıy nkwuev, db?) aELeve OU° er 
ob di oro&p’ olax’. Ex dE Tavgelov povov 
Hro&us oradels nis aveßonoe Gvuugyovs* 
tt uelker', a yüs Ellados Aurlouate, 
oyateıy, yovevcıv Bagßdgovs veus T’ ro 
1490 öfnteıw Es oldue; vavßaraıs*) de Toioı O0is — 
ßoq »elevorns nv Evavriav ora* 
obx5) ed’ 6 uev Tıs Ioavastv?) dosiraı dogv. 
6 dt Luy’ üfas, 6 Ö” dypelov oxaluoü nlarnv, 
zaguuerwoe zoüre molsulwv SEVwV; 


1495 dosor d’ avjgav navres, ol utv Ev yegoiv en 
xopuoug EXovres vavrızovs ok de Figpn. 
yov@ de vaüs Logeito. maguxekevone d’ vr 
movuynsev Elvns’ noü To Towixov xA£os”) 
deifere nroös avdoos Bupßagovs; omovdns Ö Uno 

1500 Zrısetov, ol d’ wosoUvro, roög dR xg11Evovs — 


yerpods üv eldes. Mevälews 0’ &xwv örrka, 
grot voooiev Euunayoı KUTROKONWV, 
raurn ngoonyeE zeıgr defık Eipos, 
dor’ xxolvußav vaos’ jonumoe di 
1505 00V vevßarav Rokru’. In’ oldxwv de Bas en 
üvaf, 25 “El)ad’ einev eugUuvev dogv‘ 
of d’ fort’ n00V°), ovgror Ö N20v rvout, 


1) V. 1479. Aasuoy für daiuov’ Stephanus. 

2) V. 1483. ovgıos für ovgıe Elimsley. 

3) V. 1485. afıw für vatiav hat Hermann hergestellt. 
*) V. 1490. codd. vavarass. 
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Die Kehle fchneidend fleht! er: „Der im Meere thront, 
1480 Seegott Pofeidon, keuſche Nereustöchter ihr, 
Bringt heil mich fammt der Gattin heim nach Nauplia’s 
Geftaden, ohne Schaden“: und die Ströme Bluts 
Sie ſchoſſen, Glück dem Fremden deutend, in die Fluth! 
Da fagte Mancher: „Tückiſch ift die Schifferei! 
1485 Kommt, laßt uns rücdwärts fleuern gleich: gebiete bu’s, 
Und wende du das Steuer!“ Atreus' Sohn jedod 
Trat hin und rief den Fremden nad) der Opferung: 
„Ihr Helden, Blüthen griechifchen Landes, nicht gefäumt! 
Und haut die Wälfchen nieder, ftürzt fie über Bord 
1490 In’s Meer hinab!“ vom Oberbootsmann fcholl indeß 
Der Ruf zum Widerftande deiner Schifferfchanr: 
„Auf! fchwinge der entzweigebrochne Stangen, der 
Banktrümmer, reißt die Nuderfchaufeln los, und fchlagt 
Die Köpfe blutig diefen tüdifchen Fremdlingen !“ 
1495 Und grad’ an flürmen Alle: Stumpfen hatten die 
Vom Takfelwerke, jene Schwerter in der Hand. 
Die Barke ſchwamm im Blute: da erfcholl der Ruf 
Helenens her vom Steuer: „Wo bleibt euer Ruhm 
Bon Troja? zeigt's den Wälfchen!” Hier ftürzt’ Einer Hin 
1500 Bor Eifer, der ftand wieder auf, doch Mancher lag 
Todt Hingeftreeft: und Menelas in voller Wehr, 
Wo feine Kampfgenoffen litten fpähend, war 
Stets Allen nahe mit dem Schwert in ſtarker Fauſt, 
Uns über Bord zu fprengen, bis die Ruder leer 
- 1505 Bon deinen Leuten wurden: und an’3 Steuer trat 
Der Fürft gebietend: „Dreht ven Kiel nach Hellas hin.“ 
Man hißt die Segel, und ein günftiger Wind ericheint. 


5) V. 1492. Versch. L. ouxovr. Darauf gew, aigeiras, wel- 
ches Elimsley beseitigt hat. 

6) V. 1492, Gew, Aoiodor. 

”) V. 1498, Gew. noü ro Towirov »lkos; Ösisare x T.). 

®) V. 1507. Gew. ioröv Aeov. Sodann hat odgıo, für ovgıas 
‚Hermann gesetzt, 


15° — 
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Beßacı D’ ?r yis’ dıiapgvyav d’ !ywm Yovor, 
z0972” Zuavrov eis EL ayzupav age. 
1510 7dn SE zduvov$’ opwıav TelIvav?) uE Tıs on 
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r gvelher', 
oopoovog d’ anıorlas 


tal” ayyeloüvre. 
obx Eorıv obdtv gonoıuwmreoov PgoTois. 
! 


XOPO2. 
obx &v or’ nuyovv ovre 0° ovP Nuäs Audeiv 
1515 Mev£)aov, av "vaf, ws ÜLavdavev nagwr nn 


OEOKAYMENO2. 


o yuvaızelaıs reyvanaıv atosebhels yo takus. 

denrepevyaoıy yauoı pe. ze uev nv ‚ehoaıuos 
vaus dıayuaoıy, aovioes &ilov Ev Taye sevovs‘ 
yov di rIv noododoev Nuüs Tıoousod« Ovyyovorv, — 


1520 rtıs, &v douoıs öoWo« Mevälwv, 002 eine uoı. 1645 
rolyep oüunor’ @L.ov avdoc«! wWevoeten UGVTEU- 
naoıv. 
XOPO2. 
J 2 — * ro „ ⸗ * > 
oVToS W, noi 009 od wlosıs, dEonor , &s molov 
yovovy; 
OEOKAYMENO2. 
oimreg 7 dlen xeleveı u’.z_dAl uplorao'?) dx- 
nodwv. 
XOPO2. 
obx dproouaı nenkov 00V' ueyaha yag onevders 
zart. 
OEOKAYMENOZ 
(1630) 
1650 


1525 alla deonorav zoaımosıs dovlos Wv; 


.») V. 1510. codd, zirov, auch ögınarovw. 
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Sie find verfchtwunden!. Ich entrann dem blut'gen Top, 

In's Meer hinab mich laſſend längs dem Anfertau: 
1510 Und als ich finfen wollte, warf ein Fifcher mir 

Ein Anfertau zu; und ich kam an's trockne Land, 

Dir dies zu melden. Kluges Mißtrauen geht gewiß ' 

Weit über Alles, ift das Allernüglichfte! 


Chor. 


Sch hätt! es nie geahnet, Fürft, daß Menelas 
1515 Anmwefend heimlich mich beteügen könnt und dich. 


Theoflymenos. 
Weh, durch MWeiberfünfte bin ich überliftet jämmerlich ! 
Meine Braut ift fort! und wäre durch Verfolgung noch da 
| Schiff 
Einzuholen, keine Mühe ſpart' ich, fieng die Fremden leicht. 
Jetzo ſoll's die Schweſter buͤßen, die mich preisgegeben hat, 
1520 Und, den Menelas im Hauſe wiſſend, mir's verheimlichte. 
Keinen Menſchen ſoll fie fürder täuſchen durch ihr Seherthum. 
(Indem er mit gezücktem Schwerte in das Haus hinein rennen 


will, tritt ihm der Chor in den Weg und hält ihn bei den 
Kleidern feſt.) 


Chor. 
Halt! wo rennſt du hin, Gebieter? welche Mordthat haſt du vor? 
Theoklymenos. = 
Dorthin wo das Recht 28 fordert: fort, und geh’ mir aus dem 
Meg! 
Chor. 
Nein, ich laſſe dein Gewand nit: großes Unglück ſtellſt du an! 


Theoflymenos. 
1525 Sclave, deinem Herrn gebieten willft du? 


\ 


?) V. 1523, codd. ayioraoH”’, welches Porson geändert hat, 


* 


174 EAENH. 
XOPO2. 
ꝓpoœovoõ yüp &. 
BEOKAYMENO2. 
otcæ Zuol y’, el um w’ 2aoecıs — 
XOPO2. 
od ulv ouv a’ dacouev. 


8EOKAYMENO2. 
ovyyovoy xraveiv xaxlornv. 


XOPO2. 
eboeßeoraıny ulv oüV. 


8EOKAYMENO2. 
A ue nooVdwxev; 
XOPO2. 
xoAnv ye noodooley, dlxaıa doüv. 
8EOKAYMENO2. 
raus Arro’ Klo dıdovon; 
'XOPO2. 
Tois yE xUgiwregois. 


8EOKAYMENO2. 
1530 zUgıos di rwv Euwv Tis; (1635) 


XOPO2. 
Os EIußev naroös moon. 1655 
8EOKAYMENO2. 
air Eiwxev 7 TUgn you. 
XOPO2. 
To dt yocswv Aypellero. 


8EOKAYMENO2. 
od 08 raua xon dıxaleıv. 
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Chor. 
Sa, ich mein’ es gut! 
Theoflymenos. 
Nicht mit mir, fofern du nicht mich Läffeft — 
Ehor. 
Nein, ich laſſ' dich nicht! 
Theoklymenos. 
Tödten meine ſchlechte Schweſter, 
Chor. 
Deine fromme Schweſter, ſprich! 
Theoklymenos. 
Dieſe Falſche! 
Chor. 
Edle Falſchheit, die den Freund zur Tugend zwingt! 
Theoklymenos. 
Die dem Fremdling meine Braut gab! 
Chor. 
Dem ſie mehr, als dir, gebuͤhrt! 
Theoklymenos. 
1530 Wem gebührt das Meine? 


Ehor. Ä 
Dem fie war vom Vater angetraut ! 


Theoklymenos. 
Aber mir verlieh das Glück fie! 


Chor. 
Und das Schickſal nahm fie bir. 


Theoflymenve. 
Nicht geziemt’s dir hier zu richten. 


176 EAENH. 


XOPO2. 
y ye Belrlo AEyw. 


8EOKAYMENO2. 
doyouso?” dp’, OU xgqroUuEN. 


XOPO2. 
öoıe doav, ra d’ Exdız' oV'). 


B8EOKAYMENO2. 
zuryaveiv Lodv Eoızas. 


XOPOZ. 
zreive* Ovyyovov dE onV 
.or 2 3— 2 2— 2 » » >» < x (1640) 
1535 00 xreveis, Numav Exovrwoy, all Eu ?), WS TOO 560 
dEoToTwV 
zoicı yevvaloıcı Jovloıs eux)elotarov HavEiv. 


AIOZKOYPOT. 


dnloyes seyes, oioıv or 0090s — 
Gsoxkluev, & yis?) rod ava&* dıoool dE € 
Aı00x0001 zulovuev, ovs Ande more 
1540 &rıxrev, ‘ElEvnv 3°, N nepevye 0005 douovs‘ er 
oð yap rrengmuetvorcıv Hgpyl£eı yayoıs, 
ovd’ n Heüs Nnondos &xyovos?) 200n 
adızei 0’, aderlpn Gcovon, TE TOV HEwV 
tiuooc nargös T’ vdlzous Enıorolas. _ 
1545 eig ulv yüg?) der ToV nugovra vüv 4g0v0V en 
xelynv zaroıxeiv ooicıv &v dcuoıs &yonv' 
inner d& Toolas Baveorasn PasoR, 
xal tois Heois rapfoye Tovvou’, oder)" 
dv Toicı Ö’ avrois dei vıy Kleiydau yauoıs 


ı) V. 1533. codd, ravö’ Zudınw. 

2) V. 1535. codd. d2’ 2u& go mit ausgelassenem ws, wel- 
ches Porson eingefügt hat. 

3) V. 1538. codd. OsoxAvuere, yjs. Hermann hat © einge- 
setzt. 
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Chor. 
Wenn ich Befl’res rathe, wohl! 


Theoflymenos» 
Somit wär ich euer Diener? 
Ehor. N | * 
Dienen ſollſt du blos dem Recht. 


Theoklymenos. — | 
Luͤſtert's wohl dic) nach dem Tode? . | P- 
J 


Chor. 
Tödte mich, nur ſollſt du nicht, 
1535 Wenn's an mir liegt, deine Schwefter tödten: denn zu fterben für 
Ihre HSerrfchaft, it für edle Diener wohl der ſchönſte Tod! 


Die Dioskuren 
(über dem Haufe im Viergeſpann erſcheinend). 
Halt’ an im Zorne, der dich treibt wit Ungebühr, 
Theoflymnos, König diefes Lands! die Zwillinge, 
Wir Divsfuren, rufen, welche Leda ſammt 
1540 Helenen, die entronnen ift, gebar. Dü zütnjt 
Um eine Gattin, die dir nicht bejchieven war. 
Auch hat des Nereus Tochterfind div nichts zu Leid 
Gethan, die Schweiter Thunve, nur treu erfüllt . 
Der Götter und des Vaters tugendhaft Gebot. = 
1545 Helenen war es bis zur gegenwärtigen Zeit ’ 
Beftimmt, in deinem Haus zu. wohnen immerdar. . « 
Allein nachdem zertrümmert Troja's Veſten find, 6 
Ihr Name aufgeopfert ift den Göttinnen, . 
Nicht mehr: fie knüpft den frühern Eh'bund wiederum, 


*) V. 1542. EIER} für &#yövn hat ‚Matthiä hergestellt. B. 
5) V. 1545. codd. ei uev Yaß. „Stephanus schrieb zuerst eis, 


6) v. 1548 fi ‚Gew. oöydrs Zv Tosoıw avzois — 29V N 26 
Die Besserungen m: ıchten Böthe und Hermann. 


> 


oixovG. 
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1550 219eiv t' t olkovs zul ovvorzfon mrooe. 
all Toye uEv cv!) Guyyovov uekav Epos, 
vöuie Ö’ aurnv gaggovas mgdoaeıv?) tadeE. 
Nueis 0 aöcApiW x«v zrolv?) Beowonuey, 
Ineineo juäüs Zeus Emolnoev Feovs, 

1555 AA” j00ov’*) Juev Tod mengwutvov 3 auo 
za wv Hewv, ols Taür' &dosev nd” Eyeıv. 
vol ulv Ted’ audw" ouyyovo d° Zun Ayo; 
seheiv EUv 008 00. MVEUUR d’ &£er’®) ougiov* 
oWrioe d’ Nusis 00 zaoıyvito dınrla‘), 

1560 MOVTOV TT@OITETEVOVTE, newyoneV TETORV. 
öruv dE zauyns zu) televrnons Blov, 

coc zexinosı, zul Aroaxögwv uEra 
orovdav Ede &ıs, Eevıa T’ vHgwnov naga 
ei⸗ usd” Aumv" Zeus yag ode „Bovkeran. 

1565 ov d’”) aqugery cE TTOWTE Maıddos T6xos in 
Zraorns arragas, rõv zur’ Eigwrev?) douwy, 
zhEIaS deuas, 00V, un IIagıs ynusıE 06, 
pooudou 700” Axrıyv rerautvnv?) vjcov 1£yw, 
“Eieim 70 hoınov Ev Poorois xerinoeten, 

1570. 278 zLoras ous dx douwv EdEfaro. 
zei 10 nAavntn Meve)ep HEwVv age 
nox&gwy KUTOLXELV vijoov fotı U0001U0V* 
ols EUYEVEIS —7* od OrTvyovcı daluoves. 

[rov Ö’ avagıyunov uällov eloıv oi zrovor). 


(1655) 
1675 
(1660) 
1680 


(1665) 
1685 


(1675) 
1695 


. BEOKAYMENO2. 
1575 & neide Andas.xul Aıös, T& Ev ragos 1700 


1) V. 1551. codd. ausser Flor, 1. ons. 

2) V. 1552. nodoosır für zgarrew Matthia. 

3) V. 1553. codd. alas g ddeApnv »al ıgiv. Heath za». 
*) V. 1555. -codd. n600ves. welches Pierson. geändert hat. 
s) V. 1558. codd, afer’. 
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1550 Gelangt zur Heimath: lebt mit ihrem Eh'gemahl. 
D’rum bleibe mit dem Schwerte von der Schwefter fern, 
Erkenne, daß fie tugendhaft gehandelt hat. 

Wir hätten unfre Schwefter längft gerettet wohl, 
Nachdem und Zeus zur Göttlichkeit erhöhet hatt), 
1555 Allein dem Schidjal und dem Götterwillen, die 
Gs alſo fügten, durften wir nicht widerfteh'n. 
Dir diefe Mahnung! Meiner Schwefter meld’ ich dies: 
Fahr' heim mit deinem Gatten bei der Winde Gunft! 
Wir, deine Brüder, fahren dir zur Seite, dich 

1560 Beichügend, und geleiten dich in's Vaterland. 

Und wenn bu einft am Ziel der Bahn verfchieden bift, 
So wirft du Göttin heißen, Spenden von der Welt 
Empfangen mit ung Brüdern, Gaftgefchenfe, die 
Man uns Gejchwifter weihet: alfo will es Zeus. 

1565 Und wo zuerft dich Maja’s Sprößling hin entrüdt’ 

Aus Sparta, deiner Wohnung am Eurotas did) 

Geheim entführend, daß dich Paris nicht erhielt, 

Das länglich Eiland, welches quer vor Akte Liegt, 

Das wird Helene von der Welt fortan genannt: 

1570 Herberge war es dir vom Hauf Entführten einft. 
Den umgetrieb'nen Menelas erwartet einft 
Ein Sit bei Göttern auf. der felgen Infelwelt: 
Denn hochgefinnte Menſchen find den Göttern lieb. 


— 


Theoklymenos 
1575 DO Söhne Zeuſens und der Leda, meinen Groll 


6) V. 1559, dinis für dıniw Schäfer. 


7) v. 1565. od Ö’ für oöd’ Viet. und Par. B. Dieser ceod. 
hat auch richtig wgio8v oe, während die anderen 00, haben. 


®) V. 1566. codd. zür oder Tor xar’ olgavor döuwr. Heath 
und Reiske Evgwrar. 


) V. 1568. Flor. 1. 2. ggovoov zug’ Axınv Terayuivorg. 
Ald. eben so, ausser rerayuivmy. Reiske rerauernv. 


\ 
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veizn HEINO Opwv PRRTSELLETS regt. 


yo Ö’ adergnv ovxer’ av zravolu’ dumm. 


xeivn 0’ itw nrgös olxov, Ei Heois doxei. 
!otov Ö’ Kolorns Owgyooveoraıns $’ ae 
1580 yeyar’ ddelpis Ouoyeveis?) dp’ aluarog, 
zu zulge$” “ElEvns over’ Ebyevsararns, 
yvouns, 6 mokhuis Ev yuvanfiv ovx Evı. 


XOPO2. 
[roMler uooyai av daıuoviov, 
roll Ö’ aeıntws zoalvovoı Heol. 
zu) Ta dorndEerrt' our Lreikodn* 
av Ö’ Edorjtwv 60V EÜDE Feüs. 
toı0vd’ anedn Tode rodyuc.] 


5) V. 1580 Gew. önoyevoog. 


(1685) 
1705 


(1690) 
1710 
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Um eure Schwefter laß ich fahren allbereits : 
Und meiner Schwefter werd’ ich nichts zu Leide thun: 
Sie mag zur Heimath immer zieh'n: der Himmel wills! 
Hoͤchſt edel und höchſt tugendhaft, deß feid gewiß, 

1580 Iſt jene, deren Brüder eines Bluts ihr feid. 
D’rum Heil eudy ob des hohen, reinen Tugendfinng 
Helenens, deß fich manche Frau nicht rühmen kann! 


Euripides. X11. 16 


Zur Belehrung über die Metra. 


B. 167 folgg. IJamben-Trohäen, daſſelbe Maaß wie Phön. 625 foly. 
fiehe bef. p. 160. Es find fehr oft zwei trodhäifhe Zweimaaße, vol. 
fländige oder Fatalektifche, vereinigt. 


Erſte Kehr und Gegenkehr V. 167—176—177— 186. 


— — u-,0- vergl. DB. 213. 
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C», vie V. l-l. 
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ag een 


m rn 
wu ww vu Wu 


Zweited Kehrenpaar V. 187 — 199 = 200 — 212. 
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en 


OR ee pn Um, wu u TV zwei Mal. 
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en en I 
mu wu 7, wo vote 


B. 19% wie 191 und 192, 


en en 
— yu_- u u wu DAN U u Yu 


PEN PN r nn 
wu G um Vu wu vu u I 
mn 


an) 
= U um DU SM =Q 


u 


Nachſang. B. 213-228. 


== u — vergl. V. 170. 
LU --- 
215. -u. DL V=u- 


en 
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8.306 folg. Jamben⸗Trochäen, meiftend mit widerftrebender Fügung. 


Kehr und Gegenfehr V. 306— 360 — 311— 315. 
Ar al Ze 2 
vu-U-D-U- L- Vu = u- 


on 
— — u Im — 


— — ff w 

310, -v-r— un UL 7 uvu-Uu-— 
ww wu 

V. 316 — 326, 


en Fa en — en — 
wu wu uw U vu VW wu Wu MTV uU DU 


en 


— 
vn we 


n 
nu Vu Yun - vo 

- UV -v. 

— yo 

— NV y vv yV- VUVV- UV — Daftylen. 


— um Ju. 


AN 
-uvo_uo- 2 21V - UV U u eu Kcretiket. 


2. 326 = 310 u. 315. 
V. 327 — 337. 
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j nn 
V. 329 wie V. 316, 
Ir PN — 
a. 1 .n—— UL V=-V-V— 5 
PN nm nm nn a mn 
wuWY uw wu VW U ou U u 
— en 
3. 333 wie B. 310, aber mit Auflöfungen. 
Vils 
a 


v-.V-vuv-V-vo-,- Trimeter. 


— U a yo u 
V. 337— 347, Daktylen. 


=-UVU-UL = UUTLU - - u Dreimaß. 
— ꝰBB— RU -UUV-Vwv—o— 
-uu-— ⏑, - ——⏑—00— 

— — — — - vv... 

—⏑ — — - uU... Zweimaße. 

— — —  Uvo— 

— UV I — UV LO 

=UYVv- UV, =-UVV-- - uUo=-- pie ®. 337. 
— u u_— DV UvVv— u 


Zweimaße. 
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Vu Du ⏑ — — 


V. 478 — 480. Antiſpaſt⸗Choriamben mit Ausnahme der erſten 
Zeile. 
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B. 590 folg. Dochmien, und zwar meiſtens regelmäßige, fo daß ihre 
volftändige Verzeihnung nicht nöthig ſcheint. B. 602, vu, wu unm 
ftehen zwei kurze Sylben vor dem Dochmius. V. 604: 

vv ve yon, voo 
kann man für Kretifer nehmen. 8. 605.0 uvm vu Vunuy u u mu 
monopodifhe rollende Anapäfte mit dochmiſchem Ausgang, fiehe Oreſt. p- 171. 
8. 616 wie 636, vv 0 I- 8. 620., 6211. 0m, u 7 


geht ein Kretifer dem Dochmius voran. 2.623 v-yvv-yu-tbyvoveo 
iſt gleich) mit guAnriow Kprı yap & Zınela uev "Evva, ſ. zu Oreft. p. 171. 


V. 636 — 637 wie 616. vv mv un Tu 


647., 648, vu= u vu vr vu 


V. 1060 folgg. Enoplien (fiehe zur Medea p. 113 folgg.) die mit 
Epitriten (--u-) vereinigt find, wechſeln mit Antifpaft-Ehr- 
riamben und Choreen. 


Erfte Kehr u. Gegenkehr. V. 1060 - 1073 — 1074 - 1085, 


u. u, Zuu-uu- 


we. 


v— — Ithyyphallikus Hinter 
zwei Epitriten. 


— — u u — — um, 7 


a Zee 5 . 
” N Antifpaft-Choriamben. 
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Yu u vu,“ uw — — yo zwei Mal. 
VU-YVUo. vu Antifpaftchortambifdh, 
UL YV-vvo 
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Zweite Kehr u. Gegenfehr. 8. 1086 — 1095 — 1096 — 1105. 


nm ’ ; 

UV uvVv-uu-— pie B. 1097. 
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— en f4 — 
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Anmerkung. Den GEnoplien ift die Berbindung mit Epitriten natürs 
fih und nothwendig. Daß fie mit Glykoneen und Antifpaft-Ehoriamben wechſeln, 
it ein Beweis der Berwandtihaft beider Maße. Die Zufammenziehung zweier 
Kürzen im Enoplius (-vuuv-uu--) ift felten; doch ſahen wir 
davon bereits zwei Beiipiele, Med. ®. 614. und V. 952., und finden 
bier das Dritte, ®. 1104. Berfe wie 1071 =1084 muß man in folder 
Umgebung nicht für anapäftifhe halten, fondern ebenfalls für Enoplien 
oder Profodiafen, unter welhem Ramen die Alten überhaupt foldherlei Maße 
verflanden, in denen ſcheinbar daktylifhe Schritte mit trohäifhen wedhfelten, 
und von denen fie audfagen, daß fie alle zweifylbigen Füße im fi aufnehmen. 
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V. 1244 folgg. Antifpaf-Ehoriamben. 


Erfte Kehr und Gegenkeht. B. 1243— 1254 — 1255 — 1266. 
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Zweites Kehrenpaar V. 1267 - 1277 — 1278 — 1288. 
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B. 1871 folgg. Antifpaf-Choriamben, 
Erfted Kehrenpaar. V. 1371— 1378 = 8. 1379 — 1386. 
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Zweites Kehrenpaar. V. 1387 — 1396 — 1397 — 1406. 
v-uu-0un. —— ————öæ 


— — — ⏑ ⏑—æ 


Anmerkung 1. Vermöge der Verrückung des Choriambs (ſiehe zu Hip 
polyt p. 124) find in den Antiſpaſt-Chorlamben Formen, die einerlei Sylben⸗ 
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zahl Haben, wenn auch der Choriamb nicht an berfelben Stelle ſich befindet, 
einander gleichgeltend, 3. B. in den Berfen 1375 und 1384: 


- I - Z-uv- und -IS-Vv-v- 


ferner in den Berfen 1389 und 1399: 


vu m —- SZ -uVe),— 


wm 


ferner in den Berfen 1393 und 1403: 
= I-vu-7- m I. uVr 
Anmerkung 2. Die Trochäen, welhe dem Ghoriamb vorangehen (die 
früher fogenannte Baſis) Fann nicht allein mit dem Spondeus, fondern auch 
mit der Dreifürze und dem Daftylus vertaufht werden: vgl. B. B. 1387 = 
1397, 1394 = 1404, 1396 = 1406, 


Sommentar. 


,— — — — — 


V. 1. Zu den hier vorgetragenen Sachen bemerken wir 
Folgendes. Daß das Schwellen des Nils von dem geſchmolzenen 
Schnee der Aethiopiſchen Gebirge komme, hatte Anaxagoras, der 
Lehrer des Euripides, zuerſt erkannt und ausgeſprochen: |. Diodor 
Sic. I, 38, 46. Proteus ift bei Homer der bekannte Meergeift 
und Seher bei Aegypten, der in alle Geftalten fich verwandeln 
fann. Andere haben den Gott in einen König umgewandelt. 
Seine Tochter heißt bei Homer (Od. IV, 366) Eidodia und ift 
eine Seherin. Sie wohnen auf der Inſel Pharos, welche bei 
Homer vor nenn. eine Tagereife entfernt, liegt, hier aber 
wohl als zum NRildelta gehörig anzufehen ift. Die Nereide Ba: 
mathe, d. h. am Uferfande befindliche, wurde, nach Apollodor 
I, 12, 6, von Aeakos geliebt, dem fie, in einen Fiſch ver: 
wandelt, vergeblich zu entrinnen ſuchte. Sie gebar von ihm den 
Phokos. Nereus, der Wellengreis und Vater der WellensNiren 
oder Nereiden, befißt Sehergabe, wie Proteus und die ganze 
Sippfchaft. Die Namen ver Kinder des Proteus, welche in 
diefer Tragödie auftreten, erklärt der Dichter ſelbſt nach ihrer 
Bedeutung. Theoklymenos heißt im Geruch der SHeiligfeit 
oder Göttlichkeit ftehend, Theonve das Unfichtbare oder Gött- 
liche erfennend, Eidoh oder Eidothea die Gottgeftaltige. 

Meil der Nil bei der Heberfchwemmung trübe ıft (mas Her: 
mann mit vieler Gelehrſamkeit aus alten Schriftitellern nad 
weit), fo foll das Wort jungfräulichrein (zaddızag$evos) hier 
auf das Schneewafier zu beziehen fein, meint berfelbe. Aber 
fpricht denn hier Helena von einer gerabe ftattfindenden Weber: 
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ſchwemmung? und konnte nicht trotzdem nach homeriſcher Weiſe 
das ſchmückende Beiwort von dem allgemeinen und gewöhnlichen 
Zuſtande gebraucht fein? Homer nennt den Nil auch duzzerns, 
und diefed Wort bedeutet durchfichtig, den Himmel abfpiegelnd, 
wie wir in der Note zu den Bakchen B. 1254. gezeigt haben. 


B. 2. Zum Schutze der Schreibung zzidor hat Pflugk drei 
Beifpiele der fogenannten Figur dx ragalirkov aus drei Schrift: 
ftellern angeführt, von denen Hermann eines durch Emendation 
befeitigt glaubt, das andere (Eurip. Troj. 1074) ganz gewiß 
verfchiedener Art ift: denn ’IAuöHev yaser ift gleich &# yäs ’IAiov, 
wo ein Genitiv vom anderen abhängt, und das dritte paßt, wie 
auch Hermann erfannt hat, gar nicht hierher. Aber geſetzt auch 
die Beifpiele wären alle drei richtig, jo folgte daraus, daß zwei 
andere Begriffe parallel gefeßt werden können, nod nichts für 
daſſelbe Verhaltniß der Begriffe zredov und yuzs. — Wenn 
Euripides jagen fonnte Alyvrros yr7, fo fand es ihm wohl 
auch zu Alyurzrov nedov zu Schreiben. Dann ift Alyvrzzrov 
reedov ydas Iynonym gelagt mit den in den Bafchen vorfom= 
menden Ausdrüden Dovyar und Avday yvas, wofelbft die Ein— 
wohner für das Land gefegt find. 


B. 3. dygaivew yav fteht in den Trojerinnen V. 224 
(227), aber merkwürdig ift auch dort die Variante vdpuiver. 
Es ift daher möglih, daß Euripides an beiden Stellen weder 
vypwivew noch vdgaivew (denn von diefem Worte wenigftens 
fommt die Bedeutung tränken, befeuchten nicht vor), ſon— 
dern Uögevew gefchrieben hat, von welchem Verbum Hefych die 
Bedeutung tränfen mworisew neben der Bedeutung Waffer 
Thöpfen angiebt. Dadurch werden die Barianten vygaivew 
und apdevsw vermittelt. Will man aber feiner Conjectur vor 
den beglaubigten Lesarten den Vorzug geben, jo muß des Arifto: 
tele &pdevss wegen der Profodie (denn dygaives würde der Regel 
nach. Bafchius fein), wegen der Beſtaͤtigung durch Heiych (ae- 
dee, zorite,) und wegen der Parallelitelle bei Nefchylos Prom. 
851. vorgezugen werben. 


B. 9 In dem Namen Ocoxlvueros fonnte Euripides, wie 
in ®eovon, die beiden erften Sylben zufammenziehen, allein er 
gebraucht fie aufgelöft, und läßt dann die beiden folgenden für 
eine Länge gelten, fo DaB das ganze Wort einen Dijambus 
bildet. Scaliger’s Beflerung wird durch das darauffolgende re 
nicht beeinträchtigt. Eher müßte man dieſes ze mit dd ver 
taufchen, als jenes „Ev aufgeben, wenn nämlich die hiefige Stelle 
mit Phön. 56. und Dreft. 22. völlig analog wäre Sie ift es 
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aber darum nicht, weil nicht &gonv und apdtros ſo direct, 
wie an jenen beiden Orten, einander gegenüberftehen, fondern 
andern Wörtern vorangeftellt find, an die fich die Partikeln an— 
lehnen. Von or hat Hermann richtig geurtheilt, daß es Inter: 
pretation fei, wie auch von d7, daß es die Lüde füllen follte. 
Beide Bartikeln haben in diefer Umgebung feinen Sinn, und 
wir fehen jogleih, daß auch der Name Eidos ohne ein Orı, 
durch eine bloße Appofition, erklärt wird. 


B. 19. Hermann’s Deutelei brauchen wir nicht, um ben 
Pleonasmus ogviz zUunvos, welcher auch in den Bakchen V. 1463 
vorkommt (wojelbit man unfere Note nachfehe), zu bejeitigen, 
der durch fie auch nicht bejeitigt wird. 


DB. 21. divynua yevyor iſt fo viel wie dinyua duimxöuevog, 
indem ein Synonymum für das andere, yeryur für diwxöuervos, 
gelegt ift. 


V. 34. Nicht ope aetheris, qui quasi pater erat simulacri 
(wie Fir erklärt), fondern ex aethere, quae est communis ani- 
morum materia, hat Hera das Bild geformt, und darum muß 
Hermann’d Beflerung angenommen werden. Nach der Anara= 
goreifch-Euripideifchen Bhilofophie Haben alle Menfchen den Geift 
aus dem Aether, den Leib aus der Erde empfangen. Das Bild, 
welches Paris für die wirkliche Helena empfing, wird wohl auch 
einen irdiichen Leib gehabt haben; fonft wäre ihm wenig damit 

edient gewejen. Ueberſetzen wir alfo die Mythe in die Alltags: 
prache, To Sagt Euripides, es hat zwei Helenen gegeben, eine 
rechte und eine falfche, und Paris hat im Irrthum die falfche, 
die Pieudo= Helena, entführt, während die echte feinen Jüfternen 
Händen entfloh und durch einen Zufall nad) Aegypten verichlagen 
wurde. 


B. 35. Aus der Vergleihung der Stelle in ber Alfeitis 
DB. 1150 folgt keineswegs, daß hier zugavrn = jchreiben fei: 
denn zugavvos pflegen blos die Inhaber des Thrones genannt 
zu werben. 


DB. 65. Die Beilerung dıaowoo, die man in der neueren 
Zeit wieder — hat, iſt dennoch nöthig; denn nicht die 
Heiligkeit des Ortes an ſich oder der Geiſt, welcher in ihm 
waltet, ſchützt vor Verletzung, ſondern die Perſon, die ſich dahin 
fluͤchtet, ſucht ſich durch dieſelbe vor Mißhandlung zu ſchützen. 


V. 78. Matthiä und Hermann hätten beſſer gethan, zu 
Euripides. XII. 17 
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ſehen, was der Sinn hier fordere und was der Sprachgebrauch 
beitätige, als gekünſtelte Erklärungen zu extemporiren, die dem Sinn 
und Sprachgebrauch widerftreben. oorss @r fann nie und nimmer: 
mehr für öorıg zor’ es ftchen, und das würde der Fall fein, 
wenn Matthiä's Erklärung flattfände Daß aber nit zi_de 
zone orTvyeis zu conftruiren fer, fieht Jedermann ein, beiten 
Verſtand nicht durch Schulweisheit verdreht iſt. Pflugk hat doch 
wenigftens den Sprachgebrauch zu. Rathe gezogen und eine Bar 
rallelitelle angeführt, die aber freilich nicht zur Betätigung des 
Ueberlieferten dient, fondern zur Abänderung derjelben die An— 
leitung giebt: SIphig. T. 1360 Tivog Tis Wr av rd’ ameu- 
roläs zIovös. Warum haſſeſt du mich?. oder Wer bift 
du, daß du mich haſſeſt? dieſes, und nichts anderes kann 
Helena hier gefragt haben. Die erite Frage iſt in der zweiten 
mit enthalten: denn wenn Helena weiß, wer Teufeos iſt, ſo 
weiß fie auch den Grund feines Hafles. Darum muß Euripides 
— wv w’ aneorpapns geſchrieben haben ut quis me aver- 
sarıs © 


B. 85. Ueber zaga |. zu Ded. C. 1417. und Partikellehre 
Th. 1. p. 448 f. 


B. 86. Die Emendatoren haben blos die überflüffige Sylbe 
wegzuichaffen gelucht, um die faliche Cäfur aber ſich nicht be— 
fümmert. uripides hat hier wie anderwärts (3. B. Phön. 120 
zis no®ev yeyas;) das homeriiche ris nodEer zis avdowv; nad 
geahmt. Derartige mehrfache Fragen in einem Sage find öfter 
von den Erflärern corrumpirt worden, 3. DB. Elektr. 770 zives 
Ilodev nogeve09’ ; Ex Te moiag moi yIovos; Aus der Ber: 
gleihung diefer Parallelftellen nun ift zu erkennen, erſtlich, da 
das rivog neben zogev überflüfjig fei, zweitens, daß is zroder 
neben einander und vor dem Verbum zu ftchen pflegen. 
Schreiben wir alſo zunächſt, wie der Vers es fordert, arae nro- 
Her zis ei; Im Mebrigen aber nehmen wir Pflugfs und 
Hermann’s Conjectur an riv’ 2favdar os yon, weil adda» und 
ESavdar in der Bedeutung Groualev gebraucht werden können: 
vergl. Hippol. 571 (594). Bakch. 1307 T0v untoos avdar zra- 
zipa. Androm. 20 Osooalos de vw Aews Ocridsov avda. 


B. 91. Hermann je ohne Noth TAnuov ap’ & ov ge 
ſchrieben. Ihm hätte befannt fein follen, daß die attiiche Ironie 
(und Ironie hat bekanntlich der Schmerz und das Mitleid fo gut 
wie die Heiterkeit) den Optativ mit @v gerade für die fichertten 
und augenfcheinlichften Sachen eintreten läßt. Sagt Euripides 
nicht gewöhnlich oresyoruı av, wenn die Berfonen eben den Fur 
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zum Gehen heben, und ift anderes Derartiges nicht fait auf 
jeder Seite zu lefen? 


B. 99. uripides erzählt in der Iphigenin auf Aulis, ba 
alle die erften Helden Griechenlands am Hofe des Tyndaros in 
Sparta fich eingefunden haben, um zu werben um die Helene. 


DB. 122. Wie die Gelehrſamkeit oft dem Urtheile fchade, 
das beweifen bier Pflugf und Andere, indem fie zur Rettung 
des Meberlieferten die Worte des Epicharmos anführen vods oga 
za vous arovs. Teufer muß Sagen: Sch habe fie felbft mit 
meinen (eignen) Augen fo rl geſehen, wie ich jet Dich 
bier fehe. Hermann hat zwar nach Dobrees Vorgang vür o’ 
eo für vors 6606 geſetzt: aber dabei erftlih zidounv ftehen 
laſſen, was im Trimeter fehlechterdings nicht angeht, dann das 
noch weit unerhörtere Wort aurng geſetzt, das bei den Attifern 
nur in der Berbindung os avrwos vorzufommen pflegt, und 
endlich enthält das Ganze, was er gefchrieben hat, folgenden 
Sinn vder Unfinn: Ich fah fie nur fo mit Augen, und 


jest feh’ ich dich! 


V. 125. Allerdings meint Helena fich ſelbſt mit. Die Stelle 
ift überein mit dedowsa vıv os didoına Elektr. 1112. und an— 
deren derartigen oft vorfommenden Redeweiſen, die den Schein 
des MWiderwillens oder der Gleichgültigfeit ausprägen, ald wolle 
man auf die Sache nicht näher eingehen, und welche daher ein 
bequemes Mittel find für zweiveutige Verhüllungen. 


B. 128. Hermann, zu Aldor das Wort zrog$uor ſup- 
plirend, glaubte, der Dichter wolle jagen: der Gott habe die 
eine Meberfahrt dahin, die anderen dorthin befchieden. Der im 
DB. 130 folgende Dativ nwegwor, welcher auf ao zurückweilt, 
ift weniger auffällig al8 der Genitiv yrovros DB. 58, und dem 
Sinne nach ift es weit paflender, do» von den Menfchen zu 
verftehen: „der Gott hat den einen nach diefer, den andern nach 
jener Seite gelenkt.“ 


V. 131. Unſer Dichter pflegt den Namen Mevsiewv als 
vreifylbig zu gebrauchen. Das Irrewerden daran hat zu mandyer 
Gorruption Anlaß gegeben, wie auch nuch neuerdings Hermann 
dadurch fich vermocht gejehen hat, hier rıs für our zu feßen. 


V. 164. Die Hekabe.in den Trojerinnern will orxtov du- 
Bakeiv Tois zanoicı Mitleid einflößen (iniicere animis) durch) 
ihre Leiden (B. 468). Achill legt das Mitleid wie einen Schild 


I 
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um die Hülfebittenden herum (oixrov zregıßalleı), Iphig. N. 
824. Und Helena will Mitleid mit ihrem Unglück über die Zus 
fchauer verbreiten: denn »zaraßaileır heißt hinitreden, aus— 
breiten, und wird 3. B. gefagt von Gewändern die man zum 
Trocknen ausbreitet, von Thieren die man todt hinftredt, von 
Gerüchten die man ausftreut. Das Medium hat Euripides darum 
gebraucht, weil Helena über ihr eigenes Leiden von fih aus 
durch ihre Klagen Mitleid verbreiten will. Es iſt alfo hier wer 
der an das Pindariiche yauov zaraßpallou’ asidew zu denken, 
noc, braucht man mit Musgrave und Hermann veraßeiloueiva 
I Ichreiben. Bon beiden Einfällen würde man fern geblieben 
ein, wenn man bedacht hätte, was adxros bedeute, und daß es 
fein Synonymum von ayea Sei. 


B. 168. Daß die Sirenen fchön, reizend und verführeriich 
fingen, ift befannt: und auch unfer Dichter fennt das Ein: 
fchmeichelnde, Verlockende ihrer Stimme, und vergleicht mit der— 
felben die verführeriichen Reden der Schmeichler Androm. 937. 
Aber diefes Verlockende kommt vielleicht nur daher, daß ſie, in 
öder Einfamfeit figend, fich nach Gefellichaft fehnen, und daher 
die Vorüberfchiffenden zu fich herziehen wollen. Denn auch Anz 
drometa, die an die Bellen Gefchmiedete und PBreisgegebene, 
vergleicht fich und ihre Klagen mit denen der Sirenen: ſiehe 
unferen Eurip. rest. Th. II, p. 347. Daß ihre Füße und Schul⸗ 
tern beflügelt find und fie mit denfelben durch die Lüfte fliegen, 
fagt unfer Dichter im 154. Fragm. Matth., welches Fragment 
wir der Tragödie Kreter vindieirt und dem Ikaros in den Mund 
gelegt haben Th. I, p. 111. zai 7a Feugnvav mrepoevra nredıl’ 
apnöolsera. Die Sitte, ihre Bilder auf Gräber zu jeßen, kam 
vielleicht eben daher, daß fie jo einfanı ſtets und; traurig Flagen 


DB. 170. Daß ailıwos, als Adjectiv, ein Subftantiv wie 
xanc bei fich haben fünne, ift unerhört und fogar an fich un: 
möglich. Kallimachos freilich fagt im Hymn. Apoll. 20. aldıra 
zıvvgeras adverbialifch, wahrscheinlich nach einer mißverftandenen 
Mufterftelle eines älteren Dichters. Mebrigens aber ift befanntlich 
atlıvos, wie auch Zisyos, ein Eynonymum von Hoezros. Darum 
mußte xaxois, welches auch vom Metrum verfchmäht wird, hier 
geftrichen werden. Die Sirenen Sollen der Helena zu ihren 
atlıvos — dargva (d. h. Henvovs) bringen, ferner zagea zu 
ihren zradeoı, weler zu den weiss, endlich aovoav zu den 
Honryuaoı, d. h. mit einem Worte, fie jollen ihre Wehflagen 
mit den ihrigen vereinigen. 


B. 172. Unfer Dichter nennt das Epheugeranfe zeAıdovor 
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„ovosie, ingleichen nennt er bie Gebüfche, in denen die Nadh: 
tigall fingt, deren Hanovs xai novosia (unten V. 1061), und 
Pierien nennt er als Mufenfig novosios edea Bakch. 410. Da 
er jomit diefes Adjectiv immer nur auf den Ort, wo gefungen 
wird, bezieht, fo kann zovosia nicht Xieder bedeuten, und 
alfo überhaupt Hier nicht geduldet werden, wie denn auch das 
Bersmaß daſſelbe verfchmäht. Aber Hermann Hat fehr unrecht 
gethan, nach einer Stelle im Aeſchyſos Mvor« fammt einigem 
anderen Kauderwälfch hier einzufchwärzen, zumal man von diefem 
Worte nicht weiß, daB es in der Bedeutung von 90550 etc. 
je gebraucht worden fei. uripides nennt überall die Lieder 
nova» vder novoas, und fpricht auch von einer vodoa 2v 
Yonvows, oder aovoa 7 Aunas Eye, Darum darf man nicht 
zweifeln, daß er auch hier diefes Wort gebraucht habe, und daß 
erit von Metrifern, um nach der Einfchiebung der Interpretation 
xaxoẽc die Sylbengleichheit herzuftellen, die Dehnung des Kodcav 
in vovoes® gemacht worden fei. j 


DB. 173., Daß nicht die Perfephone die Klagen zu fenden 
babe, ſondern im Gegentheil ihr ſelbſt die Todtenflagen ald Opfer 
gefendet werden, hat Hermann erfannt, und daher Degosyasoa 
gebeflert, und Fir hat dabei an Dreft. 941 erinnert xeuzzov re 
»garos, av Elay & nara zIov0g vepriguv ea, Nun blieb 
noch übrig zreuwaıre für zröuwese zu fchreiben, damit biejes 
Berbum auf die Sirenen bezogen und dadurch die große Ver— 
wirrung gehoben würde, welche in der Deutung dieſer Verſe 
gewaltet hat. 


DB. 174. Daß Yorıo auf uelagon zu beziehen fei, veriteht 
fih, follte man meinen, von ſelbſt. Dan Hat aber dieſes Prä— 
difat auf. wovosi bezugen, wobei man fich entweder gar nichts 
oder etwas fehr Undenkbares gedacht haben muß. 


B. 180. Bon Seidlers faft allgemein gebilligter Emen: 
dation hat Fir richtig geurtheilt, daß fie jo unpaflend als ge 
waltjam ſei, und daß dagegen aupi dovaxog Egvsow echt grie- 
hifch fei, während 2» ovyaioım auyıdalnsv Ev Te Öovanog 
Egveoıv nichts als Ungeſchick und widerwärtige Wiederholung 
enthalte. Nur hat er mit feiner eigenen Conjectur das Richtige 
nicht getroffen, indem er den Artifel rais oder gar zaioı fichen 
ließ und die DVerszeile mitten im Worte abjchnitt. Die Con 
junction ze hinter aups konnte allerdings dem Sinne nad) ent= 
behrt werden, allein fie ftört auch nicht, fondern befördert viel 
mehr das Verſtändniß, infofern die Wäfche, auf den Schilf— 
rohren liegend, nicht allein den Sonnenftrahlen, Tondern auch 

* 


198 Gommentar. 


dem darunter Hinftreichenden Luftzuge ausgefegt it, und alio 
defto ſchneller trocknet. Auch ließe fi die Verderbung gar nicht 
erklären, wenn die Partikel urſprünglich nicht dageftanden hätte. 
Die Zeile enthält einen Dochmius, dem ein einfacher Jambus 
angefügt ift. 


PB. 181. Euivor, welches Sowohl den Sinn und Zuſam— 
menhang ftört als auch für den Rhythmus überflüfftg ift, war, 
wie bereits Reisfe erkannt hatte, aus &xAvgor entitanden, welches 
eine Interpretation von aAvgov war, und mußte folglich ge 
ftrihen werden. Meisfe hat nur darin gefehlt, daß er ftatt 
EnAvov oder Erivgov — aAvgov getilgt hat. Denn alvgor iſt 
bei den Dichtern gewöhnlich, ExAvgos aber möchte wohl bloße 
Erfindung der Grammatiker fein. Nach Heſych bedeutet dieſes 
Wort YAmgog , Uygos. 


V. 186. ITavos yanob avapoar heißt nicht, wie Jacobs 
gemeint hat, nad einer DBermählung mit Pan fchreien: denn 
welches vernünftige Frauenzimmer würde das thun wollen ? fon: 
"dern über Gewalt, die fie von Ban leidet, laut um Hülfe fehreien. 
Solche Fälle kamen wohl öfters vor, da es in den Wäldern von 
jeher Bane gegeben hat. 


V. 189. Trimetrum recte animadvertit. Elmsleius. jagt 
Hermann. Diefer faubere Trimeter lautet nämlich alfo: zus Euodev 
Fuole daxgva daxpvor nor Yioov. Allein erſtlich hat hier. kein 
Trimeter etwas zu Schaffen, zweitens würde dieſer Trimeter nicht 
die Enklitifa zıs an feiner Spike haben. Daß Metrifer unter 
den Grammatifern mit diefen Kehren fich zu thun.gemacht haben, 
ift handgreifliih. Bon ihnen, ohne Zweifel, rührt die Ber: 
doppelung des Euodev und Ziayer her, die allein den Rhyth— 
mus ftört. 


B. 210. Hat man wohl je gehört, daß ein Dichter oder 
— Menſch in einer edlen Stylart deiner ſtatt dein 
emahl gejagt habe? Ganz feltiam aber ift die von Hermann 
angegebene Entichuldigung, weil nämlich Bapßagoıs Atyscı vor 
* welches fo viel ſei als Bappapm ae, Noch dazu 
heißt Agyos nie fo viel wie Gemahl, wenn ed auch für Ge- 
mahlin mitunter ftehen kann. 


V. 213. Nirgends hat unier Dichter geſagt EAimwie y7 
oder 790», fondern entweder “EAlnvov vder "Elinvig zIWv vder 
yi. Auch "ElAnv’ 25 oixor und “EAlyva zedAw fommen vor, 
endlich feßt er "Eidnwes für das Land. Nuc der Präpofition 
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arr0 würde er ſich enthalten haben, indem ber bloße Genitiv 
genügte. Sp tragen die Worte fchon an ſich die Spuren ber 
Unechtheit. Dem Sinne nah aber fünnen fie noch viel weniger 
geduldet werden. Denn wie war ed möglich, daß dem Paris ein 
Grieche die Schiffe zimmern half, mit denen er den Raubzug 
gegen Griechenland unternehmen wollte? oder wie könnte, wenn 
man auch die Möglichkeit zugeben wollte, der Helena jo ein Ein: 
fall ziemen, da ja der Dichter in folchen Fallen nur das — 
ſcheinliche zu waͤhlen hat? Streichen wir dieſe Zeile, ſo müſſen 
wir ferner auch das 7% vor Pouyar tilgen, welches ohnehin eine 
ungriechifche Conftruction erzeugt, indem darauf folgen müßte 
6 teuer x. T. A. Mehmen wir endlich auf den Rhythmus Rück— 
fiht, fo liegt derfelbe eben fo ſehr im Argen, wie der Sinn, 
die Mortformen und die Gonftruction. Dem allen wird abge: 
helfen durd Tilgung des fremdartigen Einſatzes. 


B. 217. Die Worte Ös ERos yanor 2uov find fo über: 
flüſſig und fo ganz proſaiſch, daß fie leicht als ein erflärender 
Zuſatz zu xadlog iri To Övorvzis zu erkennen, ja faſt mit 
Händen zu greifen find. Wie gewöhnlich aber, hat auch diesmal 
die Eindrängung der Randglofie eine DBerfchiebung der echten 
Worte verurfacht, ſo daß xaAdos von feinem Plab gerüdt wor: 
den wat, 


B. 2185. Matthiä hatte gefühlt, daß ze für de gefchrieben 
werden müfle, aber jein Gewiflen mittelft einer Deutelei beichwich- 
tigtigt: man könne Erievoe herunterbeziehen, und die Worte 
als Barentheje nehmen! Aber eben darum, weil Erdevos herun- 
terzuziehen ift, kann aͤ ds in feiner Meife geduldet werden, da 
taftelbe ein neues und verichiedenes Berbum fordern würde. 
Oder hat man wohl je gehört, daß de, ſo wie ze und xai, im 
Sinne von mit fiehen könne? Was er aber von einer Paren— 
thefe jagt, die hinterdreinfchlepven würde, verftehe ich nicht. 
u. und Pflugk haben die Nothiwenvigfeit der Emendation 
erfannt. 


V. 221. Daß “Hoa abermals eine Randgloſſe jei, bat 
Elmsley erkannt, und Dindorf ſammt Pflugk find ihm mit Recht 
gefolgt: vergl. Troj. 135. Ueber den Gebrauch von Abjtracten 
wie vrrayralıono fche man die Note zu Hippol. V. 767. Co: 
gleich darauf (DB. 224) finden wir wieder AH9arav eingeichoben, 
welches Einſchiebſel man bis auf Hermann geduldig ertragen hat, 
während doch der 212te Vers zeigte, was man zu thun habe, 
um dem durch das Einfchiebfel zerftörten Rhythmus zu helfen. 
Die Sache anlangend, hatte man richtig erfannt, daß Helena 
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der Athena den Blumenkranz, welchen ſie flocht, überbringen und 
weihen wollte. 


V. 239. Die überlieferten Lesarten Außer und Aaxßo zeigen 
anz deutlih, daß Eiaßor geichrieben ſtand. Dergleichen Gli— 
Konen haben faft überall Verwirrung angerichtet, und dieſe hier 
bat den um die Tragifer vielfach verdienten Kritifer Hermann zu 
dem unglüdfeligen Einfall veranlaßt, dem Euripides einen Op- 
tativ auf 0 aufzudringen, was natürlich von feinen Nachbetern 
aufgegriffen worden ift, um noch mehr Stellen unferes Dichters 
mit diefem Greuel einer verftümmelten Modusendung, die man 
faum der Bauernfprache zutrauen könnte, zu befudeln. Was 
übrigens von folhen Zeugniſſen gedanfenlofer Grammmatifer, wie 
die des Etym. M. unter zo&pow, zu halten fei, das hat Her: 
mann an anderen Orten ſelbſt recht gut gewußt, und 3. B. 
V. 884. das 7unmv deilelben Etym. M., „miselli grammatici‘*, 
von Euripides fern gehalten. — Der Norifte Aaßov und Erre- 
ka&ovro ftehen neben dem Imperfect Eondor, um die einmalige 
Veränderung von dem dauernden Zuftande zu unterfcheiden. 


V. 243. amoßlimew Es viva vder Plinew moös Tıva 
heißt von Jemand abhänging fein, ſich nach ihm richten: vergl 
Med. 241. Der Gedanke ift der oft wiederkehrende, daß, wer 
ein Glück nie gekannt hat, die Entbehrung weniger fchmerzhaft 
empfinde, als wer es verloren hat. 


V. 257. Bei dem rädınov Tour’ 2or’ 2ucv haben fich, 
fcheint es, die meiften Erflärer gar nichts gedacht: denn fie gehen 
ftillfchweigend darüber weg: Hermann aber giebt wenigftens eine 
Erklärung, wenn auch nicht viel Sinn dahinter ift. Die Worte, 
fo geichrieben, würden fügen: „Zwar mit Unrecht, aber dies 
Unrecht trifft doch mich“ — als ob daflelbe überhaupt Semand 
anders als fie treffen Fönnte! als ob ſichs Hier überhaupt um 
andere Uebel ald die, welche die Helena zu leiden hat, handelte! 
und als ob die Unterſcheidung des Grames über fremde oder 
eigene Kränfung bier einen Sinn hätte! Was Guripides hier 
fagen mußte, fühlt Sederinann. Wenn Jemand von einem üblen 
Leumund gedrüdt wird, fo ift es für Die alfo verfchrieene Perſon 
gleich, ob die üble Nachrede wahr oder falfch fei: denn dem 
Unfchuldigen hift feine Unfchuld nichts, bis die Wahrheit an den 
Tag kommt: ja die Betrübnig über die Nachrede ift fogar, wie 
Helene oben behauptet, noch größer, wenn man im tugendhaften 
Bewußtfein für Iafterhaft geachtet wird. Folglich) muß Helene 
bier jagen: „Und ich gelte für ihre Mörderin, zwar mit Un: 
recht, aber diefes Unrecht nimmt mir darum doch Niemand ab, 
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iſt überein und gleicherweiſe vorhanden, wie wenn ich ſchuldig 
wäre.“ Hat man dies einmal eingeſehen, ſo ergiebt ſich dann 
die Abänderung des Tertes von —* . Wenn Fir zu Elektr. 
407. ein ſicheres Beiſpiel des Gebrauches von sus bei Euripides 
vermißt, und daher dort öuws ſtehen ließ, während Seidler 
önös ſetzte, fo hätte er nach demjenigen, was ihm eben vor 
Augen lag, nicht weit zu fuchen gebraucht. Daß ein Unterfchied 
des Sinnes zwifchen überein oder gleicherweife und gleiche 
wohl oder trogdem flattfinde, wird wohl Jedermann zugeben. 
Daß aber Euripides das Wort in dem erfteren Sinne ebenfalls 
ebrauchte, das beweift die fo eben genannte Stelle: und warum 
—** er nicht? da ja auch Sophofles dieſen Gebrauch nicht 
verſchmähte (fiche Ellendt's lex. Soph. t. I. p. 348). Und 
folglich thut man auch Recht, die von den Grammatifern über: 
lieferte Unterjcheidung der Betonung feftzuhalten. 


DB. 259. Gegen die von Pflugk und anderen gejammelten 
Parallelftellen über den adverbialifchen Gebrauch der Neutra 
Pluralis, 3. B. Soph. EI. 962 Alsnrem yrodoxovov drvuk- 
vor ze, hat Hermann behauptet, daraus folge feineswegs, daß 
role napdevevcodas richtig fei, weil man nicht fagen fünne 
zokög ragdereveodan. Das ift der erfte Srethum, daß er 
nohuös zapdevevcohn, und molıa nagdeveisodhn, für Eins 
gehalten Hat. Der zweite ift, daß er axgavre oguav durch) 
Axgavra Trgdrzew Öguovee, ferner alextom yngaorsıv durch 
7ng80xr0v00v &lerroan za toi Plov diayeır erklärt, axgavra 
00RV iſt üxgavror ogumv bpnär, Alenıga yrocoxew ift aAenzgor 
yngas yngdorsw, und fo ift ferner zolıa magdevevccdu ſo 
viel wie zolıov rapderevun nagdeveveoda. Daß man aber 
rohov ragstvevun jagen fünne, wird um fo weniger in Ab: 
rede zu ftellen fein, da dergleichen Subftantiva für die Abftracta, 
alſo nagdirevue für zag$tvos, geſetzt zu werden pflegen: 
3. B. oben V. 221. önayralsoua, Hippol. 767. olxoverua, 
wofelbft man unfere Note nachlefen möge. Man fönnte ferner 
hier fragen, wie denn Helene ihre Tochter bereits eine alters: 
graue Jungfrau nennen fünne, da ja fie felbft noch nicht alters- 
grau geworden fei. Dafür dient zur Antiwort, daß der Ausdruck 
hier mit derfelben Prolepfis gebraucht ift wie in der Andromache 

. 348. avardoov Ev Öouoıs zyoav nagEtieıs roluor. 


DB. 262. reayuera find die Erlebniſſe (vergl. B. 236); 
denn man fagt zaxus, &d, aIAing roatreıw: alfo auch die Lage 
der Dinge, die Umftände und die Schickſale. Zoya dagegen iſt 
die Wirklichkeit im Gegenfab des Eingebildeten, Scheinbaren, 
Angeblichen (reöpaoıs, Adyos). Paflend vergleicht Pflugk Hef.431 
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redunn Eyaye npiv Yaveiv nanois Uno: denn npayuare, 
ald vocabulum medium, jagt dafjelbe was zax« bedeuten würde. 


DB. 265. Hermann jucht die Beſſerungsverſuche fern zu 
halten, mittelft folgender Erklärung: Putantes si illa ad LIium 
Helena essem, cum Menelao me fuisse venturum. Dieſer 
Sinn könnte nicht ohne die Partikel av ausgedrüdt fein. Mebri- 
gens Fünnen wir denfelben auch gar nicht gebrauchen: denn darin 
beftand ja eben das Unglück der Helene, daß man fie, wenn 
fie heimfam, für das Unglücdsweib Halten mußte, um welches 
man bei Ilion gekämpft hatte. Ganz einfach alfo fagen bie 
Morte: Man wird meinen, daß ich als diejenige Helene an: 
fomme, die bei Ilion geweſen ift. Diefe fortgeſetzte Verkennung 
aber war nur dann möglich, wenn Helene ohne den Menclas 
zurüdfam. Denn, wie fie fogleich felbit bemerkt, wenn’ Me: 
nela8 noch lebt und mit ihr zufammentrifft, jo kann fie ihn, 
und ihn allein in der Welt, durch Kennzeichen, die blos ihm 
verftändlich find, von ihrer Unschuld und der geichehenen Ber: 
wechjelung überzeugen, und er fann dann mittelft feiner eignen 
Veberzeugung auch die Mitbürger und die ganze Welt von dem 
herrichenden Irrthum befreien. Allein Menelas lebt ja nicht mehr, 
wenigftend glaubt Helene gegenwärtig an feinen Tod, und fo 
kann fte alfo unmöglich jemals mit ihm in die Heimath zurüd- 
zufehren hoffen, und darum ift die Schreibung aere« handgreiflich 
falich, und muß mit Brund in areo abgeändert werden. Wenn 
Helene ohne den Menelas fam, wie und wann das auch immer 
geichehen mochte, fo mußten ihre Mitbürger wohl glauben, daß 
fie da ſei; denn fie fahen fie ja mit Augen. Menelas Fonnte 
unterwegs geitorben oder irgendwie umgefommen fein. Daß aber 
die zurücgefehrte Helene nicht die nämliche mit der Entflohenen 
jet, das zu glauben, konnte feinem Menfchen einfallen: denn wie 
jollte er nur zu jo einem Einfall gelangen? Hätte man aber 
dies glauben fünnen, fo wäre es ja gerade das größte Glüd 
für Helene gewefen, deren ganzes Unglüdf all ihre Leben lang 
eben darin befteht, daß fie mit ihrer Doppelgängerin für Eins 
achalten wird. 


DB. 267. Um dem Versbau zu helfen, hat man außer der 
Beilerung 249098” auch Brund’s wiederholtes &v angenommen 
(& yarko’ &v uovos dv yv), was, wie fihon öfter von uns 
gezeigt worden ift, überall ein Soldeismus ift, wo nicht das 
eine av von dem anderen durch Appofition und dergleichen ge: 
fchieden if. Wie kann man überhaupt einem Dichter, wie Euri: 
pides, eine jo erbärmliche Versflickerei, wie dieſe hier mittelft des 
&v uövos ar nv, zutrauen oder gar aufdrängen wollen? 
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V. 275— 278. Niemand hat an dieſen Verſen Anſtoß ge 
nommen, die fo wenig dem Euripides wie irgend einem atheni— 
Ihen Tragiker überhaupt zuftehen, und den Zuſammenhang 
ftören. Alle die edeliten Berfonen der griechiichen Tragödien, 
wenn fie ſich eigenhändig entleiben, bedienen fich dazu des Strides. 
Es ift gar nicht nöthig, die Beifpiele aufzuzählen. Auch die 
Mutter der Helene, die Leda, hat es gethan. Aber angenoms 
men, daß hierüber gerade Helene eine andere Anficht hegte und 
hier ausipräche, jo müßte der Dichter wahnfinnig fein, der ſo— 
gleich einige Verſe darauf diefelbe Helene den Entfhluß fallen 
läßt, fich entweder durch den Strid oder durch das Schwert 
zu entleiben. Ferner, wenn die Verſe hier von unferem Dichter 
herrührten und diefer Stelle angehörten, jo müßte nach der Be- 
merfung: „das Erhängen ift unanftändig, das Todtftechen aber 
ift adelig“ — doch nothwendig der deutlich ausgedrücte Ent: 
fhluß folgen, durch das Schwert zu fterben. Statt deſſen aber 
folgt die Rechtfertigung des Entichluffes zu fterben, oder die An— 
— des Grundes weswegen Helene nicht länger leben könne. 

raucht es noch einen deutlicheren Beweis dafür, daß keine Un— 
terſuchung über die paſſendſte Todesart zwiſchen den 279ften und 
ben 274iten Ders eingefchoben war? Und nur ein folcher Leſer, 
der mit der Sprache und Ginnesart unteres Dichters Schlecht 
vertraut war, hat diefe vermeintliche Parallelftelle als Erklärung 
beijchreiben und dadurch die Sa a Sach fünnen, daß fie 
in den Tert bhineingefchrieben wurde. enn unter dem xalws 
Haveiv verſteht unfer Dichter nie die Todesart, infofern man 
etwa zwifchen felavifchen und adeligen Arten des Selbſtmordes 
unterfchied, fondern das muthige Sterben ohne kleinmüthiges 
Klagen, und wo möglich mit einer Race an feinen Feinden. 
nos Havoıu’ Av xalws; ſagt alſo daffelbe was B. 794. zus 
00V Havovus$’ wor: ai dofav Aaßtiv; dabei ift noch zu be 
merken, daB zös av ſynonym mit edge ift, was den mit der 
Sprache der Tragifer Bertrauten gleichfalls nicht bewiejen zu 
werden braucht. Betrachten wir nun die eingefchobenen Worte 
genauer, um zu fehen, welchen Geiftes Kinder fie find. Denn 
man hat fie falfch gedeutet, nämlich alfo: das Erhängen ift uns 
anftändig und gilt felbit bei den Sclaven für garftig, aber das 
Erftechen ift muthig und fchön, und das Trennen des Leibes von 
dem Leben ift dabei nur ein Augenblid. Allen wo jteht 
denn erftlich das Selbſt, quin etiam, in dem Terte? und 
wie iſt es möglich, daß ouıxeov 6 xuupos parvi momenti est 
bedeute? Mer Griechiich verfteht, der wird die Worte folgender: 
maßen erflären: „Das Erhängen frei in der Luft ift unanjtändi 
und gilt bei Schwen für Haßlih, das Erſtechen dagegen if 
muthig und hübſch, und ich habe nur noch einen Augenblid 
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Zeit (die Gelegenheit xasgos ift etwas ganz Kurzes), mich vom 
Zeben zu befreien.“ Daß dieſe Verſe aus einer Komödie ge— 
nommen jeien, ift hieraus wohl Kar. Ob übrigens auch unter 
ihnen jelbjt der Zufammenhang richtig fei, und ob nicht hinter 
voniseras ein Vers ausgefallen fei, da diefer ©ingular nicht 
wohl auf den Plural ayyovas bezogen werden kann, laſſen wir 
dahingeftellt. 


DB. 285. Hermann's glüdliche Gmendation haben wir uns 
bedenklich aufgenommen, weil der Sinn fie gebieteriich fordert. 
Auc find die Enden zweier benachbarten Verſe, wenn fie einander 
ahnlich ſahen, fehr oft vertaufcht worden. Helene hat gejagt: 
Der Fremde hat mir aber Fe jo glaublich (denn en 
einleuchtend, hHandgreiflich bedeutet das Wort oaprs 
überall) berichtet, daß mein Gatte tobt fei. Darauf erwiedert 
der Chur was er der Natur und Vernunft gemäß eriwiedern muß : 
Auch vieles Erdichtete lautet glaublich und überzeugend. Und 
Helene erwiedert ebenfalls dasjenige was die Vernunft erwiedern 
heißt: Es giebt feine andere Probe auch für die Wahrheit, als 
die Glaubwürdigkeit des Erzählten, oder kürzer „Und .. 
wiederum ift auch das Wahrhaftige einleuchtend.“ Soll man 
aljo, meint Helene, das Wahrhaftige blos darum bezweifeln, 
weil es wahrfcheinlich ift? Darauf folgt dann wieder die Ants 
wort: „Du willit alfo lieber das Schlimme (ovayogav) als 
das Gute wählen?“ Ich glaube, wenn Hermann diefen Sinn 
und Zufammenhang deutlicher dargelegt hätte, daß dann die 
nachfolgenden Herausgeber jeine Beſſerung nicht würden abge: 
lehnt haben. Der zweite Vers (286) könnte allerdings auch in 
der überlieferten Schreibung den geforderten Sinn gewähren, 
indem man oapy7 — Erry jupplirte, wie man jet nach der Emen— 
dation zu Er — oapny fuppliren muß. Aber der erſte Ders 
würde ohne die Emendation den leeren Gedanfen enthalten: „Es 
giebt auch falſche Nachrichten“ — welches feineswegs eine genü- 
gende Erwiederung wäre auf die Aeußerung, daß des Fremd: 
lings Ausfage fo glaublich geweſen fei. Soll die Erwiederung 
paſſend und genügend fein, fo muß auf vapas Rüdficht genom— 
men fein: denn das ift der Begriff, um ven fich alles dreht. 


DB. 288. Das Bild ift von der Fefleln-Anlegung und Zur: 
Haft-Führung genommen. Die Schredensbilvder, welche die Phan- 
tafie einem bangen Menfchen vormalt, quälen wie Kerfermeifter 
und laffen ihn nicht los. 


V. 303 ff. Wir haben hier eines von den im Ganzen nicht 
jehr häufigen Beifpielen, daß der Chor auf eine Weile die Bühne 
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verläßt. Er entfernt fich nie weit, und pilegt bald darauf wieder 
entweder an einer anderen Stelle aufzutreten oder an denfelben 
Ort zurüdzufehren. 


DB. 307. Der Zuſatz Zrrös doumv iſt an fich ungeeignet, 
weil nichts darauf anfommt, ob der Chor drinnen oder draußen 
die Kunde vernimmt, vollends aber unerträglich nach dem un 
mittelbar vorangehenden Aäre &s donovs; feine Unechtheit giebt 
fih durch die Variante Zveös odxov fund, und endlich zeritört 
er auch den Rhythmus. 


DB. 312. zedgımma mit ausgelaffenen puara Zummt 
wohl vor bei Euripides, doch ift die Beifügung des Subſtantivs 
gewöhnlicher. Hier fcheint das Auge des Abfchreibers von dem 
einen 9° zum andern 9’ abgeirrt zu fein. Die Auslaffung des 
Berbums Aevooeı aber kommt wohl daher, daß man daffelbe nach 
deoxeras für überflüfftg hielt. Die Präpofttion eig, welche ftatt 
feiner eingefegt worden ift, ift bier fo wenig, wie Phön. 1563, 
richtig: denn man jagt Yyaog Asvoosıy nit eis paog Arvoosır, 
und etwas anderes iſt das Licht fehen und in das Licht 
fehen, die Sonne fehen und in die Sonne fehen. 


V. 313. Die Lüde ıft in den codd. Flor. 1. 2. angedeutet 
durch das hinter aortpw» folgende de. Man muß fich hier einen 
ähnlichen Schmerzensruf hereindenfen wie der der Gegenfehr ift: 
und ein folder Ausruf konnte parenthetifch eingefchoben werden, 


ohne den Zufammenhang zu beeinträchtigen. 


V. 314. Die Worte raw 2H0v10r find für eine Verberbung 
zu erachten 1) weil fie unmittelbar nach »ar& yoros nichts 
Neues jagen, fondern denfelben Begriff noch einmal ausdrücken 
würden, und unfer Dichter, wie jeder gute Schriftfteller, wenn 
er auch die pleonaftifche Ausmalung lebhafter Vorftellungen liebt 
und abfichtlih übt (von welcher Art wir fo eben ein Beifpiel 
in den beiden vorangehenden Verſen gefehen haben), diefelbe doc) 
nicht durch abermalige Setzung deſſelben Wortes in veränderter 
Flexion und immerwährende Herumdrehung auf einem Punkte, 
fondern durch fynonyme Ausdrüde zu bewerfitelligen pflegt; 
2) weil 280v105 ruüya überhaupt gar nichts it, wenigſtens nicht 
dasjenige, was es fein foll, nämlich Yavasınos tuya, 3) weil: 
Se unferes Dichters gemäß 2Yoriav gefchrieben jein 
würde. 


B. 319. Einem etwas reichen heißt ogsyar zwi tu. 
Nach etwas reichen oder langen heißt ögeyzodmi wos. Dreft. 
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291 haben wir mit Unrecht oiror r opstas ſtehen laſſen, was 
in oirov =’ ögeta, abzuändern war. Auch rrgog 7, Ögiysodaw 
kann gelagt werden (Il. », 506. ori oroua yeipa). Wer fich 
erhängen will, muß nach einer Dede oder einem höheren Ans 
haltpunfte Hinauflangen, an welchen der Strick anzufnüpfen iſt: 
dies Eönnte kürzer ein Hinauflangen nach dem Hängen ogtia- 
09a in’ aiwonuw genannt fein; vgl. Phön. 327. Indeſſen ift 
doch noch eine Deutung möglich, bei weldyer wir die &mendation 
eriparen können, nämlich ögeysodaı wivonua ift ſo viel wie og&- 
yeodaı Opeyum neraposov ausgeftredt in der Schwebe 
hängen. Daß man nun ferner nicht aingnua dia degns optysodas 
fagen kann, hat Hermann erfannt, und eine Lücke an feiner Statt 
angenommen. Wir haben an der Möglichkeit der Ausfüllung 
diefer Lücke nicht verzweifelt mittelft der Parallelitellen, als: 
Hipp. 761. Auna Avoouer dtons. Alk. 229. Booyw Ötonv zre- 
Aaoaı, ferner anderwaͤrts Boorw ayaı dionv, PE070v xadap- 
noleıw dien, endlich roAvßgoy’ aunaror Epeionare raſ. Heratl. 
1035. Mithin da entweder das Wort Booyos vder das Wort 
Auyo zur Ausfüllung der Lücke hereingebracht werden mußte, iv 
zeigte ER das legtere jowohl für die Gonftruction als auch für 
die Achnlichkeit der Zeichen, Lie den Ausfall veranlaßt haben 
fonnte, ald das geeignetere. 


V. 321 ff. Eiporzorov dioyua ift ein Todesftoß mit dem 
Schwerte. ovdroocidagov könnte man ebenfalld zu dioyuw her: 
beiziehen: allein viel paflender wird diefes Wort auf auıldar 
nach Musgrave's Beflerung bezogen, indem diefe Verbindung einen 
hübſchen Gegenfag enthält des Ringens, nicht mit einem an— 
dern, fondern mit dem eignen Schwerte gegen den eigenen Leib. 
Das Wort Ansuogvrog fennt man blos aus. diefer Stelle, und 
es ijt nicht einzufehen, warum Euripides nicht, wie fonft überall, 
auch hier Ausuorouos gejchrieben haben follte, wenn er dieſen 
Begriff austrüden wollte Allein ein aus der Kehle flie 
Bender Hieb (denn Euripides weiß nichts Davon, daß oyayr 
die Kehle bedeute) ift überhaupt ein Unding und darum mußte 
ainogvrov hergeftellt werden. Der Hintus kann wegen des wech: 
felnden Rhythmus der neuen Zeile geduldet werden. 


DB. 330 ff. Die gemachte Berfegung der. Berfe wird kaum 
einer Rechtfertigung bedürfen, indem die überlieferte Ordnung 
der Verſe überall Lüden des Rhythmus und des Zufammen: 
hanges erblicten ließ und ein Durcheinander der Perſonen fowohl 
als ihrer Praͤdikate enthielt, welches alles durch die Umftellung 
gehoben wird. Helene bejammert zuerft das Unheil, welches 
ihre Schönheit über Troja gebracht bat. Auf diefe Bejammes 
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rung Trojas muß nothwendig die Beklagung Griechenlands fol⸗ 
— dann erſt kann die Erwähnung ber Mutter, Frauen und 

chweftern, die um verlorene Söhne und Gatten weinen, erft 
nach dem Allgemeinen das Specielle, folgen. Unter diejen Leids 
tragenden aber müflen wohl die Mütter den Schweitern vorans 
gehen, und die Mütter fünnen unmöglich mit der Fahlen Er— 
wähnung uareges de naidas wisoav abgefertigt fein, fondern 
entweder ihnen oder den Frauen und Bräuten gehört die Zer- 
raufung der Haare an und die Zerfleiichung zarter Wangen, 
welche in der überlieferten Ordnung fo eh if der Damme 
Hellas beigelegt war. 


B. 332. Mir nehmen hier eine Türke an, erftlich weil die 
Erwähnung der Göttinnen zwifchen den Müttern und Schweftern 
nicht entbehrt werden kann, und weil auf diefelbe auch die fol- 
gende Beichreibung der Schmerzesäußerungen befler, als auf die 
greifen Mütter, paßt, zweitens weil der Rhythmus nad) aAsoar 
eine Lücke zu fühlen giebt, letzteres Wort auch felbft unächt zu 
fein Scheint. 


B. 333. Ueber die mit goos componirien Adjeetiva fiche 
Lobecks paralipomena p. 255. 


DB. 336. Der Dichter lenkt in der Erwähnung der leid- 
tragenden Perſonen wiederum den Bli zu den Trojern hinüber, 
vexpoi Zxanavdgıo: find Trojiſche Leichen, die am Sfamander 
fielen und dort auch betrauert werden. So wird mit der Befle 
rung, welche das Versmaß fordert, auch dem Sinne entfprochen 
und zugleich der Pleonasmus (Fxrauardgıov- Dovyıov) befeitigt. 


DB. 338 f. Nachdem Helene von dem Unglüde geſprochen 
— welches ihre Schönheit überall in der Welt angerichtet hat, 
o preift fie diejenigen Frauen der Borwelt glüdlich, deren Schön 
heit in eine wüfte Thiergeftalt umgewandelt worden ſei, alſo 
zuerft Kallifto, die in einen Bären verwandelt wurde, nachdem 
Zeus ihr beigewohnt Hatte. Sie war alfo viel glücklicher als 
Leda, die zwar ihre menschliche Geftalt behielt nach dem Beſuche 
des Zeus, aber in ihrer Tochter fo viel Leid erlebte, daß fie ſich 
aus Gram darüber entleibte. Die andere von den zwei Schön: 
beiten, welche in Thiere verwandelt wurden und mit ihrer Schüns 
beit zugleich ihre Leiden los aa find, ift weniger befannt. 
Steyhanos in der Schrift über die Städte meldet Kos de arro 
Kö, aᷓtus Mägonog yryevovs Huyarno. Mebereinftimmend fagt 
Hygin Afteon. 16, diefer Merops fei König auf der Intel Kos 
geweien, die von feiner Tochter Koh den Namen erhielt, ſo 
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wie von ihm felbft die Menfchen „Egorres genannt worden jeien. 
Derielbe babe eine Gattin gehabt Namens Ethemen (Ai$ozia?) 
aus dem Geichlechte ver Nymphen, die von der Artemis, weil fie 
ihr die Berehrung verlagte, mit Pfeilen geichoflen, dann aber 
lebendig von der Perſephone in die Unterwelt entrifien worden 
fei. Die Tochter diefes Merops heißt bei Theofrit (VII, 5) und 
Anderen Kivria oder Kieser, heurathete den Eurypylos und ge 
bar den XaAxwr, einen anderen König ber Inſel Kos. Dieter 
alfo kann die Verwandlung nicht erfahren haben, fondern wir 
müflen annehmen, daß dasjenige, was Heſych von der Gemahlin 
des Merops berichtet, von Anderen der Tochter defielben beigelegt 
worben fei, in der Meife, daß, während Artemis mit Pfeilen auf 
fie Schoß, dieſelbe als ein Teichtfüßiger Hirsch davonzulaufen 
ftrebte, und während dieſer Flucht, indem der Himmel ihr Flehen 
erhörte, in einen wirklichen Hirſch fich umgeftaltete. Sie war 
fhön, nach Euripides, und wahrfcheinlid aud eine jungfräulidhe 
Jägerin wie Atalante, glaubte darum wohl mit der Artemis 
wetteifern zu können, und verfagte ihr die Berehrung. 


V. 338. Man Hat die Kallifto als vierfüßige Beſtie das 
Bette des Zeus befteigen laſſen (Zrr2fas). Durch die Emenda— 
tion areßas ift nun dasjenige hergeitellt, was die Vernunft 
und die Gefchichte fordert: nämlich Kallifto hat die hohe Ehre, 
daß Zeus an ihr Wohlgefallen gefunden hatte, dur die Ber: 
wandlung in Biürengeftalt RR müflen, oder fie ging von 
der Beiwohnung des Zeus als Bärin weg. Kalliſto's Fabel ſteht 
dermaßen feit und fpielte eine fo große Rolle in der Religion 
der Arkader, daß hierin unferem Dichter feine Abänderung der 
Sache erlaubt fein ‚Eonnte. - Hieraus hatte man die Unächtheit 
der Schreibung oyyua Asaivns erfannt. Der Widerlegung ans 
derweitiger Beflerungsverfuche kann ich mich wohl überheben, 
indem ich ftatt defien blos auf den geforderten und burch meine 
Emendation hergeftellten Sinn hinweiſe. Kallifto, die in ein 
zottiges Thier verwandelte, die um den Preis ihrer Mißgeftalt und 
ihres wüften Gefichtes ihren Gram los wurde, war viel glück— 
licher als Leda, die aus Sram über den üblen Leumund ihrer 
Tochter fi umbrachte. Man könnte & — Einilakas fchreiben, 
wenn Hermanns DBemerfung, partieipium cum articulo defini- 
tioni, non reddendae rationi inservit, ung hier zu fümmern 
brauchte. Denn eben die Beitimmung ift es, die der Sinn hier 
fordert: „Du, jene Verwandelte, bift viel glücklicher u. ſ. w.“ 
Meber den Gebrauh von oyazua vergleiche man Phön. 250. 
oyfua Yowiov uayns. . 


B. 344 ff. Eeyogevorv, meint man, bedeute aus dem Rei: 
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gen ftoßen (eiecit extra suum chorum), ogevew heißt aber 
[08 tanzen oder tanzen machen: Vgl. raf. Herafl. 686. 
novoal u’ Eyogevoay Daſ. 871. raya 0’ 2ym uallov Yopsvow, 
Daf. 879.. variaoıy Avooaıs yogevdErr’ avavloıs. a3 Mes 
dium findet man gleichbedeutend mit dem Aktiv gebraucht Ion 
1084. zogevousvas av yopvooorigavor xogav Mithin Fann 
xogevsw nichts anderes bedeuten als herause oder empors 
tanzen laffen. Und fo findet man das Wort auch gebraucht, 
wo es vorfommt, 3 B. Oppian. Hal. IV, 215. I7log 25 Aagsiav 
arnv Eieyopevos. Das rafche, tolle Herausfpringen aus einem 
Zuftand in den andern ift gleich einer Verwandlung. Das war 
beionders bei der Tochter des Merops der Fall: fie wurde wäh: 
rend des Fliehens vor den Pfeilen der Artemis in einen Hirſch 
verwandelt, und ſprang alfo als gehörnter Hirfh aus 
der Schönheit Heraus. Hiermit ift nachaewielen, daß Evexer 
eftrichen werden mußte. Sollte dem Medium zogeveoda, die 
actitive Bedeutung nicht zuftehen, fo müßte man 2feyogsvosv 
fchreiben. 


B. 350. Die Gefchichte der Mettfahrt des Pelops mit 
Denomaos, verbunden mit der Entführung der ſchönen Hippo: 
damia, hatte Euripides in der Tragödie Oenomaos behandelt. 
Wie Tantalos die Allwiffenheit der Götter verfucht Hat, indem 
er ihnen feinen Sohn Pelops ftatt eines Thieres zur Verfpeifung 
vorſetzte, ift bekannt. 


DB. 352. Um diefe Höchft corrupte Stelle zu heilen, darf 
man es feinesweged fo anfangen wie Hermann. Denn eine 
Sage, die felbft dem noch viel gläubigern Pindar zu abgeichmadt 
geweien ift, kann unmöglich Euripides in ihrer ganzen Rohheit ans 
genommen und wiedergegeben haben; und derjelbe erklärt auch 
ausdrücklich (Sphig. Taur. 387), daß er nicht daran glaube. For: 
ſchen wir alfo erft, wie weit uns das Meberliefert ſelbſt, vorfichtig 
eorrigirt, auf die Spur Hilft: fo erkennen wir leicht, daß &s 
Heovs und &v Heois bloße Varianten find, die hintereinander in 
den Tert geſe t worden ſind, und ſomit eines von beiden zu 
ſtreichen ſei. Dadurch gewinnen wir Platz für den Namen Tan— 
talos, welcher hereingebracht werden muß. Ferner iſt auch leicht 
zu errathen, daß für zruiodeigs — rpodeis zu ſchreiben ſei. 
Seten wir ferner Egavov 2v Heois Zmoisı, ſo flimmt das mit 
dem Pindarifchen Exaule arme ds Egavor, Anoıpaia HeEoios 
deinva nogtywv (DI. TI, 39.) zufammen. Zur wirklichen Schlach— 
tung und Speifung des Knaben Fam es wohl nicht: dies bes 
weiten die Worte: „o hHätteft du duch damals das Leben ein 
gebüßt!“ Bielleicht alfo ift der Knabe unter den Händen des 
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Schlaͤchters entrückt oder verwandelt worden. Das wäre ein 
—— Ausweg geweſen wie derjenige, deſſen ſich Pindar be— 
dient hat. 


V. 356. Nicht blos Helene, ſondern auch Menelas, iſt ein 
anderer in dieſer Tragödie, als in den übrigen Dramen unſeres 
Dichters. Er alfo war es, der die Griechen nach Troja führte, 
und war fomit wenigftens von gleichem Range mit feinem Bru—⸗ 
der Agamemnon. 


B. 358. Im Oreſt. B. 1145 fagt DOreftes von feinem Vater 
“Eiradog not’ akımdeis, od Tugarrog, all’ öuug bau zw’ 
dx Hzod oywr. Da Menelas hier ganz den nämlichen Gedanfen 
ausdrückt, fo ift Har, daß er fich hier fo wenig zUgavvos nen: 
nen fann, als er oder Agamemnon dort an jener Stelle alſo ge 
nannt find, und daß vielmehr das Gegentheil vom Dichter aus: 
gefprochen fein muß, nämlich, daß er keineswegs rugavvos, d.h. 
unumfchränfter Fürft und Gewalthaber, war, fondern blos durch 
feine perfönlihe Würde und durch die Macht, weldhe fein We 
fen über die Gemüther übte, geherrfcht habe. Es iſt befannt, 
daß beionders bei den Tragifern häufig ein einmaliges ovrz beim 
zweiten Gliede für beiderjeitiges oure gefeßt wird, gleich wie 
auch vft vor os de das 06 new beim eriten Gliede fupylirt 
werden muß: fiehe meine Partifellehre Th. I. p. 203. An mans 
chen Stellen, namentlich bei Herodot, ift ovdE gefchrieben, welches 
wohl in ovre on fein dürfte. Bergl. unfere Noten zu 
Troj. V. 472. Hek. 366. Mebrigens iſt diefer elliptiiche Gebrauch 
natürlich oft der Berderbung bei Unfundigen ausgefegt geweſen: 
und auch diefe Stelle ift nicht verfchont geblieben. 


B. 374. Wir brauchen hier ein Beiwort, welches den Grund 
andeute, warum bie Fugen des Mrades im MWogenfturm nicht 
völlig auseinander gegangen find. Denn reonıs ift feineswegs 
der Kiel allein =. ein einzelner Balken, ſondern das Schiffe: 
gerippe, alſo auch das Wrad. Ich vermuthete daher zoAvdirws, 
welches dem zroAvdeouos oysdın bei Humer analog wäre. Indeß 
fann auch wrorxilos felbit diefe Bedeutung haben; denn es be 
eichnet das dem infachen, Ginfältigen Entgegengefeßte, das 

erwickelte, Bielverjchlungene. Im folgenden Berfe braucht man 
2p’ ois nicht in Ep’ 75 zu verändern, da denöonera nicht die 
Fugen, jondern das Gefligte, alfo die beim Wrack verbliebenen 
Balken, bezeichnet. 


DB. 385.  vaog Enßoda bezeichnet weder Dinge, die das 
Schiff fahren läßt, noch Dinge, die man vom Schife auswirft, 
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um es leichter zu machen, fondern das ausgewurfene, geitrandete 
und zertrüummerte Schiff oder das Wrad ſelbſt: dies erfennt 
man aus DB. 1155. Daſſelbe beſagt auch DV. 1036. vavrıza 2psi- 
za. Unter den Sciffstrümmern befinden fich auch die Segel— 
tegen, welche an leßterer Stelle daxr ravrınav Zpunios Und 
V. 1409. vavpsogo nero, genannt find, und dieſe ohne 
Zweifel find es, welche Menelas als Hüllen feiner Blößen um 
den Leib geworfen hat. 


DB. 389. Hermann hat den Gebrauch des yE in der Appos 
fition nicht gefannt, und darum hat er es für nöthig gehalten, 
hier ze zu Ichreiben und die Interpunction zu ändern: vgl. Jon 
B. 1028. Eleft. 1198. mzoös yirvv y’ duar zigas ideioa: un: 
ten B. 908. Siehe meine Partikel. Th. I. p. 412. 


B. 404. Die Pariſer codd. haben raue’, nicht zavr, 
wie man angegeben hat, und mit Recht zweifelt Fir, ob bie 
Florr. anders haben, To daß alſo zare bloße Conjeetur von 
Stephanus it. Wie kann auch Menelas fügen Alles dies 
haft du wohl geivrochen, da die Alte, ftreng genommen, nur ein 
einziges Wort geſprochen bat, nämlich daß er fich entfernen folle, 
weil Gefahr ſei? Wenn übrigens Menelas hier der Alten Recht 
giebt und ihr zu folgen verfpricht, fo fann er nicht in einem 
Athen von ihr begehren, daß fie dennoch ihn einlafle, welches 
ja ein directer MWiderfpruch wäre. Dies hat Hermann nicht be 
dacht, indem er aves uovov corrigirt. Matthiä hat richtig ers 
klärt. Menelas bittet, daß ihn die Greifin nicht fo barfch ab: 
fertigen ſolle: vgl. Dreit. 680. rar ar mrods wenn der Sturm 
nicht mehr jo beftig tobt. Auch der Lateiner fagt intendere und 
remittere orationem, 


DB. 408. Hermann, aub Fir und W. Dindorf, haben 
Matthiä's DBeflerung verworfen, aber ohne zu beweilen, daß 
eileiv ftoßen bedeute. zileiv heißt überall drängen, in die 
Enge treiben, und zrooosder wohin drängen Wollte 
man alfo egooeiiss hier belaffen, jo müßte man wenigftens mit 
Bothe daflelbe von der Zurüditoßung der Hand des Menelas 
verftehen: dem würde aber wiederum die PBräpofition reos ent: 
gegenftehen, welche nicht zurück bedeuten kann. 


B. All. Mit Recht hat Hermann die Partikel ye hinter 
orwow beanftandet: fie müßte wenigitens hinter zuuxgos ſiehen. 
Aber nicht in ’yo, fondern in »’ war fie umzuwandeln. Mit 
Unrecht aber hat derfelbe an der Richtigkeit des Inf. Fut. bei 
av gezweifelt, welche Feiner Beweisführung mehr bedarf. 
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V. 426. Die Lesart 2ueiva ista, vestra, ſchien mir ſowohl 
gewählter als auch dem Sinn gemäßer als zoüro. 


B 432. Hermann überſetzt: quae ei caussa exstitit cuius 
ego fructum pereiperem. Dieſen Sinn zu erzeugen, müßte bie 
Präpofition &v bei Zremvgounv ftehen. Ueber dieſes Verbum 
aber fehe man unfere Note zu Elektra V. 918. Menelas fragt: 
Welchen Grund hatte er hiezu, der fich auf mich erſtreckt hat? 
Ob überall der erſte Aorift Med. herzuftellen fei, oder auch ber 
zweite gelte, mögen Andere unterfuchen. 


V. 468. Mas man auch immer hier einzufchieben ſich be— 
fugt glauben mag, um den Hiatus zu heben, y’ oder o', wirb 
id als ungeeignet ausweilen. Und warum follte der Hiatus 
bei einer größeren Interpunction nicht ftattfinden dürfen? Vgl. 
unfere Note zu Elektra B. 938. u. Iphig. T. 1149. und Soph. 
Elektra 803. Trach. 367. 


DB. 472. Reiske's Beflerung anzunehmen, verfchmähte Her- 
mann darum, weil der Singular erforderlich fein würde Er 
brauchte fich aber nur ein Bischen in diefer Tragödie umzufehen, 
um zu finden, wie auch der Plural dieſes Wortes vom Zuftande 
des Menelas gebraucht werde. Die Deutelei, mit welcher er 
bier einen abfoluten Genitiv finden will, könnte blos dazu dies 
nen, den Sinn der Worte zu verfchlechtern und aus hübfch in 
einander greifenden Gliedern müßige Beiſätze zu machen. 


DB. 476. Auf eine jammervolle Weile hat Hermann dieſe 
Worte corrumpirt: oopov Ö’ Enos dewas. Die Lesart voyor 
darf nicht vorgezugen werden, denn cd wäre doch komiſch, wenn 
Menelas ſich und das Gejcheidte einander gegenüberfegen 
wollte. Unter den oopois meint uripides die Philoſophen: 
vol. Hippol. 258. aus Evaupr7oovos ooyoi nos. Vollends lächer— 
lich wäre der Ausdruck dewws oopov, ohngefähr fo wie unfer 
erftaunlich geicheidt. Sch begreife nicht, wie ihm dewis 
avayans fo zuwider fein konnte? Das Beiwort koͤnnte aller: 
dings entbehrt werden. Aber einen ftörenden Sinn würde es 
gerade erjt Dann erzeugen, wenn der NArtifel dabei ftünde, indem 
dann eine arge und eine nicht arge Noth unterfchieden würde. 
Jetzt aber ift es ein ſchmückendes Beiwort, gleichwie wenn man 
fagt die eiferne Nothwenpdigfeit. Zum Meberfluß wird vie 
überlieferte Schreibung auch von Zenobius Sprühw. beftätigt: 
dewis Avayans obölr loyvgurepov. 


DB. 479. zendovo’ Epnver, was Hermann gefchrieben hat, 
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würde blos ein Pleonasmus fein. Die Lesart ipayıv war als 
2gavn 'v zu deuten, indem die PBräpofition 2» hier nicht ent- 
behrt werden kann, wenn nicht der Sinn entftehen joll: die 
Sungfrau habe dies dem Königshaufe offenbart. Zyavr 
hat Pflugk richtig duch 4907 erklärt. 


V. 480. Hermann hat erkannt, daß F Herſtellung des 
Rhythmus die Partikel og dem Namen Menelas nachgeſtellt 
werden müſſe. Nun blieb noch übrig .‚Mevilswug zu ſchreiben. 
Die dreiiylbige Sprechung diefes Namens fommt bei Euripides 
jehr oft vor, und ihre Wirkung Hat an vielen Orten zu Fäl- 
ſchungen Anlaß gegeben. 


V. 483. Es ift nicht gewöhnlich, daß, wenn drei Glyko— 
neen zu einem größeren Gliede (xw4ov) vereinigt find, das erfle 
Stüf (xosuea) diefes Gliedes unvollftändig fe. Darum haben 
wir durch Ginfchaltung der Partifel don, welche dem Sinne 
trefflih entfpricht, indem die Offenbarung fo. ganz der früheren 
Einbildung entgegen war, den Rhythmus vervollftändigt. 


B. 493. Die Tautologie dv Yass peyyos zioopar durfte 
in feiner Weiſe geduldet werden: benn fie ift weit verfchieden 
von der Ausmahlung der obigen Stelle B. 311 f. Die Beflerung 
&ugarög aber wird beftätigt durch Oreſt. 347. ös wos TO’ zinev 
&ugaräg (vom Seher Glaufos) und Elektra 744. yreos 2upa- 
vns. Hipp. 928. Zkeldyyeru Eupyaros. Es iſt ein Unterfchied 
wifchen Drafeln, die in bloßen Zeichen oder Lauten und räth- 
—* Andeutungen beſtehen, und erſt des Auslegers (7rgo- 
gerens) bedürfen, und in ſolchen, die in ordentlicher, klarer 
Mede die Sache ausführlich und ungmweideutig erörtern, wie 
hier Theonve und im Oreſtes Glaufos es gethan haben. 


B. 495. Der Grund, aus welchen Hermann dem Euripides 
hier die Form reine laflen will, verdient Feine Widerlegung. 
Marum Hat er daflelbe nicht auch DB. 423 und 361 gethan? 
Oder follte Euripides, wenn er einige Minuten vorher gewußt 
* was attiſch ſei, Hier plöglih in den Jonismus verfallen 
ein ? 


DB. 503. Matthiä fagt Duplex locutio coniuncta ds wos 
nos et more nirıs. Darauf Sagt Pflugk Probarem, si scriptum 
esset Tög uor 09 nes; Eben das mußte geichrieben werben. 
Die Bereinigung. der zwei Fragen in einem Sabe hat asermals 
zur Fälſchung Anlaß gegeben: fiche zu V. 86. Seidlers Gons 
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jectur ög für ws entbehrt der Beftätigung durch den Sprachges 
brauch überhaupt und den des Euripides insbeſondere. 


B. 516. Wenn es der Mühe werth ift, um ſolche Kleinig- 
feiten zu ftreiten, fo wollen wir bemerfen, daß ody nicht in 
ovde geändert zu werden braucht, indem die Anaphora nicht 
Schlechter ift als Lie Verbindung. Hermann’s Aenderung aber, 
der ody durch ein Komma von Unmeetas xaxwv trennt, mag 
vielleicht denen gefallen, die das Gefuchte lieben, ift aber dem 
Euripides nicht angemeflen. 


DB. 518. Hermann’ Nenderung Yoßovs ift abermals fehr 
unnüg, zumal da der Plural diefes Wortes nicht gewöhnlich ift. 
H6Ros bedeutet hier feineswegs die Flucht, Sondern die Furcht, 
welche in der Flucht fih außer. Was Hermann damit will, 
wenn er fagt Eodem iure poterant sic: 017009 Yoßov, wedEica 
Aanpnoov nöda, veritehe ich nicht. neHEs oda Popov iſt jo 
viel wie Elevdegov oda Yoßov, aber nicht fo viel wie 0r700v 
00% Yoßov. 


DB. 532. Meber die Sendung geifterhafter Erſcheinungen 
durch Hekate, die im Zwielicht waltet, fehe man unfere Note zu 
den Phöniferinnen V. 108. Die Göttin hieß auch Bosuw wegen 
ihrer Sendung erichrediender Gefpenfter, welche Exarai« genannt 
wurden, und wurde darum unter diejenigen Gottheiten gerechnet, 
welche Geiſteskrankheiten, Irreſein und böſes Weſen erzeugen: 
Schol. Apollon. Rhod. III, 861. Eurip. Hippol. 136. In der 
Schrift zzegi isofs vooov heißt es: ox0oa de deinara Funtös 
rrepioraraı xai POßoı zul Trapavoımı nal avanmdnoes E% NS 
xAyns al YoßnTew ai gyevkeis Lo, ‘Exarıg Yaoiv zivas 
ezußovias xai 7oWwv Eyodonvg. 


DB. 540. Unter dem oapts kann Euripides nicht, wie Her: 
mann will, die Gewißheit meinen, daß bereits eine andere Helene 
vorhanden ift, Tondern einfach die Gewißheit deflen was er vor 
füch fieht: das beweift der folgende Bers zufolge der von Her: 
mann jelbft gebilligten Bellerung Seidlers. Alfv Hat Schneider 
Recht, welcher überfeßt sed certa fides me destituit. „Aller: 
dings (jagt Menelas) fiehft dur meiner Gemahlin ganz und gar 
ähnlich: allein das kann mich noch nicht überzeugen, daß du 
dieſelbe wirklich feifl.“ Allein u’ arrooreges fann nicht me de- 
ficit oder destituit bedeuten, und entipricht alfo dem geforderten 
Gedanken nicht. Folgli muß ou oapoũc oꝰ ameorionv ge: 
fchrieben werden. 
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D. 541. Seidler's Beflerung vollftändig anzunehmen, hin: 
derte und der Umftand, daß uripides drdeiv perfonell zu ge 
brauchen und mit dem Genitiv zu conftruiren pflegt, 3.8. zivos 
Evdtouss; Dagegen hat zi 00, dei die Analogie folgender Bei- 
jpiele für fih: Suppl. 594 Ev dei uovov no. Frag. Teleph. 
zi dei Aporoios aAnv Övoiv novoov; „Betrachte und prüfe 
mich, jagt Helene, was brauchit du weiter? es giebt feine Deuts 
lichere Ueberzeugung als die duch die Augen.“ 


V. 549. Bei Hgas diallayua muß man aus dem vor— 
angehenden Verſe rAaoaoys juppliren. Der Doppelgänger jelbft 
ift hier dunldayua genannt. 


V. 564. Alkeſt. 35. Aoyovs xedvous Erw. Suppl. 91. un 
mol Ti wine veov Eym. 


V. 572. W. Dindorf erinnert an V. 73 97 u’ arzwisoer 
ravras = Aymovs. Nllein dort hat das zarras einen 
Sinn, als Gegenfaß der Gefammtheit gegen die einzelne Berfon. 
Diefer Gegenfag aber fehlt hier. Er erinnert ferner an Hek. 35, 
um zu beweifen, daß Euripides warres ’Ayawoi für IIavayasoi 
fage. Aber auch diefe Stelle paßt nicht zum Beweiſe. 


V. 588. „Alle Mühen und Nöthen find vergeflen, liegen 
weit hinter mir, und die Freude erfüllt mich jegt ganz.” Das 
ist e8 was Helene fagen muß. Die überlieferte Schreibung deutet 
man alfo: Es ift lange her (daß ich Feine Freude genog), und 
jest eben genieß ich fie. Angenommen, daß die Worte dies bes 
deuten fönnten (was fie jchon wegen der Partikeln ae» — de 
nicht bedeuten fünnen), fo wäre das doc ein fehr froftiger Ger 
danke an diefem Plage. Indeß würden die Worte nur Folgen: 
des beingen: Die Be it zwar lange ber, aber die Freude 
ftellt jich eben gegenwärtig ein, d. h.: Ich habe dich zwar lange 
| Babe ar aber eben gegenwärtig freue ich mich doch (dich zu 

aben). 


V. 597. Meber den Necufativ adovav vergl. man Dreft. 
V. 1082. und unfere Caſuslehre p. 54. Das Verkennen dieſes 
Accuſativs hat vielfache Fälfchungen veranlaßt, und hier den 
froftigen Zuſatz os Aapw verurfacht. 


V. 602. Die Berdoppelung des wAßıoov hätte nur dann 
einen Sinn, wenn etwa wAßıodv ce xüu” Opov geichrieben 
würde. Wir finden aber noch mehr Beifpiele unrichtiger Ber: 
deppelungen in diefem Wechtelgefange, welche beweifen, daß Die 
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Hand eines ungefchieften Metrifers über ihm geweſen ifl. Her: 
mann fchuf den angeblichen Doppeldochmius cos Evvouniuorss 
oAßıwar wiAßıwar, mit der Berficherung, daß die Dehnung der 
legteren Sylbe des erſten Dochmius ihm Feine Sorge mache. 


DB. 603. Das Wort Heos ift einfylbig zu lefen, fo daß der 
Pers mit den zwei obigen überein if. Um ihn nämlich für 
einen ordentlichen Trimeter zu nehmen, dazu fehlt ihm der ge 
bührende Einfchnitt. Das hinter Heos in den codd. folgende 
0 öuod hat man in o’ 2uod abgeändert, wobei man wohl nicht 
bedacht hat, daß og nach av einen unerträgtichen Pleonasmus 
bildet. Wenn diefes ouod nicht etwa aus dem vorangehenden 
Bere aus Berfehen herabgefegt worden ift (und in welcher Weite 
diejes möglich war, haben wir bereit8 oben angedeutet), fo hat 
es freilich feinen Sinn, wenn es nicht mit 2400 vertaufcht wird: 
aber in dieſem o’ Zuov fünnen wir abermals nichts als Flickerei 
erkennen. Bereits Neifig hat 0° Zuov geftrichen. 


DB, 604. Diefen Vers hat Hermann erbärmlih ruinirt und 
feinen Schönen Sinn zerftört. „Der Gott führt ung jegt wieder 
zu einem befleren Geſchick, als das vorige war, fagt Helene: Das 
glückliche Unglüdf hat uns nun wieder zufammengeführt.“ Die 
richtige Bertheilung der Perfonen von hier an verdankt man dem 
Tyrwhitt. 


DB. 611. Viermal bedient ſich Helene in dieſem Wechſel— 
geſang dreier, aneinander hängender, Dochmien. Statt dieſe hier 
durch Streichung der unnügen Verdoppelungen herzuſtellen, hat 
man dieſes Uebel noch vermehrt, indem man auch 2uor ver: 
doppelte. 


B. 612. Willkührlih Hatte Matthiä Eyus w Eyo eo 
are, und die anderen hatten es ihm nach gethan. Pflugk 
emerfte dies, und hielt feine weitere Aenderung Sir nöthig als 
die Einjeßung des „’ hinter Eyes. Es ift aber auch diefe nicht 
nöthig, und w’ wäre fogar nicht einmal richtig, indem der Ge 
enſatz 2uE fordern würde. Darum haben wir auch &yo re ot 
fir &yw -zE os geſchrieben. 


DB. 614. Freilich find Freudenthränen gemeint: aber ber 
Dativ zapuorg, von einem Namen abhängig, ift poetifcher als 
der Genitiv. Gegen den Plural übrigens wäre nichts einzu: 
wenden: vergl. raſ. Herall. 727. zapuorai daxgvuv Edooar 
dnBokas. 
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V. 619. Hermann’s gewaltiame Verſetzung dieſer Verſe ift 
dermaßen unglüdlich, daß wohl mancher andere, der die von ihm 
gemachte Ordnung der Verſe in den Urkunden gefunden hätte, 
die jeßt überlieferte herzuftellen bemüht fein würde. Im DB. 622 
it fein Kolon hinter axovora wiederum gerade fo unglüdlich. 


V. 628. Bon den zwei vorgefchlagenen Emendationen Her: 
mann’d haben wir die von ihm minder gut geachtete aufgenom- 
men, ſchon darum, weil Meaias mit swaig leichter verwechfelt 
werden fonnte als "Eowäs. 


DB. 635. Nah unferer Emendation dieſes Verſes, für 
welchen fo viele Beſſerungen vorgeſchlagen worden find, geben die 
Worte nun folgenden Sinn: Warum (wiefern und in welcher 
Abſicht: denn zog correſpondirt mit os) hat denn Hera auf das 
Urtheil des Paris hin diefes Unglüc über dich verhängt? zig 
»gioew Heivar ift gleichjam auf das Urtheil ſetzen. Indeß fteht 
dieſer metaphorifche Gebraud, bei Euripides vereinzelt, und muß 
vielleicht &x xgioswg gejchrieben werben. 


V. 636. 637. Reiske's treffliche Beſſerung haben Matthiä 
und die Anderen nicht einmal erwähnt, und flatt ihrer den fünze 
leiftylmäßigen, gefchraubten und unlogiſchen Sinn entwidelt: 
ut Veneri me eriperet, nimirum Paridi, Man hatte nämlich 
aus einigen codd. Kyrgıv für Kurgss aufgenommen, anftatt 
einzufehen, daß. diefes eine Emendation fei, welche ganz natürlich 
auf die Verſetzung folgen mußte, und daß dagegen die Lesart 
Koungıs ſich B ar nicht erklären laffe, wenn man nicht dieje 
Verſetzung annehme, 


B. 640. Die fehlende Sylbe wird allerdings am Teichteiten 
durch das von Hermann eingefügte oci ausgefüllt. Wenn aber 
‚derjelbe de in ze zu verwandeln für nöthig erachtete, indem er 
den Accuſativ yon arredoxe abhängig machte (nam et simu- 
lacrum et simul etiam obitum matris datum pro se esse dicit), 
fo will er uns damit wiederum einen gefchraubten Sinn jtatt 
eines natürlichen Gedankens geben. Auf die lebte Bemerkung 
des Menelas braucht Helene nichts zur Beftätigung zu eriwietern, 
da ja Menelas felbft ös 0897 »Avo hinzufügt. Sie geht darauf 
u denjenigen Unglüdsfällen über, welche während ihrer Abwe— 
* ſich daheim ereignet haben: „Und nun die Leiden in 
deinem (oder unſerem Hauſe): ach, meine Mutter!“ 


V. 661. ri pas; iſt bloße Interpretation der Partifel «gu, 
und neben bdiefer ganz überflüffig; und da es weder im Verſe 
GEuripided, XL. 19 
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felbſt (wohin die codd, es ſetzen) Raum hat, noch außer dem 
Berfe Solche einzelne Füße in der Stihomythie üblih find, To 
muß es getilgt werden. Im vorangehenden Verſe it Baldenaer’s 
Gonjectur Uyeos für Avypor unnüß: denn daß die Pſeudo-Helene 
fein mattes zerfließendes Bild war, das mußten Paris und Mes 
nelas am been wiſſen. 


V. 663. Daß de auf 7 6’ folgt, iſt zwar minder aufs 
fällig bei der nachdrüdlichen Frage; trogdem glaube ih, Daß 
Guripides 70°, oVo’ aAm$üs, Eorıw nd7 07 dauap —— 
habe. Dieſe Beſſerung würde gegen die Porſon'ſche Regel nicht 
verſtoßen. | 


DB. 699 ff. Wie die Griehen vor Troja, fo hatten aud) 
die Athener auf Sicilien um ein Phantom, eine Wolfe, gefimpft, 
und feiner von den vielen Wahrfagern und Zeichendeutern, Die 
man beim Beginn des Feldzuges gefragt, Hatten ihnen gefagt, 
daß ihr Unternehmen thöricht jei und mit dem Untergang Des 
Heeres und der Flotte endigen würde. Sch habe im Euripides 
restitutus wahrfcheinlich zu machen gefucht, daß die drei Tra— 
gödien Elektra, Helene und Andromeda, in deren jeder ein edles 
oder Schönes Weib durch die Ankunft eines Freundes aus der 
Ferne von großen Nöthen erlöft wird, mit einander nach dem 
unglücklichen Ausgange des ficilifchen Krieges aufgeführt worden 
find. Dem gefcheiterten Menelas glichen die Athener nach dieſem 
Kriege: aber die Hoffnung, durch irgend eine glückliche Wendung 
der Dinge ihren Staat wiederum empor zu bringen, hatte fie 
nicht verlaflen, und bereits hoffte man auf Alkibindes, deſſen 
Weſen befler war als fein Ruf. Das hiefige Raifonnement des 
alten treuen Dienerd, der ein Glied der Familie war, ift zwar 
durch deſſen Verhältniß zur Helene wohl motivirt, aber an ſich 
dennoch überflüfftg. Da jedoch die Dichter nicht blos unterhals 
ten, fondern auch lehren und tröften wollen durch Anfpielungen 
auf die Erlebnifle der Zeitgenofien, fo werden dergleichen Aus— 
fchweifungen ihnen zu Gute gehalten. Bei der hiefigen iſt übri- 
gens noch der Widerfpruch merkwürdig, in welcher der Philoſoph 
Euripides mit dem Dichter Euripides erfcheint. Der Dichter 
hegt die Mährchen und verwendet den Aberglauben, alſo aud) 
die Wahrfagungen der Thunve, zu feinen Zwecken; der Philofoph 
dagegen verwirft diefelben. Diefer Widerfpruch wird bei Euripides 
allenthalben angetroffen: er lag in der Damaligen Zeit, wie er 
auch in unferer liegt, die fich endlich ebenfalls wird entichließen 
müffen, die Ergebniffe der Wiſſenſchaft und den überlieferten 
MWunderglauben, nachdem die rationellen Bermittelungsverfuche 
alle Schlecht abgelaufen find, neben einander beftehen zu laſſen. 
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._. muß auch noch bemerft werden, daß Euripides nicht 
alle Weiflagung unbedingt verwarf: denn er fagt anderswo: 
Phöbos allein ift wahrhafter Prophet für die Welt; die Weifla- 
gerei der Menichen aber geht mich nichts an. 

Mit der Weiflagung des Phöbos aber darf man wohl die 
der Thunoe auf eine Linie ftellen, weil fie eine Heilige und 
Weiſe im wahren Sinn des Wortes ift, die nicht um Gelderwerb 
prophezeit, fundern getrieben vom Geifte, in ſtiller Zurückgezo: 
oe Entiagung und Reinhaltung, nach dem Göttlichen forscht. 

enn der Dichter legt ihr, gleich wie den Brieftern auf Kreta 
(ſiehe unferen Eurip, restit. P. I. p. 108 ff.), bie tieffinnigiten 
Borfhungen und erhabenften Sprüche der Weilen in den Mund. 


B. 705. Helenos, der Bruder der Kaffandra, war den 
Trojern das nämliche, was Kalchas den Griechen war. Dieſer 
würde ben Untergang feiner Stadt, jener den Untergang feiner 
Breunde aufgehalten haben, wenn an ihrer Kunft etwas ge 
weſen wäre. ’ 


9.723. Wenn Hermann "behauptet, daß bei durzinoams 
das av entbehrt werden fönne, weil diefer Optativ mit den vor— 
angehenden zi oos Ayo’ &v verbunden fei, und daß man das 
einjehen fünne, wenn man die Wörter Fürzer zufammenfaßt, fo: 
ti 00, ÄAtyoın’ av all’ dxeiva, 00 yag duninoani 0E uud, 
jo fann er bei diefer Behauptung fchwerlich etwas Klares ge: 
dacht haben. Denn vie beiden Optative find erftlich ganz und 
gar verfchiedener Natur, welches am bdeutlichiten die deutiche 
Ueberjegung zeigt: Was foll ich dir viel erzählen? ih würde 
dic ja vo nicht befriedigen können! zweitens, wären fie auch 
beide conditionell, fo würden fie dennoch die Kraft der Partikel 
av einander nicht mittheilen fünnen, weil fie im Berhältnig des 
Border: und Nachfages zu einander ftehen: „Wenn ich dir auch 
nod ſo viel erzählte, L würde ich dennoch ꝛc.“ Das Aller: 
fchlimmfte aber ift, daß nicht einmal bei Adyosıs das av richtig 
fteht, indem dies fein conditioneller, fondern ein ftellvertretender 
(für den Conjunctiv eingetretener), bdeliberativer, oder richtiger 
wünfchender Optativ it: fiehe unfere Note zu Oreſt. B. 81. 
zi Atyoını av heiße: Was würde ich dir erzählen (wenn 
ich erzählte)? Der Sinn aber verlangt: Was wünfcheit du, 
daß ich erzähle? und bei diefem Sinne fann noch weniger, 
als in den hypothetiſchen Vorderſätzen, das ar geduldet werden. 
Berner ift Hermann’s Aenderung auvsov unnüß: denn der Sinn 
it: Sch würde fein Ende finden des Erzählens, tu würdet 
nicht fatt Friegen an den Erzählungen, in welchem Sinne überall 
der Genitiv zu Angew gefeßt wird. Was nun endlidy die 
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Verbindungspartifeln betrifft, fo ftehen allerdings die beiden 
Sätze Ayav T’ Adv alyoinv naoywv T’ Exauvov in näherer 
Beziehung zu einander (den, nämlichen Gedanken in der näm— 
lichen Weife verbunden findet man Hek. 509), als zum voran: 
gehenden. Darum ift 8. Dintorf’s Nenderung ovo’ av durzein- 
oasus oe Nicht paſſend, zumal da durch fie der erfte Satz feiner 
Verbindungspartifel beraubt würde. Man muß aber wiflen, daß 
das re hinter Adyov fowohl vorwärts als rückwärts weilt, und 
alſo überfegen: „Ich würde dich nicht befriedigen und nur Bes 
trübniß empfinden, jo wie ich beim Leiden fie empfunden habe.’ 


B. 723. Der Sturm, welchen die Griechen auf der Rüds 
fahrt von Troja erlitten, wird in den Trojerinnen B. 77 — 91. 
beichrieben. Ueber die trügerifchen Feuerzeichen, welche Nauplios, 
der Bater des Palamedes, am Vorgebirg KRaphereus auf Euboia 
aufitekte, um die Nothleidenden an die Klippen hinzuloden, wo 
fie Scheitern mußten, en ir in der Einleitung zu den Tro— 
jerinnen, namentlich p. XI, — Kreta gehört zu den in 
der griechiſchen Romantik am meiſten gefeierten Ländern, in 
welchen Theſeus und andere Helden ihre Abenteuer beſtanden 
hatten. Die Warte des Perſeus erwähnt Herodot II, 15, indem 
er ſagt, die Jonier verſtehen unter dem Namen Alyurros blos 
das Nildelta von der ſogenannten Perſeus-Warte bis zur Pelu— 
ſiſchen Mündung und Taricheiä. Alſo haben wir dieſe Warte 
als den —*— Punkt des Nildelta's zu denken. Auf der 
Karte von d'Anville finde ich dieſelbe bei der Bolbitiſchen Muͤn— 
dung verzeichnet, welches wohl zu weit öſtlich fein möchte. 


V. 729. W. Dindorf hat nach Fähſe Zrsavoiovg der Emen: 
dDation Eriavoiov vorgezogen. Aber die Conftruction wird eins 
facher, wenn man Zvsavoioss fchreibt. Eros (fiche Heiych) — an- 
nus = annulus ift der Kreis, Zriavrog ift aus Erog und Erog 
zuſammengeſetzt. 


V. 738. Nicht die Selaverei meint Helene, und wenn ſie 
V. 251. ſich eine Sclavin genannt hat, fo hat fie dort auch 
zugleich erflärt, wie fie das meine, nämlich, daß es im wälſchen 
Volke nichts als Sclaven gebe, mit Ausnahme des einzigen 
Despoten, folglich auch deflen Zavorit-Sultanin nicht von dieſem 
Looſe ausgenommen fein kann. Sie meint die beabfichtigte Nö: 
thiaung von Seiten des Despoten, und daß fie, um bdiefer Ge: 
walt zu entgehen, an derjenigen Stätte, welche jenem die meifte 
Ehrfurcht einflößt, Zuflucht fuchen muß: denn in Verehrung der 
Gräber waren die Aegypter ausgezeichnet: vergl. Ion 516 enges 
yauoy vAgıv. Da aber Helene deutlich fagt, daß der Despot 
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diefe Gewalt zu üben blos vorhat, und da wir wiflen, taß er 
fie noch nicht geübt Hat, fo kann diefelbe auch unmöglic jagen, 
daß fie fich diefelbe bereits hat gefallen laſſen müffen: denn etwas 
anderes kann eAyvas nicht bedeuten. Darum mußte geändert 
werden. Die Verderbung kann daraus entitanden fein, daß die 
Abfchreiber 79 und un verwechjelt und das leßtere ausgelaflen 
haben, worauf man die Lüde mit eig Zus ausgefüllt hat. Dal. 
PBhon. 187 (200). 


V. 745. Die alten Ausgaben, und wahrscheinlich. auch die 
Handſchrr., haben zuyov, nicht euyer, und*Tv iſt's auch richtiger: 
vergl. Oreſt. 436 Ovoue yap, Eoyov Ö’ oüx, Eyovomw 0: Yikos. 
Menelas will jagen, daß er allerdings dem Weſen und der Ab— 
ſicht nach Bettler war, jedoch ohne fich als folchen mit dem 
Munde zu befennen. 


V. 755. Die früheren Kritifer haben nah Musgrave blos 
o’ vor Ekears eingeichuben. Allein nicht immer ift diejenige Beſ— 
ferung, welche die Teifefte fcheint, auch wirklich die richtige. 
Durch Einfchiebung der PBräpofitionen zzeog und zig vor dem 
Accufativ des Zieles find viele Stellen gefälſcht worden, zu denen 
auch diefe zu gehören fcheint. uripides aber hat vavoroksiv 
öfter mit dem nadten ANccufativ conſtruirt, als Med. 655. Kyfl. 
106. Hefab. 1202. Meber ähnliche Eorruptelen fehe man Oreſt. 
DB. 628. Bakch. 1273. 


PB. 759. Solche Aſyndeta, wie die überlieferte Schreibung 
eined enthält, find den Griechen nicht gewöhnlich. Der Sinn 
ift: Ich ſoll dich Hier Laflen, während ich Troja deinetwillen zer= 
ftört Habe? Diefes während wird im Griechifchen durch aer 
— dt oder blos durch de ausgebrüdt: vgl. oben V. 580 und 
raf. Herafl. 84. un Haveiv Eromov 7), 200909 de unruvoner 
övres aodeveis: ferner unten DB. 787. und 802. und DB. 873 
bis 876. und 3. 916. Siehe meine Bartifell. TH. IT, p. 406. 
Th. I. p. 168. 


DB. 762. 69 omevdeıs sc. xraveiv läßt fich nicht blos ver: 
theidigen, fondern giebt auch einen guten Sinn, nur leider nicht 
den hier paflenden. Wenn Menelas entfchlofen wäre, irgend 
wen zu tödten, und es handelte fih um die Perſon, welde am 
erften oder nothwendigften fallen müßte, dann wäre c8 richtig. 


V. 787. Den Gebrauch des Aftivi oxnrerew beftätigt Hes 
ſych: axnyyas, nyopaoioas. Aber oxpao’ Eyes würde heißen: 
du bift in der Berfaffung eines, welcher vorgeichüßt 
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hat oder vorzuſchützen pflegt. Vgl. Herafl. 436. aivdoas Eyo 
zavdade. Son 230. Erw vadovoa ich hab's vernommen 
und weiß es. Troj. 1117. &vos uoysov 0’ anallalag Eyu. 
Med. 33. Bakch. 53. 302. Mit dem Bart. Präſ. bedeutet es 
ein anhaltendes Thun, wie immerfort: vgl. Troj. 310. (318.) 
saraozevovo’ Eysıs. Vgl. Matthiäi gr. Gr. $. 559. b. Daß 
diefer Sinn Hier nicht paſſe, ift leicht einzufehen. Was hier 
gefordert wird, iſt dies: „Du würdeſt die dir angedrohte Ge 
walt zum Borwand gebrauchen können“, oxgyır Eros oder oxj- 
war Eyoss av nv Biav, vgl. 3.8. Iphig. T. 53. oVd’ au ovr- 
ayas tovvap eig yilovs Exu. Alſo muß oxyyas für oxryaoa 
eichrieben werden. Ferner kann das de während, welches den 
ontraft anzeigt, hier wiederum fo wenig wie B. 759. entbehrt 
werden, und die Handichriften bieten e8 auch dar, nur an einer 
unrechten Stelle, nämlich hinter =7v, wo man ed kurzweg ge 
ftrichen hat, anjtatt es blos zu verfeßen, nämlich hinter ox7- 
ar Endlich müßte mit Hermann der Optativ Eyoss her: 
geftellt werden. 


B. 789. Weil Flor. 1. 2. allates our haben, fo hat Her: 
mann, um die Partifel od vom Infinitiv des Schwurs oder viel 
mehr diefen von jener wegzuichaffen, addafeız gejchrieben. Da: 
gegen hat Fir richtig bemerkt, daß zu od aus dem Borangehenden 
yNs zu fuppliren fe. Die Natur der Sache fordert, daß bie 
Glieder Sterben und den Mann nicht wechfeln wollen 
einander parallel und coneinn ausgedrüdt feien, während Her: 
mann’s Conjectur das Glied den Mann nicht wechfeln wol 
len dem Was fagft du gegenüber jeßet, dem es Feinesweges 
parallel ift. 


V. 807. Sealiger’3 von Anderen unbeachtete Beſſerung 
bat Hermann gelobt, aber ohne ihr die überlieferte Schreibung 
nachzufegen, als ob die Schlechten unbeerdigt blieben. Allein 
erftlich ıjt diefes nicht wahr, zweitens würde bei diefem Bloß— 
liegen der Leichen der fefte Boden Feineswegd das Schlimmite 
fein, und drittens könnte diefer Boden wohl fchwerlih Eoua ge 
nannt fein. Denn Egae ift das, mas fih an einen Gegenjtand 
hinan- oder in ihn bineinbrängt, ſtemmt oder fchiebt; woraus 
erit metaphorifch der Stüß: und Ruhepunkt wird, Der Pfeil 
ftemmt fih in die Wunde hinein, und mit ihm der Schmerz, 
daher Egun Odvranr. Die Walze ftemmt fi an das Schiff an 
und hemmt fein Weiterrollen: eben fo die Klippe, die Sandbantf. 
Die auf den Sarg gehäufte Erde ftemmt ſich ebenfalls auf den 
Zodten hinauf und drüdt ihn mit ihrer Laſt. Kinder, und über: 
haupt alle Menfchen, die das Gefühl und die Einbildung vor 


Commentar. 223 


der Vernunft walten laſſen, Eönnen ſich die Todten im Grabe nie 
vorjtellen, ohne ihnen eine Art Empfindung ihres Zuftandes beizu- 
legen, indem fie fich ſelbſt an ihre Stelle ſetzen: und da jcheint 
ihnen denn nichts gräßlicher als der Drud der Erde, welche auf 
den Leichen liegt. Daraus“ entitand ber ſo gewöhnliche Wunſch: 
Möge die Erde ihm leicht fein! und der Glaube, daß die Götter 
den Druck der Erde dem Frommen erleichtern, dem Böſen, das 
gegen mehren follen. 


B. 819. Die BVBerbefferungsverfuche meiner Vorgänger, darf 
ich wohl mit Stillichweigen übergehen, indem fie alle den Siß 
des Fehlers an unrechten Stellen, nicht aber in dem Worte 
Hzouov gefucht haben, welches aus der Berwechfelung mit Hg 
zeoös entitanden ift. Ueber die Sache wollen wir Folgendes be- 
merken: In allen heidnifchen Religionen befteht die Heiligkeit 
in äußerer Reinhaltung: diefe Reinhaltung aber bedingt den Ber: 
fehr mit den Göttern und die Gottähnlichkeit, wie denn noch 
jest in Indien ein Büßer oder Heiliger es dahin bringen Tann, 
daß er den Inbras von feinem Throne verdränge Mit der In- 
difchen Religion aber fcheint die Negyptifche die größte Achnlichkeit 
gehabt zu haben. Diefer Thunve- Geift nun fißt fogar im Rathe 
der Götter und ift wahrhaft allwiſſend. Dafür aber geht fie 
auch feinen Schritt aus dem Haufe, ohne vorher da, wo fie hin- 
treten will, die Atmofphäre und den Erdboden von der Berüh— 
rung fündiger Menfchen, welche etwa da geathmet und geftanden 
haben, durch NRäucherungen zu reinigen. Zwei Dienerinnen 
alfo treten ihr mit Fackeln von Schwefel und Beh voran, 
deren eine in die Luft geichwungen wird, zur Reinigung der 
Atmofphäre, die andere auf den Boden geftoßen, zur Reinigung 
des Pfades. 


V. 826. Ueber die Doppelfragen einfacher Sätze fiehe zu 
DB. 86. Die Kommata, welche Musgrave hineingejeßt hatte, 
waren nicht nöthig. “ 


D. 836. yancı wevdovungsvror it ein ähnlicher Pleo— 
nasmus Wie Ayawog yauos, und eine ächtgriechiiche Wort: 
verbindung: was aber duenua wevdoruugevrov fein würde, 
weiß ich nicht zu fagen. u 


B. 857. Daß ds und der Accuſativ bisweilen für ware 
mit dem Snfinitiv ftche, hat Matthiä bier und zur Iphig. N. 
940. vergeblich zu beweilen gefucht: Denn daß Hippol. 269. (276.) 
anderer Art ift, und vollends Troj. 313. (320.), ift leicht einzu: 
ſehen. Diefe Stelle würde jenen analog fein, wenn es hieße 
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obx Eoıze Pin yorodas eis Gprroyas. Der in ben codd. fol 
gende Vers it unächt, wie bereits andere erkannt haben, von 
einem ganz unwiflenden Menjchen zufammengeflickt, welcher den 
Sinn der vorangehenden und der nachfolgenden Worte fo wenig 
gefaßt hatte, daß er dachte, es handele fih um ungerechten 
und räuberifchen Erwerb von Geld und Gut, da doch vffen- 
bar Helene nur in Bezug auf ihre eigne Perfon ſagte, daß man 
fih nicht aneignen müſſe, was einem nicht gehöre. Durch 
tiefen unächten Vers aber ift ein ächter verdrängt worden, in 
welchen zgerouevovs enthalten fein fonnte, zu welchem oux & 
Gonayas gehörte. 


V. 871. Es it weder vor noch hinter aaldor ein Komma 
zu fegen: denn mridor veuew ift wie ein Begriff und bedeutet 
beipflichten, feine Sache verftärfen. 


B. 877. Bon einer Lüde vor dieſem Verſe fehe ich feine 
Spur: wenigftens von Menelas hat Thunoe nicht mehr bejon- 
ders zu reden gebraucht, da die Pflicht, deſſen Leben zu erhalten, 
zufolge des Verſprechens, ihm die Gemahlin zu bewahren und 
einst einzuhändigen (da man ja Todten feinen Beſitz einhändigen 
fönne), bereit3 genugjam im Borangehenden erörtert it. Die 
Befferung zyv 6’ aber für zyv =’ wird wenigftens von einem 
eod., nämlich Par. A., betätigt. Daß add hier ftehen müßte, 
ift eine nichtige Einwendung Hermanns: denn der Ucbergang von 
einer Perſon oder Sache zur andern wird überall richtig durch 
de vermittelt. 


DB. 878. Ueber zapepyor ruyns jehe man die Note zum 
raf. Herafl. V. 1311. 


V. 882. zur ift ein unnüßer, und, wie die Handichrif 
ten zeigen, fremder Beiſatz. Euripides hat Dreft. 605. gejchrie- 
ben Zrtifawe Zraptiarıdos zHovög. Darum glaube ich, daß 
auch hier Zzzagrns zIovös gejchrieben ſtand. Ueber den Ger 
braucd, des Wortes 2Iov0g für zzodıs jehe man unfere Note 
su Bakch. 955. 1071. Und wie unfer Dichter fowohl road 
-teyos ald auch Agpyovg nodv und xHIova geichrieben hat 
(Herakl. 24. Suppl. 995. Teleph. Frag.), jo fonnte er richtig 
auch Zrapıns nölıs fowohl ale 2005 fagen: ZHovos ift fo: 
— mit ssolsog interpretirt, und für dieſes zzadım ſubſtituirt 
werden. 


B. 884. Die Partifel ag mahlt das Grftaunen derer, die 
einen lange gehegten Irrthum binterher erfennen. Gin alberner 
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Atticiſt im Etym. M. p. 430, 15. hat für &p’ 7» die dem Euri⸗ 
pides fremde Wortform nun» fubftituirt, und W. Dindorf Hat 
ihr Aufnahme gewährt. 


V. 886. Edvdoouas ift gar nichts: EdvovoHas ſcheint wer 
nigftens bei den Tragifern nicht üblich: und befanntlich hatte 
fh fpäter die Sitte, die Töchter um efchenfe zu verloben, ge 
ändert, und wurde der Spätere Gebrauh, daß die Tochter eine 
Ausftattung oder Mitgift von ihren Neltern mitbefam, von den 
attifchen Dichtern nur die Heroenzeit übergetragen, wie man 
deutlich aus: Euripides Medea DB. 226, erkennt. Darum haben 
wir mit Elemsley und Fir dxdwooums gefchrieben, welches offen⸗ 
bar die Meinung der überlieferten Schreibung Zdasoum = 2öw- 
coum ift: denn daß in den Florr. codd. Edvaoouas ſtehe, 
wird von Fir mit Recht bezweifelt. 


DB. 889. xareopayn Tann ſchon darum nicht richtig fein, 
weil ein Geftorbener nicht mehr zu fchlachten ift, und Yavar 
xarsopayn einen fehr üblen Pleonasmus enthalten würde. Alſo 
in diefem Worte, nicht in vos, ift der Fehler zu fuchen. Die 
feltenen Wörter und MWortformen, mit welchen Hermann an 
mehreren Orten. den Guripides bereichert (wie hier mega = rre- 

ai y7), find allemal vom Uebel. Der Sinn ift: wenn er ges 

— und begraben wäre. Darum haben wir mit Musgrave 
und Fir die Bla Reiske's aufgenommen. Wahrfcheinlich ift 
auh Phön. 1566. (1626.) xuraoreilov für xaraoripyuv zu 
fchreiben. 


V. 896. Man kann nicht fagen 25 ravroy yaw Tovg Toö- 
rrovs, ſo daß dieſes hieße in Anbetracht des Betragens; denn 
der derartige Aceufativ hat feine Grenzen und kann nicht überall 
da ftehen, wo der Deutiche Hinfichtlich gebraudt. Musgrave’s 
und Reiske's ſehr richtige Emendation ift von den Nachfolgen: 
den nicht einmal beachtet worden. Ueber die Conftruction vol. 
Matthiä's gr. Gramm. $. 340. 


B. 908. Daß die überlieferte Schreibung nicht bleiben kann, 
hat wenigftens W. Dindorf erfannt, weil ihr zufolge der arne 
Eevos und der Inrav dauepra zwei getrennte Berfonen fein würz 
» den. Derfelbe hat aber nicht wohl gethan, vun den zwei Beſ— 
ferungsvorfchlägen Reiske's das önrovvr« u’ lieber ald das da- 
rap Env zu billigen. Denn wenn Curipides fagen wollte: 
Mich fremden Mann, der ich meine Gattın retten 
will, fo mußte er auch das as in den Hauptſatz und in bie 
Nähe von unden, nicht in die Appofition, feßen. Weber den 
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Gebrauch des ö5 suus bei den Tragifern fiehe Ellendt's lex, Soph. 
Th. 11. p. 375. Elmsley zur Med. 925. und vgl. unten V. 1082. 


B. 914. Don Hermann’3 fehr gewaltfamer Aenderung ift 
nicht zu fürchten, daß fie Beifall finden werde, zumal fie größere 
Unbequemlichfeiten erzeugt als wegichaffl. Denn wiefern ſoll 
denn das, was Menelas Ipricht, gerade durch die Sehnſucht nach 
dem Berfiorbenen Das Herz der Thunve zu rühren geeignet fein? 
Und was fangen wir mit «as an in der Verbindung @ ooü 
margog rom nal 075 nalıora wapdias ardawerns? die eins 
fachfte Emendation hat W. Dindorf vorgeichlagen: Adto rad’ 
aupi nvüna 008 rrarpos ode. Allein wenn ſchon an fih rede 
— ode hinter einander unbequem find, fo ift zade gar nicht zu 
dulden, weil es überflüffig und vollends unpaffend it. Darum 
muß Tyrwhitt's Aenderung Atio zode bleiben, und für 09m 
eine andere Aenderung aufgebracht werden. Hier fcheint fih nun 
Heath's Conjectur zzeowr am meiften zu empfehlen. Allein erftlich 
bat Menelas feinen Grund, fih auf das Grabmal niederzu— 
werfen oder zu fnieen, da ihm Niemand Gewalt anthun will 
und feine Bitte dadurch nicht eindringender wird. Zweitens er: 
fennt man die Unnöthigfeit diefes Beifages aus V. 967 & Ö’ 
cupi tunße Tod" övedilsıs rarpi. Ion 422 ov Ö’ aupis 
Bwuovg — euyov Heois. Darum mußte Ada zoo gefchrieben 
werden, d. h. es drängt mich zu fagen. 


D. 926 ff. Elmsley's Emendation dvooeßoös ift durchaus 
zu verwerfen, weil PBroteus in feinem Fall dvoosprs genannt 
werden fann darum, weil feine Kinder die ihm fchuldige Pflicht 
verlegen. Hermann's Beflerung entipricht eritlih dem geforderten 
Sinne: denn Menelas muß der Thunoe vorhalten, daß fie ihrem 
frommen Bater nicht unähnlich werden, fondern ihm nachſchlagen 
mülle. Zweitens muß fie aud), wenn man die gewöhnlichen Ans 
läffe der Fälſchungen erwägt, für die richtige erfannt werden. 
Denn faft immer Bat die Synizeſis zu Auslaflungen ſolcher Bar 
tifeln wie an, 7, &, xas, od Anlaß gegeben, fodann ift es 
auch nicht felten, daß xgeioowv und 700w9 wie xaxog und »alag 
von den Erflärern mit einander vertaufcht worden find. — Das 
von Barnes eingelegte yd hinter raue ift als bloße Mieder: 
bolung des vorangehenden yE anzufehen: dieſes erfte yE aber 
hinter 7 dient zur nachdrücklicheren Hervorhebung des zweiten 
Falles der Alternative, ähnlich unſerem vielmehr: fiehe meine 
Vartifellehre Th. J. p. 384. 


D. 944 ff. Es kann nicht in Abrede geftellt werden, daß 
Euripides in diefen zwei Worten, fo wie auch in den Berfen 
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903 ff., den Bhilofophen zu fehr auf Koften des Dichters walten 
läßt. Die Sache aber ift diefe: das Weinen und Blehen zur 
Rührung der Richter (worüber wir zu Dreft. 651 p. 208 ges 
fprochen haben) war bei den Alten, Römern und Griechen, der: 
maßen zur Sitte gemorden, daß auch die vornehmften Perſonen 
und die am höchften ftehenden Redner fich deffen nicht zu ſchämen 
pflegten. Die Moralphilofophie nahm auch diefen Punkt in Uns 
terfuchung, und es kamen dabei zwei verichiedene Anfichten zum 
Borjchein, einmal, daß es den Helden nicht entehre, im Schmerz 
zu meinen (wobei man fich wohl auf manche Stelle in Homers 
Gedichten berufen fonnte), und zweitens, daß die Thränen des 
MWeifen und Helden unwürdig feien. Unſer Dichter gehört nicht 
u den Rigoriſten: wenigſtens läßt er den Oreſtes an der ange: 
—* Stelle weinen. Aus dieſen Beiſpielen ſehen wir, daß er 
vor Gerichte die Thränen nicht eben verwirft. Aber dennoch, 
meint er, fei es befler, zwingende als rührende Mittel zu ge: 
brauchen, und lieber den Tod nicht zu fcheuen, als von der 
Gnade fein Leben zu betteln. 


DB. 951. Thunve beweift hier, daß es ihr mit ihrem oben 
angedeuteten Vorſatze, nur auf ihre eigene Sicherheit bedacht zu 
fein (weil doch jeder Mensch fich felbft der Nächite ift), nicht 
Ernft war. Infofern ift nmepvuna zVoeßeiv nai Bovkouas sc. 
sdoeßsiw Fein Pleonasmus: fie jagt, daß auch ihr Kopf mit dem 
jenigen, wozu ihr Herz fie antreibt, übereinftimme, und daß fie 
nicht blos gutmüthig, fondern auch überlegt handle, indem fie 
den wahren Vortheil in der Pflichterfüllung, nicht in dem zu— 
nächitliegenden felbitiichen Intereffe finde. Dean kann diefe Rede 
der Thunve als einen praftifchen Beweis betrachten der philoſo— 
phifchen Behauptung, daß der wahre Nusen immer mit der Tus 
gend, das utile mit dem honestum, Hand in Hand gehe. Schon 
um dieſes Klar zu machen, durfte Thunve nicht fugleich mit ihrem 
Entihluß, die beiden zu retten, hervortreten, fondern mußte ſich 
eine Weile jo ftellen, als ob ihr der zunächitliegende niedere 
Nuten über den idealen und höheren ginge. Aber auch die 
Dichtung felbit forderte diefe Entfaltung der Lage und der Ge: 
finnungen der drei Berfonen, deren Anlaß, wenn auch nicht ges 
rade jehr ſtark motiviert, doch auch nicht eben vom Zaune ge: 
riffen iſt. 


DB. 957. Die Pariſer Handfihrr. haben Mevelews, unb ob 
die Ylorentiner anders haben, ift ſehr zu bezweifeln, da fie mit 
den PBarifern übereinzuftimmen pflegen. Die Schreibung Mevs- 
Aeov, die man allgemein ohne Bedenken angenommen hat, zer 
ftört den Sinn in ſehr ungefchiefter Weife. Es handelt fich nicht 
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blos um Rettung des Menelaos, fondern auch ber Helene: außer: 
dem aber wäre es ſeltſam geſagt: „Weil ich diefen Tempel der 
Gerechtigkeit in meinem Herzen vom Nereus her habe, jo will 
ich den Menelaos retten“: als ob fie, wenn fie diefe Tugend von 
einem Anderen ihrer Ahnen geerbt hätte, den Menelaos weniger 
5 retten brauchte! Endlich beweift ja auch fogleich der folgende 

ers, daß Thunve den Menelaos anredet, nicht von ihm als 
einer dritten Perſon fpricht. „Sch will die von meinem Ahnen 
Nereus geerbte Tugend und Rechtichaffenheit nicht zu Schanden 
machen, ſondern bewahren (owL&w)": das iſt es, was Thunve 
fagt und fagen muß! In dem folgenden Verſe bedarf die Bei: 
ferung "Ho d’, Zrreineg wohl feiner Rechtfertigung. 


B. 959. Die Gefinnung dieler Heiligen ift von ber Art, 
daß chriftliche Heilige fih an ihr fpiegeln fünnen: denn fie iſt 
frei von geiftlihem Hochmuthe, und dünft ſich Feineswegs über 
die Schwächen der menschlichen Natur erhaben. Hätte nur auch 
— alſo gedacht, ſo wäre er nicht ſo jämmerlich umge— 
ommen! 


V. 966 fff. Dieſe Heilige iſt eine wahre Weiſe im Sinne 
des Gurivides, und ſpricht die Geheimlehren feiner Philoſophie 
aus. Wir erfahren hier am genaueſten und deutlichſten, was 
unſer Dichter von dem Fortleben nach dem Tode dachte. Die 
Seele oder der Geiſt der Geſtorbenen kehrt in den Aether zurück, 
von dem er ausgegangen iſt, ſo wie der Körper wieder zur Erde 
wird, von der er genommen war. Nach ſeiner Wiedervereinigung 
mit dem Aether hört der Geiſt auf, eine individuelle, getrennte, 
Eriftenz fortzuführen, doch ohne fein perfünliches Bewußtſein 
(yrour) einzubüßen. Wie Euripides ſich das möglich dachte, 
das fünnen wir aus anderweitigen Aeußerungen deſſelben abneh— 
men. Der Aether nämlich ift Feineswegs als ein Meer zu den: 
fen, in welchem jeder zurückfehrende Theil, wie ein Tropfen, fi 
verliert und untergeht, fondern wie ein aus unzähligen Monaden 
beſtehendes Seelenelement, die wohl gleich den epifureifchen Bil—⸗ 
dern umher- und durch einander wogen mögen, aber ohne in 
einander zu fließen und zu zerrinnen. Wir entnehmen dies, 
außer der hiefigen Stelle, auch aus der Meife, wie unſer Dichter 
die Sagen von der Entftehung der Pallas und des Dionyios 
mit feiner Philofophie vereinigte, indem er jene aus dem hödyiten 
Scheitel des Himmels oder Aethers ihre Eriftenz gewinnen, alio 
aus dem reiniten Theil des Aethers beftehen läßt, als die höchite 
Sntelligenz, vom Bakchos aber berichtet, Zeus habe einen Theil 
des mittleren Aethers abgelöft, um ihn darin zu zeitigen, woraus 


Gommentar. 229 


dann die Sage entftanden fei, daß er aus ber Hüfte des Zeus, 
db. h. des Nethers, geboren fei. 


B. 975. Man muß Euripideifche Verſe nie. in der Weile 
befier zu machen fuchen, daß man den fünfhälftigen Einichnitt 
mit dem fiebenhälftigen vertaufcht, wie Hermann gethan hat, in= 
dem er zupioxer’ 2:000v rıva ſchrieb. Fir hat richtig erkannt, 
daß blos znv in zıv’ abgeändert zu werden brauche. Das Anz 
ftößigfte aber, woran gleichwohl Niemand außer Reiske fich ge— 
ftogen hat, ift in diefem Berfe die Partikel ya, welche, in der 
Meile zur Stübe des Metrums eingefchoben, allemal das Zeichen 
einer anderweitigen Fälſchung if. Will man viefelbe entfernen, 
fo muß man entweder E£odov oder zuoioxere mit einem anderen 
Ausdrude vertaufchen. Es ift aber, was auch Hermann bereits 
vermuthet hat, eveioxere mit einem Synonymum vertauscht. Diefes 
wird Bovisvere fein: vgl. JonV. 984. peoe, ou vur Bovieve 
x finne etwas aus. ‚Elektra B. 609. Medea V. 394 (402). 


D. 986. Trogdem daß Musgrave bemerkt hatte, daß rovs 
Aoyovs gkosıv keinen Sinn habe, haben nad) feinen und Jacobe’ 
wenig zu empfehlenden Beflerungsverfuchen die neueren Heraus: 
geber aller fich bei Port's Deutung rationibus in medium col- 
latis beruhigt, aber ohne daß einer von ihnen fich die Mühe ge: 
geben hätte, nachzufehen und nachzuweifen, daß man auch be- 
rechtigt fei, alfo zu deuten, und Pflugk, der fonft jeden nicht 
ganz vulgären Wortgebrauh und Conftruction mit Parallelftellen 
zu belegen pflegt, thut als wäre gar nichts, und fchleicht vorbei. 
Angenommen aber, daß gYEosıv für ds uEoov pkosıv ftehen Tünnte, 
fo könnte doch wenigftens der Artikel dabei nicht geduldet werben. 
Allein Aoyovs pEosır kann nie etwas Anderes bedeuten, als ent- 
weder nuntium afferre oder orationem (alterius) tolerare vder 
responsum ferre. Guripides hat Dreft. V. 1075 gefchrieben 2s 
xorrous Aoyovs EIInuev. Nehnlich würde er auch hier fich aus— 
gebrüct haben, wenn er das Nämliche hätte. fagen wollen. Allein 
das ift fihon durch xownv Euvantev pnyarnv ausgedrüdt. 
Was alfo noch außer diefem gefordert wird, kann nur biefes 
fein: du mußt jest deine Anfiht fagen, deinen Plan 
angeben, deine Borfchläge machen. Und das würde auf 
Griechifch heißen Tovs Aoyovs Atyovra, allenfalld auch rreorı- 
Hivra oder roodivra: vgl. Bakch. B. 766. app uiv simeiv 
zous Aoyovs EAsvdeoovs meine Anjicht frei auszufprecen. 
Phön. B. 977. edontaı Aoyoc. 


DB. 994. Dean fchrieb feit Canter mreioaıu’ äv. Allein die 
Beifügung des av, welches in allen Urkunden fehlt, ift eben nicht 
Euripided. XII. 20 
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nöthig, indem es aus. der vorangehenden Rede fupplirt werden 
fann, und der Plural fcheint dem Zufammenhang angemeffener. 

Wenn Menelaos zu Wagen entfliehen will, jo kann es fich 
natürlich nur um ein Ylüchten in das Binnenland, nicht an das 
Meer, handeln: denn zur Küfte freilich wäre der Weg nicht weit 
und allenfalls auch für Unfundige leicht zu finden. 


B. 1009. Was Menelavs hier fagen muß, und- was von 
ihm erwartet wird, darf Teinesivegs ein voreiliger und unartiger 
Borwurf gegen feine Gattin fein, daß ihm ihr Vorſchlag als 
albern ericheine, fondern vielmehr Anerfennung‘, daß der Rath 
zu etwas führen fünne, und die Ahnung, daß ein Ichlauer Plan 
dahinter liege. Das hat Hermann eingefehen und demgemäß die 
Beſſerung verſucht. Aber das feltfame Wort, welches er hier 
wiederum dem Euripides aufzubrängen. fucht,. naͤmlich anmauokr, 
muß abermals abgewiefen werden. Curipides hat im Ion V. 
549. geichrieben rouro x&u’ anaoiı das macht auch mid 
ganz irre an der Sache. Demnach bedeutet wohl amassin 
dasjenige, was wir Hinter das Licht führen nennen oder ein 
taſchenkuͤnſtleriſches egpractieiren, und. würde das Wort 
alſo beſſer für -ein Sutyripiel als für eine Tragödie paflen, außer: 
dem auch der hiefigen Stelle wenig angemeſſen fein. Der Aus: 
druck, welcher hier geitanden hat, wird daher. wohl aus der Ya: 
milie des Wortes ruleiw gewejen fein, welcher die Bedeutung 
Kunftgriff überall zu Grunde liegt. Der Art find raiaur 
und rralmoua und das reduplicirte muzalnuo. Das Metrum 
duldet blos ralmsoua, und der Sinn fordert noch außerdem bie 
Partikel ver, weldye ein anerfennendes Zugefländniß mit dem 
Ruͤckhalte der noch nicht vollftändig weggeräumten Bedenklichkeiten 
ausdrüdt. zralcsoua, welches 830 mit xaxorsyvia erklärt, 
hat Sophofles im Sinne von prudens consilium gebraucht: fiche 
Ellendt's lex. Soph. T. II. p. 483., und Aefchyl. Eum. B. 774. 
kißt den Oreſt der Stadt Athen wünſchen raluou’ dpvaror 
rois varzioıs Eros, Künfte, denen die Nebenbuhler erliegen 
müflen: und Zenvophon Mem. II. 1, 14. nennt einen Eugen Ein: 
fall, mittelft deſſen der Gegenredner allen Mißlichkeiten zu ent: 
gehen hofft, dervor nralasona. 


DB. 1017. 8b nedeven, welches. Fir wieder herzuftellen für 
gut befunden hat, hat hier. feinen Sinn: jedenfalls müßte jr 
xeleun geichrieben. werden. Mir haben die leichtere Aenderung 
vorgezogen, welche ebenfalls einen guten Sinn giebt, nämlich si 
te iussurus est. | 


B. 1032. Hermann bemerkt richtig, daß Aupißinorga aud) 
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bier, wie anberwärts, Subftantiv fei, und daß man conſtruiren 
müfle Eupnaprvonos bar &geniov vavıınuv. UUebrigens fehe 
man über den Sinn diefer Worte unfere Note zu V. 384. 


B. 1042. Ovuga Yoreor yooos heißt den bie Wange blutig 
machenden Nagel. —* citirt rofoauvrg Yorio zrarpos tela 
in patrem mortifera Androm. 1194, fammt anderen derartigen 
Beilpielen. Ä | 


V. 1049. Auf Fragen, wie diejenige ift, ob öezrreiv neben 
&irzrew bei den Tragifern zu dulden fei, laſſen wir ung nicht 
gerne ein, weil fie jo unfruchtbar find. Die Feſtſetzung eines 
Unterfchiedes zwifchen beiden Formen fcheint mir aus der Luit 

egriffen: und wenn wiederum die Handicher. allein entjcheiden 
Ellen. jo fcheinen mir diefelben bei diefee Mortform jo menig 
Zutrauen als bei zzurreiv und anderen der Art zu verdienen. 
Meil indeß dem uripides fein Schaden daraus erwachſen kann, 
wenn Ösnroörre für Öirrovre gefchrieben fteht, fo mag die über 
lieferte Form ſo lange ihren Platz behalten, bis die Lobeck's und 
Ellendt’s für die andere fich zu enticheiden für gut befunden 
haben werden. 


DB. 1165. Wenn man hier Henvorcs für Honros, und in 
der Gegenkehr avesi’ für ed’ fchreibt, jo erhält man zwei ganz 
gleich geitaltete DBerfe, welche je aus zwei Glykoneen beitchen, 
und denen dann ein einfaches Glykoneon zur Glaufel dient, alfo 
eine vollftändige antifpaftifch = choriambifche Periode. 


D..1066. Der Gedanke it wiederum der nämliche hier wie 
oben 3. 167 — 174. Die Nachtigall Toll den Klaggelang des 
Chores über die Leiden der Helene mit ihrer Stimme begleiten, 
d. h. der Chor will im Tone der Nachtigall fingen: aber der 
Nachtigall kann nicht wohl zugemuthet werden, m: fie die Klagen 
über die Leiden der Helene h er finge. Darum mußte die auch 
von Hermann und ©. Dindorf gebilligte und vom Rhythmus 
geforderte Beflerung assdovog aufgennmmen werben. - 


V. 1075. Wir haben hier eine aus zwei verfchobenen und 
verkürzten Glykoneen oder Pherekrateen (fiehe-zu Hippolyt p. 124) 
beitehende Zeile. Um des Rhythmus willen war. es daher nicht 
eben nöthig, aͤr für zöv zu fchreiben, wenn nicht der Sinn 
dieſe Beflerung gefordert und den Artifel verfchmäaht hätte. . Darum 
ſtehen wir auch nach der Aufnahme diefer Emendation nicht an, 
die vorangehende. Sylbe wiederum lang zu machen, d. h. ralau- 
var zu jchreiben, indem es doch gar zu ſeltſam lautet, wenn Die 
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nichts empfindenden Haare anftatt ihrer Befigerinnen ralaıyas 
genannt werden.  ° J 


V. 1077. Die Schreibung zolla verräth, wie Hermann 
bemerft hat, die Hand eines beffernden Metrifers, welcher durch 
diefe Emendation die Mebereinftimmung mit 2298 dia DB. 1064. 
herzuftellen geſucht hat. Diele Bemerkung ift wichtig zur Beur⸗ 
theilung einiger anderen Fälfchungen in diefem Chorliede. 

Aus aupi bvrav hat Matthii Aupievrar gemadit, und 
diefe Emendation hat überall Beifall gefunden, ohne daß einer 
der Zuftimmenden um die Erklärung der Gonftruction fich ber 
fümmerte, außer Pflugf, welcher auf Matthiä's Grammatik p. 775 
($. 421. Anmkg. 3) verweift. Schlägt man aber dieſe auf, fo 
findet man dort die ganz befannten und. gewöhnlichen Beijpiele 
yıleiv gulörnta, Toepeıv Toopnv verzeichnet, mit denen ber 
biefige Accuſativ auch nicht die entferntefte Aehnlichkeit Hat. Denn 
bier würde zu einem derartigen Aceufative der Wirfung (vo- 
oe ollag —= TrVo08VEıv zrvo00r), noch ein anderer Accufatiy, 
und zwar ein den Raum bezeichnender, gefeßt, welcher von jener 
Gefammt = Redensart abhängen müßte; und das ift völlig uner- 
hört. Auch giebt die Präpofition aupd hier einen jo paflenden 
Sinn, und iſt ihr derartiger Gebrauch dem Euripides dermaßen 
beliebt, -daß man fchon darum fie nicht entfernen durfte. Aber 
freilich Fan auch övrav, welches vom fließenden Wafler im Gegen: 
faß des ftehenden gebraucht wird (ſ. Hippol. V. 120. und 633.) 
bier unmöglich geduldet werden. Darum haben wir xAurav ge: 
ſchrieben, welches ein beliebtes Beiwort von Ländern ift. 


DB. 1078. Don der That des Nauplios am Vorgebirg Ka— 
phereus ift bereit oben zu V. 721. von uns geibrochen worden. 
Ausführliche Nachricht giebt darüber der Scholiaſt zu Oreftes 
DB. 422. Der Ausdruck worvörwrros giebt zu verftehen, daß 
Nauplios auf einem Bote an der Küfte herumfuhr, um überall 
die Schiffbrüchigen umzubringen: f. Soph. Nauplivs. Uebrigens 
verſteht es fich von jelbit, dag man Ayaumv nicht auf are, 
fondern auf woAkovg beziehen muß. 


B. 1081. Baoßaoov oroläs hat Brodäus als barbarae 
gentis, Asiaticae, habitus gedeutet, und fo überfegt auch Hermann 
qui barbaro vestitu pulerum monstrum secum ducebat, indem er 
den Genitiv yon dem weiter unten folgenden reoas abhängig 
macht. Wäre die. Schreibung "und Conftruction richtig, fo würde 
man dennoch nicht fo deuten dürfen: reoas Bapßaoov oroläs 
würde nicht ein Ungeheuer in ausländiicher Kleidung, fondern 
ein Ungeheuer einer ausländifchen -Kleivung, d. h. eine feltinme 
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ausländifche Kleidung fein. Allein was hat überhaupt hier die 
ausländifche Kleidung und bie Kleidung der Helene zu fchaffen? 
da ja der Chor, welcher dies fingt, nicht der nämliche, und die 
Lage nicht die nämliche, wie in den Trojerinnen B. 1075 ff. ift. 
Untere Abänderung, die fih auf einen einzigen Buchftaben bes 
fchränft, wird feiner Rechtfertigung bedürfen. Nur wollen wir 
auf Oreſt. DB. 56. verweilen, wo derſelbe Menelaos dAaıos 
reLayyFeis genannt wird, und an DB. 561. oben erinnern: rra- 
oo nAayndeis yvde Papßapov zIova, enblih an B. 1151. 
unten Bapßapoıcı mehdysoıw vavohlovusrov. alas find aliv 
metaphorifch bier die durchirrten Gegenden genannt. Man fönnte 
Glineva T' Ocean Malta Aaoßaoovs €’ alas fchreiben, wenn 
Eovro mit dem bloßen Accufativ des Raumes conftruirt werden 
könnte, was jedoch wohl nicht möglich if. Darum mußte Tyr- 
whitt's Beflerung angenommen werden. 


DB. 1083. Hermann hat jedenfalls recht gethan, alla zu 
ftreichen, welches vom Sinne wie vom Rhythmus in gleicher Weiſe 
verſchmäht wird: denn Helene ift zugleich ein Unweſen und ein 
Zankapfel, nicht das eine im Gegenfas zu anderen. Aber ftatt 
Eoıv Eoıdı hätte er Egıv Eoıv d.h. Hader über Hader fchreis 
ben follen nad) der Analogie von DB. 226. Iphig. Aul. V 174, 
und 499, 


B. 1084. vepkias ift von ayalua abhängig, nicht von 
ztoas: vergl. V. 660. Tegas od Teoag ift ein natürlicd auss 
fehendes Wunder, von dem alfo Niemand eine Ahnung hatte, 


V. 1087. Wir erkennen hier wiederum die beffernde Hand 
des Metrifers, der, nachdem in der Gegenkehr 2» ausgefallen 
war, hier prob in pns, d. h. 970’, abgekürzt hat, um die 
Steichheit herzuftellen. Allein daß bier Feine Samben gedichtet 
.. das beweift die Gegenkehr durch die Linge der vorleßten 

ylbe. 

Der hier ausgedrückte Gedanke iſt diefer: Wenn man die 
unverdienten Zeiden der Guten und das Gluͤck der Lafterhaften 
betrachtet, jo geräth man auf den Gedanken, daß der bloße Zu: 
fall die Welt regiere: denn wer will hier eine göttliche Fügung 
nachzuweifen fi) getrauen? Die Theodice wird fchwer felbit für 
die hoch und tief forfchende Vernunft. Man vergleiche Hippolyt 
V. 1086 F. Dort Heißt es: Wenn ich eine Einficht in das 

dttliche Walten gewonnen zu haben meine, und hoffe, daß fie 
ch bewähren folle (Eureoiv zıra 2Anidı aevdwv), ſo werde ich 
wieder irre, fobald ich fie an den Schickſalen der Menfchen, im 
Bergleich mit ihren Handlungen, prüfe: Asinoum Ev re ruyaus 
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Ivorov xai dv Eoyuaoı Aevooow. Schon aus diefer Stelle ift 
zu entnehmen, bat hier B. 1088, ra Boorov für ca Hewv ges 
fchrieben ‚werden muß: aber auch jchon an ſich wäre es ein 
Widerſpruch, wenn es hieße: „Wer getraut fd zu behaupten, 
daß er mit dem tiefften Forſchen die Gottheit, d. h. die göttliche 
Hand oder die Hand des Himmels in den menschlichen Schick— 
falen (eos in der Bedeutung göttliche Fügung ift bereits oben 
V. 523. und V. 665: dageweſen) erfannt habe?“ und fugleich 
darauf Hinzugefügt würde: „Wer das göttliche Walten (ra Hear) 
betrachtet?” Denn wer das göttliche Walten fieht, der braucht 
es nicht erft zu juchen. Es muß beißen: Wer die menjchlichen 
Dinge (Ta Beoror) in's Auge faßt. Man vergleiche andere 
Stellen unferes Dichters, in denen der nämliche Gedanfe aus: 
efprochen tft, 3. B. Dreft. B. 954—957, wo es unter anderem 
beißt: Beortör Ö’ 0 näs doradunros aiav. Raſ. Herafles 
. 101: xduvovos yaproı xal PeoTüvy ai ovuyogai xai 
nvsvuor üvkuov on ai dounv Eye, wo ber Mechiel des 
Schickſals mit dem der Winde verglichen wird. Die Reden des 
Gottesläugners Bellerophon find voll yon diefem Gedanfen: man 
vergleiche in- unferem Euripid. restitutus befonders t. I. p. 395, 
fodann p. 398, mofelbit es unter anderem heißt: zo dn ro 
oapts Ivaroioıy Broräs; Im Ion V. 969. heißt e8: ra Hurra 
zoavt * ovderv &v Tauzo ueva. rag. Ino (Eurip. rest. t. I. 
p. 460) yiyvwoxe tavgounea n. r. 4. Alkeſt. B. 780. ca Ionrta 
sroeäynar’ oidas MV Eysı gvoz; n. 1.4. — Es fiheint, daß 
zuerit die Worte Boorwv und Hvarar in: den Berien 1087. und 
1088. gegenfeitig ihre Plätze vertaufcht Hatten, fodann hier vom 
befjernden Metrifer Hesv für Iyyrov gelegt worden ſei. 


Hinfichtlic des Ausdruds zo uEoo» DB. 1086. wollen: wir 
wegen Pflugk's und Anderer bemerken, daß man dabei nicht etwa 
an dainovas, ald die Mittelmefen zwifchen Göttern und Men 
fchen, zu denken habe. Wenn Heog die Hand Gottes ift, welche 
in die menfchlichen Angelegenheiten hineingreift, oder der Him— 
mel, ‚wie wir ung auszudrüden pflegen, und ca Beorwv oder 
za Hynta die menschlichen Angelegenheiten oder was die Men: 
jhen thun und erfahren, jo wird zo uEoov die Mifchung von 
— ſein, d. h. daß die menſchlichen Schickſale eine Weile ihren 

eg gehen wie ſie wollen, mitunter aber unerwartet der Finger 
einer göttlihen Hand hereingreift, und die Gottheit ihr Auf: 
merfen auf die Thaten der Menfihen fund giebt: vergl. über 
diefen Gedanken befonders Bath. B. 874— 885. 


Endlich bemerken “wir über grow, daß dieſes Wort nicht 
blos jagen, fondern auch meinen und behaupten bedeutet. Recht 
paſſend Hat Pflugk mit diefer Stelle verglichen -Aeich. Prom. 511 
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ris pnosıev Av nraoöıden Bevoeiv uοũ; und Thukyd. I, 1. 2* 
Texumeinv Wv ErRi naroöütaTovy GRxomoUyTi wos LotevVoa Fun- 
Beiver. 


DB. 1095. Der Dichter kehrt zu. dem am Eingang der Kehr 
ausgeiprochenen Sage zurück. Das Metrum zeigt, daß wiederum 
hier zo Hewv Errog für Heiov Ercog gejeßt worden jel. Eros 
fünnte bier weggeblieben fein, und ro Hero» würde ohngefähr 
daftelbe jagen: vgl. Oreſt. V. 402. 16 Heiov 6’ Lori Taoürov 
giosı, eur oder Heiov Eros iſt ein Beichluß der Götter (Troj. 
V. 55.), und demgemäß eine Vorherbeftimmung und eine Schid- 
jalsfügung, als das Gegentheil des Ohngefährs, welches die 
Welt regieren würde, wenn es feine Götter. gäbe. 


B. 1097 fi. soev ift befanntlich bei Euripides faft überall 
ein Synonymum des Mortes zröleuos. Jopos Aoyyn hat ders 
jelbe auch Troj. V. 1285. geſagt. 


- Der Dichter fagt hier zufolge feiner und der Sofratifchen 
Philofophie, daß die Tugend nicht in der Tapferkeit, d. h. in 
der Stärfe des Armes für. den Krieg, beitehe. Die wahre Tus 
gend, d. h. die Beſiegung desjenigen Feindes, welcher in unſerem 
Herzen wohnt, die Selbitbeherrichung und Weberwindung der 
Leidenschaften, der Furcht und der Begier, Schafft unfer Glück, 
indem es den Leiden der Menfchen (mzovo: Hvarür) Binhalt 
thut. Das leiftet aber diejenige Tugend nicht, welche bei Homer 
und im ganzen Herventhume für die höchſte geachtet wird, die 
Mannheit (virtus, &oern), welche durch Gewalt der Arme und 
der, Waffen den Feind in der Schlacht beftegt. Den Beweis da: 
von haben die Trojer zu ihrem eignen Schaden erfahren und nicht 
minder die Griechen, indem beide um ein bloßes Phantom fich 
todtgefchlagen Haben, anftatt zu prüfen, was das fei, um das 
—— und ob es denn wirklich des vielen Blutvergießens 
we ei. 


Ueber dieſe Anſicht unſeres Dichters, mittelſt welcher er 
Dppofition gegen Homer und das Heroenthum macht, wäre viel 
zu jagen. Bon ihr rührt es her, daß feine Helden fo durchweg 
yon den Homerifchen verichieden find, und daß er jede ihm von 
dorther überlieferte Perfönlichkeit der Dichtung umzgeftaltet hat, 
3. DB. den Achill in der Iphigenia, deflen größtes Heldenthum in 
der Selbjtüberwindung befteht und der. Aufopferung für ein edles, 
unglüdliches Mädchen, während er bei. Homer um ein ihn ent- 
riſſenes Kebsweib alles Unglück anrichtet; ferner den Menelaog, 
welcher ihm, zufolge derjenigen Handlungen, welche Homer ihm 
beilegt, ein ange Lump ift, wie auch die Helene, und denen 
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er beiden, wenn er fie lieben und bewundern follte, ganz andere 
Handlungen und Beweggründe unterlegen mußte. 

Unfere Vorgänger haben von der ganzen zweiten Hälfte 
diefes Chorgeſanges — es iſt nicht zu viel gelagt, wenn ich 
fage — nichts verftanden: denn wenn auch einige Süße dieſer 
Strophen feiner Mißdeutung fähig waren, fo befanden fi wieder 
fo viele andere unverftandene zwifchen ihnen, daß dieſen Aus 
legern jeder vernünftige Zufammenhang entgieng, da fie mit Dem 
Geifte des Euripides alle fo wenig vertraut waren, und bei den 
überlieferten Fälfhungen die unglüdlichiten Conjecturen hervor: 
brachten. Ich brauche diefes nicht zu beweilen, da jeder Leſer, 
welcher die Mühe der Prüfung übernehmen will, dies jelbft finden 
wird, und ich alle unnöthige Polemik zu vermeiden mir vorge 
nommen habe. 


V. 1098. Man mußte entweder xararzavousroı in das 
Activ verwandeln, oder ihm den Genitiv ftatt des Accufativs 
(zovovs) beigeben, wenn irgend ein Sinn erzielt werden jollte. 
Das dritte war, zeövos zum Subjecte zu machen, dadurch daß 
man die accusativi absoluti herftellte, welche bei der Partikel ws 
nicht ungewöhnlich find: und den Ausfall diefer Bartifel bekundet 
das Metrum, 


DB. 1101. Hier hat man wiederum def Fehler an derjenigen 
Stelle gefucht, wo er nicht zu finden war, nämlich in ZAszor, 
für welches eine große ag Eonjecturen vorgefchlagen worden 
find, immer mit zu wenig Rückſicht auf den geforderten Sinn 
fowohl als aud auf den Sprachgebraud des Euripides. Es 
fann bier nicht die Rede fein von der Zerftörung des Priamss 
Palaftes: diefe wird ja V. 1104. befchrieben. 

Schon darım Fann Duport’s Conjectur Egızov hier nicht 
ftattfinden, wenn auch zu glauben wäre, daß Guripides dieſen 
Aoriſt, und ohne Augment, für zosıyar gebraucht habe. Es 
it dem Euripides ferner auch nicht zuzutrauen, daß er nach dem 
Gedanken: „Wenn Blutvergießen über gefchehenes Unrecht richten 
foll, fo wird der Fehden und bes Mordes fein Ende fein“ (neben: 
bei bemerken wir, daß diefer Gedanke im Dreit weitläuftiger und 
deutlicher dargelegt ift DB. 489 — 498, befunders V. 497. 498.), 
den nichtöfagenden und fchiefen Gedanken angefügt habe: „viele 
Tehde oder dieſes Blutvergießen war auch im Priamshauſe.“ 
Dafielbe it auch gegen Hermann's Erreiev (von welchem Imper⸗ 
fect er übrigens ſelbſt gefteht, daß es bei den Tragifern nicht 
vorfomme), und gegen Fixens Erırvev Halauoız zu fagen. Pflugk's 
feltfamen Einfall wollen wir ganz mit Stillfchweigen übergehen. 
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Wenn wir ferner äußerten, daß die Kritiker auch die übrigen 
Worte hätten anjehen jollen, jo meinen wir zuvörberft ITgsawi- 
dos yäs. Nirgends hat Euripides das Trojerland oder die Trojer⸗ 
ſtadt IIgsauis ya genannt: aber fehr gewöhnlich nennt er die 
Trojaniichen Helden IIosauldas, weil Priams Söhne die eriten 
darunter. waren. Sodann pflegt er auch nit Halauovs für 
olxovus oder Öuuara zu jagen, ohne an die Bewohner der Ha- 
Agpwor, nämlich die Frauen und Kinder, zu denken. Der Gebanfe 
iſt diefer: Auch Die Trojer find in’s Feld ausgerüdt, von ihren 
Weibern und Kindern weg, am die Sache, welche mit Bernunft 
ſich ſchlichten ließ, mit der Fauſt auszumachen. yäs fügt er 
hinzu (welches Wort, wie wir ſchon oft zu bemerfen Anlaß hatten, 
nicht blos Land, ſondern auch Stadt bedeutet, 3. B. Troj. 
B. 842. y7 dogi neoo00' “Eilnvına), weil fie von ihrem Wohns 
fiße nur: das eine, die Häufer und die Gemächer (in denen ſie 
bei ihren rauen ruhig leben konnten) verlaffen, im Lande jelbit 
aber vor der Stadt die Schlachten geliefert haften. 


V. 1102. „Er ſollte,“ ſagt Bolyneifes in den Phöniferinnen 
V. 503., „nicht mit den Waffen die Sache ausmachen wollen: 
denn Alles, was der Feinde Schwert ausrichten mag, erobert 
auch das Mort oder die Bernunft.” Das Refultat dieſes vers 
fehrten Beginnens fchildern nun die folgenden Verſe: Sie ſelbſt, 
diefe Helden, liegen todt unter der Erde, ihre Stadt hat das 
Feuer vermwüjtet, und der Preis, um den fie geftritten haben, bie 
Helene, blieb von Leiden überhäuft. 


B. 1105. Das Pronomen ov fann des Gegenſatzes wegen 
nicht entbehrt werden. Für agioıs ift die Variante ailivors 
überliefert. Daß aber diefes Wort nicht adjectivifch gebraucht 
werden fünne, haben wir bereits oben bemerft B. 170. Endlich 
ift auch ’IAdors, wahrfcheinlich durch Berwechjelung mit aikivors, 
in den Tert gefommen, welches der Vers 18 -überflüfftg ausftößt, 
und welches auch für den Sinn nicht paßt: denn der Helene 
Leiden rühren nicht eben von der Zerftörung Troja’s her. 


9.1114. Unter den Auslegern hat wenigfteng einer, näm: 
lich Reiske, gefühlt, daB yarsoor apiydaı mit Aslndivaı 0ox0- 
rrovs einen Miderfpruch bildet. Die anderen find fchweigend 
darüber weggegangen. Die Beilerung war leicht zu bewerfitelligen 
durch Berfegung des Komma's. 


V. 1131. Lobeck's Conjectur mwerinyusvn iſt nicht allein 
fehr unnöthig, fundern auch jeher unpafiend. Wer fie empflehlt, 
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hätte nachweisen follen, daß mwerränyusros bejtürgt bedeute, an⸗ 
ftatt an Bupeig Euuyop& rrezrinyuivos zu erinnern, wo dieſes 
* ſeine eigentliche Bedeutung geichlagen oder getrofien 
chält. 


3.1138. Daß Theoklymenos zwei Verſe Ipricht ſtatt eines, 
fann nicht durch die Analogie der zwei Verſe 1034. 1035. ge 
rechtfertigt werden: denn dort war die Stichomythie noch gar 
nicht angegangen. Daß aber dieſer Vers aus einer anderen Tras 
gödie herüber gefchrieben fei, Fann man aus Folgenden erkennen: 
1) Für den Theoklymenos paßt es weder Beileid zu bezeugen, 
noch zu jubeln, fo lange er noch nicht gewiß weiß, was er von 
diefer Nachricht zu Halten habe, woher He rühre, und ob feine 
Lift dahinter ſtecke. 2) Mitleid zu bezeugen paßt für ihn über 
haupt nicht, er müßte es denn als ein Unglüd für Helenen an 
fehen, wenn fie aus der Ehe des Menelaos in die feine über: 
gehen muß. Wir finden auch in der Beige ihn überall blos uns 
getheilte Freude über die Nachricht zu erkennen gebend. 3). Die 
Worte drüden nicht einmal, wie zu erwarten wäre, Mitleid aus. 
Es müßte xaxois für Aoyoss geichrieben fein. Su aber fagen 
fie: „Sch freue mich eben gar nicht über die Meldungen, in 
einer Hinfiht aber machen fie mich glücklich.“ Will Theofly 
menos heucheln? was Fann ihn veranlaflen zu dieſer Heuchelei? 
Wie Tann er ferner, wie einer, der einen umftändlichen Boten: 
bericht angehört hat, das einzelne Wort der Helene vovs Aoyous 
nennen? Und endlich was fol ovder «ı fein? Der Grieche fagt 
* ovdEv oder undev zu uallov (Eurip. Hek. V. 788. Son 

jas B. 273. Xenoph. Kyrop. VII, 1, 6. Plat. Phädon p. 137. 
$. 83.), wobei verfchiedene Beziehung der beiden Partikeln mög: 
lid ift: aber von einer funftigen Verbindung beider iſt mir we 
nigftens nichts befannt geworden. Der Umtchreiber dieſer Worte 
hat alfo jedenfalls eine Berderbung gemacht, indem er fie aus 
dem Zufammenhang ri, wofelbit fie vielleicht alſo gelautet 
haben: zyalw oVdEr Tı uüllov oois Aöyoıs, Ta d’ evruyü. 
4) Das Fehlen einer Anfnüpfungspartifel im folgenden Verſe if 
Beweis, daB diefem Berfe Fein anderer vorhergieng. 


B. 1142. Hermann hat gegen Pflugk's Mißdeutung den 
richtigen Sinn diefer Worte gezeigt: utinam venerit, sic ut 
ego venisse ceupio, Id, ipse de Menelao cogitans, Theocly- 
menum sie vult accipere quasi optaret perisse illum in mari qui 
ei mortem mariti nunciatum venisset. 


DB. 1166. Daß ws für og zu Sehen fei, Hat Hermann er 
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kannt. Derſelbe Hat ferner or’ in zreo verändert, welches er 
nicht hätte thun follen. Denn woreg hiege ganz fo wie, ber 
Sinn aber verlangt wie nur inimer, und diefe Bedeutung 
at die Partikel Toré hinter dem Relativum og überein wie 
inter dem Interrogativum zöc. Der Ausdrud rad’ or ift 
mit Fleiß fo unbeitimmt gewählt, daß er Sowohl hier jeiend 
als auch in diefem Zuftand, d.h. todt, feiend bedeuten fann. 
Aber in beiden Fällen paßt er nicht, wenn nicht noch der Ar= 
tifel beigefügt wird. Denn nicht erit dadurch, daß er hier oder 
todt ift, wird Menelaos der Helene lieb, fundern der hier oder 
todt Seiende überhaupt ift ihr theuer. Außerdem ift zu beachten, 
daß ws zzor’ doriv nicht auf das Vorangehende, fondern auf das 
Folgende zu beziehen it: Er iſt mir gar theuer der Daſeiende, 
in welcher Art er auch immer da ift. 


V. 1190. Hermann hat gefchrieben odx od” Eywy’, areı- 
05, eUrvyovoa rroiv. Zwei Appofitionen würde Euripides nicht 
fo neben einander gefeßt haben: er würde gefchrieben haben 
arteıoog eins, edrvyovon rreiv. Dann aber würde er das näm— 
liche zweimal gefagt haben (ovx oda und Ameıgos Einı), wähe 
tend dagegen dasjenige, was, wie ber folgende Vers beweift, 
in dieſem Verſe enthalten fein mußte, nämlich die Verweifung 
des Königs an den anweſenden Matroſen (Menelaos), fehlen 
würde. | 


V. 1218. Mas das aAdzreıvr vouıne fei, kann man recht 
gut von der römifchen ©eiftlichkeit alter und neuer Zeit lernen: 
wenn man 3. B. Zwiebelfüpfe opfert, und nennt fie Menfchens 
föpfe, oder in. der Faftenzeit Wildpret-Bafteten in Fifchgeftalt auf 
den Tiſch feßt, und unter dem Namen gewiſſer Fiſche verfpeift. 
Auch die griechische Religion war an Unterfchiebungen nicht arm, 
und Bereits Prometheus Hatte den Zeus mit den Knochen und 
der Fetthaut ftatt des Fleiſches abzuſpeiſen gewußt. Aehnlich 
hätte hier der. Fremde die Obliegenhenheiten der Gattin über: 
nehmen, und in ihrem Namen beten und. opfern müflen, wenn 
fie jelbit zu ‚bequem geweſen wäre, ſich dieſer Verrichtung zu 
unterziehen. 


B. 1220. Wenn von der Eriftenz der Futurform 25 aud 
feine andere Stelle außer der hiefigen zeugte, fo müßte das ges 
nügen: benn ben (beliberativen oder adhortativen) Conjunctiv 
können wir hier nicht gebrauchen: man fehe über diefen meine 
Schulgrammatik $. 884— 885. Indeſſen wird dieſes EA auch 
bei Soph. Phil. B. 1069. gefordert. 
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V. 1227. Die codd. haben einftimmig reuyovon vavıap, 
während Ald. rguyov ou oavryv in die alten Ausgaben gebracht 
bat. Die Lesart der Handfchrr. muß für Acht anerfannt werden, 
und ihr zufolge ift der Ausfall eines Verſes mit Recht ange 
nommen worden. 


9.1231. Zufolge der überlieferten Interpunction, wie aud 
der Analogie anderer Stellen, z. B. Phön. V. 432., hat bereits 
Hermann vermuthet, daß zo7 zu tilgen fei, dann aber in Erin 
nerung an V. 783. das Geb erlieferte für richtig erklärt. Allein 
eben dieje Stelle beweilt das Gegentheil. Denn dort geht das 
jenige, was als das Merf der Helene bezeichnet wird, unmittelbar 
vorher, jo daß man überfegen muß: das ift dein Werk (nicht 
meines), Hier ift dies nicht der Fall: denn Zrw ift zu weit 
entfernt: überdies fände ja dabei auch feine Entgegenfeßung der 
Perſonen ftatt; denn Menelaos hat ja ebenfalld mit dahin zu 
gehen. Abfolut aber fann 00v Zoyov nicht gebraucht werden, fo 
daß ed etwa fo viel hieße: nun mach’ dich an’s Geſchäft. Me 
nelaos, um den Tyrannen recht für fich zu gewinnen und vet 
fiher zu machen, wiederholt einftimmend, aber in zweideutigen 
Morten, deffen Ermahnung an die Helene: „Dir ziemt es, den 
vorhandenen Gatten zu lieben, und benjenigen, welche du nicht 
mehr oder noch nicht haft, hintanzufegen.” MWahrfcheinlich hatte 
man zo7 als Interpretation hinzugefchrieben, welches ſodann in 
den Tert gefommen ift; oder aber man Hat reooıs als Erklärung 
über das minder gebräuchliche Wort gefchrieben, welches wir her 
geftellt haben. Denn Hermann’3 Vermuthung dy für zer taugt 
N indem fie ein bloßes unpaflendes Flickwort hereinbringen 
wurde. 


DB. 1243. Wohl fein Chorlied in allen den vielfach ver 
fälfchten und verftümmelten Tragödien des Guripides ift jo be 
deutend und gerade an den wichtigften Stellen verdorben auf die 
Nachwelt gefommen, wie das hier vorliegende, deflen unvermüft 
liche Schönheit durch alle die Verunzierungen nicht verwifcht 
worden iſt. Die Kritifer haben fehr viel gethan für die Her: 
ftellung feiner urfprünglichen Reinheit, und beſonders hat auch 
Hermann in der neueften Zeit fih um dieſes Gedicht "große Ber: 
dienfte erworben. Nur gerade diefenigen zwei Stellen, melde 
feine Bedeutung für diefe Tragödie enthalten, Hat man mit un 
glüdlichen Händen behandelt, jo daß ihre Beflerung unferer Sorge 
übrig geblieben it: ja Hermann hat in der. Verkennung des 
eigentlichen Weſens und Inhaltes dieſes Gebichtes ſich fo weit 
verirrt, daß er ſogar die einzige nicht verborbene Stel, in wel 
cher die Beziehung des Inhaltes auf die Helene deutlich ausge 
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Iprochen ift, nämlich den letzten Vers uopp& uoror mözes, als 
unechten Zufag zu fleeichen ſich vermocht ſah. Abermals hat fid) 
bier an ihm und an anderen, die. fein Urtheil verleitete, die 
Geringſchätzung und abfichtlihe Herunterfegung des @uripides 
und feiner Gedichte gerät. Da hatte man von Ariftoteles etwas 
über Einlage: Gelänge (dußodsua) gehört, der doch ea 
fügt, daß erft Agathon diefe Sitte aufgebracht habe: folgli 
mußte dieſes Lied fo ein eingefchaltetes Singjtüd fein, damit: 
doch ſogleich von Euripides oh die eg der Tragödie 
FR werden Eunnte. Wie die Worte des Ariftoteles hin- 

tlich des Euripides zu emendiren und zu deuten waren, haben 
wir. zulegt in unferen Lehren der Alten über die Dichtfunft 
. 157 und 160 gezeigt. Aber auch wenn die Gorruptheit jener 
orte nicht an ſich fo Handgreiflich geweien wäre wegen bes 
offenbaren Widerfpruches, in welchem fie mit fich felber ftehen ; 
hätte man nicht auf ein einziges Beifpiel hin, und noch dazu ein 
folches, in welchem mehrere Stellen, fv corrupt fie auch waren, 
dennoch ganz deutlich die Anknüpfung an die Heldin der Dich: 
tung enthielten, und während man ſich geflehen mußte, daß die 
Berichtigung diefer Stellen noch keineswegs befriedigend gelungen 
fei, unter Folchen Umftänben, jag’ ich, hätte man doch einigen 
Anftand nehmen follen, den Guripides denjenigen Tragifern bei 
zuzählen, welche beliebige Stüde aus einer Tragödie in die an: 
dere herüberfegten, nur damit der Chor zur Ausfüllung der 
Ziwilchenräume etwas zu fingen hätte. Wir wiſſen, welches bie 
legten Dichtungen des Euripides waren, nämlich die Iphigenia 
in Aulis und die Bakchen, und erkennen aus denfelben, daß 
unfer Dichter in g auf die Stellung und Bedeutung ber 
Ehorlieder feine Weite bis zu feinem Tode nicht verändert hatte. 
Eine solche Veränderung mußte durch das Meberwiegen der Muſik 
veranlagt werden, wenn die Worte des Dichters nicht mehr deut- 
lich von den Zuhörern verftanden werben. fonnten. Wir finden 
aber, daß in den legten Dichtungen des Euripides (auch ben 
Phöniferinnen und dem Oreftes) die Chöre noch mit dem näm= 
lichen Fleiße, wie in den älteren, ausgearbeitet find, und Sylbe 
für Sylbe Kürzen und Längen einander in Kehren und Gegen: 
ehren noch eben fo genau, wie in den früheren Tragödien, ent= 
fprechen. Das allein ſchon wäre hinreichend, jene Vermuthung 
abzuweifen, und von Curipides die Beichuldigung jener Neuerung 
fern zu halten. So viel im Allgemeinen; die Lefer mögen dann 
prüfen, ob wir den betreffenden Stellen zur Herftellung des ge= 
forderten Sinnes mehr Gewalt anzuthun gendthigt waren, als 
unfere Vorgänger zur Fernhaltung deſſelben. 


B. 1243 ff. Euripides hat in ben Wachen den Dionyfos 
Euripides. XII. 21 
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mit der phrygiſchen Bergmutter und vie: beiderjeitigen Ceremo⸗ 
nien durchaus als: zufammengehörend und wie einen Religions 
dienft behandelt: er hat: ferner dafelbit auch. die Demeter, als die 
Grnäprerin der Menichheit. mit feiter Nahrung, dem Dionyſos, 
als dem Erquider vderjelben mit flüſſigem Getränke, zur Seite 
geitellt. Hier nun geht er noch einen Schritt weiter, indem er 
die Demeter ganz und gar mit der Göttermutter: - identiftcirt, 
und ſodann von ber Verehrung dieſer Göttin alles Dasjenige 
prädieirt, was man nur von dem Bafchosdienfte zu vernehmen 
gewohnt if. Zu dieſer In-Eines-Bildung gaben, fcheint es, die 
der Myiterien die Berechtigung. : Außerdem müflen 
wir und erinnern, Daß Das Stück in Aegypten Ipielt, wofelbit 
die Iſis-Kybele-Demeter mit dem Oſiris-Dionyſos-Jakchos eng. 
vereinigt war... Endlich war es auch der philofophiichen Bilduug 
unfered Dichters angemeflen, in der Aufiaffung und Behantlung 
der Mythen und. Religiunsgebräuche nicht: an den beichränften 
Borftellungen feines Landes und. Bolfes zu haften, ſondern den 
weiteren und höheren völferbindenden: Standpunkt einzunehmen, 
welcher Damals in den Geiftern fich vorbereitete, upn bald darauf 
duch die Makedoniſche Herrichaft verwirklicht zu werden. Merk: 
würdig it übrigens die vermittelnde. Sagenbildung unſeres Dich: 
tered. Die Negyptiiche. Iſis fuchte ihren "zerftüdelten Gatten: 
die Phrygiſche Kybele weinte um ihren verftummelten Attys, vie 
griechiiche Demeter. ſuchte ihre verlorne Tochter.‘ .. Euripides be 
ließ die. griehifche Sage. in ihrem Rechte,. brachte aber dennoch 
den Dionnfos: (Attya+Dftris) mit. ‚der: Bergmutter in die engite 
Berbindung, und trug auf ‘die Kybele über, was von der De 
meter erzählt, auf dieſe, was von jener: gemeldet wurde. 


DB. 1246. ‚@oentog Koon war, wie Heiych und Karkinos 
bei Divdor. Sie. V, 5. bemerfen, einer won den beſonderen Na: 
men der Perſephone. Darum haben: wir: Kove« durch den An: 
fangsbuchftaben :ald Eigennamen ausgezeichnet. : 


DB. 1248. Die: Bergmutter Hat. aljo beim Suchen ihrer 
Tochter fich der Klappern bedient, um diefer zu rufen: fie ſchweifte 
auch nicht. zu Fuß auf der. Erde herum, . fondern fuhr vielmehr 
auf dem Löwenwagen; und fie reifte nicht allein, fondern -war 
begleitet ‘von den anderen. Gottinnen, welchen. beftändige Jung: 
frauſchaft Lieb. ift, ‚und aus. deren Kreife ‘jene entführt worden 
war. Die Entführung der Kore ift das, Vorbild jeder Heim- 
führung von Iungfrauen aus dem: Aelternhaufe und dem Kreife 
ihrer Geipielinnen in das Haus des. Mannes, der fie zur Gattin 
erwählt Hat. Und fo wie bier die Jungfrauen Artemis und 
Pallas, To: pflegten ſtets bei-jeder VBermählung die Sungfrauen, 
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aus deren Kreife die Braut entrückt worden war, die Entriſſene 
zu vermiſſen und in Hochzeitsliedern zu betrauern. Infofern if 
Dieter Zug der Sage won ‚Seiten des GEuripides feine Neuerung, 
und aus Diodor V, 3. fieht man, daß er auch der Volfsiage 
unmittelbar angehört hat. 


V. 1249. 8’ aua für öre hat Fir vermuthet, und wir 
haben diefe Beflerung, durch welche die Deutlichkeit viel gewinnt, 
willfommen geheißen, wobei wir jedoch fein übriges Verfahren 
und feine Deutung nicht ganz zu der unfrigen machen. -. Die 
Eonftruetion ift folgende: apa (d. h. adv) (Ti) Hei,_Imowv 
Svyiovs oarivas Leviaon, nera TV da zooov napdeviov do- 
naoHigay doosuayro, xovpas aellorodes “Agrems: ai T'og- 
yüzus. ni 

B. 1250. Kylliſche Reigen find folcherlei Reigen, in denen 
Rundgefänge geübt werden, oder in denen mit dem Singen und 
Zanzen. nach, der Reihe gewechielt wird, wie wir in unferer Abs 
handlung über den Ditäyrambus in ber Zeitichrift Philologus, 
H — 3. Heft, gezeigt haben. Vergl. auch Iphigenia A. 


B. 1251. Tyrwhitt Hat “ovser gebeſſert und Pflugk d’ 
ausgeſtoßen, indem er erkannte, daß aera auf den vorangehenden 
Accuſativ zu bezichen fei. Aber: diefe Conftruction würde zu uns 
deutlich und zu gezwungen fein, wenn man das obige dovdn 
herabbeziehen müßte, und nicht noch ein Verbum —* nero 
nachfüme. z 


8.1253. Den Ausfall eines Glykoneions Hier an dieſer 
Stelle giebt nicht allein die Verszahl der Gegenftrophe, zu ers 
fennen, fondern auch der Sinn der hiefigen Worte, indem eines— 
theils für das Borangehende das Verbum, anterntheils für das 
Nachfolgende das Subject fehlt. Da aber L. Dindorf die Lücke 
hinter den Worten uiyasow 25 00Bario» vermuthet hatte, hat 
Hermann richtig erfannt, daß: fie wor denfelben Worten zu ftas 
tuiren fei, ingleichen. daß diefelbe unter anderem auc das Vers 
bum für den vorangehenden Sag verfchlungen habe. NIS vieles . 
Berbum: nun. hat derielbe zgoVtnpusrro vermuthet, wir Dagegen 
ein dem Euripides geläufigeres Verbum hergeftellt, welches viel 
leicht Heſych noch an diefer Stelle gelefen hat, indem er jchreibt: 
2ooevarro, Erosyor, Ediwxov, vouwr: Die übrige Ausfüllung 
der Lücke dankt man dem Burgeß zu den Trojerinnen p. 196. 
Bon der Richtigfeit diefer ſämmtlichen Ausfüllungen find wir 
21” 
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dermaßen überzeugt, daß wir auch fein Bedenken getragen haben 
fie in den Tert aufzunehmen, indem fie das für den Sinn und 
das Metrum Nothiwendige enthalten, welches mit anderen Worten 
wohl fchwerlich. paflender — waͤre. Die Dehnung der 
Enbſylbe des vorangehenden Verſes (zavorriog) iſt vor der Inter: 
punetion ganz in der Ordnung. 


- 8. 1259. Die Partikel av mußte natürlich. mit y’ und 
dann mit 8° vertaufcht werden, als man Erreoo’ zu Emkeno’ er 
weitert hatte. Diefelbe ift nöthig zur Beginnung der anaphori 
ſchen Süße : Anreihung. | 


B. 1259. Zum Beweis, daß Simrev intranfitiv gebraucht 
werden fönne, führte Heath Kyfl. 166. an, wo ohne Zweifel 
ein we hinter zrörgag einzufügen if. Er konnte auch Alkeſt. 
B. 814. anführen, aber gleichfalls mit Unrecht. Hier glaubt man, 
daß der Dichter gefagt habe, die Göttermutter habe ſich der 
Zänge nach in den bichtbefchneiten Forſt hingeſtreckt, und fei da 
liegen geblieben, während auf der Erbe ialle Gewächſe verfamen, 
eine Vorftellung von göttlihem Thun und Welen, welche fchen 
an fich dem Euripides zuwider ift. Zweitens aber fiele dieje Er 
wähnung mitten zifden die Aufzählung der durch die Göttin 
Yerurfachten Vernichtung der Erdgewächſe und des Verkommens 
der Thiere und Menfchen hinein, Drittens. hat Euripides gelagt, 
die Göttin habe die Hochwarten der Nymphen auf dem Ida zers 
Fört, und man würde ſodann die weitere Auseinanderfeßung vers 
miflen, worin denn diefe Zerftörung beftanden habe, Eben dieſe 
weitere Ausführung ift in den bier ftehenden Worten enhalten, 
wenn man fie richtig beutet. Sie hat den Forſt umgebrochen 
und: zu Boden geftürzt. Denn wenn Alles auf der Erde wüſte 
werden, und jede Pflanze zu Grunde gehen follte, fo mußten 
die MWaldungen, welche nicht in einem Sommer wachfen, wie 
vom Sturmwind gebrochen und hingeftürzt werben. 


V. 1266. Nachdem: in der Kehr eine Zeile ausgefallen war, 
fanden die Metriker unter den Scholinften, daß in der Gegenfehr 
eine Zeile zu viel fei, und, kurz entichloffen, ächteten fie die legte 
. Zeile diefer Kehr durch Beiſchreibung des Wörtchens zreesscor. 

Nie wenig aber biefe Zeile in der That hier — werden 
könne, das wird Jeder fühlen, der fowohl für rhythmiſchen 
Schluß als auch für Rundung der Perioden einigen Sinn bat. 
Wir erkennen aber ‚aus diefer Note, was bereitd beim voran 

ehenden Chorliede uns klar geworben it, daß die Hand beffernder 
tetrifer über. diefer Dichtung geweſen tft. 
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B,1271. Mit Haile Auray lag über dAsn. vergleiche 
man oben V. 343. Zaldaieı üyen Abzenss, Uehrigens muß 
man vuroıs Yopwr, als Inftrumentalis, auf &audlakers be 
* jo. daß Movoas, ze wie eine Parentheſe dazwifchen ge— 
‘hoben fei, und die Grazien fowohl als die Muſen zum Singen 
und Mufieiren aufgefordert werden. Sogleich werden wir fehen, 
daß im Kreife der Örazien auch die Venus war, als die fehönite 
und ‚heiterfte von ihnen: und diefe iſt es, welche, nachdem. man 
Supiters Aufforderung, vernommen hat, zuerſt unter. allen zu 
lachen beginnt, und eines von den. Inftrumenten. der irn Nun 
ergreift... Hermann irrt, wenn ‚er meint, dem Dichter habe es 
vor allem darum zu thun fein müflen, zu. erzählen, wie die Der 
meter zum Lachen gebracht worden fei (nach welcher irrigen Vorz 
— er auch feine Emendation eingerichtet hat): es handelt 
ch vielmehr. blos darum, bie aa dieſer zur. Luftigfeit 
und ausgelaflenen Freude aufregenden Muſik des Bakehiich Ky⸗ 
belifchen Gottesdienſtes zu zeigen, durch deſſen Verſchmaͤhung 

elene ſich in ähnlicher Weiſe, wie Pentheus, verfündigt „hat, 

arum führt ber Dichter die Erzählung der Mythe vom Umirren 
der Göttin und ihrer Verzwei hung erade nur bis, zum Eins 
treten jener Lärm: Mufif und zur üffung des begeifterten Cul⸗ 
tus, deflen Bedeutung für die Menfchheit eben aus diefer Er: 
gählung deutlich einleuchtet, Dann, geht er ſogleich auf die Her 
ene über, deren Verſchmähung als eine arge VBerfündigung durch 
die angefnüpfte Betheuerung, daß die Feier dieſer Orgien von 
dem größten Einfluffe auf das Lebensglüd fei, nachbrüdlich ge⸗ 
rügt wird, und fchließt endlich mit der wiederholten Bemerkung, 
S Helene Teider diefe Feſte und ihre Nachtfeier, ftolz auf ihre 
Schönheit und um fich nicht gemein zu machen, verfiumt habe: 
daher ihr Unglück! Venus und die Grazien haben diefe Inftru> 
mente zuerſt zur Hand genommen und mit ihnen gelacht und % 
fungen: alſo Hätte die ſchöne Helene fich ihrer wohl ebenfalls 
nicht zu fchämen gebraucht. 


VB. 1273. Das Nichtwiffen, dag das Tympanum felbit ein 

Erz = Inftrument genannt ift, weil fein Reif aus Erz beſtand 

wis Musgrave aus mehreren Stellen des Nonnus nachgewielen 

ht bei welchen dafielbe meiftens den Beinamen yalxeovwrov 
bet) hat zur Einfchiebung der Partikel re Anlaß gegeben. 


DB. 1275. Um genaueres Entfprechen der Rhythmen zu er: 
zeugen, könnte man yeAaasr für. yelaos ze fchreiben. Doch ift 
das feineswegs nöthig, und das doppelte re ift bei den zwei bes 
beutungsvollen Handlungen des Lachens und des Erfaflens ber 
Flöte ganz reizend. Wenn Hermann, yelacdv ve He fihreis 

* 
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bend, fordert, Daß man hier He einfylbig, in der gegenüber⸗ 
ig fen, 
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und populärer Gottheiten u. f. w. oher aber wei 
Chor das? . Er hat, als beftehend aus griechifchen Frauen umd 
Leidensgenoſſen der, Helene, wohl öfter, als. einmal:zu ‚vertraue 
licheren Gefprächen mit derfelben Gelegenheit ‚gefunden, fo 
er das Befenntniß aus ihrem eigenen Nunde wien kann. Wen 
aber auch. das nicht iſt, ſo kann ex; es aus deren Weſen erſchloſſe 
haben oder auch blos darauf rathen, gleich dem Chor im Hit 
BA FAR Ener u — 


‚Indem wir nun zu den Gmendationen übergehen, wenden 
wir uns zuerſt an das Mort iirvowoae. Hermann's endli 
Beſchluß dieſe Schreibung gelten zu laſſen nach früheren Beſſe— 
rungsverfuchem, mag wohl auf feinem befleren Grunde‘ ruhen, 
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als meine eigne frühere Duldfantfeit gegen baffelbe, nämlich auf 
der Berziveiflung an der Möglichkeit, etwas Befleres zu finden. 
Immer noch an ‚der irrigen Borftellung Flebend, daß dem Euris 
pides an nichts weiter gelegen fein mußte, als an der vollitäns 
digen Durcherzählung der einmal begonnenen Geſchichte (damit 
er doch unferem Dichter dem Vorwurf machen. könne, ‚daß er nicht 
hieher gehörige Gefchichtert erzähle!) 'emendirt Hermann ov' od 
Hui’ oVd’ övia 'ndowoag dr 'yas Haldwors, weldyes heißen 
foll, Venus habe den Pluto in dev Unterwelt zur Liebe entzün⸗ 
det, wozu ſie gar nicht berechtigt 'getwefen fei. Der Widerlegung 
diefes Einfalls können wir überhoben fein, fo wie wir aud) die 
Lobpreifüung, mit welcher Hermann ſelbſt ihn den Leſern vorführt, 
mit Stillfchweigen übergehen wollen :' nur 'unfere Berwunderumg 
darüber vermögen wir nicht zu unterbrüden, ' wie es einem Her— 
mann "möglich geweſen iſt eine Confteuetion wie ‚od Heuss oe 
dzevgwoag aufzutiſchen! Daß es ſich Hier um Feine That irgend 
eines Gottes‘, ſondern um eine That der Helene handele, das 
beweifen im Folgenden ' die Worte‘ Hvolag 00 vepilovod' Hsüs. 
Denn Götter pflegen doc, einander nicht zu opfern 2 Übrigens pflegt 
auch’ zzuioovv nicht vom Verliebtmachen gebraucht zu werden, 
Darum habe’ ich Früher: 6» (für emendirt) auf die Flöte bes 
zogen, und die Worte fo gedeutet; daß Helene,’ im Aerger über 
das ausgelafiene Bakchosfeſt und das Lärmen mit Flöten und 
Pauken, die, Flöte-daheim verbrannt, habe, anjtatt an der Feier 
Theil zu nehmen, Allein die, oben ‚angeführten, Worte geugen 
blos von einer Unterlaftungsfünde, der „Helene, . und. yon. feinem 
abfichtlichen Frevel. Folglich muß diefes Wort geändert 
werden. it aber einmal die Nothivendigfeit der Aenderung er— 
kannt, ſo kann auch mit Beſtimmtheit behauptet werden, ‚daß 
nichts anderes‘, als Erryvow oors an der Stelle von Zripwoas, 
geftanden haben könne. Dermm bdiefes Verbum, deſſen Buchitaben 
am genaueften mit dem überlieferten übereinftimmen, tft faft an 
allen Orten in den Handfihrr. des Euripides verhunzt worden: 
3. DB. Elektra V. 918., wofelbft man unfere Note nachjehe, und 
Hefabe B. 1136.; auch fanden wir Bereits oben ®. 1208. in 
unferen Handfchrr. zu mit v vertaufcht (90% für »niv und var 
gefchrieben). Zrnvon heißt „du haft die Früchte von etivag, 
einer Handlung, geerntet”, Welche Handlung dies geweſen fei, 
das muß nun in den übrigen Worten 'enthalten fein. Hierzu 
bedürfen’ wir eines peu? und diefes werden wir erhalten, 
wenn wir, den Fehler gegen das Metrum entfernend, OEMLEOY® 
in Hemoröto’ verwandeln. Indeß iſt es nothiwendig, etwas 
weiter auszuholen, um zu zeigen, auf welchem Wege wir zu 
diefer Emendation gleichfam mit Nothwendigkeit Hingeleitet wers 
ven. Die ſchon zweimal eitirten Worte Hvoias ob veplLovon 
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Yeüs bezeugen, daß das Vergehen ber Helene in einer Unter⸗ 
laffungsſünde beſtanden habe Die Worte voig dv Halduas 
betätigen ‚dies, und lehren zugleich, daß. Helene, anjtatt in Fel⸗ 
dern und Wäldern mit den Balchen: zu ſchwaͤrmen, zu Haufe ge⸗ 
blieben fei. Nun fehrieb Euripides Bafıh. DB. 80. zu nareos 
peydlas oeyın Kuptias Henirevon d.h. recht begehend oder 
nach Gebühr feiernd. Werner hat er dafelbft B. 370. das Wort 
Doia als Subftantiv wie Oosorns gebrauht. Es ift ferner bes 
fannt, daß neben den meiften Verben auf vo auch die Form 
auf do im Gebrauche war (fiche Lobeck's önuarıxov p. 199), 
und Euripides hat z. B. vorevoms oder uorovon, in der Eleftra 
wen während fonft nur narevm vder uaozevo üblich war. 
as nämliche Berhältnig nun befteht auch zwiſchen Hezsorevm 
vder Heurrevo und Hemeordw.. Ooiav Heusoreiw aber ift pas 
xallel mit Seyım Heworeverr und Hüolav aepilew u. f. w. or 
geht auf die worhergenannten Inftrumente der Freuden = Muflf, 
die Flöte und die Hanbpaufe, fammt dem übrigen bakchiſchen 
"Geräthe, dem. Thyrſos, dem Rehfell u. |. w. Deren Heilig: 
feit hat Helene, daheim: bleibend (vois dv Hailauors), nicht in 
gebührender Weife factifch anerfannt, und darum nicht dem zu 
erwartenden Segen geerntet, ſondern den Zorn der Göttin auf 
fich geladen (mv d’ ziges x. © A.), indem fie ihr bie Ber 
ehrung . entfagte. — 
Ueber das Folgende, worin der große Segen dieſer Weiſen 
erühmt wird (atya zo, duvaraı x. €. 4.), vergleiche man bie 
höre in den Bakchen, namentlih V. 74—85. 


V. 1284. Ueber boußov Erooss belchtt der Scholiaſt zu 
Apollon. Rhod. I, 1139. 66ußos, Tgozrioxos, 0v orp&pyovam 
inaoı TUnTovres, xas ovewg xtuno» Arorelovdw, alſo ganz 
und gar unfer Kreifel, mit welchem die Kinder fpielen. Andere 
Gewährsmänner bezeugen, daß das Kreifeldrehen bei gewiſſen 
MWeihen, und namentlich bei denen der Phrygiſchen Rhea, üblich 
war. Indeſſen fcheint das Prädikat aidegin anzudeuten, daß 
an u nicht auf dem Boden, fondern in der Luft herum: 
wirbelten, 


V. 1286. Weber die nachtdurchwachende Feier der Bergmutter 
und: der Demeter zu Eleuſis vergleiche man unferes Dichters Troj. 
®. 1046 (1080) und Ion B. 1077 ff. Balch. B. 854 (817). Es war 
eine große Verfündigung, daß der Monp, welcher ſolchen Myfterien 
heiter leuchtet und mittanzt, wie es in ber eitirten Stelle im Jon 
heißt, die Helene ſchlafend A Die Emendationen, welche wir mit 
vieler Stelle, der zweiten ganz corrupt auf. und gekommenen, vor: 
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erg haben, find unter den —— gewiß die 
eichteſten. Wegen der Bedeutung des Verbi Aalleıw vergleiche 
man Suppl. 651. Aiov anris Eßaiks yazar und Phaeth. Frag. 1. 
x90vu nAos zovola Baldsı pkoyi. Androm. DB. 1181. eis riva 
yiloy avyas Pallor ripyouusz; Hermann fchrieb eUrd vv 
Dunacıw Eßase orlava, und Schloß den folgenden Vers als un: 
echt ein. An diefer Emendation ift folgendes auszufegen: 1) daß 
ber Mond die marvvuyides ſtatt der Menichen, die fie feiern, bes 
icheint, 2). daß wohl önua aeAnyns vder zAlov, aber wohl nie 
öugara gelagt wird, 3) daß der Mond zwar wohl mit feinen 
Strahlen, aber unmöglich mit feinem Gefichte, Jemand treffen 
fann. Heath hatte vermuthet eurd vır üouaow vmdoßals oe- 
Java, wo ürrsgßallsır evecta eminebat bedeuten foll, was es 
nie bedeuten kann, obwohl auch die alten Scholinften diefe Be: 
beutung mögen angenommen haben, indem fie Balls mit vrzig- 
Balz erklärten und allmälig vertaufchten, weil fie erfteres nicht 
verftanden. 


B. 1291. Um die Conftruction zu verbeutlichen, haben wir ' 
vor karopovusyn ein Komma gelegt: denn zrdow mrapövra hängt 
nicht von diefem, fondern von ovx.eize, ab. Eben fo haben 
wir Zunv gagır von zioogär durch ein Komma getrennt, weil 
ed nicht zu dieſem, fondern zu od Ynoıw oder our sine, gehört. 


V. 1294. Hermann hat vor biefem Vers eine Lücke ange: 
en welche ihm folgendermaßen ausgefüllt werden zu fünnen 
un: ° Ä | 


a Ö’ aA’ ouoıa* ur yap dr — —X 
xallıora Öyder yozao’ &v Tuyn möos. 


Durd nichts hätte er. die Nichtigkeit feiner Annahme befler bes 
weiſen fünnen, als duch dieſe Ausfüllung der Lüde mit nichte- 
fagenden Worten oder Redensarten. Und. wenn er ferner einen 
Begriff vder eine Ahnung von der Bedeutung der Bartikel d7dev 
—— hätte, jo würde er fie hier nicht angebracht haben. 

arnes Hat ganz richtig erkannt, daß die Präpofition &v aus 
der Endung des vorangehenden Verbi herrührte, folglich zu tilgen 
fei, und daß zuyn in zeuyn verivandelt werben mülle. Menelas 
Hatte nicht nöthig, auf Gerathewohl die erften beften Waffen aufs 
zuraffen: man ließ ihm Zeit zur Wahl: und wenn auch, fo 
würde das nicht m We- zuyn, ſondern mit zuyg Tri ausge 
drüdt fein. Aber Birnes \war darum zu tabeln, daß er den 
ungebührlichen Einſchnitt und vie use Partikel, die ihn 
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erzeugt, nämlich Irra, belaffen hatte. Dem. würde abgeholfen, 
wenn man mit Fir: zaldıora iönrad’ noreaoe ſchriebe. Der 
Gebrauch des ön hinter -Superlativen- iſt bekannt, und bei ade 
braucht: man nicht mit Fix eine Hindeutung auf das Folgende 
anzunehmen: denn Menelaos iſt ja mit Helene zugleich herausges 
treten, und dieſe feine: Anweienheit ſoll dieſes Pronomen ung zu 
verftcehen ‚geben, Da er die Rolle eines: Dieners ſpielt, fo Hat 
er nicht zu reden, ſondern Bleibt ftumm bis zum Abgange des 
Königs: darum. muß Helene für ihn das Wort‘ führen, und uns 
dasjenige zu wiflenthun, was von’ ihm zu willen nothwendig 
iſt. Indeß genügt Firen's Conjeetur darum nicht vollftändig, 
weil der Satz der Anknüpfungspartikel entbehren würde. „Was 
wir im Hauſe zu ſchaffen hatten, ſagt Helene, hat ſich alles nach 
Wunſche geftaltet: denn Theonoe hat meinen. Gatten nicht ver- 
rathen, und dieſer hat ſich die schönften und beften Waffen zu | 
feiner Rüftung genommen. Darum mußte 67 in d ad verwan⸗ 
belt werden. str 


B.:1303.: Helene’ hat dem Menelaos nicht blos die Kleider 
angelegt, fondern‘ fie hat ihn auch gebadet. Schon. deswegen 
könnte & Ey vw dEnoanon nicht richtig fein, wenn auch gegen 
die Conſtruction 2Eaoxsiv: tiv To und gegen a, wo ovs erwartet 
wird, nichts einzuwenden wäre 1°. - zn, 


"8.1307. : Stephanus: hat, wie gewöhnlich, gelogen, indem 
er aus feinen: angeblichen Manuferipten im folgenden Verſe xga- 
zovvro für xgareiv re emendirte, was man ihm denn int guten 
Glauben nachgefchrieben hat bis auf Hermann. Diefer aber hat 
mit dem fchlechtejten ‚Allee Emendations-Kunſtſtückchen zu helfen 
gemeint, indem er xgareiv: ya für:ngereiv ze Ichrieb, ald wenn 
ye hier zu ftehen mehr Recht als ze hätte! Das heißt nichts 
anderes thun, als die Beichädigung noch um eine Stufe weiter 
treiben. Denn felbft wenn y& überliefert wäre, müßte ein eins 
— Kritiker zu allererſt dieſes y&. wieder mit. z& vertauſchen, 
und dann weiter ſehen, wo der Schaden eigentlich ſtecke, indem 
das derartige Vorkommen ſolcher Partikeln immer nur als das 
Zeichen anderweitiger Verderbungen zu betrachten iſt. Der Scha⸗ 
den lag in dem Verbum zzooozoseioder, von welchem die alles 
bemäntelnde Erflärungsjucht nur: ein. Beifpiel fulchen Gebrauches 
aufzufinden vermocht. hat, nämlich Xenoph. ‚de. vectig. VI, 3 
zivas edv. rE00N0L0UuEd%, und. auch das. paßt nicht! 7zeoc- 
rrostiv, auch 20000216 Hal Tiva wir dangs oft jo gebraucht, 
daß es bedeutet Jemand auf feine Seite AT ziehen, oder zu dem 
Seinigen zu machen fuchen. Allein erſtlich paßt das nicht für 
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das Berhältniß der Helene zu den Frauen des Chores, welche 
ja längft: fchon die ihrigen waren und getreulich zu ihr fanden. 
Es handelte fich hier, bei Perfonen, von deren Treue Helene. bes: 
reitö verfichert fein Eonnte, lediglich um eine Ermahnung oder 
Mittheilung. einer. Berhaltungsmaßregel in Bezug auf die vor⸗ 
habende Handlung. Zweitens, wenn auch jener Sinn hier paßte, 
fo wird man. doch nirgends ein Prädifat wie eövrow dieſem 
Verbum beigefügt finden, weil das einen Widerſpruch erzeugt: 
denn nur des Unzuverläffigen, Schwanfenden fucht man jr zu 
verfühern, nicht des Treugefinnten: diefen bittet man blos um 
einen Dienft, den man feiner Treue zumuthen darf. Will man 
aber dieſen Ausdruck für eine Profepfis annehmen, fo daß der 
Sinn ſei: Ich zieh' Dich auf meine Seite, damit oder fo daß 
du mir gewogen ſeieſt, jo. wird dabei ebenfalls nicht viel ges 
monnen: benn wen man erft gewinnen muß durch irgend welche 
Mittel, den bindet der Vortheil, aber nicht die Gefinnung. 
Und endlich müßte auch das Mittel angedeutet fein, Durch welches 
die Gewinnung bewerfitelfigt wird. . - . | 


Aber nicht blos das xgareiv re fordert, daß ein anderes 
Berbum als ngoonosovusde vorangehe, jondern auch der Satz 
Av Övvousde x. v. 4. Diefe Conftruction, welche man überall 
am beften erflärt durch Supplirung der Worte Um zu ver: 
ſuchen (mit als ob diefe wirklich ausgelaffen wären, ſondern— 
weil fie in dem vorangehenden prägnanten Berbum implieite ent= 
halten find), kann immer nur von einem Berbum abhängen, 
welches ein un Wirken‘ und Streben nach dem betreffenden 
Ziele ausdrückt. Es Handelt fich alfo hier um ein thätiges Zu— 

reifen, gemeiniames Mitwirken des Chores, um mittelft Helene's 

ettung feine eigne Rettung vorzubereiten und zu bewerfitelligen. 
Daraus ift die Nothwendigfeit der von uns gemachten Emen- 
dation zu erfennen. Wahrſcheinlich war. die Urhandſchrift an 
diefer Stelle defect, jo daß der Abfchreiber nur das reg00 deutlich 
erfennen fonnte, und die Lücke nach Gutdünfen ausfüllte. = 


B. 1319. Sowohl hier als an. anderen Orten iſt xawwos 
in den Urfunden mit xAswos vertaufcht worden. Wenn Helene 
dem Theoklymenos ſchon länger vermählt wäre, fo paßte die 
Anrede »Asıvös. Unter den jegigen -Umftänden aber muß das 
Prädikat xavos ihm, jchmeichelhafter lauten. u 


) j » 1 


V. 1342. Das Ueberlieferte deutet Pflugk alſo, daß ww 
yo Ayo ſo viel ſei als zun. zedrnaorer. Erſtlich kann man 
nicht alfo deuten (weil oög Ayo nicht fo viel iſt als odc vosw), 

und zweitens wäre dieſer Sinn nicht zu. gebrauchen und der Bor: 
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ftellung des Euripides von den Todten, die wir oben fennen 
gelernt haben, nicht angemeffen. Hermann, indem’ er: gleichfalls 
Ayo im Sinn von volo faßt (mit welchem Worte jedoch Aya 
bios: da ſynonym erfcheint, wenn Sagen und Meinen auf 
Eines hinausgehen, während die: hier Vorgeftellten „. keines⸗ 
wegs auch die Genannten ſind), will, daß die Worte bedeuten: 
Es iſt ſowohl hier als dort einer dem ich meine, d.h. liebe, 
Alſo Sagen erft für Meinen und dann Meinen wiederum 
für Lieben gefaßt! Iſt das nicht Tafchenfpielerei ?: Und’ alles 
dies geichieht blos, um in Musgrave's jehr Leichte umd naturges 
mäße Emendation nicht einftimmen zu müffen! 1 


B. 1341. Wir achten. ed nicht der Mühe werth, die Sinne 
verfehlungen ver Ueberſetzer zu rügen, zu denen wir viele Gele 
genheit haben würden. Hier überfest Bother „Ein Todter 
beingt doch lauter Müh' und Kümmerniß.“ Und Donner, — 
überall zu wenig dieſen Vorgänger verleugnet: „Ein ei 
Nichts die Todten, bringen Muͤhe nur.“ Die Anſicht der Alten 
war, daß die Todten recht tüchtig betrauert fein wollen, er: 
man fih an ihnen. verfündige, wenn. man um. ihren Verin 
nicht ſich recht ſehr betrübe, das Haar zerraufe, die Wangen 
zerfraße und Thraͤnen vergieße, daß die Geiſter der Verſtorbeñen 
in der anderen Welt nicht recht zur Yet fommen fönnen, wenn 
fie. dergleichen Opfer entbehren,. und daher. diefe Bernachläfftgung 
ihrer an den Hinterblieben ſtrafen. Dagegen lehrten die Phi: 
loſophen, daß das, eine nichtige. und thörigte Cinbildung ſei, 
daß die Todten nichts empfinden von dem Schmerze, we 
ihnen die Lebenden. weihen, und daß diefer ausftaffirte Schmerz, 
diefe Selbftquälerei, ganz umfonft ſei. Dieſen Gedanken hat 
der Dichter hier dem Theoklymenos in den Mund gelegt. f 


DB. 1354. Euripides fchrieb Phon. DB. 1263 Pod de daua 
zav in dem Sinne, daß das Haus felbit, d. h. Die Bewohner 
weh rufen. Er fchrieb Sphig. A. B. 430 Autos Boaodw zus 
zodov Eorto zrurcog, wo Lärm mit Flöten und Tanzen erregt 
werden foll. Er fagt ferner SIpbig. T. B. 353 avieizaı zar 
utlodgov das Haus wiederhallt von Flötengetön, welche Stelle 
Elmsley paflend mit der hiefigen verglichen hat. Aber nich 
möglich it es, daß von dem Paſſivum Boxogas der Accuſati 
vuermor abhänge, um fo weniger, da Guripides and 
Bosoare Tov Uuevoov gejagt hat. Sondern diefer Accuſativ 
muß auf Öurwdiass bezogen werden: vergl. Phön. B. 1483 
öde 00V Tupklor zÜ Hegarevuno’ dei dvvsuogdEr. 


B. 1367. Hermann, nachdem er-die Erklarungs⸗ und Bei: 
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ferungsserjuche der Borgänger als omnipotentium interpretum 
commenta mit Stolz abgewiefen hat, bringt mit zuverfichtlicher 
Miene (posui quod sententia flagitabat!) Tolgende Gmenpation ; 
xiximo9E nor, Heoi, wolle zonor 2uoi ruyeiv zülun’. Das 
heißt auf deutfch, wenn ich es recht verftehe: „Ich hab’ euch 
angerufen, ihr Götter, daß mir viel Gutes und Harmlofes zu 
Theil werde.“ Und das wäre alſo dasjenige was der Gedanfe 
fordert! Der Gedanke fordert einen Vorwurf gegen die Götter, 
daß fie ihn nie noch erhört und ewig in der Noth habe ftecfen 
laſſen. Andere Kritiker haben bereits im raf. Herakl. B. 501 
zaitoı xerlnom rollazıs‘ uarrny zovo erinnert: und wir 
fügen noch Troj. B.464 hinzu d Heol, zaxzoüg ulv avazalü 
Tovg Ovuuayovg, Ouos d x €. A. und Elektr. B. 198 ovdeig 
Hewv Bvonas zAvesı Tas Övodainorvros Aus dieſen Stellen iſt 
nun zunächſt zu erfennen: 1) daß weder xExAnoge noch auch 
xAvsıv geändert werden dürfen, 2) daß weder zonora noch 
alvrzea richtig fein Fünnen, indem wir an ihrer Stelle eines 
Mortes bedürfen, welches mit waz7u fynonym fei, 3) daß oil 
mit zollazxıs zu vertaufchen fei. Das mit zwarzr ſynonyme 
Wort nun, welches hierher paßt, nämlich axgavra, hat Fir 
gefunden, aber nicht an der rechten Stelle, und vermifcht mit 
anderen minder glüdlichen Gmendationen, angebracht (mroAA” 
äxgavt 2nov apeleiw a Avrcon). Seine Stelle ift da, wo 
in den Urkunden die Zeichen AYIIPATI” ftchen, weldhe mit 
AKPANT’ vertaufcht worden find. Dies war der Beginn der 
Berderbung, welcher dann die Sinfchiebung des Gegentheils von 
Avrcgd, nämlich zeror, fammt der Bartifel zul, und, um 
Play zu machen, die Verſtümmelung des mollanız in wolle 
u. ſ. w. gefolgt find. | 


V. 1373 ff. Mit diefer Schilderung vergleiche man Elektr. 
B. 434 fl. 


V. 1374. Musgraves Gmendation wird fihon duch das 
Metrum ws gemacht. Was man aber in Bezug auf den 
Sinn zur Rechtfertigung des vrvenov vorgebracht hat, ift aus 
der Glaffe derjenigen Erklärungen, vermöge deren X zu U ge 
macht wird. 


B. 1376. Nie Tann man fagen augms Aeimeın iorie, 
denn das .hieße die Segel dem Winde übrig oder zurüdlafien. 


DB. 1378. Myken, die Heimath des Menelas, war von 
Perſeus gegründet. Menelas iſt nicht direct nach Sparta geſchifft, 
fondern bei Argos-Myfen im Hafen Nauplia gelandet:  fiehe 
Dreft. B. 54 ıc. Ä 

Euripided, XII. 22 
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B. 1379. Zu Sparta nahe beim Tempel der ’Ayppodirn 
Moegw war das Heiligthbum der Apollotöhter "IAxsıga und 
boißn, welhe Asvrımnides hießen. Ihnen dienten als Prie— 
fterinnen zwei Sungfrauen, weldye den nämlichen Namen wie die 
Göttinnen führten, nämlih Asvemrzidıs. . An der Dede des 
Tempels hing ein Ei, und das war angeblich daſſelbe Ei, welches 
Leda geboren hatte: Pauſan. II, 16, 1. 


B. 1380. Die Ballas ift die mit dem Beinamen Xalxior- 
xoc, von welcher bereits oben DB. 212 und 224 die Rebe ge 
weten ift. 


V. 1381. Die Fabel von Hyakinth, dem Liebling Apolls, 
der ihn unvorfichtig mit dem Diskos todtwarf, und das ihm zu 
Ehren alljährlih im Monat Exaroußevs gefeierte Spartaniſche 
Feſt find befannt. Eine ausführliche Beichreibung dieſes drei: 
tägigen Feftes giebt Polykrates bei Athenäus IV, 7. p. 139. Der 
Eh Tag war dem Ernſte und der Trauer geweiht, ber zweite 
den Schaufpielen, ter Muſik und dem Tanze, und bie ganze 
Stadt war lauter Luft. und Leben. Hier aus umferem Dichter 
erfahren wir, daß auch eine Nachtfeier damit verbunden war. 


V. 1382. Sehr unnöthig hat ——— das Ueberlieferte in 
vuziar £öpgoodvar verändert, und den Rhythmus dadurch nicht 
gebeflert, fondern verborben. Die Präpofition hangt von Evrei- 
Hovoa ab. | 


B. 1383. Hermann verbindet 0% dfumAlnoausvos quem 
vincens s. expugnans, und nimmt reguor.: im adjectivifchen Sim 
für reguorio, oder aber reoyo abdjectivifch als Toszöuerer. 
Aber eritlich heißt &famsAlaodas nirgends vincere oder expug- 
nare, fondern durch oder hinaus oder nadı etwas hinar- 
beiten oder ringen: vergl. Zxzoveiv DB. 1384. Zweitens bat 
Hermann nicht erflürt, was Teguorıog Öioxog oder TEEYOusro: 
zeguw» jein folle. Und drittens würde ja auf diefe Werte Apoll 
den Hyakinth abfichtlich getödtet haben. Zaumllaodm Tepuoru 
dioxov wird erklärt durch Horazens disco trans finem expedito, 
es heißt das Ziel des Diskus mit aller Kraft zu erreichen 
ſtreben. Denn wie unfer Dichter B. 350 gefchrieben hat 
aullas EEauıllicdm, aliv hat er hier an die Stelle von 
Ausllar, als eine beſondere Gattung. des Wettlampfes, riguora 
dioxov geſetzt. Nun muß reoyw als Localis gefaßt, und von 
der Rennbahn, in welcher nady dem Ziel geworfen wurde, ver: 
fanden werden: und darum hat Matthiä recht gethan, nict 
rooxo zu fihreiben. | 


DB. 1385. Der Chor hat bisher blos bie Helene angeredet 
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und bleibt auch im weiteren Verlauf des Gefanges ibei Liefer 
fiehen, ohne den Menelas mit einzumifchen. Darum muß Her: 
mann's Beflerung Arzzernyv abgewiefen werden, um fo mehr, als 
die Obhut über die Tochter und ihre Erziehung im Frauenge⸗ 
mache der Mutter obliegt. In der Schreibung Airrosz’ ſcheint 
die zweite Sylbe durch Verwechſelung mit der darauffolgenden 
(olxoic) entftanden zu fein. Darum haben wir Aires hergeftellt, 
und hinter olxoss das Fehlen einer Sylbe angenommen. Kei— 
neswegs aber hängt aooyov von Aaßoıs (DB. 1380) ab, mie 
W. Dindorf meint, noch ift der fehlende Vers jo zu ergänzen, 
wie Musgrave und Hermann meinten (HaAlovoa» &v rargwors 
oder dv Halaposs). Denn daß Hermione noch lebe, daran fehen 
wir Helene nirgends zweifeln (vergl. B. 258. 644. 886), weil 
ihr alle vom Teufros empfangene Nachrichten für Gewißheit 
galten, und diefer nichts von ihrem Tod gemeldet hatte. Was 
Euripides hier fagt, ſtimmt buchftäblich mit dem Inhalte des 
886ſten Verſes überein: Zxdwoouai re Huyarig’ üv oüdeig 
yansı. Mas aljo in dem verlornen Verſe enthalten fein mußte, 
war der Wunſch, daß es der Helene gelingen möchte, ihre Tochter 
u verheurathen. Denn deren lange und hoffnungslofe Jung⸗ 
raufchaft wird an allen Orten in biefer Tragödie beklagt (V. 255. 
644). Darum haben wir erftlich ein Kolon hinter yovos gefekt, 
fodann 8° für 9° gefchrieben, und drittens glauben wir, daß die 
Lüce alfo auszufüllen wäre: I 


#00X0v Ö’ av Äineg olxoıs" 00i5 
Yunpsvos avögi nalos, 
sa“.mw 2. 


DB. 1387. Hermann, ber, Metrifer, Hat ſich nicht gefcheut 
mit zweimaligen Kürzen die Zeilen zu fchliegen, wo Längen 
erfordert werden, indem er fchrieb: 

yevoiuzd’ 09 orolades 

oiwvoi Aißvss 

öußgov x» T. a. 
Er hat ferner durch das eingefchobene 094 den poetiichen Ge: 
danfen in einen profaifchen verwandelt, und fo mit feinen gewalt- 
famen Aenderungen fo wenig dem Sinne und dem Rhythmus 
eholfen, daß er beide nur noch mehr verderbt hat. Die Frauen 
elbft wünfchen in Zugvögel verwandelt zu werden, um mit der 
Helene fortzuziehen, ihr ſogar voraneilen und die freudige Nach: 
richt ihrer Wiedefehr noch vor ihrer Anfunft nah Sparta zu 
bringen. Man vergleiche die ganz gleiche Stelle Hippol. 714 ff. 
Der Fehler lag befonders in dem Worte Aißves, welches weder 
dem Metrum noch dem Sinn genügt. Die Zugvögel, die nad) 
Libyen fommen und wieder wegziehen, fünnen eben darum feine 
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Libyſchen Vögel heigen: ſodann fordert auch oroladıs, d. h. 
orellöuevor, ein Object desßieles. Darum haben wir O AAIBYEZE 
in OEKAIBYAZ verwandelt, d. h. 2x Arßvas gefchrieben. 


Bon 3. 1389 an hört oiwovor auf Subject zu fein, und 
find die Frauen an ihre Stelle gerüdt: dies bezeugen die Fe— 
minina dAeizzovoas, rresdouevor, Darum mußte hier das Re— 
Iativum as, welches ohnehin vom Sinn und Zufammenhang ge 
fordert wird, eingerückt werden, und zwar an derfelben Stelle, 
wo in der Gegenkehr 08 geichrieben fteht. Dann wird arodades 
durch ein Komma von dußgor geichieden, und dadurch die Furze 
Sylbe gerechtfertigt. Raum aber für das as gewinnen wir 
dann, wenn wir zesutgsor mit der mehr poetiichen Form zei- 
negov vertaufchen. Heſych Zeuegas, zeruepivac: fiehe auch bie 
Lerifa. MUebrigens hat Guripides hier den Homer vor Augen 
Il. IH, 4. air’ Zrei 009 yenava Yiyor zul adlopyaror Op- 
Roov x. T. 4, | 


B. 1397. An 08” hatte man. feinen Anfloß genommen, 
weil es in den Vers paßte: denn. zu einer genaueren Prüfung 
des Sinnes pflegen ja nicht einmal die Ueberſetzer, gefchweige 
denn die Textes⸗-⸗Recenſenten, burchzubringen. Die Sylbenmabe 
entiprachen fich leidfih, nachdem man irzuov für inzeor ges 
fchrieben hatte. Denn daß die beiden Zeilen zu einer zu ver: 
einigen feien, hatte man nach der Hermannifchen Metrif nicht 
eingefehen: font würde man auch erfannt haben, daß die Länge 
der legten Sylbe des Mortes zrorarol und Kürze der legten 
des Morted aguo einander nicht richtig gegenüber ftehen. Dieſem 
Uebel war nur dadurch abzuhelfen, daß man aguara ſchrieb, 
Damit eine Dreifürze dem Trochäus gegenübertrat. Im Texte 
ift aus Berfehen apua ftehen geblieben. Dann aber Fonnte ir- 
zov um ſo Weniger bleiben, und mußte das Ganze nach der 
Analogie der Stelle im Ion V. 82 apuera uev Tade Anuurroa 
zedoginzov emendirt werden. | 


V. 1399. Da die Zeile offenbar anapaftifch ift, jo Fonnte 
um fo weniger die Kürze der lebten Sylbe in aelAasoıv geduldet 
werden. Dies hat Hermann erfannt, und darum abermals 
mit gewaltfamen Umftellungen bier fuwohl als in der entipre 
chenden Zeile dev Kehr zu helfen gefucht. Wir zweifeln, ob 
man fagen könne ovgavıo, vaiere ftntt dv ovgavm vaiere. 
Denn was Pflugf beizieht iſt feineswegs analog: Zrewöstuvsos 
ntooım = ini dfurıa, i$’ VmopYorı —= Uno 4I0va, Tee 
zera, darovrıog —= dia nörron. Auch malle od’ aidEgror 
ift nicht mit Diefem, fontern vielmehr mit odgarın motmorre 
(Troj. 514) analog. 
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DB. 1400. Musgrave hat ohne Noth anrrjge gebeffert: denn 
die Kürze ift hier nicht nothwendig. Hermann aber hat zwar 
mit Recht ben Artikel getilgt, aber fein 9” d.h. sire = eiyre 
fönnen wir nicht gebrauchen: vgl. Androm. B. 509. A6ae Yi- 
Aoss Errixovpos, ingleichen Oreſt. V. 1203. und anderwärts. 


PB. 1407. Fir hat mit Recht an Pierfon’s Emendation den 
Artikel gemißbilligt und das Pronomen an feine Stelle gefegt: 
aber die Enclination deſſelben war nicht nöthig noch auch die 
Behauptung, daß im Griechifchen nad dem Vocativ nicht eben 
fo wie im Deutfchen eine Baufe, d. h. ein Komma, eintrete. 


DB. 1416. Hermann’s Emendation ift nicht richtig: denn 
der Bote fannı nicht ee 78° 39 — didws, da ja das Schiff 
nicht gegenwärtig if. Am leichteften wäre die Veränderung des 
ye in te, welches mit dem darauffolgenden ze correfpondiren 
würde. Indeſſen fcheint zzeo dem Sinne angemeflener zu fein. 
y& aber könnte auf feine Weife geduldet werden: denn 7» ye 
würde nicht haec ipsa bedeuten, fondern quam quidem oder immo 
quam. 


V. 1430. Gewiß mehr aus Verzweiflung ald aus Neber: 
zeugung bat fich Hermann bei der Schreibung eis Ev mv be 
ruhigt, welche er fo erflärt: in unumque coniuneta cum his vela 
erant. Es handelt fich aber hier nicht um eine Aufzählung oder 
Beichreibung der zum Segel: und Tafelwerf gehörigen Stüde, 
fondern um Schilderung der Thätigfeit der Matrofen bei beren 
Ins Stand» Stegung. Was hier gefchrieben geweſen fei, kann 
man aus dem Vorbilde. diefer Stelle erkennen, welches bei Homer 
zu finden ift Od. IX, 77. und XII, 402. iorov ornoausvor av 
9° ioria Asun’ dovoavres. Das Gegentheil ift zagedeiv 
iorio, wie das Gegentheil von avanrerascıı — oreilas if. Wären 
Aorifte in der Umgebung, fo würden wir zilzvoev vorschlagen, 
weil diefes Wort dem Guripides jehr geläufig if. Allein der 
Dichter gebraucht lauter Imperfecta, um die Sache in der Dauer 
zu malen: und das Verbum 2ovo oder siovn ift den Tragifern 
nicht ungewöhnlih, auch konnte wohl nur ein minder gewöhn- 
liches Verbum zur Fälſchung Anlaß. geben, und endlid ftimmt 
eiovev auch mit den überlieferten Zeichen genauer überein. 


B. 1044. Wenn 76° 77 önoyia fo viel fein koͤnnte wie 
rooꝰ 79 Unoneov, fo wäre es ganz gut. Allein 76° u Un- 
oyie Tann nichts Anderes heißen ald dies war Verdacht. 
Darum mußte 70° entfernt, aber nicht mit ody vertaufcht wer: 
den, wie Hermann meint (welcher eben durch die von ihm jelbit 
eitirte Stelle Iphigenia T. V. 1334. widerlegt wird, und aud) 
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außerdem erkennen konnte, daß dadurch ein Widerſpruch in bie 
eignen Worte des Dichters Hineingebradht würde), fundern mit 
704, wie Heath emendirt hat. An der Krafis 707 örrowie ſehe 
ich durchaus nichts Unerhörtes, es müßte denn etwa ber raube 
Hauch minder ald der gelinde der Krafis günftig fein. Denn 
wenn 27 mit nachfolgenden Doppellauten zufunmenfchmilzt (zn 
siderm, 7 oüx, un eüoeßods), warum denn nicht auch mit fur: 
zen? Diefe pflegt man in der neueren Zeit ald durch Eliſion 
ausfallend zu behandeln, und fumit un "modtterar, zaulot ’Id- 
80» u. ſ. w. druden zu laſſen, was jedoch feineswegs den Lehren 
der Alten und der Vernunft gemäß it: vergl. unfere Note zu 
Suph. Elektra B.305. Oed. C. 48. Phil. 416. Eurip. Oreft. 579. 


V. 1459. Musgrave hat zuerft erfannt, daß die Worte 
gaoyavov — wor als PBarenthefe zu nehmen, und - daß wos 
emendirt werden müfle. Und Hermann flimmte bei, indem er 
erwog, Daß, wer einen Stier auf den Schultern in’s Schiff 
Schaffen läßt, .toll fein müßte, wenn er ihn zugleich mit Säbel 
hieben treiben, d.h. verwunden und wild machen, wollte ber 
fein, oder vielmehr Duport's 3966 ich noch fchlechter ale Mus: 
grave's oger, zumal es die Abänderung der Caſus (paoyarı — 
rE04:_EW) nothwendig macht. Menelas nahm das gezüdte 
Schwert zue Hand, angeblich gegen den Stier, um ihm Gines 
zu verjeßen, ſofern er ch nicht gutwillig fügen würde, in ver 
That aber gegen die Wälfchen, ſofern ihr Verdacht zur Wider 
Jeglichkeit fie verführen follte. Eine Waffe nun zur Hand neh- 
men, daß man fchlagfertig fei, heißt zreoyeıgov oder Yeıpl 
Reötalev, Anußarvew, age, auch Kinos meoxwnoy Ev yegoiv 
Eyew hat Euripides irgendwo gefchrieben. | 


V. 1460. Pflugk wundert fi über die ungewöhnliche Aus: 
drucksweiſe eis zelevoun &Iovres, indem er, wie alle übrigen, 
meint, fie bedeute ſo viel wie xelsvogerres. Es iſt aber hier 
nicht von dem Befehle des Menelas die Rede, fondern von dem 
Kommando Eins, Zwei, Drei! welches einer von den Arbeitern 
felbit giebt, wenn es gilt, eine fchwere Laft, und eine gefährliche 
obendrein (wie hier der Stier war), mit vereinten Kräften im 
Nu zu paden und zu heben. 


DB. 1461. Fir vergleicht Jon B. 1434 79 eur’ Ayava 
onorzeLov elumveyraro, ‘Dal. DB. 840 08 — Eowxıo’ olxovs. 
Da. B. 1562 og xowiön 0” view. SGuppl. J 876 yev- 
v0v oUx eioedtfar’ olxov. Hekabe B. 1148 udvor u’ zivaye 
douovs. 


B. 1462. Schneider im Lerifon ift mit dem Irrthum vor 
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angegangen, daß hier unter uovauzrunog noch der Stier zu 
verjtehen ſei, von welchem doch gefagt ift, daß er auf den Schul- 
tern der Soldaten bereits mit Gewalt auf das Verdeck gebracht 
worden fei, und den alſo nicht Menclas durch Streichen am 
Hals und der Stine zum gutwilligen Hineingehen zu bewegen 
brauchte. Hermannen, indem er den Pflugf über jeine wunder: 
liche Erklärung tadelt, ift hier dasjenige felbft begegnet, was er 
von andern fagt: obliviscuntur homines docti, quum inter libros 
sedent, quae suis quotidie oculis vident. Denn Sedermann 
weiß, daß das Tätfcheln am Halfe und Streicheln der Stirne 
bei den Pferden angewandt zu werden pflegt, ‘aber nicht bei den 
tieren, die mit ihren Hörnen feinen Spaß verftehen. Und wo 
ift denn je wovdumus oder novaurevzos von Stieren gebraucht 
worden, denen man ja feine Stirnbänder anlegt? Ober ift etwa 
in Suppl. B. 680 unter vovaunzuxwv rat ein Anführer von 
Stierheerden zu verftehen? Und wie wäre ein folcher Ausdruck, 
als Bezeichnung eines Führers. der Neifigen, möglich gewefen, 
wenn das Wort in diefer Weife zweideutig geweien wäre? Es 
ift allerdings oben B. 1199 nur ein Stier oder ein Pferd zum 
Opfer begehrt worden. Wir haben aber zugleich gefehen, daß 
Theofiymenos im Geben fich nicht geizig, und Menelas im Zu: 
— ſich nicht verzagt gezeigt hat, fo daß es ung nicht auf— 
allen kann, wenn wir ee beides zugleich vorhanden 


fehen. 


B. 1465. Ueber die Bedeutung des Wortes zAnoaon fehe 
man unfere Noten zu Phön. V. 666. und zu Oreſt. V. 54. 


V. 1492. Die Form 4070806 kennt man in Tragödien 
blos aus einem Fragmente des Philoftets des Sophofles (fiehe 
Ellendt lex. Soph. II. p. 38). Auch bei Homer fommt fie blos 
einmal, nämlich I. W 535, vor, weßhalb ihr Vorkommen bei 
Sophofles, zumal im Trimeter, deſto bedenflicher erſcheinen muß. 
Hier in diefer Stelle des Euripides hat feiner der Ausleger ihr 
einen erträglichen Sinn abzugewinnen vermocht. Pflugk, ohne 
Zweifel erfennend, daß von anderen Maffen, ale dem Schwerte, 
welches die ägyptiſchen Schiffer natürlich umhängen hatten, 
hier nicht die Nede fein könne, Hat an Stangen gedacht, 
die man bei ihren äußerſten Enden anfaſſen folle, um befto 
fräftiger zuhauen zu können. Darüber wird er von Her 
mann mit Recht getadelt, weil erſtlich Aodo9rov das nicht ber 
deuten könnte, und zweitens der Befehlende hier nır das Werks 
zeug des Zufchlagend anzugeben hatte, nicht die Art, wie man 
es anzufaflen habe. Seine eigne Erfindung aber, nämlich daß 
die letzten Spieße, welche etwa übrig wären, gemeint feien, 
taugt noch viel weniger: Erſtlich weil auch das jeltfam aus⸗ 
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gedruͤckt ſein wuͤrde, zweitens weil man gar nicht weiß, wo 
gerade der Reit von Spießen herfommen foll, und drittens weil 
ed ſogleich fich zeigt, daß außer Schwertern und Trümmern von 
Brettern und Stangen, die man zunächſt bei der Hand hatte, 
feinerlei Waffen zur Anwendung kommen. Der Dichter nennt 
abgebrochene Querbänfe, welche im Schiff von dem einen Borde 
zum andern quer hinübergelegt waren (Övya), zweitens Ruder 
die man von den Pflöcken, mit denen fie befeftigt waren, losriß. 
Meit näher Jagen, und viel leichter bei der Hand waren die 
langen Stangen (xzovros), mit denen man Eleine Schiffe, wenn 
fie noch nahe am Ufer lagen, anhalten und abſtoßen konnte: 
fiehe Iphig. Taur. B. 1350. Pollur p. 26, 13 und 458, 40. 
Für diefe paßt der Ausdruck dopv: Heſych zovros, dopv. Indeß 
fann man fi) wohl denfen, dab diefelben zu lang waren, um 
unmittelbar als Speere gebraudyt zu werden, und daß man zu 
diefem Zweck fie mitten von einander brechen mußte. Alſo wird 
Euripides Heavoder geichrieben haben. Bei Homer freilich 
Fämpfen die Helden mit diefen Stangen, ohne fie erft von einander 
zu brechen SI. O, 388. 


naxooicı £voroioı ta 6 0P° Erri vnvoiv Ensıto 
’ [4 — 
vyavuaya, xollnevra, zata 0Toua Eiutva Yalxaı. 


und doch find fie 22 Ellen lang (dal. V. 678). Allein das 
waren auch andere Leute als die Aegypter. Und auch Marcell, 
der Römer, bewaffnete einft fein Fußvolk mit folchen Schiffs: 
fangen (dögara Tuv vavaayov neyala), aber eben nur zu 
dem Zwecke, um außer der Schlachtreihe von weiten auf die 
Beinde loszuſtechen. Indeß fragt e8 fich, ob die zum Fortſtoßen 
ber Fahrzeuge beftimmten Stangen einerlei waren mit den zum 
Seekampf beftimmten. 


DB. 1496. Unter xopnoi vavrıno! hat man hier Feines: 
weas blos die hier beichriebenen Stangen zu verftehen, fondern 
alle die drei Gattungen von Holzftüden, die man vom Schiff 
genommen und Iosgebrochen hatte. Denn zoguos ift ein Knüppel 
oder Knüttel. Heſych fagt xoeuös rlary, eidos mAodov, xai 
eg xai zunn, xas To eis Pouyd avveerunutvov Eukor. 


B. 1497. Hermann, indem die Paffivform 2peeiro durch 
Herodotd idewrs deovuevor (VII, 140) ſchützte, Eonnte ferner 
bemerfen, daf Elmsley's Conjectur (Zooet, Tö napaxelevoun d 
vr) Schon darum nicht angenommen werden fünnte, weil fie den 
Ders zum Alerandriner macht. 


2. 1498 fi. Hermann hat gefühlt, daß folche zerftidte 
Sätze wie mod ro Towinov nAlogz deitare roög Ardeas Pag- 
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Porgovs nicht paſſen. Aber mit Unrecht Hat er angenommen, 
daß, wenn man durch Streichung des Fragzeichens einen Satz 
daraus bilden wollte, deixvure gefchrieben fein müßte, weil aber 
dsikorre daftche, wohl ein Vers dazwilchen ausgefallen fein müfle. 
Eine Bergleihung mit Hefab. V. 828 moü ras yikas dir 
ebpgovas deikas; Oreſt. V. 781 zei yap dv deitw yYikogz 
£onnte ihm zeigen, daß deifere zu fchreiben fei. 


B. 1501. . Hermann’ Conjectur vexgovs «’ ar ift nicht 
nöthig. Wenn der. Dichter oben fagte VB. 938 ».,06u209@ 
vexoo dvo. umd Hek. DB. 204 vexgöv nero xeioonau, ſo ift auch 
man fah fie als Todte daliegen richtig gefagt, und ich 


ehe nicht ein, wie darin etwas inutile und languidum liegen 
follte. 


V. 1504. Hermann fagt treffend: acquieseunt' his atque 
acquieverunt quibus satis est, intelligi verba posse: ego non 
ceredam sie seripsisse Euripidem. Nam et nimis nude positum 
est illud wor’ &xxoAvuß&v vaog, quod per grammaticam ratio- 
nem, quo non potest, vel ad ipsum Menelaum vel ad socios 
eius Graecos referendum est, et, quod peius est, zegi defıı 
tam languide dietum est, ut, quum utroque vocabulo facile 
careamus, alterum utrum certe omnino eiiciendum sit, si ora- 
tionem talem esse volumus qualem a poeta non plane imperito 
profectam existimare possimus. Gr vertaufchte demnach das 
ort detia mit Bapßagoıs, bemerfend, daß die Wälſchen bei 
den Tragifern fi) felbit Baopaoovs zu nennen pflegen. Ich bin 
geneigt zu glauben, daß die Einfeßung des Ausdruds Aupßaooıg 
richtig fei. Aber zespd wird durch die Entfernung feines gr 
dikates des nur noch matter, und auch die zwei Dative neben 
einander machen fich nicht gut. Darum bin id der Anficht, daß 
auch zespi noch entfernt und zreoonye Bappapoıg alxyv Eipovg 
gefchrieben werden müßte: vergl. Phön. B. 1053 ws TB voooürrs 
zeiyeov ein Dog0g aAxn dv ödiyov, d. h. daß für jedem 
nothleidenden Theile der Mauern Succurs in der Nähe wäre: 
nE00&yYEıy tivi Öoov (Eipog, Aoxov) wird vom feintlichen An: 
rüden gebraudt: Hehe Phön. DB. 1060. 1080. 1085. | 

PB. 1506. Es. ift ein unnöthiger Serupel Hermann’s, daß 
der Aegypter den Menelas nicht areas nennen könne, und daß 
eine neue Beziechnung des Meenelas hier. ‚nicht — ſei. So 
wie die Barbaren ſich ſelbſt Augßagovg nennen, ſo richten ſie 
auch in anderer Betittelung ſich nach feiner einheimiſchen Eti— 
quette, und der Titel ava& wird gar oft eingefügt, wo er wege 
bleiben fünnte, Das. aus Heſych hHerbeigeholte @Adca5 gehört m 
die Claſſe der vielen ſeltſamen Ausdrücke, welche Hermann dem 
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Euripibdes aufgedrängt hat, und paßt nicht einmal der Bedeutung 
nad: denn es wird gemeldet, daß es wechfelsweije bedeute. 


B. 1507. Niemand hat über iorov Toov etwas gefagt, 
und die Ueberſetzer Iaffen ganz unbefangen den Maft ftellen, 
als ob aipw ftellen bedeuten könnte und als ob der Maft nicht 
längit fchon eingelegt wäre, was ja überhaupt immer jogleid 
bei der Rhedung geichieht. Es kann ſich hier blos von der 
Aufipannung und Richtung der Segel handeln, weil ein frifcher 
Fahrwind erfchienen ift und das Schiff die Richtung geändert 

hat. Folglich ift es handgreiflih, daß ori’ Joo⸗ Sefhriehen 
werden muß. 


DB. 1518. Bothe's Conjectur mrornoovs für zovnoas hat 
viel für fih: aber man müßte dann das Komma hinter vous 
feßen und dsiwynaoır zu zidov ziehen. Indeſſen hat 2. Dindorf 
das Meberlieferte mit Recht vertheidigt, indem er an V. 1123 
erinnerte. 


B. 1525. Der Gebrauch des Mafeulini wird nicht bes 
feitigt noch gemindert durch Hermann's Conjectur xgaryosı, 
Indeß ift dieler Gebrauch nicht fo auffällig, als Hermann’s 
Berwunderung darüber. 


V. 1548. Helene hat ihren Namen, ihren Leumund, den 
Göttinnen opfern und preisgeben müflen: denn, wie ſie V. 1083 
fagt, ihr Name, nicht ihre Perfon, war in Troja anwefend. 


B. 1551. Der Ton der Ermahnung wird eindringlicher 
dur Hinzufügung des Perfonalpronomens, während das Boi: 
felfivpronomen bei ovyyovov bebeutungslos if. Darum haben 
wir der im Flor. 1. erhaltenen Variante den Vorzug gegeben. 
Wenn Hermann das Epitheton uEAov erträglicher fand hinter 
dem Subftantiv als vor demfelben, fo hätte er Epos uelar 
fchreiben müflen: wollte er es gen Befeitigt wiflen, fo konnte 
er rzzaow dafür ſetzen (vergl. 16h. B. 427 antyew golra 
regıooWv apa Ywrör): Alles wäre befier geweſen, als bie Ein: 
Ichiebung zweier unnügen Wörtchen (ovyyorov Tijs ons Eipos). 


V. 1553. dio ift bei dem nachfolgenden xas zoiv über: 
Rüffig, und wahrfcheinlich erft als Variante über zupiv gefchries 
ben, dann aber an der anderen Stelle des Berfes ngeftwärzt 
worden, wo ſodann ein anderes Wort ihm weichen mußte, ein 
Vorgang, den wir fchon fo vft beobachtet Haben. Das Pro: 
nomen nueis kann bei dem Mebergange von demjenigen, was bie 
Diosfuren dem König zu fagen hatten, zu demjenigen was ſie 
von fich jelbit ausfagen, durchaus nicht entbehrt werden. 
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BV. 1563. Die Opfer, welche ‚man ben Dioskuren brachte, 
hießen &erıa: fiehe Bindar Ol. 3, 67. Schul. Bakchyl. Frag. 28 
(Bergf), bei Athenäus XI. p. 500 B. 


DB. 1565. Bor dem PVorgebirg Sunium lag eine Fleine 
SInfel Namens Koaran, welche bei der Entführung der Helene 
eine Rolle ſpielte. Humer läßt dafelbft den Paris zum erjten 
Mal der Helene beimohnen, SI. IN, 445. Unfer Dichter läßt dort 
den Hermes mit der entführten Helene ebenfalls zum erften Mal 
Halt machen. Stephanus zzegi olswv fchreibt: “EAtyn, v7005 
Artıry, dxei yo anoßijvalyaocı ryv 'Elivny nero TV alumoıw 
TAlou? dxalsiro de Maxois dia To uiros. Daflelbe meldet 
auch Strabo IX, 1, Wir Feben daraus, daß diefelbe Inſel aud 
.. (wie auch unfer Dichter meldet) und Mafris genannt 
wurde. 


DB. 1566. Hermann hat buch bloße Abänderung der In— 
terpunctionen zu helfen gejucht. Diefes Mittel F W. Dindorf 
mit Recht verworfen: denn ein rechter Dichter ſchreibt ſo, daß 
man auch ohne beigeſetzte Interpunctionen feine Worte zu ver: 
ftehen vermag. Heath und Reiske haben richtig erfannt, daß 
ovoavorv mit Evgura» vertanfcht werden müfle (denn weder bie 
Erwähnung des aus Nether gemachten Ebenbildes, noch die Er: 
wähnung des Ausgehend des Gotted vom Himmel thut der 
bhiefigen Stelle Noth): wenn Hermann dagegen erwiedert, daß 
es rwv rap’ Evewra douwr. heißen müßte, fo weiß ich wer 
nigftens nicht, wie er dieſe Behauptung beweilen Eönnte. 


DB. 1567. Hermann hat gefchrieben Yeoveor zrag’ "Auch 
rerausynv 97009 Adya, aber ohne zu fagen, was PEovgpov fein 
oder bedeuten follee Sodann war aud der Dativ Axr uns 
nöthig. Vor Hermann hatte man nad) Stephanus angeblichen 
Manuferipten gefchrieben Yoovga rap Axtyv rerautvn, v700V 
Ayo, wobei Niemand den Nominativ weder beanftandet noch 
erklärt Hatte. Dabei follte ggovoa fo viel wie oxorzıa bedeuten, 
welches gleichfalls nicht bewielen worden war. Wir haben daher 
mit Aenderung eines einzigen Buchftabens Yooddov, d. h. ro 
6dod abfeits oder vorwärts (von Attifa) gefchrieben: vergl. 
Il. IV, 382 06 ö’ drei oUr @xorro idE go Ödou Eykvovro. 


B. 1569. Der Dichter leitet "Eidrn von EieTv ab, und will, 
daß der Name der Infel gegeben fei darum weil er die Ent—⸗ 
führte empfing Zötkarw = eulero. 


B. 1574. Ueber diefen Vers find alle Ausleger mit Still- 
Schweigen hinweggegangen; und doc kann es kaum einen zweiten 
in den .. des Euripides geben, der feiner Denfungs- 
weile fowohl, als auch feiner Ausdrucksweiſe mehr widerftrebte. 


264 BGommentat. 


Denn wo bat: under Dichter je eine: ſolche Verachtung. der ge: 
meinen. Leute’ bewieſen, daß er fie, ‘gleich dem Homer, als ſolche 
die weder in der Schladht noch im Rathe zählen, Heiner Beach⸗ 
tung werth geachtet hätte? Hat er nicht vielmehr bei jeder Ge— 
legenheit dem vom Homer begünftigten Standesvorurtheil ent⸗ 
egengewirft, und ift er nicht eben Deswegen nod) in der neueiten 
Seit von den romantischen Schlegeln gehaßt, angefeindet und 
verleumdet worden? Und wo hat Guripides gejagt, daß Die 
Niedrigen und Gemeinen mehr Noth erleben ald die. Herren? 
er nicht vielmehr behauptet, daß fein Zeusiohn je glück— 
ih war? Und handelt es fich hier überhaupt um Glüd oder 
Unglüf, Noth oder Wohlftand, und nicht vielmehr. um. den 
Zurtand nach. dem Tode? Betrachten wir ferner die Worte 
ſelbſt. Homer läßt Il. B, 200 den Odyſſeus zu den Gemeinen 
fagen ob Ö’ antoleuog zai üvalzız oüre or Ev rroltuı 
evapiduuogiour Evi Bovi. Dies nachahmend ſchrieb Euri— 
pides im Jun DB. 837 auntoo’, draoiduntov,' iz doulng wwös. 
Folgt nun daraus, daß er die gemeinen Leute ſo ohne weite— 
res und außer Zuſammenhang mit ſynonymen Worten eva- 
eiduntous genannt haben werde? Er würde ferner auch nicht 
os zzövor eloi ziwwog geichrieben haben, ſondern irgend ein paſ— 
jenderes Berbum gebraucht haben. 


B. 1580. Hermann hat nach Canter erfannt, daß das Wort 
önoyerns für wovoyerns hergeftellt werdem muß. Aber Euripides 
hat nirgends gefagt önoysvoug dp’ aiuaros eivai rıvos, fon: 
dern blos öyoyerz7 oder ovyyovov zivai zwvog. Gr hat den 
Ausdruck ovyyevis oder ovyyorov alua, Önoyevy wuynv Über: 
aan nur gebraucht, wo von Bruder: oder Berwandtenmord bie 

ede ift, 3. B. Suppl. V. 148, raf. Herafl. V. 1977. Will 
er die Berwandtichaft allein bezeichnen, jo fagt er überall blos 
Ep’ aiuaros oder EE aluarog zwvog, ohne den Beifab ovyyorov 
und dergleichen, 3. B. Oreſt V. 189 zexva 089 ap’ ainaros 
und V. 332 daf. zwv Tavyralıdav 2E ainarog wr. Alf. DB. 509 
Avös nal Ilegotws €’ ap’ ainaros. Mill er dabei den Etand 
oder die Art der Abftammung anzeigen, fo gebraucht er ein 
Prädikat wie dovdlov (yp’ atuaros) Alfeft. 638. Daraus geht 
hervor, daß owoyereis d. h. Brüder zu fihreiben, und daß ap’ 
asuaros auf adeApas zu beziehen if. öyoyersis dp’ ainaros 
wos find leibliche Brüder, im Gegenſatz von Stiefbrübdern. 


— — — 


Druck der Ph. Recham'ſchen Officin in Leipzig. 





Digitized by Google 


Euripides’ 


Werke. 





Griechiſch mit metriſcher Ueberſetzung 
und 


prüfenden und erklärenden Anmerkungen 


von 


J. A. Hartung. 


Dreizehntes Bändchen: 


Iphigenia in Tauris. 





Leipzig, 
Verlag von Wilhelm Engelmann. 
1852. 


Euripides’ 
Iphigenia 
in Tauris. 


Griechiſch mit metriſcher Ueberſetzung 
und 


prüfenden und erklärenden Anmerkungen 


von 


J. A. Hartung. 





Leipzig, 
Verlag von Wilhelm Engelmann. 
1852. 


. 
Digitized by Google 


Einleitung. 


— ñ — 


Nachdem wir ſo oft die Vergleichung von Dichtungen, 
die einerlei Thema behandeln, als den geeignetſten Weg 
zur Eindringung in den Geiſt derſelben und zugleich als 
Uebung des Urtheiles der Schüler empfohlen haben, glaus 
ben wir und bier der Aufgabe nicht entziehen zu dürfen, 
Göthes Iphigenie mit der des Euripides zufammenzu- 
halten. Dod wird und die Enge ded Raumes nur mehr 
eine Andeutung des Wejentlichften als eine Durdyführung ') 
bis in die Einzelheiten geftatten. 


—— — — — 


i) Eine ausführliche Vergleichung giebt K. Fr. Rinne in 
dem Schriftchen „Goͤthe's Iphigenia auf Tauris“, Leipzig 1849, 
aus welcher die Lehrer manches Gute und Brauchbare jchöpfen 
fönnen. Dagegen können wir G. Hermann’s Bergleihung in 
feiner Vorrede zur Ausgabe diefer Tragödie nur als ein Beifpiel 
befien, wie man es nicht machen muß, empfehlen. Denn ohne 
vorherige genügende Verdeutlichung der beiberfeitigen Aufgaben 
und Standpunkte der Dichter und ohne daraus die nothwendige 
verschiedene Geftaltung der Theile abzuleiten, beginnt berjelbe 

* 
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Dichtungen find vergleichbar, nicht wenn ſie dieſelben 
Perfonen, auch nicht wenn fte dieſelben Facta, fondern 
wenn fie diefelben Motive enthalten. So vergleicht 3. 2. 
Eckermann (Geſpräche mit Göthe Th. II. p. 130.) den 
Philoktet und den Dedipus auf Kolonos des Sophofleg, 
die weder Perſonen noch Thatſachen mit einander gemein 
haben, aber in der Anordnung und dem Gange der Hand: 
lung große Aehnlichkeit enthalten), Dagegen hat die 


Scene für Scene der beiden Dramata aneinander zu halten, wo 
dann fein Urtheil natürlich jeder tieferen Begründung entbehren 
muß. Mehr als irgendwo aber gilt hier was Cicero von dem 
decorum lehrt und was Göthe jagt in den Worten: „Eines 
ſchickt fich nicht für Alle: fehe Jeder wie er’s treibe; ſehe Jeder 
wo er bleibe, und wer fteht daß er nicht falle“ 


1) Mir wollen diefe Bergleihung als Mufter einer verftän- 
digen Auffaflung Hier mittheilen: „In beiden Stüden fehen wir 
die Helden in einem hilflofen Zuftande, beide alt und an körper— 
lichen Gebrechen leidend. Der Dedipus hat als Stüße die fübh- 
rende Tochter zur Seite, der Philoftet den Bogen. Beide hat 
man in ihrem Leiden veritoßen: aber nachdem das Drafel über 
Beide ausgefagt, daß nur mit ihrer Hülfe der Sieg erlangt wer- 
den fönne, fo fucht man beider wieder habhaft zu werden. Zum 
Philoftet kommt der Odyſſeus, zum Dedipus der Kreon. Beide 
beginnen ihre Reden mit Lift und fügen Worten: als aber viele 
nichts feuchten, fo brauchen fie Gewalt; und wir fehen den Phi: 
Ioftet des Bogend und den Dedip der Tochter beraubt. Beide 
Helden find nicht handelnd, jondern duldend. Dagegen hat jeder 
diefer paffiven Helden der handelnden Figuren zwei gegen fich: 
der Oedipus den Kreon und Polyneikes, der Philoftet den Neopto- 
lem und Odyß. Und zwei folcher gegenwirfenden Figuren waren 
nöthig, um den Gegenftand von allen Seiten zur Sprache zu 
bringen und aud für das Stüd felbft die gehörige Fülle und 
Körperlichkeit zu gewinnen.” „Sie könnten noch hinzufügen, “ 
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Göthiſche Dichtung mit der Euripideiſchen zwar alle Per: 
jonen bis auf Arkas, und die meiften Vorgänge, gemein, 
aber von den Motiven nur etwa zweie oder dreie (die 
Aufgabe, den Oreſtes von den Furien und die Gejchwifter 
aus dem Barbaren- Lande zu retten) und die Charaktere 
fämmtlicher Perſonen find ganz und gar verfchieden. 
Daraus folgt nun, daß die Vergleihung zunächſt fi mehr 
mit der Nachweifung der Verfchiedenheiten ald der Aehn— 
lichkeiten bejchäftigen muß. Göthe's Dichtung ift, wie 
er ſelbſt jagt, reich an innerem Leben: oder mit Schiller 
zu reden, „Seele möchte man es nennen was den inneren 
Vorzug derfelben ausmacht.“ „Es gehört“, jagt diefer 
ferner, „zu dem eigenen Charakter dieſes Stüdes, daß das— 
jenige was man eigentlich Handlung nennt, Hinter den 
Eouliffen vorgeht, und das Sittliche, was im Her- 
zen vorgeht, die Gefinnung, darin zur Handlung gemacht 
ift und gleichjam vor die Augen gebradht wird.” Mit 
Recht findet er darum die Haltung des Ganzen „für die 
dramatifche Forderung zu reflectirend“. Das griecifche 
Drama dagegen ift reih an Außerem und arm an innerem 
Leben: ſelbſt die Burienqualen leidet Oreft nur körperlich, 
als Anfälle des böſen Wejend, wie wir jagen würden: 
und Iphigenia ift durch fein Band der Liebe noch der 


nahm Göthe das Wort, „daß beide Stüde auch darin Achnlich- 
feit haben, daß wir in beiden die Höchit wirffame Situation eines 
freudigen Wechſels fehen, indem dem einen Helden in feiner 
Troftlofigkeit die geliebte Tochter, und dem anderen der nicht 
weniger geliebte Bogen zurüdgegeben wird. Auch find die vers 
föhnenden Ausgänge beider Stüde fih ähnlich, indem beide Hel- 
den aus ihren Leiden Erlöfung erlangen, der Dedipus, indem er 
ſelig entrückt wird, der Philoftet aber, indem wir durch Götter: 
jpruch feine Heilung vor Ilion durch den Nefeulap voraus: 


ſehen.“ 
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Treue weder an den Barbaren- König noch an fein Volk 
gefeffelt, und die Nettungdverfuhe haben nur mit Äußeren, 
aber mit feinem inneren, moraliihen, Sindernifje zu 
fampfen. Denn @uripides dichtete für Griechen, weldye 
dasjenige für das Befte achteten, wad der Held mit feinen 
Armen und feinen Beinen im Bunde mit der Klugheit 
ausrichtet (j. Odyſſ. VII, 148), und für ein Theater, 
welches die ganze Bürgerfchaft einer großen volfreichen 
Stadt an Befttagen unter freiem Himmel aufnahm, wo 
der Schauspieler, aus weiterer Berne gejehen, allerlei ver- 
größernde Vermummung anwenden mußte, um nicht zu 
Elein zu erjcheinen, wo die Stimme aus einer Madfe und 
ſprachrohrähnlichen Mundöffnung hervorfchallte, wo mithin 
nur fchlagfertige Neden und ftarfe Empfindungen, in fräfs 
tigen Worten ausdgedrüdt, verftanden werden fonnten. 
Göthe dagegen jchrieb jein Stück urjprünglid für den 
Eleinen Kreis der feingebildeten Geſellſchaft des Weimar'ſchen 
Hofes; er fchrieb ed für moderne Menſchen, die Eörperliche 
Thaten wenig adıten und nur für das Ringen ihrer Em— 
pfindungen mit fih und mit anderen Sinn haben, er 
vollendete e3 in Italien unter Betrachtung von Madonnen- 
Bildern, denen feine Iphigenia ähnlich werden follte, und 
von Marmor-Geftalten, deren ruhige Haltung damals als 
Vorzug des Antifen gepriefen wurde: und er felbft war 
fletö mehr, ald es dem dramatifchen Dichter erfprießlich 
ift, zur Reflerion geneigt. Daher fam e8 denn, daß er 
alle die äußeren, von Euripided gebrauchten, Motive fort- 
ließ, und innere Motive an die Stelle feßte: fo dag fi 
beide Gedichte von Anfang bis zu Ende faſt gar nicht 
begegnen. Oreſt und Pylades find weder bewacht noch 
gefeffelt: Iphigenie, fobald ſie nur will, braucht feine 
Fremden zu opfern: die Erkennung der Gejchwifter ift 
durd feinen Widerwillen, feine Verftellung gehindert (denn 
Oreſtes kann es nicht leiden, daß Iphigenie, die große 
Seele, mit einem falſchen Wort betrogen werde): des 
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Götterbildes braucht man nicht habhaft zu werden (denn 
nach Erkennung der Schweiter erfennt Oreftes bald, daß 
dieſe, nicht Apollo's Scwefter, gemeint jei): der König 
Thoas ift Fein Barbar, und alfo kann Vernunft und Bil 
ligfeit bei ihm @ingang finden: obendrein ift noch ein 
befreundeter DVermittler in Arkas vorhanden: und das 
Volk hegt Feine feindliche, fondern vielmehr die gewo— 
genfte, dankbarjte Gefinnung gegen Iphigenien: Oreft und 
Pylades brauchen Feine perſönliche Tapferkeit in feinem 
Kampfe zu bewähren, denn ohne einen Schwertfireich find 
fie gefangen, und den Kampf beim Verſuche zu fliehen 
beftehen ihre Krieger, während fe felbft mit dem Könige 
verhandeln. Statt alles deſſen Hat unfer Dichter zwei 
bedeutende, echt menſchliche und echt chriftlice Motive ges 
braucht: den Trübſtun eines fluchbeladenen, ſchuldbewußten 
Gemüthes, und die Kämpfe einer Findlich=reinen edlen 
Seele um Erhaltung ihrer flecfenlofen Unſchuld: und dems 
gemäß befteht auch die Löſung nicht in liftiger Hinter— 
gehung der Barbaren und gewaltfamer Entführung weder 
der Göttin noch der Priefterin, jondern in Heilung des 
Trübfinnd durch die Einwirkung der wiedergefundenen 
engelreinen Scmefter, und in fanfter Ueberredung des 
ſchon früher befehrten und zur Menfchlichkeit umgeſtimmten 
Königs. 

Betrachten wir das Allgemeine beider Dichtungen, fo 
werden wir noch mehr deren Grundverjchiedenheit erkennen. 
Das allgemeinfte Allgemeine feiner Dichtung hat Göthe 
jelbft ausgeſprochen in den Worten: 


Alle menschlichen Gebrechen 
Heilet reine Menschlichkeit. 


Man kann dazu noch Folgendes fügen: 


D, wenn vergoß'nes Mutterblutes Stimme 
Zur Höll' hinab mit dumpfen Tönen ruft: 
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Soll nicht der reinen Schwefter Segenswort 
Hilfreiche Götter vom Olympus rufen ? 


Denn in der That hat Göthe den Glauben der Fatholifchen 
Kirche, daß Die Heiligen von dem Ueberfluß ihrer Heilige 
feit einen Theil auf die Sünder können überfließen laſſen, 
wodurd diefe entjündigt und gerettet werden, in der ſchön— 
fien, wahrjten und vernünftigften Weife hier zur Aus- 
führung gebracht. Der Hergang aber ift diefer. Ein 
junger Mann, mehr dur den fortgeerbten Fluch der Miſſe— 
thaten feines Hauſes, als durch eigne Schuld, zu einem 
unnatürlichen Verbrechen veranlaßt, irrt ſeitdem wegen des 
Bewußtjeind diefer Ihat von krankhaftem Trübſinne ges 
quält ruhelos umber, begleitet von einem Jugendfreunde, 
welcher, alle feine Leiden treulich theilend, ihn zwar aufs 
recht zu halten, aber nicht zu heilen vermag. Da findet 
er unerwartet feine Schwefter wieder, die, durch irgend 
einen Zufall oder eine Schifung ald Kind aus dem Haufe 
verloren, fortan für todt geglaubt worden war, aber durch 
die gnädige Vorſehung eben zu dem Zwede „von ihres 
Hauſes Schickſal abgefchieden und hier verwahrt” fchien, um 


„Dereinjt mit reiner Hand und reinem Herzen 
Die ſchwer befleckte Wohnung zu entfühnen.” 


Ihr bisheriges Wefen und Wirken unter einem rohen 
Volke war das einer Heiligen gleih. Sie hatte die Wil- 
den zur Menfchlichkeit befehrt und von graufamen Opfer 
bräuchen entwöhnt. „Bon ihrem Weſen träufelte auf 
Taufende herab ein Balfam: fie war dem Volke, dem ein 
Gott fie brachte, des neuen Glückes ewige Duelle“ ges 
worden, 


„Denn nirgends baut die Milde, die herab 
Sn menschlicher Geftalt vom Himmel fommt, 
Ein Reich fich Schneller, als wo trüb’ und wild 
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Ein neues Volk, voll Leben, Muth und Kraft, 
Sich felbft und banger Ahnung überlaflen, 
Des Menſchenlebens fchwere Bürden trägt.” 


Nachdem nun die Jungfrau den Bruder gefunden, nachdem 
deſſen Trübfinn durch ihren Einfluß geheilt ift, und nadı= 
dem ihr durch ihn die lang erjehnte Rückkehr in die Hei— 
math eröffnet ift: jo beginnt der Streit zweier Pflichten, 
der Pfliht gegen den Bruder und ihr Vaterhaus, und 
der Pfliht gegen den König, der fie liebt und als Ge— 
mahlin befigen möchte, und gegen das Volf, von dem fie 
gleichfalls geliebt und verehrt wird. Die Anhänglichkeit 
des Wohlthäterd an den Empfänger ift nad Demoſthenes 
noch größer als die Anhänglichfeit des Empfängerd an 
den Wohlthäter: denn jener will fein Werf nicht verlie— 
ren, Diefer ftrebt nad Befreiung. Enthält jchon darum 
die Zumuthung, den König und fein Volk zu hintergehen, 
zu betrügen und zu berauben, für SIphigenien eine Un- 
möglichkeit, fo wird fte bald ganz von dem Verſuche ab» 
fiehen müſſen, wenn fie bedenkt, daß fie nur durch Er— 
haltung ihrer unbefledten Reinheit und Heiligkeit den 
Bruder und ihr Haus zu entjühnen vermag, eben biefe 
Reinheit aber in dem zugemutheten Betruge zum Opfer 
fallen müßte. Alſo beginnt fie zwar die Verftellung, weil 
ihr diefelde von Pylades ald das einzige mögliche Ret— 
tungsmittel eingeredet wird, und weil fie, die Unerfahrene, 
Burüdgezogene, dem welterfahrenen, beredtem Manne wohl 
Glauben und Bertrauen jchenfen muß, vermag aber na— 
türlih Die angelernte Rolle noch weit weniger durchzu—⸗ 
führen, ald Neoptolemos bei Sophokles. Das Geftändniß 
der Wahrheit fördert die Entwidelung. Denn der König, 
dem es in einer Hinficht fogar erwünfcht fein mußte, wenn 
Sphigenia eine Heudjlerin und Betrügerin war, weil ibm 
diefe Entdefung das Recht verlieh, ſie mit Gewalt zu⸗ 
rüdzuhalten und in fein Ehebett zu ziehen, kann, nachdem 
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fih ihre Reinheit und Aufrichtigfeit bewährt Hat, ber 
Macht der Wahrheit und Tugend nicht widerftehen, nod 
auch fein früher gegebened Wort zurüdnehmen. Er hatte 
die Liebe zur Menjchlichkeit, die Liebe zum Schönen und 
Guten, fo zu fagen die chriftliche Liebe, welche Iphigenie 
ihm einzuflößen beftrebt war, mit der gefchlechtlicdhen ver- 
wechſelt, und darum die Lehrerin zur Geliebten begehrt. 
Jetzt von diefem Irrthume befreit, bei der Unmöglichkeit 
fie zu befigen, muß er jener höheren und edleren Liebe 
fi) zuwenden. Und jo endet dad Stüd mit feiner voll- 
ftändigen Befehrung. 

Diefe Dichtung kann in ihren hauptfächlichfien Motiven 
mit feiner einzigen des Altertum verglichen werden: in 
einigen anderen Motiven aber hat, wie ſchon bemerft, 
Göthe weniger das gleichnamige Drama des Euripides, 
ald andere Dichtungen vor Augen gehabt. Das Allge- 
meine der Euripideifchen Tragödie aber ift ohngefähr Yol- 
gended. Ein Mädchen, Dad man opfern wollte, war den 
Dpferern unter den Händen entfchwunden und in ein ferned 
Land gelangt, wofelbft man fie zur ‘PBriefterin in einem 
Tempel gemacht hatte, wo der Brauch beitand, eingefangene 
Bremdlinge zu opfern. Später gelangt ihr Bruder (in 
einer zur Befreiung von einem körperlichen Leiden unter 
nommenen Wallfahrt) eben dahin, wird ergriffen fammt 
einem Freunde, der ihn begleitete, und der Priefterin zur 
Schlachtung übergeben. Indem nun die Priefterin durd 
den einen der beiden einen Brief an ihre Angehörigen in 
bie Heimath enden will, erfennen fi die Geichwifter, 
und verabreden einen Rettungsplan, welcher mit Lift ent- 
worfen, mit Glüf ausgeführt wird. Daß dabei die Ent- 
wendung des Gdtterbilded zur Geneſung bed Kranken noth⸗ 
wendig ift, gehört nit mehr zum Wefentlichen. Diefe 
Dichtung Hat die größte Aehnlichfeit mit mehreren anderen 
Dichtungen des Euripides, namentlich mit der Aegyptiſchen 
Helene. Denn auch hier ift ein Weib dur feltfame 
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Fügung aus der Heimath in ein Barbarenland entrückt 
und ſchmachtet nady Erlöfung. Statt eines Bruder kommt 
der Gemahl dahin in nicht minder unglücklicher, hilflofer 
Zage, und wird gleichfalld mit dem Tode bedroht. Der 
Erkennung ftellen ſich nicht unbedeutendere Schwierigkeiten 
entgegen: denn wenn Iphigenie für todt geglaubt wurde, 
fo wußte man Dagegen von Helenen, daß fie anderöwo 
eriftire, fo daß Die hieſige nicht die echte zu fein fihien. 
Nach der gegenfeitigen Erfennung wird der Rettungsplan 
eben jo liftig entworfen, wie fühn ausgeführt. Auch dort 
gilt es die Täufchung eines gejeglofen Barbaren ſammt 
der Entführung eined anvertrauten Guted, welches diefer 
widerrechtlich unterfchlagen hat: und wenn hier die Göttin 
Artemid dad Wagniß begünftigt, jo fehen wir dort die 
gottgeweihte Seherin Theonoe mit den Bedrängten im 
Bunde ftehen, deren Beiftand aber erſt durch ergreifende 
Reden gewonnen werden muß. 

Den Lehrern rathen wir, Diefe Refultate den Schülern 
nicht unmittelbar mitzutheilen, fondern diefelben finden zu 
lafien durch mancherlei auf die Betrachtung des Bejonderen, 
der Charaktere und der Motive, gerichtete Themata. So 
wäre 3. B. dad Verhalten der Göthifchen Iphigenia zu 
prüfen: 

1) in Bezug auf ihr Verhältniß zu Thoas und zu 

feinem Volke, 

2) in Bezug auf ihr Haus und ihre Heimath, 

3) in Bezug auf den Bruder und feinen Freund, 
und in eben fo vielen Punkten auch dad Verhalten der 
Euripideifhen. Bei der legteren wäre dabei hervorzuheben, 
daß fie ald eingefleifchte Griehin mit allen Faſern ihres 
Weſens an ihrem Baterlande und an ihrem Vaterhauſe 
fefthängt, dasjenige bejtätigend was Göthe anderswo jagt: 
„Warum find ihre Dichter und Gefchichtfchreiber die Bes 
wunderung des Einftchtigen, die Verzweifelung des Nadys 
eifernden, ald.weil jene handelnden Perſonen, die aufges 
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führt werden, an ihrem eignen Selbft, an dem engen 
Kreife ihres Vaterlandes, an der bezeichneten Bahn des 
eignen ſowohl als des mitbürgerlichen Lebens einen jo 
tiefen Antheil nehmen, mit allem Sinn, aller Neigung, 
aller Kraft auf die Gegenwart wirken: Daher ed einem 
gleichgefinnten Darfteller nicht fchwer fallen konnte, eine 
folcdhe Gegenwart zu verewigen. Das, was gefchah, Hatte 
für fie den einzigen Werth, fo wie für und nur dasjenige, 
was gedacht oder empfunden worden, einigen 
Merth zu gewinnen fcheint u. |. w.“ Man Iefe jenes 
ganze Kapitel in der Abhandlung über Windelmann: es 
tft der Schlüſſel zur Deutung auch dieſer beiderlei Dich— 
tungen. Die griechifche Iphigenie kann die Liebe zu ihrem 
Haufe und ihrer Heimath nicht aufgeben, ohngeachtet fie 
von beiden graufam betrogen und gemordet worden ift. 
Nur als der Traum ihr verrathen hat, daß das lebte 
Band, welches fie an Haus und Heimath knüpft, zerrifien, 
daß Oreſt, die legte Säule des Haufes,. geftürzt fei, als 
fie ganz und gar verzweifelt, da glaubt fie auch das Mit- 
gefühl für die Griechen, für die Menfchheit überhaupt, 
eingebüßt zu haben: doc erwacht dieſes Mitgefühl fogleich 
wieder, als ihr Die gefangenen Jünglinge zur Opferung 
dargeftellt werden. Iphigenia ift zweitens eine Euripie 
deiiche Griechin. Als ſolche billigt fie die Menjchenopfer ' 
nicht, deren ja auch die Griechen nicht ganz ſich enthielten, 
fondern glaubt, daß blos der graufame Sinn der Men- 
jchen feine eigne Rohheit den Göttern andichte. Infofern 
bat fie einige Aehnlichkeit mit der deutfchen Iphigenie, 
indem fie um eine Stufe höher fteht, als ihr Volk und 
vollends als die Barbaren. Zu den legteren aber fteht 
fie in gar feinen Pietät3-Verhältniffe. Barbaren und 
Griechen find geborne Feinde, ähnlich wie im Mittelalter 
die Gläubigen und die Ungläubigen. Darum find gegen 
diefe Lift und Gewalt nicht allein im Rechte, fondern fogar 
von der Pflicht geboten. Im ähnlicher Weise fünnen aud 
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die übrigen Perfonen durch vergleichende Betrachtung ge— 
prüft und gefchildert werden. 

Die Motive aber find theild hemmende theils fürdernde, 
d. h. theils verwidelnde und theild entwicdelnde. Zu den 
erfteren gehören bei Euripides: 1) der Traum der Iphi- 
genie und ihr Entichluß, die Fremden mitleidslos zu opfern, 
2) die Aufgabe, das Göttinbild zu rauben, 3) der Wuth— 
anfall ded Oreſtes und feine Gefangennehmung, 4) fein 
Widerwille, auf die Erfundigungen der Iphigenie einzu- 
gehen und feinen Namen zu nennen. Zu den entwirren« 
den Motiven gehören: 1) der Entfchluß der Iphigenie, 
einen Brief heimzufenden, 2) ihre Bereitwilligfeit, dem 
Wohle ihres Haufes und ihrer Heimath ihren Groll zu 
opfern, 3) ihr Vorgeben, daß das Götterbild der Hei» 
nigung bebdürfe, 4) der dumme ängſtliche Aberglaube Des 
Königs. 

Bei Göthe dagegen find hemmende Motive: 1) die 
Liebe des Königd zur Iphigenie und ihre Weigerung, ihn 
zu heirathen, 2) der Wahnfinn des Drefted, 3) dad Uns 
vermögen der Iphigenie, den König und fein Volk zu 
betrügen , 4) der Verdacht des Königs und feine gefränfte 
Liebe. Fördernde Motive dagegen: 1) die erdichtete Er— 
zählung des Pylades, verbunden mit der Aufrichtigfeit 
bes Oreſtes, 2) die Losbindung der zur Opferung bes 
ftimmten Premdlinge, 3) die Heilung ded Orefted im 
Verkehr mit der Schwefter, A) das fühne Befenntniß der 
Sphigenie, 5) die Deutung, daß man ded Göttin = Bildes 
nicht bebürfe. 

Endlih wird es nicht unzweckmäßig fein, auch auf 
die Form der Gedichte einige Aufmerkjamkeit zu richten, 
und 3. B. die Frage zu erörtern, welche Nachahmung 
Göthe in den Chören verfuht hat, und ob diefe Nach— 
ahmung einigermaßen dem Original entiprehe? Die 
Brage muß verneint werden. Denn Göthe hat Monologe 
an die Stelle der Standlieder gejegt, mit Monologen 
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aber haben Standlieder nicht die mindefte Aehnlichkeit. 
Auch kann eine handelnde Perſon, und wäre fie auch noch 
fo leidenſchaftslos, nie die Stelle des Chores vertreten, 
welcher, von den Altären der Tempel auf die Thymele des 
Theaterd herüberverpflanzt, ein lyriſches Element in das 
dramatische zur Abwechfelung und Erbauung hineinbringt, 
welches Element feiner Natur nad reflectirend und bes 
trachtend fein muß, und darum gut in die Zwifchenafte 
paßt, während die Monologe zwar ebenfalld Betrachtung 
enthalten, aber berathende, d. h. handlungsfchwangere, 
nicht müßige, unbetheiligte, Betrachtung. Wir bedürfen 
des Chores nicht, weil die Handlungen, wenn auch mits 
unter auf der Straße, doch nie vor unbetheiligten Zeu— 
gen, vorgehen, und weil nach jedem Akte der Vorhang 
fällt. Denn der griechiſche Chor ift gleihfam Die Lime 
gebung und der Hintergrund der Handlungen, welche wie 
Gemälde oder Zeichnungen auf diefem Boden aufgetragen 
find. Bei und Dagegen werden die Bilder, aus ihrem 
Boden audgehoben, frei vor die Augen ded BZufchauers 
bingezaubert wie in einer laterna magica. 
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IIElow 6 Tavraleıog 8 Hiovav!) uolwr, 
Hocioıy Innos Olvoucov yausl x00nV, 
2E ns Argevs EBlaotev" Arokws ÖE mais 
Meveiaos Ayauluvwv TE’ Tod d’ Eypuv dya 
Brüs Tuvdageias Yuvyargpös 'Ipıyeven mais, 
7v augpi divaıs, &s Hau’ Eügınos mUxvais 
avocıs ELloowv zvavlav üla oTo&peı, 
Zowpakev?) "ElEvns oüvex’, ws doxei, arme 
Aopreuıdı xzolkuıs?) &v arugaioıv Alkldos. 
10 dvraüde yao IN yıllwv veov 0TOAoV 
“Eiimvıröv ovvnyay’ Ayauluvov üvaf. 
tov xulllvırov or&pavov ’Ikov JElov 
Aapßeiv Ayaıovs, ToVs 9° UBgıodevres yauovs 
Ei£yns*) uereldeiv, Mevelep yapıy p£owrv. 
15 davjs d’ ankolas, mvevuarwv 00 Tuyyarwav®), 
« Eis Zunvo’ nis, za Akyeı Kalyas rade* 
u rnod’ avaoowv 'ElAados orgarnylas, 
Ayausuvov, od un vavs dpopulosı Xovos, 
rolv üv xoonv onv ’Iyıyeveiav Agpreuıs 


») V. 1. Ifiooa» für Ilioav Dindorf. 

2) V. 8. codd. Eopat’. 

®) V. 9. Gew. xAsıwais. Elmsley xoilass. 

*) V. 14. codd. ‘Eitvn oder ‘Eitvn. Ald. Eitvns. 

5) V. 15. codd. dewwnjs T’ ankoiag nVevudtwv 7’ ou Tuygaryuv. 


Die Bühne zeigt den Tempel der Taurifhen Artemis auf einer Welfen- 
höhe. Der Opferaltar vor demfelben ift mit Blut befprigt, und um den Sims 
find Waffen und Kleider der Geopferten aufgehangen. Der Tempel ift ein dori« 
ſches Gebäude mit Dreiſchlitzen. Der Tag ift noch nit völlig angebroden, fon 
dern noch dDämmernder Morgen während des ganzen Prolog3. 


Inyphigenia 
(aus dem Tempel getreten). 
Pelops der Tantelſprößling kam nach Piſa, und 
Gewann durch flinke Roſſe Hippodamjens Hand. 
Sie ward des Atreus Mutter, deſſen Sohn ſodann 
Agamemnon war und Menelas: von jenem ſtamm' 
5 Ich Iphigenja, Kind der Tochter Tyndaros, 
Sch, welche bei den Strudeln, die der Euripos 
Bei heftigem Windhauch Fräufelnd wälzt in dunkler Fluth, 
Vom Bater, um Helenens Raub, der Artemis 
Im Aulis-Hohlgrund, glaubt man, einft gefchlachtet warb. 
10 Denn dort zur Sammlung rief der Fürft Agamemnon Hin 
Der Griechenflotte taufend Segel flarfe Maht, 
Um über Iljon Sieg und Ruhm für Griechenland 
Zu gewinnen, und Helenens frechen Cheraub 
Zu firafen, was dem Menelas zu Lieb’ gefchah. 
15 Nach ewigem Stilleliegen fchritt er, da fein Wind 
Erfchien, zur Feuerfpähung, und fprach Kalchas fo: 
„D hoher Feldherr diefes Heers aus Griechenland, 
Du wirft, Agamemnon, nie die Anker lichten hier, 
Bevor dein Kind als Opfer fällt der Artemis, . 
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20 Aaßn*) opaysioav' 6 rı yag viavrös Texor 
zallı0ToV, EVED PWOPOoD Ivosıy Fed. 
raid” ovv &v olxoıs on Kivrauvnorga dauag 
tixrei, (TO zullıoreiov eig Eu’ Evap£owv) 
NV xon oe Yöocı. zul u’ Odvooews TEyvaıs 

25 untoös nagellovr’ Ertl yauoıs Ayıllkos. 
2Ho00a Ö’ Allld’ H Tahaıy’ onto mugüs 
ueraoola Anpseio’ Exaıvounv Eipei‘ 
arı” ierherwev, Elapov avrıdovo« uov, 
Aoreuıs Aycıois, dıa DE Auunoov aldeon 

30 zeuwaoa w’ 8 vd’ @rıoevWTavowv XHoVe, 
ov yüs avaoccı Bapßagoıcı Begßeoos 
Bous, ös wruv noda Tıyeis Loov mrTegois, 
&s Tovvou’ nAdE Tode modwzelag yapıv. 
vaoicı Ö’ 2v Toiod”’ feplav TiInol us, 

35 69EV vöuoıcı, roioıy Aderaı Feu 
Agreuıs Eogräs, Tolvow’ Ns zuLöv u6vov — 
a d’ alla o1ıyW, TnV HE0V poßovusın — 
IU0 yYao, Övros ToÜ vöuov xal roiv moltı, 
ös av xareldn ınvde yiv "Ellnv avno. 

40 zarapyoucı uev, Opayın d’ alkoıoıv ueleı 
zoont’ EowIEv TaVO’ Avaxropwv. Feds. 
& xaıva 0° Areı vUE pEeoovo« paouare, 
Min oös aldEo’, Ei Tı dN Tod’ Eor’ Gxos. 
&do&’ 27?) ünvo Tjod’ anullaydeioa yis 

45 olxeiv &v Aoyeı, rapsevaoı d’ Ey u£ooıs?) 
ebdeıv, yHovös dt vora 0aodiVvaL 0«)Q, 
Ipevyeıv dE, ulm OTRoa Foıyxov elowdeiv 
douwv nirvovra, nav Ö’ Roelıyıuov OT&yos 
Beßinutvov moös oüdas LE &rgwv oraduwWv. 

50 uovos d’ 2elpIn oTüLos, ws &doFE uoı, 
douwv narowwv, dx.d’ Enızoavwv xouas 
gavdas zaseivaı?), PIEyua d’ avgowmov Aaßeiv. 


t) V. 20. codd. Adpor. 
2) Y. 44. codd. ausser Par. B. Zöofe». 
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20 Deine Iphigenja: denn du Haft die ebelfte 
Geburt im Jahr’ gelobt der Zwilichtsgöttin: nun 
Gebar im Haufe Klytämneftra bein Gemahl 
Ein Kind (er übertrug mir fo den Adelspreis): 
Das mußt du opfern.” Nach Odyſſens Plane ward 
25 Sch von der Mutter, als Achillens Braut, entführt, 
In Aulis dann ich Arme über'm Opferheerd 
Gehalten ſchwebend und gefchlachtet mit: dem Schwert. 
Allein die Göttin, eine Hinde an meiner Statt 
Den Griechen gebend, führte, durch die heitre Luft 
30 Entrüdend, mich in diefes Land der Taurer her, 
Mo über wälfche Menfchen herrfcht ein wälicher Mann, 
Thoas, von feiner Schnelligkeit alfo benamt, 
Weil flügelgleich er mit gefehwinden Füßen rennt. 
Er macht’ in diefem Tempel mich zur Priefterin, 
35 Woher gemäß dem Feltgebrauch, den Artemis 
Die Göttin Tiebt, „die Edle“ nur. dem Namen nad! — 
Bon Andrem fchweig’ ich, vor der Gottheit heg' ich Scheu! — 
Kurz denn ich opfre, wie der Brauch ſchon längſt beitand, 
Jedweden Griechen, welcher Biefem Lande naht: 
40 Ich weih' das Opfer, Andren liegt das Schlachten ob 
Geheim im Innern diefes Gotteshaufes hier. 
Mir kam ein feltfam Traumgeftcht in diefer Nacht: 
Sch erzähl’s dem Himmel, ob mir Troft dies geben Fann! 
Ich glaubt’ im Schlafe aus diefem Land’ entrüdt daheim 
45 Zu fein in Argos mitten im Sungfrauenfaal. 
Sch fchlief: da bebt erfchüttert, wanft der Erdengrund! 
Ich floh, und draußen ſtehend fah’ ich, wie der Sims 
Des Haufes einftürzt! und der ganze Säulenbau 
Herab vom Fries in Trümmern auf den Boden fchoß. 
50 Ein Pfeiler nur blieb übrig, alfo träumte mir, 
Dom Baterhauf’, aus deſſen Knaufe blondes Haar 
Sn Locken wall! und Menfchenftimme ertönte daraus: 


2) V. 45. codd. mapd&Eroıcı Ö’ ueoaıs. Markland besserte. 
*) V. 52. xadeiva für zaderunı Canter. 
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ruyo rexvm rijvoꝰ AV ſcvroxrovo⸗ 
TLu0o', üdgatvewv 2) auroy, ws Havovusvoy, 

55 xAgdovoe. Tovvap 9 ode oyußallo ode‘ 
tegyynx' 'Ogeorns, od zarnggaumv &yw. 
orüloı yap oixwv elol naides äqoeves 
bvngxouvo. d’ oüs av xeovıßes BaLw0’?) Euml. 
oðdꝰ au guvayan Toivag &s plAovs &yw* 

60 Zrpoplp yag obx nv mais, ÖT alluunv yo. 
vov oiv ddeIpo Povkoucı dovvaı xoas 
mugovo” anovrı?) (raüra yag dvvaluss’ &v) 
0vv 000mOAKL01V, üs Edwy’ Auiv avaf 
Eiinvidas yuvaixas. all” ZE aitrlas 

65 ounw Tıvös age, eu’ &icw*) douwy, » 
®v oioı valo tõvdꝰ Evaxıogwv Heds. 


OPEZTH2. 
EAN” Byrvrlodvr’ dpdahuov EU 0xomeiv XgEwv'). 
don, pvlaooov, un rıs &v orißo Bgorwv. 


IYAAAH2. 
ob, oxonoüun d’ Ouua navraxoü OTIEPWV. 


OPEZTH2. 


70 Hvladn, doxei 001 uLladon Tadr’ eivar HERs, 
v8 Aoyosev vadv novriay Eorelkauev; 


IIYAAAH2. 
Zuoıy’, Ogkora‘ vol JE Duvdoxeiv yoeuv. 


OPEZTH2. 
zur Bwuds, “Ellmv ov xuraoraleı POVoS; 


1) V. 54. codd. üögaivor. Musgrave und Erfurdt besserten. 

?) V. 58. codd. Baiwol ne. 

) V. 62.. codd. zagovoa waytl. 

*) V. 65. codd. zageıoıv &s Eu’ soo. Hermann besserte. 

s) V. 67. Dieser Vers steht in den Handschrr. hinter V. 76. 
als Anfang der längeren Rede des Orestes. 
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Und ich, mein fremdenmordend Amt ausübend hier, 
Beſprengt' ihn mit Weihwaſſer, als zum Tod beſtimmt, 
55 Und weinte. Dieſen Traum nun leg' ich alſo aus: 
Oreſtes, den ich weihte, iſt geſtorben: denn 
Des Hauſes Säulen ſind die Söhn' im Hauſe ja, 
Und ſterben muß wen meine Weihungsſprenge netzt. 
Auf Anverwandte läßt der Traum ſich nicht bezieh'n: 
60 Denn Strophjos hatte, als ich umfam, feinen Sohn. 
So will ich denn dem Bruder Todtenfpenden weih'n 
Dem Ternen, Hingefchiebnen (dies vermag ich ja!) 
Mit meinen Dienerinnen, die der Fürft mir gab, 
Hellenifhen Frauen. Doc warum nur find fie hier 
65 Noch nicht erfchienen? Geh’ ich denn in’& Haus hinein, 
In dem ich wohn’, in biefen heiligen Tempelbau! 
(Ab in den Tempel.) 


Drefted und Pylades treten vorficdhtig ſchleichend von der 
Sremdenfeite auf. 


Dreftes 
(noh im Borfhhreiten begriffen). 
Nun denn, die Blicke rollend fpähe ringsumher! 
Sieh’ Hin, gib Acht, daß Feine Seele weilt am Weg! 


Pylades 
(eben fo). 
Ich ſchau' und ſpaͤh' und drehe ringe das Auge Hin. 


Oreſtes 
(deu Tempel betrachtend). 
70 Scheint, Pylades, dir dies das Tempelhaus zu fein, 
Wohin von Argos unfer Seefhiff fleuerte? 


PBylades. 
Gewiß, Dreft: bezweifeln kannſt du's felber nicht! 


Oreſtes. = 
Und dies der Altar, ber vom Griechenmorde teieft2 A 
Euripides. XI. 3 
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Ä IHIYAAAH2. 
25 aluarov yoby Eavd’ Eyaı Joıyzwucre!). 


OPEZTH2. 
75 Hgıyrois d’ in’ aurois 0x0R Opgs Nornulve; 
IYAASIHB2. 
TOV xardavovrav 


‚OPEZTH2. 
o boiße, noi u’ au ınvd’ Es @gxvv Nyayes 
xenoos, nein naroös aiu’ Zriodunv, 
untiga zaruxtas; dundoyais d’ ’Eowvnv , 

80 Alavvousoda yuyades, EEedgoı XIovös, 
doouous re nmollovs LElninoe xauniuovs. 
&I0v HE.’ Nowrnoe, WS TEOYNAaTOV 
uavlas &v Ei$oım’ Es TELlos növov T’ 2umy?), 
ov Ö’ einas Helv Tavgızjs u’ Ögovs XHovos, 

85 &v9" Agreuıs, on ovyyovos, Bwuovs Eye, 
Jaßeiv 7’ ayalua Heäs, 6 paoıv oi*) Lvgade 
ds Tovode VRoVG oVpavoü mEoEiv ano’ 
Laßovre d’ N reyvancıy 7 ruyn zwi, 
xtvöuvov denınoavr’, Adnvalov xIovl 

90 dovvaı- ro d’ 2ZuIEvd’ ovdtv 2oondn nreoa°)* 
za reüre donoayr’ aunvoas Esıy novoV. 
xw ÖE, m&ioHEls V0ls Aoyoısıy, &vHade 
&yvoatov ds yüv, aevov. 08 d’' iorogu), 


(85) 


(90) 


IIv)adn — oU yap uoı roüde Ovlinntwp novov — (95) 


95 ri domuev; Auplßlnoroa Yyao Tolywv Ögäs 
vymie. TOTEIR SwucTwv moo0Kußaosıs®) 


1) V. 74. codd. zgıywuara. Ruhnken besserte. 


2) V. 76. codd. raxgo&ivia. L. Dindorf hat y’ hergestellt. 


3) V. 83. Hinter diesem Verse ist in den codd. der 1406. Vers 
eingeschoben: ovs dfsuoydovv rregınoluör a9” “Eiladau, den 


_ Markland zuerst getilgt hat. 
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Bylades. 
Er ift vom Blut ja bis zum Simfe blond gefärbt. 


Dreftes. 
75 Und unterm Sims die Beute hangend fiehft du wohl? 


Pylades. 
Denkmäler von den Fremden, die man vpferte! 


Oreſtes. 
Apoll, in welche Schlingen führt mich wieder hier 
Dein Spruch, nachdem ich meines Vaters Blut gerächt 
Durch Muttermord und nach der Reihe umbhergejagt 
80 Bon böfen Geiftern werde, heimathlos, verbannt, 
Und mande Bahn durchmeflen Habe Freuz und quer! 
Ich trat zu dir und fragte, wie ih wohl an’s Ziel 
Des umgetriebnen Raſens füm und meiner Noth. 
Und du gebotft mir Hinzuzieh'n in's Taurerland, 
85 Wo beine Schwefter Artemis den Tempel hat, 
Der Göttin Bild zu nehmen, das (fo glaubt man hier) 
In diefen Tempel einft herab vom Himmel fiel: 
Und deſſen habhaft, ſei's durch Zufall oder Lift, 
Es nad beftandnem Abenteu'r dem Land Athen 
90 Zu jchenfen: weiter wurde mir nichts offenbart: 
Nach diefer That erfcheine Erlöfung meiner Noth. 
Und nun, gehorfam deinem Wort, erfchein’ ich Hier 
Im fremden unwirthbaren Land. Mein Pylades, 
Du bift mein Beiftand hier in dieſer Noth: fo fprich, 
95 Was thun wir? denn die Mauerumfchliegung, wie du fiehit, 
Iſt Hoch. Die Treppenftufen etwa grad’ empor 


*) V. 86. os fehlt in den codd. Markland 0i’v$ude, Hermann 
ovv$ade. 


5) V. 90. codd. zzeges, auch negav. Die Interpunction ist in 
den Parr. Handschrr. richtig hinter doüvas, 


6) V. 96. codd. eos dußaosıs, welches: Barnes — hat. 
3 * 
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&rBnoousoda; Ws yig’ oVv uddoıuev &V*) 
av obdtv douev; Av Ö’ avolyovres nulng?) 
7 yalxorevxra zAyIga Avoavres moykois 

100 Anpsuusv koßaosıs TE ungavmuevor, 
Iavovus$. all” n now?) Yaveiv, vens Ent 
yeiynuev, reg deüo’ Evavoroimoausv; 


IHIYAAAH2. 
ypeuysıv ulv obx Avexıov, old’ eiudausv' 
ToV roũ HEoU dE yonsuoy OU ZUXLUTEOV 

105 vaoö d’ anuhlaydevre zgvipwuev dEuas 
zur’ üvıo’, & movrog vorldı dıarkvle ueias, 
veus ünwser, un Tıs eloıdwv Oxapos 
Baorkevoıy einn, xara Anpyauev Pla. 
ötav Oèe Yuxrös duue Avyalas uoin, 

110 roAunteov vov FE0roV*) &x vaov Außsiv 
&yakuc, 18005 NOOGYPEDOVTE unyavas, 
sow®) dEY’ Elow Touyluywv, Önoı #EV0V, 
deung xadeivar* Tobg novoug yap dyadol 
roluwoı, deılor d’ sloiv ovdev ovdauov. 

115 ovroı uexoöV ulv HAFouev xurın 70g0V°), 
2x reguaıov dt v0070V Gpoüuev nah. 


OPEZTH2. 


(100) 


(105) 


(110) 


(115) 


GAR” — EU yüg Einas — nEiDTEoy’ KwgEiv XgEaV'), 


6701 XSovös xgvipavre Anoousv dEuas. 

od yap Tö Toü Heod y’ altıov yernostaı 
120 meoeiv &xonorov?) HEopurov' Tolunreov' 

uoxsos yap oudels rois vEoıs oxjyıy p£geı. 


1) V. 97. Gew. nog dv. Flor. 1. 2. Par. A. nos de". 


(120) 


2) V. 98. 99. Diese zwei Verse haben in den codd. gegen 
seitig ihre Plätze vertauscht, wodurch eine grosse Verwirrung an 


gerichtet worden ist. 
3) V. 101. Gew. alla mpiv. 
*) V. 110. codd. zo &eorov. 
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Hier fleigen? Laßt fih fonft auch wohl erfunden das, 
Wovon wir gar nichts wiflen? Doch ergreift man ung 
Die Pforten öffnend oder gar. das eh’rne Schluß 

100 Mit Hebeln fprengend, einzubringen. fuchend wie, 
Wir find des Todes! Alfo, eh’ wir ſterben, flieh'n 
Wir wohl zu Schiffe, wie wir hergefegelt find? 


Pylades, 
Zu flieh’n ift unerträglich, ift nicht unfre Art: 
Das Orakel darf nicht fo zu Schanden werden: laß 
105 Bom Tempel uns entfernen, uns verbergen wo 
In Grotten, die des dunklen Meeres Schaum benegt, 
Abfeits vom Schiffe, daß ung feiner, der's erblickt, 
Dem König anzeigt, und zu paden. mit Gewalt. 
Und wenn ber fchattendunflen Nacht Stern Auge erfcheint, 
110 Dann gilt’s, das Holzbild aus dem Heiligthume fühn 
Zu nehmen, jedes Mittel anzuwenden;. dann 
Iſt's Zeit, Hineinzufchlüpfen, wo die Lüden find 
Beim eingeferbten Simfe. Helden beben vor 
Gefahren nie: der Feige ift überall ein Nichte. 
115 Wir find zur See die weite Bahn nicht hergefchifft, 
Um bier am Ziel nur umzuwenden ganz umfonft! 


Dreftes. | 
Das nenn’ ich wohlgefprochen! folg ich denn: ‚wir geh'n 
An einen Platz der Gegend, der uns bergen fann! 
Denn an dem Spruch des Gottes wird's nicht liegen, wenn 
120 Er unerfüllt zu Schanden wird. Wir wagen’s Fühn! 
Gefahr entfchuldigt nimmer einen jungen Mann! 
(Beide nad) der Landfeite ab.) 


5) V. 112. codd. öew, ausser Par. A. B. 


6) V. 115. 116. Diese zwei Verse werden in den codd. dem 
Orest gegeben. Markland gab sie. dem: Pylades zurück. 


) V. 117. codd, yuoss vexgwv. „Sealiger besserte. 
2) V. 120. Man wird mit Blomfield &xg0vrov schreiben müssen. 


* 


30 


125 


130 


135 


140 


1) V. 123 — 134. 


I$BITENEIA H EN TAYPOIZ2. 


XOPOZ. 
eupausit’, @') 
novtov dıdods OVyXWgoVOus 
nergus Ebkelvov velovres, 
nei Actoös?), Alxtvvv’ ovoete. 
oög 00V auhav, EVOTUlwv 
vaov KQVONgEIS FoLyxovs, 
öde, nap9Ev’?), O010V O0olas 
xindovyov dovie neun, 
“Ellados eüinnov*) nVoyovs 
xat Teiyn Kwoov?) evderdowv 
FEallatao’, Evgwnev 
naro@wvy olxwv does. 
ZuoAov" ıl vEov;.riva poovrid’ Eykıs; 
tt ue moös veRods üyss, @ mei ToV‘) 
Toolas müpyovs 
2LI0VToS xAEvd 00V ZWTE 
xıkıovaute uvgiotevgei, 
y&vos Arosıdav?) tõv »AEıvwvV. 


IPITENELA. 
Io duwef®), 
dvogonvnrTos ws Fonvors 


Byxeıuaı, Tüs oöx EUuoVvooU?) 


uolnüs alvgoıg &kyors, € &, Ev 


Iphigenia zugetkeilt. Tyrwbitt gab sie dem Chor. 
2) V. 125. Gew. w nai rüäc Aaroüs. Die Besserung ist von 


Seidler. 


3) V. 128. Gew. zöoda zragdEvior. 


*) V. 130. Flor. 1. 2. Par. A. B. C, Viet. zäs evinzou. 


5) V. 131. Gew. zogtww €’. 
6) V. 135. Gew. Ti ne npög vaolg Ayayıs, üyayts, o nei 
«od räs (Par. A. B. as) Tooias nupyows. 


(1390) 


(135) 


(140) 


(145) 


Diese Verse werden in den Urkunden der 


Iphigeniag dm Tanris. 31 


Chor 
(von der Stadtſeite einziebend). 

Kommt andachtsvoll 

Ihr Nachbarn beim zufallenden Thor, 

Beim Zwillings-Stein am Euxin-See! 
125 Du Waidwerksgöttin, Lato's Kind, 

In den Vorhof her, zum goldnen 

Schönfäuligen Frieß', o Jungfrau, 

Deines Haufes beweg’ ich den Fuß, 

Kein, reiner Befchließerin Magd, feit 
130 Roßreiches Gefild' im Hellas, 

Burgfeftungen auf obftprangender Flur 

Sc verließ, Europa, woſelbſt mein 

MWohnfis im Heimathsland war. 

(Iphigenia tritt aus dem Tempel, in Trauer vertieft und mit 
Grabesfpenden in der Hand.) 

Hier bin ich! was liegt Dir am Herzen? was gibt’3? 
135 Mas berufit du mich her, o Tochter des Manns, 

Der vor Ilions 

Burg mit viel taufend Rüftungen zog, 

Tauſend Segeln, dem ftolzen Gefchwaber, 

Du Blut der exlauchten Atriden! 


Sphigenia. 
140 Ihr Frauen, o weh! 
Wie troftlos ift mein Jaumer! 
Sch gerieth in des wohllautslofen Gefangs 
Mißhellige Klag: Melodien, ei ei! 
| 
?) V. 139. codd. uvmorevyors zur “Argsdan. Horr. 1. 2. 
lassen züv weg: Die Lücke haben W. BDindorf und Fix. durch 
yevos ausgefüllt. | 
°) V. 140. codd. 0 dunal. 
°) V. 442. codd, as odx eduovcev wolmäs Boär.  Flor. 1. 
zois für tag und näs für uolmäas. 
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xndeloıs olxroıoıy, 
145 xcei wor‘) syußalvovo araı 
ovyyovov auov zarerlmıoutve?) [was], 
olav 1dduav Oyıy oVelowv (150) 
vurros, tüs 227.9 Oopva. 
slouav oAouev?), oux elo’ olxo 
150 TEETOWOL, ꝓooũdos ycuuũ, 
ꝙęeũ pYEei ToV Aoyeı uoxXdav. (155) 
102) datum 7° 
uoüvov uE xuotyvnrov ovigs 
Ada euipas, @ raode xoqsc 
155 ulm xouTaoe TE rov YPHıufvoy (160) 
dögatvewv yalas &V Varoıs, 
unyas r oðᷣdeon uooxwv°), 
Büxgov 7’ olvngüs Aoußas, 
Eovd&av te novnua uelıcoay, (165) 
160 & veroois Heixrnoıa xeiraı‘) 
all” Evdos uoı ayyovoov 
teuyos zur Aoıßav Ardg" 


© xur& yalasg Ayausuvovıov (170) 
Ialos, os PIuulvp Trade 00ı nEuNW* 
165 dekcı d’* 0U yag moös tuußov ou 
EavIav xalter, oð däxou olow* 
ın.ooe yag IN 0üs amevaodnv (175) 


nergldos zul &uäs, v3 dornueoı?) 
xslucı oyax$eio’ &°) raum. 


XOPO2. 
“0 avrıryaluovs 


1) V. 145. Gew. ai „or, ferner Auor. 

2) V. 146. codd. »wraximoueve. Barnes setzte den Dativ, 
Eimsley tilgte boäs. 

3) V. 149. codd. zweimal wAonar, und vor peovdog ist oba0t 
wiederholt. 

*) V. 152. Gew. io dalnos ös röy uoürov. Die Besserung 
machte Fix. 


145 


150 


155 


160 


165 


170 
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Beim tiefleidtragenden Schmerz : 
Ein Unheil ftieß mir zu: weh! 
Und die Thräane fie rinnt meinem Bruder: er flarb 
Nach dem Traumbild, das mir erfchien in der Nacht, 
Die ſchwand mit finfteren Schatten ! 
Ach verloren, dahin! feine Heimath mehr, 
Kein Haus! mein Gefchlecht vernichtet ! 
Weh über die Leiden in Argos! 
Graufam Schidfal, 
Das, wehe! den einzigen Bruder mir raubt, 
Sn den Tod Hinriß! Shm bin ich ‚bereit, 
Grabfpenden zu weih'n und den Todtenpofal 
An des Erdreichd Rüden zu fprengen hinab, 
Das Erzeugniß bräunlicher Bienen 
Und die Milch bergweidender Kühe 
Und den Saft von bafchifchen Trauben : 
Dies gilt als Zauber der Todten! 
(zur Dienerin) 
Nun reiche das goldne Gefäß her 
Und die Spende dem Reiche der Schatten! 
(während des Audgießend der Spende) 
Agamemnons Sprößling im- finiteren Erb- 
ſchoos, dir, dem Entfchlafenen opfere ich dies: 
Empfang’ es: ich kann an die Grabſtatt dir 
Nicht Thränen und nicht blondlodiges Haar 
Hinbringen: denn fern von der Heimath wohn’ 
Ich, der meinen und beinen, wofelbft ich im Wahn 
Todt liege gefchlachtet, ich Arme! 


Chor. 
Einftimmenden Ton 


5) V. 157. codd. dx „ooyuwv. 

6) V. 160. xeiros für xeir’ Seidler. 

) V. 168. codd. »duüs Evr9a doxina ein. Die Besserungen 
sind von Porson. 

2) V. 169. oyaxdEio’ & für oyaydeion Markland. 
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das Uuvov T’ Acınrav coı 

Baoßagov. laxav, (180) 

deonoıv’*), ?favdcow, rav &v 

Honvoıs uovoev, vervaı uelouevav?), 

[av 2v uolnais]‘% 
175 Adas vuvei dlya naııvov. (185) 

oluoı r&v Argsıdav olxwv?), 

Zope POS oxnrrowv, oluoı 

[rarowwv olxwv], 

pILva*) ToV ziolBwuy Agyeı 

BaoılEwv Goye, (190) 
180 uox3os Ö’ dx uoxIwV Koosı. 

dıvsvovonıs Errroıcıy 

nraveis, allasas BE Edons?), 

isoäs Ouu’ ühıos aüyäg . 

alle rgo08ßelt, (195) 
185 xgvosas agvös elasgous, — 

[pövVos ?nt pPoVw ayee T’ ayeoıy), 

EvIEV TV T0009Ev duadEvrwv 

Tavralıdav dxBelver rolvau’ °) (200) 

eis olxovs, oneuder d’ aonovdaor’ 

örrt 00L daluwv. 


IPITENEIA. 
190 dE Goxäs wor”) 
Ivodaiuwv daluwv uaToos?) 
lWvas xal vurtog xelvas (205) 
koxias orsggav nraıudelev 


‘) V. 173. codd. Parr. Viet. deomoivg y’, Florr. 1. 2. di- 
row üy'. 

2) V. 174. codd. Horvows — virvor welsov. Musgrave und 
Markland besserten. 

3) V. 176. Von hier an wird Alles der Iphigenia in den Hand- 
schriften zugetheilt. 


*) V. 178. codd. zw’ &x. 
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In Aſiens Weil’ und — HE, 
Ein wälfches Getön’, 
D Herrin, laß ich erfchallen, das ieh 
Sn wimmernden Schmerz, den Berblich'nen genehm, 
175 Das fern von Jubel der Tod fingt. 
Weh, weh dein Haus, Atridengefchlecht, 
Dein Stern, dein Reich fan, wehe! 
Verſchwunden die einft glüdfelige Macht 
Des Mykenifchen Throne! 
180 Und Leid auf Leid ftürmt raftlos! 
Vom Geleif’ entrüdte die Sonn’ einft 
Seitab ihr Freifendes Flügelgeſpann, 
Und wandte des heiligen Strahle Blid 
Berfchwindend hinweg 
185 Aus Schmerz vom goldenen Lamm im Palaft. 
Bon dorther pflanzt fi die Rache der Schuld, 
Bon den längft entjchlafenen Ahnherrn, fort 
Im Haus, und das Schicfal ſchafft dir mit Fleiß, 
Mas man meidet mit Fleiß. 


Iphigenia. 
190 Vom Anfang her 
Verhängt grauſam mir der Unftern! 
Dom Mutterfchooß und die Mören 
Der Geburtsnacht, wo ich das Licht fah, 


5) V. 182 ff. codd. nravois (Par. A. B. zravoisw): allakas 
6? 2Etögao’ iepov öuu’ auyäs alıos Alloıs d’ alle rgooißea yov- 
otas Gpvog ueldHgos Oduva. 

°) V. 187. codd. zowa y’ &. Flor. 1. 2. eis. 

7) V. 190. Die codd. haben keine Person übergeschrieben, weil 
auch bereits die vorangehenden Verse der Iphigenia zugetheilt waren. 
Die richtige Eintheilung machte Elmsley. 

°) V. 191. Gew. daiuwv rüs narpos Laas, xab vuxtös neivas 
dtapyäs Aoysiav. Flor. 1. Aoyiar. 


200 


205° 


210 


215 


1) V. 194. 195. Zwischen diese 
Vers & uvaorevdeio” 2: "Ellavwr, 


IBITENEIA H EN TAYPOI2. 


Moigaı ovvrelvovow Heal‘), 

ev Tewroyovov 9405?) ?v Jalauoıs 
Andas & TIaUumv xovpa 

oyayıov rarowe Aoßg 

za Füu’ obx EUyasnToV 

ro&pev süxraiov?), 

innelos &v*) Itpoosoı 

Yvaucdwv Avktdos Enıßaoev?) 
vyuugenr, oluoı, dvoruugov‘) 

16 räs Nno&ws xovoas. 

[eier] 

yov d’ aselvov novrov Eelve 
dvozeglrovs‘) olzovs valo, 
&yauos ürtsxzvos ünolıs Ayıkos, 

& uvaorevuseio’ LE "Ellavwv?) 

Pe ur ve ur Se u ze Ze Zu ze 
od ray Aoyaı u£)novo’ "Hoav, 
obd’ iorois &V zallıp9oyyoıs 
xeoxidı Hallados Aratdos exe) 
zer?) Tıravwv moızllhovo’, Alk 
aiuoggavrwv dvopöguıyya 

Eelvwv aiudooovo” ütav [Bwuovs] 
olxtoav*?) 7’ alalovrov audav 
olxtoov T’ 2ußallovrwv daxgvov* 
za) vũv zElvay uv or Adde, 

rov Ö’ Agyeı ducdevra »)alw 
ovyyovov, 6v Eımov Enıuaorldıov 
_ Erı Ialos &v — ueroös") 


seinen Platz angewiesen hat. 
2) V. 195. codd. Saidor. 
3) V. 199. Gew. Erexev Ergepev eünraier. 
*) V. 200. eodd. änreiorow. 
5) V. 201. inıpäcew für Emißacav Canter, 


(210) 


(215) 


(220) 


(225) 


(230) 


n Versen steht = den codd. der 
welchem Scaliger hinter V. 206. 


195 


200 


210 


215 
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Eine bittere Schule der Leiden. 

Mich Erftlingszweig, mid zog im Gemach 
Unglüdlich die Leda’s: Tochter 

Zur Schlahtung dem Greuel des Vaters 
Und unerfreulichen Opfer, 

Dem Gelübde gemäß, 

Auf Roffegefpann bei Aulis 

Zu betreten des Seeſtrands Dünen, 

Als Braut, ald Unglüdsbraut, weh! 

Für den Sproffen der Nereuss Tochter! 

Und jeßo wohn’ ich am Euxin-See 

Einfam in wüfter Umgebung 

Ohne Mann, ohne Kind, ohne Freimbd, 

Bon ben Beſten der Helden in Hellas 
Umworben dereinſt, 

Wo nicht die Argeiiſche Hera 

Man ſingt, am ſchwirrenden Webſtuhl 

Kein Bildniß der Attiſchen Pallas 

Bunt wirkt im Kampf der Titanen, 
Vielmehr wehſchreiende Metz'lung 
Bluttriefend veruͤbt an Fremden, 

Wo herzzerreißende Wehklag' äͤchtzt 

Und herzzerreißender Jammer verweint! 

Doch jetzt vergefl’ ich das Alles: der Schmerz 
Meint um den entfchlafenen Bruder daheim, 
Shn, den in Myfen ich ald Säugling verließ 
In den Armen der Mutter, am Bufen genäht, 


6, V. 202. codd. vuupaor. 

?) V. 205. codd. dvoyopruvs. 

82) V. 207. Siehe oben zu V. 194. 195. 

°) V. 211. xaö, welches in den Urkunden fehlt, hat Tyrwhitt 


beigefügt. 


20) V. 214. auda» oinzgov für odd’ Avoıxzenv Tyrwhitt. 
"*) V. 219. codd. Erı Rgtpos Eri voor Erı Hakos iv zegoi 
nargog rgös oriovooi €’, 
Euripided, XI. 4 
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220 moös oreovoatv T’, 


Apysı oxnntoügov Og£orev. (235) 


XOPO2Z. 
zo) unv zo ertas drlınav Yalaoolovs 
Bovpooßös Areı onuavov') r⸗ coı vcov. 


BO YKO.AO2. 
Ayau£uvovös te xad?) Kivrauvnorges TExvoV, 
225 üxove xeıv@v LE Euoü znguyuiruv. 


IBITENEIA. 


ıt d’ Zorı, too magovros danlijocov Aöyov; (240) 


BOYKOAO02. 
mxrovoıv Es vw, zuav&ay Zuunmyada 
alarm yuyovzss, dintvgoı veaviaı, 
Ie& ylkov rooopeyue xal Furiguov 
230 Agreuıdı. zegvıßas dt zul zUTapyuare 
oUx &v pSavoıs &g’?) euzgenn rovusvn. 
IBITENEIA. 
nodenol; tlvos yis Ovowu’ Eyovoıv ol $Evor; 
| BOYKOAOZ. 
“Ellmves, roũt' olda, xod reguregw. 
| IBITENEIA. 
oüd” Dvöu’ dxovoas olodu av Fevav yoaoaı; 


BOYKOAOZ. 
235 Ivladns &xinded” @regos zrgös Haregov. 


IBITENEIA. 
roũ &uluyov d& Toü Eevov ti royvow’ nv; 


245 
(245) 


250 


(250) 


) V. 29. —— — | 
2) V. 224. codd. "Ayautuvovos rai xai. Die Besserung mach- 


Iphigenia in Tauris. 


220 Einen Sprößling fo zart, 
Zum Throne beitimmt, den Dreftes. 


Chor. 
Sieh’, hier erfcheint, vom Meergeſtade kommend wohl, 
Ein Rinderhirte, der dir Neues melden wird. 


Hirte. 
Du Klytämneftra’3 und Agamemnon’s Kind, vernimm 
225 Ein neu Ereigniß, höre meine Meldung an! 


Sphigenia. 
Was giebt’3? was flört in meinen Trauergedanfen mich? 


Hirte, 
Es ift im Land, dem blauen Zangenfelfen » Thor 
Zu Schiff entronnen, angelangt ein Sünglingspaar, 
Willkommne Opfer unfrer Göttin Artemis 
230 Zur Schlahtung: alfo mache fchleunig nur bereit 
Die heilige Waflerfprenge fammt dem. Weihegrieß. 


Iphigenia. 
Bon wannen? welches Landes Namen tragen fie? 


Hirte. 
Bon Hellas. Nur das ine weiß ich, weiter nichts. 


Sphigenia. 
Vernahmſt du feinen Namen, den du melden Eannft? 


Hirte. 
235 Gewiß! der Eine rief den Andern „Pylades.“ 


Sphigenia. 
Und fein Kamerad, der andere Fremdling, nennt fich wie? 


39 


ten Reiske und Fix nach der Analogie von Androm. 884. und 


276. Orest. 71. 
3) V. 231. Gew. pHavoıs ür. 


4* 


40 IPITENEIA H EN TAYPOIZ. 


BOYKOAOZ. 

ovdels Tod” oldev‘ od yap elonxovonusv. 
I$PITENEIA. 

nos I’ eider’ wurovg zul tuyovres eilere; 
BOYKO.A02. 


exgeus!) Zul Önyuloıv d£tvov nrogov. 


| IPITENELA. 
240 zul rls Yalaoons Bovxoloıs zoıvwvie; 


BOYKOA02. 
Boüg HAFousv viyovres tveile dg00W. 
IPITENEIA. 


&xeioe On 'naveide, MWS vıv ELLETE 
TE0nY #° 6nolp; ToVTo yag uadEeiv Ilm 


x90v10ı yag Fxovo’ old, dmei?) Bmuos-Heüs 


245 Eiinvıxaicıv &SepowigIn Hocis. 


BOYKOAO02. 


inet 10V 2ookovra dia Zuuninyadov 
BoÜs bAoyopßovs movrov eloeßallouer, 
NV 115 dıapoos xuuarwv nollo o«)w 
KOLAMTTOS Ayuos, MOgyvgevrizal OTEyaı. 
250 &yrauda dıooovs EldE Tıs veavias 
BovpopPpös UGV, zavexwonosv?) makıv 
&200101 daxrvhoıcı nogdusvov Ixvos. 
Eiefe Ö’* oUx ögürte; daluoves Tıves 
Fa0oovoıv oide. HEoaepns d’ Nuwv rıs @V 
255 aveoye yeioe*) zer rooosvVear’ etoıdwv' 
„a novrias nal Asvzodkas, VEov qukas, 


255 


(255) 


(260) 


265 


(265) 


") V. 239. codd. axraioıw. Bei Plutarch de exsil. p. 602 A. 


* 
axgaus. 


2) V. 244. codd. 7x0vow ovderw. Die Besserung machte Seidler. 


Iphigenia in Taurid. 4 


Hirte. 
Das weiß dir Keiner: denn wir haben’s nicht gehört. 


Ipypyhigenia. 
Wie traf ſich's, daß ihr fie erſpähtet, haſchtet? ſprich! 


Hirte. 
Am fchroffen Uferrande bei der wüjten Furth. 


Sphigenia. 
240 Und was, ihr Hirten, habt ihr mit dem Meer zu thun? 


Hirte. 
Man trieb das Vieh zur Schwemme hin in’s Wellenbat. 


Sphigenia. 
Zurüd nun wieder! Mie ihr fie gefangen habt, 
In welcher Weiſe? dieſes laß mich hören: denn 
Eine ſeltne Erſcheinung ſind ſie, lange Zeit iſt's, daß 
245 Der Göttin Heerd fein Griechenblut geröthet hat. 


Hirte. 
Die Rinder waren von der Maldtrifft in die See 
Getrieben, die einmündet durch den Zangenfels. 
Da war ein hohler Küftenabfturz, ausgelpült 
Bon fteter Brandung, Berlenfifcher: Aufenthalt. 

250 Und hier gewahrte ein Rinderhirt aus unfrer Zahl 
Ein Jünglingspaar, und fchlich ſich wiederum zurüd, 
Nur mit den Zehenfpigen leife auftretend, hin 
Zu ung, und Sprach: „Gewahrt ihr’s nicht? Gottheiten find 
Hier in der Grotte!” Und ein gottesfürchtiger Hirt, 

255 Hinblidend, hub die Händ' empor und betete: 

„D Sohn der Meer: Leukothen, du Schifferhort, 


3) V. 251. »aveywonoev für aareywonoer Blomfield. 
*) V. 255. yeige für yeio@ Markland. 


%* 
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d£onore TTalaiuov, Vlems nuiv yevoö, 
eit’ oũv in’ axtais Idooerov A1o0xöow, 
7 Nno&ws ayaluad’, ös ToV EUyEvi 

260 Erıxre nevrnxovra Nnondwv Xogov.“ 275 
&lhog ÖE Tıs uaraıos, dvoulg Ioaovs, (275) 
&yehaoev Eügais, vevrilovs d’ pdapufvovs 
Ia00EıV papayy' Epaoxe TOU vouov Poßo, 
xAvovras, os Huoruev &vdade Eeyovs. 

265 Zdofe d’ Numv eu Akyeıv rois nekelooıv, 280 
Inoav re rij FED opayın TETIYWELK. (280) 
xav WdE nergav arepog kunwv Evow') 
£orn, xaga re dıerlvad’ avw xarw 
xaneotevafev wilvas Tofumv &xgus, 

270 umwiaıs alalvwv, zul Bod, zuvayos ws" 285 
„IlvAedn, dedopxes ınvde; ınvde d’ ovx Öpds (285) 
Adov dgaxuvav, ws us Bovlera xruveiv 
dewvais Exldvaus eis Eu’ LovowuEvn?); 

N 0’ dx yeluvav?) nüg nveovon zul yovov 


275 nregois $o£ooeı, unteo’ ayxalaıs dunv 290 
£yovoa, nrergıvov öxHov ws freußain. (290) 


of woı* xrevei ue. ol puyo;“ — mapnv d’ ögav 
oðᷣ Teüra*) uoppäs oynuar’, all’ nilaooero 
PFoYYyas TE U00XWV xul xuvov VAayuara 

280 &°) po’ ’Epıvüs Eeyaı wıunuare. 295 
nusis dE ovoralkvres, ws IJaußovuevor®) (295) 
on xasmus$’* 6 BR yeol onaoes”?) Epos, 
uooxovs Öpovong 85 uloas Amy Oro, 
raleı, oldngoV Auyovas eis nlevoas #’ Äeis®), 

285 doxwv "Egıvüs Heas auvveodaı trade, 300 
009?) aluarnoov nelayos Eavseiv alos. (300) 


ı) V. 267. &svoww für &ivnv Brodäus. 
2) V. 273. Gew. 2orouwutrn. 

3) V. 274. Gew. 8x yırWvor. 

*) V. 278. ara für radra Markland. 
5) V. 280. Versch. L. &g. 
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O Herr und Fürft Palämon, fei ung gnädig hier! 
Sei's, daß ihre Divsfuren auch am Ufer weilt, 
Des Nereus Lieblinge etwa, den der edle Chor 
260 Der Wellen-Nixen, funfzig Töchter, Vater nennt!“ 
Allein ein andrer Hirt, ein Freigeift, keck und dreiſt, 
Lacht über diejes Beten, fprach, fchiffbrüchige 
Seeleute feien in die Grott' aus Furcht geſchlüpft, 
Belehrt vom Brauche, daß man Fremde opfert hier. 
265 Er fchien den meiften Necht zu haben: man beſchloß 
Die Opfer einzufangen nach dem Landesbrauc,. 
Inzwiſchen trat der eine Fremdling aus dem Fels, 
Stand, warf das Haupt hinüber und herüber wild, 
Und zappelnd mit den Armen vornen, ftöhnt’ er Taut, 
270 Berrüct im Wahnftnn, wie ein Jäger fehreiend: „ſieh'! 
O fiehft du die nicht, Pylades? und diefe nicht? 
Die Höllenfchlange dorten, die mich morden will 
Dit graufen Nattern, Haftig rennend wider mich?! 
Und diefe, Mord und Feuer fchnaubend aus dem Maul, 
275 Mit Schwingen rudernd, meine Mutter auf dem Arm, 
Und eine Steinlaft, die fie auf mich fchleudern will?! 
O weh! fie trifft mich! wie entflich’ ich ?!“Solcherlei 
Geftalten waren nicht zu feh'n: er hielt dafür 
Der Rinder: Brüllen und das Hunde: Bellen, das 
280 Den Eumeniden- Stimmen zum Vorbilde dient. 
Mir dudten uns zufammen, waren ganz erftaunt, 
Und faßen ftill: er zückte mit der Fauſt das Schwert, 
Sprang mitten in die Rinderheerd’ hinein, und hieb 
Umber, die Rippen und die Weichen treffend ftets, 
285 Indem er fo die Geifter abzuwehren meint, 
So daß die Salzfluth roth erblüht von Strömen Bluts 


6) V. 281. Gew. $avovusvo,. Par. A. allein, und B. C. Flor. 
2. als Variante Haußovusrvo:, 


’) V. 282. eodd. zegionaoas. Pierson yegi. 
e) V. 284. codd. ralsı audnew Aaydvas 2 rAevgas ieis. 
?) V. 286. codd. ös. Markland 009°. . 
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xav Tode näs Tıs, ws 6oK Bovpoopßıe 
nintovra zal rooFovuev’, &Ewrktlero, 
x0ykovs TE Yvoov ovlk£yoy T’ &yywolovs* 

290 moos eurpapeis yao zul veavlas FEvovs 
yavkovs udysodaı Bovxokovs Nyovusda. 
null Ö’ Eninowdmusv Ev wızoB Z00vR. 
inte dt uavias mirvlov 0 E&vos ucdeis 
oralov dyo® yEraıov' ws Ö’ Losldouev 

295 mooVpyov neoovra, rüs avno Eoyev TEOVoV, 
Ballov, LO«OOWV* @regos dt Toiv E£vowv 
apoov zT’ aneım!) owuaros r’ rnulleı 
nenıwy TE MOOVRELUNTEV EUnNVoUS Vpeg?), 
zuoadorov ulvy TEMIOVTE ToRUuaT«, 

300 plAov dE Hegamelaoıv avdo’ evepyerav. 
Eupowv d’ avakas 6 £vos meonuaros, 
!yvo?) zAvdava molsulov 7T000xElUEvoV 
za TNV NaDOUGaV Ovmpooav avroiv las, 
wumst 3°" Nusis d’ oUx avleuev meroovs*) 

305 BaAdovres, alhos aLAoFEV mooazelusvor. 
od dH TO dewvov nepaxehevou’ hrovoausv' 
„Hvsadn, Havovuss’’ all’ Onws Favovucde 
z@44109°* Errov ol, YPaoyavov Onaoas yeol.“ 
ws 0’ eidouev Ödlnalre noleulwv Ein, 

310 yvyn Aenulas REerrlun)ausv varas. 
all” Ed poyoı Tıs, Gregor T000xELlWEvOL 
EBallov aörovs*’) ei dE ToVod’ wo«laro, 
audıs TO vüv brreizov N0«000v neToosS. 
dhh” mv anıorov’ uvolwor yio dx XEoov 

315 oddels ra Ts Heod Ivuar’ eUuruyeı Balav. 
uodıs dE vıy ToAun ulv o zEwovusd«), 
xuxip ÖE negıßallovres BEerorpauev?) 


1) V. 297. 
2) V. 298. 
3) V. 302. 
*) V. 304. 


305 
(305) 


310 
(310) 


315 
(315) 


325 


(325) 


330 
(330) 


codd. hier und bei Lucian, ferner Hesyeh anzwa. 


Bei Lucian merlov — eunyurois Upaic. 


‚codd. Eyvoxe. 


Par. B. Viet. als Variante zrerooss. 


Iphigenia in Tauriß, 
Inzwiſchen ſchuf fich Jeder eine Waffe, als 


Man jo die Heerden fällen und verheeren fah: 

Man blies die Mufcheln, rief die Nachbarfchaft herbei: 
290 Denn wohlgeübte, jugendftarfe Fremdlinge 

Zu befümpfen, fchienen Rinderhirten wohl zu ſchwach. 

Ein großer Haufe fand fih ein in kurzer Feift. 

Da ſank, vom Sturm des Rafens frei, der Fremde hin, 

Das Kinn von Schaume triefend. Als wir fürderlichft 
295 Ihn fallen fahen, war auch Jedermann zur Hand 


Mit Werfen, Schmeißen. Doc der andre Fremdling dort 


Wiſcht ihm den Schaum ab, hütet forgfam feinen Leib, 
Berhüllt ihn mit des Mantels dichtgewebtem Stoff, 
Weit ab die drohenden Wunden achtſam und gewandt, 
300 Und pflegt mit zarten Liebesdienften feinen Freund. 
Jetzt fpringt der Fremdling, wieder fein bewußt, empor, 
Erkennt die Feindeswogen dicht herangebrängt, 
Und daß fie nahe fihon der Untergang umfchwebt, 
Und ächzte. Wir nun ließen nicht vom Werfen ab 
305 Mit Steinen, drangen allenthalben ftürmifch ein! 
Da war der muthige Mahnungsruf zu hören: „Wohl! 
Wir werden fterben, Pylades! doch daß wir fchön 
Als Helden fterben, folge mir, das Schwert zur Hand!“ 
Als wir die zwei geſchwungnen Feindesſchwerter ſah'n, 
310 So floh ein Theil in alle Küſtenſchluchten hin: 
Doch während dieſe flohen, blieben Andre ſteh'n, 
Und warfen Steine: waren ſie zurückgedrängt, 
Begann das Werfen wieder vom entwichnen Theil. 
Doch war es ganz unglaublich, daß von tauſenden 
315 Nicht eine Hand die Opfer unſrer Göttin traf. 
Wir wurden endlich Meiſter nicht durch kühnen Muth; 
Nachdem wir rings ſie eingeſchloſſen, ſchlugen wir 


5) V. 312. codd. aurzıs. 
®) V. 316. Par. A. uev Eyssgouusda. 
7) V. 317. dezoyanev für dEewdiyauer ‚Bothe. 
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zreTg0101 KEıpWv paoyav’, ds DE yiv yoru 

zaucty zaFEloav‘ noös d’ avarre Tjode yüs 
320 zoullouev vır. 6 d’ Zoıdov, 600v Taxos 

ni!) yeovıßas TE xad opayas Erreunek 001. 

euüyov de Toı@d’, @ veavı, 00l Eevav 

opayıa apeivar’ zav avakloans EEvous 

toıovode, Töv 009 "Elias amorlosı (povoy, 
325 dixus rivovon ris dv Avktdı oyaynis. 


XOPO2. 
Havuaor’ Elefas ToVv pavev$’, Öorıs more 
Elinvidos yns?) movrov NAIEV d£evov. 


IPITENELA. 


elev. OD ulv xouıle ToVs E£vovs uolov. 
Ta d’ &vgad’ nueis oia poovriovusse. — 

330 0 zuodla rahcıya, rgiv utv 8s Eevovs 
yalnvös N0Ia za yıloıztlouwv det, 

&s Hoduoyviov?) avausrpovuevn daxov, 
Eiinvas avdoas nVie’ 5 yEoas Aaßoıs. 
voy Ö’ 2E övelgwv, oloıv Aypımucda, 

335 doxovo’ ’Og&ornv unzE$’ Nlıov Biene, 
dvovovv ue Amweog’, olrıyes To9’ Äzere. 
xl Tour’ ao’ nv dAmdEs" N090unv*), pläcı' 
ol dvoryyeis yag Toioıv eürvyeoroors, 
audıs zuAws’) oKsavres, 00 Ypovovcıy &. 

340 @AA” ovTe nvedüun Aıosev NIE NWNorE, 
ov nopduls, Arıs dia mergas Zvuninyadas 
"Elevnv annyay’ WwIEß’ A u’ dnwleoev, 
Mevelcov 3°), iv’ autoüs avreriuwonodun, 


") V. 321. Ald. os, Flor. 1. 2. Par. A. C. re gEovıßas. 


dann Par. A. B. C. oyayı? Erreurce, Ald. 2kerreune. 
2) V. 327. Gew. "Ellnwog dx yas. 
3) V. 332. codd. rovuopvkor, 


(335) 


340 


(340) 


345 
(345) 


(350) 


355 


(355) 


So- 
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Die Wehr mit Steinen aus den Händen, ſank' erſchöpft 

Ihr Knie zu Boden. Hin zum Landesfürften ward 
320 Das Paar geführt dann, der fie fehleunigft, als er fie 

Geſehen, dir zur Sprenge und Schlachtung hergelandt. 

Du mußt, o Jungfrau, viele folhe Fremden’ dir 

Zur Opferfchlachtung wünfchen: wenn dergleichen Gäft 

Als Opfer bluten, büßet Hellas: deinen Mord ' 
325 Auf Aulis, wird vergolten deine Opferung. 


Chor. 
Du fagft mir Wunder von dem Fremden: wer nur miag 
In den wüften See aus Griechenland gekommen fein! 


Sphigenia. 
Gut! gehe du und bringe her die Fremblinge, 
Ich aber will beforgen was hier werden muß. 
(Der Bote geht ab.) 
330 D armes Herz! in andren Fällen warft du ftets 
Sanftmüthig und barmherzig gegen Frembdlinge, 
Und fühlteft Mitleid, dachteft an verwandten Stamm, 
Mies wäre, wenn ein Grieche fiele in deine Hand: 
Jetzt aber nach dem Traume,- der mich bitter macht, 
335 Indem ich glaube, daß Oreſt vom Lichte fchied, 
Seid wer ihr wollt, ihr findet mich nicht Hold gefinnt ! 
Und das bewährt fich, ich erfahr' es, Beſte, nun, 
Daß wer ein Unglück duldet nie dem Glücklichen, 
Sofern er felbft fonft glücklich war, gewogen ift. 
340 Daß doc der Himmel feinen Wind je fendete, 
Kein Segel kam, das durch die Zangenfelfen je 
Helenen, mein Verderben, hergeleitete 
Und Menelas, damit fie meine Rache traf, 


*) V. 337. Ho$oumv für nx$oumv L. Dindorf. 
5) V. 339. codd. adroi xaxus. 
6) V. 343. codd. Mertiaor 9°. 
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nv &v9ad’ Avlıy dvrıdeion ig deei, 

345 ov u’ *) dore u00xov Auvaldcı yEeıpovusvor 
Zopalov, kegeus d’ nv Ö yervnoas mar. 
ol uoı* xz0x0v yapı TV TOT’ ?) 00x duvnuovo, 
öous yevelov yeioaus Linxovrioa 
yovarav TE To TExovros Baprwufvn, 

350 Aeyovo« Todd’ * „o TETEO, Vuupevouas 
vvupevucr’ aloyoa nroös 0£&9EV* unmo d’ Zun, 
oEF+EV xaraxtelvovros, Aoyeial TE voV?) 
vuvovoıwv vusvaloıcıy, adkleita dt av 
u£laspov* Ausis d’ OAlvusose nroos 08dEV. 

355 Audns Ayıkleis NV ao’, oly 6 Ilnk£wg, 
öv uoı nooelnas*) nocıv Ev Gouarwvy 0XoıS 
!s aluarnoöov yauov Enogdusvoas doip.“ 
!yo dt Aenıav’) Ouua dia zehvunatwv 
&yovo’, adeApov T’ oüx aveıloumv®) yEooir, 

360 05 vüv OAwiev, od zaoıyvnrn?) oroum 
ovvay’ vun’ aldoüs, ws lovo’ 25 IInkkws 
u£ilodoe, nolla Öd’ aneIEuny Konaouare 
2owudıs, ws n£ovo’ 25 Aoyos av nal. 
© TAnjuoV, el TEIvnzas, LE olwv xaLwv®) 

365 Eppeıs, Opkora, za maroös Inlwudzwv. 

Ta Tüs HsoV dR ufupoucaı Goplouere, 
q̊tic, Beoroõv ulv NV Tıs Aymrar (povov 
N xa) Aoyelag 7 verpod Hlyn Xegoiv, 
Bwuwv anetlpye, muoagoV ws Nyovußyn, 

370 urn IE Yuolaıs deraı Bootoxrovons. 
oüx 803%’, önws av?) Erexev 7 Aiòs dauap 
Anto Tooavınv auaslav. Eyw ulv oüy 


!) V. 345. codd. ot #’. Pierson ov. 
2) V. 347. codd rovd’. 

3) V. 352. codd. e& vv. 

*) V. 356. codd. rreoosizas. 

s) V. 358. Versch. L. Astor. 


360 
(360) 


(365) 


370 
(370) 


375 
(375) 


380 
(380) 


(385) 
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Das hiefige Aulis Lohnte für das dortige! 

345 Wo mich die Danaer, einem Kalb gleich, fchlachteten, 
Hinfchleppend, und mein eigner Vater Opferer war! 
Ach weh! die dortige Schreckenszeit vergeſſ' ich nie! 
Wie hab’ ich nad) des Vaters Kinn die Hand geftreikt, 
Mich an fein Knie geflammert, ich fein Kind, und fo 

350 Geſprochen: „O mein Vater, fchmählich bieteſt du 
Mir fo das Brautfeft! meine Mutter jubelt jest, 
Sndem bu Hier mich mordeſt, fammt den Mädchen dort 
In Argos, Hochzeitlieder, und das ganze Haus 
Erichallt von Flöten, während deine Hand: mid würgt. 

355 So war der Tod, und nicht der Peleusfohn Adhill, 
Er war der Braut’gam, den verheißend du mich Haft 
Auf Roßgefpann zur blut'gen Hochzeit hergelockt?“ 
Und ich, das Antlik unter zartem Schleier Ylor 
Berborgen, hub den Bruder nicht auf meinen Arm, 

360 Der jetzo todt ift, Füßte nicht der Schweiter Mund, 
Verſchämt und züchtig, weil ich zum Peleus-Palaſt 
Hinzöge, al’ die Zärtlichkeit auf andre Zeit 
Berfparend, weil ich Argos würde wiederfeh'n. 

D armer Bruder, wenn bu todt, aus welchem Ruhm 

365 Und Herrlichkeit des Vaters bift du weggerafft! 

Doc, diefer Göttin Winfelzüge tadle ich fehr, 

Die, wenn ein Menſch fich irgendwie mit Mord befaßt, 
Kindbetterinnen oder Leichen hat berührt, 

Ihn bannt vom Altar, weil er ihr ein Greuel fei, 

370 Und doch die menfchenmörderifchen Opfer liebt, 
Unmöglich hätte Zeufens Buhle Leto doch 
Solch' eine Thorheit je geboren. Darum fcheint 


.6) V. 359. codd. roürov — Die Besserung machte Her- 
mann nach Tyrwbitt. | Ä 

) V. 360. xooyvnen mit der Variante @. 

°) V. 364. codd. xaxwv. 


9%) V. 371. Gew. Erener ür. | 
Eueipides. XII. s 
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1% Tavıdlov 1e*) 9eoicıy Eorıauare 
änıote xolvo, maıdös naiven Boo&, 

375 Tods d’ Hal”, auTodg Övras — ⸗ 390 
2; röv HeoV 16 yadkov dvappeıv doxa ' (390) 
obdlva yip oluaı dauovov elvaı xaXOV. 


XOPOEZ. 
; (otgop7 ©.) 
Kucvsaı, xvoveaı O0VVvodor Yuldooas, $V’ ol- 
oroos”) 
ö —— Yoyoser Ev&sıvov olödua dıene- 395 
‚gwoev?) ’Iovs, (395) 
380 Acıyrıda yalay Eögunas dıruetwas“ | 
rives nor’ &ou*), Tov EUvdgoV dovaxox}00V 
AUTEOVTES Eögurav n bevuara oeuva Aigxes, 00 
EBaoav  EBaoav aurov alav, Evda xovou 
dıarsyysı 405 


(Bouods za regt xlovas (405) 
385 —— aiue BooTeıov; 
(evt. o.) 
ü dodlos ellarlvuıs’) dıxgorouoı KOTLALS 
ErtlevoaV 


im) növrıa xUuere, vaioy T’ Oynua dıero- 410 
oevoav avocıs®), (410) 
yılomhovrov —A av£ovres uelaggoLoıV; 
pl yao Eints, ?5ayovo'. Ent nue0w"), 
390 üninoros av$gwnoıs, oABov Bapos 08 PEgovTaı, «19 
——* dr’ oldua möhtıs TE Pagßagous TE- 
owvres xevodogoı®)‘ 


2) V. 373. re ist mit Recht von Hermann eingesetzt worden. 
2) V. 378. codd. 97% otorgog. Hermann iv’. 


3) V. 379. codd. Eüfevov Ir’ oidum duezrägaoev more. Par. 
A. lässt Zr’ weg. Erfurdt besserte ’Ioüs. 


*) V. 381. üga für &ow Seidler: ferner gew. dovaxoykoa. 
5) V. 386. codd. 7 bodloıs eikarivons.. Seidler silarivass. 
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Die Schmaußerei der Götter mir beim Tantalos 
Ein Mührchen, daß fie Kindesfleiſch mit Luft verzehrt: 
375 Und bier das Bolf, mordſüchtig felber feiend, trägt 
Sein Lafter über auf die Gottheit, wie mir's fcheint: 
Denn feine Gottheit ift, fo glaub’ ich, Lafterhaft. 
(Iphigenia bleibt während des folgenden Ghorgefanges vor dem 
Tempel ftehen, die angefündigten Sremdlinge erwartend.) 


Chor. 
Kehr 1.) 
Bräunliche Schlußfelſen des Meers an der Enge, wo 
30’8 Rennwuth 
In der fliegenden Eile die Euxin'ſche Fluth durchſchwamm, 
aus Argos biefend, 
380 Aftatifches Sand betrat, Europa verlaffend, 
Wer find fie, die vom jchilfumgrüneten Karen Bach 
Gurotas: fortzugen, fortzogen von Dirke's heil’gem 
Gewäfler, und fommen in’s wüfte Land, allwo die jung> 
fräuliche Prieft’rin 
385 Menichenblut an den Säulenbau ſprengt und heiligen 
Altar? 
(Begenfehr 1.) 
Schiffen fie durch s wogende Meer in des Rudertakts 
Doppelichlägen 
Im Gebraufe der Wellen, und trieb frifcher Windeshauch 
- die Schiffesfähre, 
Um die Wette mit Goldesglanz ihr Haus zu beglüden? 
Der liebe Wahn der unerfättlichen Menjchenbruft 
390 Berführt in Unheil: man hofft Berge von Gold zu finden, 
Und fchweift in die Weite zu fremden Städten über’s 
Meer, nichtigen Wähnens. 


6) V. 387. Gew. vaiov — Aworcöooss augaug. 


”) V. 389. Gew. gila yap Eizis yirer’ ini anuaoı Poorov 
animotos avdounoıs. 


2) V. 391. codd. xevas oder xoıwai doku... Markland etc. x:- 
vododo:. F 
5 * 
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400 


405 


410 


415 
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yvouc. Ö’ ois ulv üxcıgos Öl- 
Bov, roig Ö” eis uE0ov Areı. 


(oteop R'.) 
Ws Tas Ovvdgouades nrETORS, 
nos bıveidas dün- 
vovs axras Inegaoev, 
zug’ älıov!) alyınıov En’ Augırolras 
sosip douuovzes; 
ôßnou NEVTNKOVTE 2OOUV 
Nnondwv*) xogol 
utinovow Lyrvxkloıs al 
ed 7EVo«tis, 
GvgLLovrWwVv zaT& TOUUVaV 
ev valwv?) andaklami 
avonıs &v voriaus' 
— avevuacı Zeyvoov, 
av molvogvıdov in’ ei- 
av, Aevxav artav, Ayılm- 
os dgöuovs xullıoradtous, 
Ev£eıvov xara nrovrov. 
(avr. P’.) 
ei9” euyatoı deoroovvors®?) 
Andas 'Elkva plc 
rrais 2&)F000« TUXoL, TEV 


Toweda Aunovoa moi, iv’ dupi Kaltav 


d00600v aluaTngav 
EuyYeioa Aaıuotouos 
deonmolve Yavoı?) 
woıvas dovo’ avrınalövus' N- 
— v d ayyeklav?) 


1) V. 397. rap” alıov für zrapalıov Seidler. 
2) V. 400. codd. zöv Nngndwv oder Nrgnidwr. 
3) V. 404. Gew. zivaiwr. 


420 
(420) 


425 
(425) 


430 
(430) 


435 
(435) 


440 
(440) 


445 
(445) 


395 


400 


405 


410 


415 
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Der haſcht nie das gehoffte Glück, und dem fliegt's in 
die Arme! 
(Rohr 2.) 
Sind fie dem Felfenzufammenftoß 
Entronnen, dem Küftenfturm 
ewig wacher Harpyien, 
Auf ſchwankem - Meeresrüden länge dem nu 
im Gebrauf’ hinfchiegend, — 
Woſelbſt fegelfchwellenden Hauchs 
beim Rundreigentanz | 
Der BWellenmädchen- Gefang: Chor. 
in funfzig Stimmen ertönt: 
Hell knarrt am hinteren Gräanfen 
und fohwirrt das Steuer des Schiffe 


» Bei fcharf wehendem Süd’, 


bei Zephyr's weftlihem Hauch, — 
Hin an dem weißfüftigen Land, 

das von Bögelfchwärmen erfüllt 

ift, der Wettlaufbahn des Achill, 

auf Euxinos' Gewäffern. 


(Gegeufehr. 2.) 
Menn doch nach der Gebiet’rin zes 
Der Leda geliebtes Kind 
hieher brächte der Zufall 
Bon Troja's Burgen, daß fie Buß und Entgelt 
der Gebiet’rin zahlte, | 
Die Blutperlen⸗ Weih' um das Haar 
geiprengt, dann die Kehl 
Entzweigefhnitten und todt! Wie 
füß aber flänge dem Ohr - 


*) V. 411. codd. deomoovvas. Die Besserung machte -Markland. 


5) V. 417. Gew. Aaunorön deorolvag yeoi arm. Hermann 
Havoı. £ 


*) V. 419. codd. nor’ dv νον dyyallar. 
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420 (dekatued’*), "EiAadog dr yäsı 
— ei rıs ige 
ovislaus EucHeV .- 
—* —— — — 
za) ya Oveloouat; or el- —X 
425 ’y douoıs ’) nolsı TE marow=n } 
J reonvor õuvν — — —— 
ev, xνν Kagıy 01B. 


Al” oide yeous deouois dtdvuor?) 
Guvegeiodevzes zugoün, vEov 
430 mooopayua geüg’ oıyäre, plicı..;; 
t& yüo "Ellvov argostvin IN : 
yaoicı nnelas-rade Balve” 1...) 
ovd” ayyehlas weudsig EIomem; 4 
Bovgpogßös Evo. 
435 o norvı’, el 001 TAd” Kosoxdvros + 
nolıs NIE Teiei, deko. Ivolas, 
üs 6 ap’ Auiv vöuos, 00x 60las ,, 
“Ellnoı, dıdovs avagatver*). 


IPITENEIA. 
eiev. 
1& rs Heov ulv noWroy ws xulws &yn, 
440 pgovrıoreov yoı. uedere rov EEvwv xEoas, 
os övres Eepol unxeı’ wor dEouıoı. 
vaod®) Ö’ Zow orelyovres eürgentLere, 
& xon ni rois nagoücı xal voulera. 


1) V. 420. Einige Urkunden defaiueos”. 
2) V. 425. Gew. öveipacs ovußainv dowors. 


450 
(450) 


455 
(455) 


(465) 


470 


(470) 


3) V. 428. codd. dudvnos. Die Verse 429 —438 "werden in 
den Handschrr. der Iphigenia zugetheilt. Die. Besserung machte 


Seidler. 
*) V. 438. Gew. drapaiveı, . 
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420 Die Nachricht, daß ein Pilot Fam 
ber aus hellenifchem Land, 
Mic aus. trauriger Noth, 
aus Sclaverei zu befrei’'n! 
Auch nur im Traum wünſch' ich das Glüd, 
425 mich im Heimathsichooße zu freu’n 
fügen, trauten Liedergefangs, 
Der Luft aller Beglüdten!. - 


Doc, fiehe, da kommt, mit Feffeln die Händ’ 
An einander gefchnürt, das gedoppelte neu 
430 Schlahtopfer dem Herd’: ihr Freundinnen, fill! 
Denn das Weihegefchenf aus griechiichem Volk 
Hier wandelt nahe dem Altar: 
Kein Lügenbericht war’s, welchen ber Hirt 
Verkündiget hat! 
435 O Mächtige, wenn dir wirklich gefällt 
Dies Opfer der Stadt, empfange mit Gunft 
Mas, Griechen ein Greuel, Tandüblicher Brauch, 
Mit Weihe befprengt, dir darbringt. 
(Drefted und Pylades find unterdeß in der befchriebenen 
Weiſe, von bewaffneten Dienern begleitet, auf der Bühne an 
gelangt, und Iphigenia ift ihnen entgegen gegangen). 


Sphigenia 
(zu den Dienern). 
Gut! 
Der Göttin Rechte wohl in Acht zu nehmen, ift 
440 Nun meine Sorge: laßt der Fremden Hände los! 
Geweihte Opfer dürfen nicht gefeflelt fein. 
Und geht hinein zum Tempel dann und richtet her 
Mas diefer Fall hier Heifchet und der Brauch begehrt. 
(Nachdem die Fremden entfeffelt und die Diener abgegangen 
find, fpricht fie zu jenen,) 


s) V. 442. vaov für voovg Valckenaer. 
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peu’ e . 
tis ige uneng N rexoũs oᷣuãc More 
445 narno T’ adelpn T’, el yEyBoa TUyyave; 
olwv oTEpEIO«') dınrögam vccvicov 
avadelpos Eoraı’ Tas Tugas vis old” Oro 
roıeld’ Eoovreı; Mavre yap Ta TOV JEaV 
cs aquvis Eomeı, zovdiv old’ ovdels xux0V' 
450 7 yap ruyn naonyay’. 2 To dvouadE. 
nosFEV 08” Nxer’, @ ralalnwgoı £Evor; 
ws dıd uoxgod ulv riwd’ Inkevonte KIoVa, 
uaxoov d’ &n’ olzav xoövov 80809’ Gel zart. 


OPEZTH2. * 
ti taür’ odvgeı, za roig: uellovor yW?) . 
455 zuaxoloı Avneis, Ars & For, o yuvan; 
ov ToL voulu copoYV, ös av uellmv Yaveiv 
olxrꝙ To deiun roul£ggov vızay Ham 
(org, dorıs Adv &yyds ovE! olzıileran], 
owrnelus aveinıs' ws dv’ BE &yacı ;.;; 
ZUR) OUVUTTEL' uoplev T öpkıozaveı 
460 Mioxe 9 öuolus zuv Tugnv ” &av YoE0V. 
nuäs de un Honveu 0U° zas yag dvdade 
Hvolas 2nıotausode xal YyıyvWorousv. 


IPITENEILA. 
TTÖTEDOS Go Üuwv EvIad” Wvouaou£vos 
IIvladns xeeinroı; vode uadeiv nowrov Klo. 


OPEZTHZ. 
465 00°, ei zı dn 00. zoür' dv ndoyn uaseiv. 


IPITENEIA. 
nolas nolitns nuroldos "Eilnvov?). yeyas; 


‘) V. 446. oregeioa für oreen$eica, Scaliger. 


(475) 


480 


(480) 


485 


(485) 


490 


(490) 


(495) 
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Ah! 

Mer mag die Mutter, deren Schooß euch Hegte, fein? 
445 Eu’ Vater, eure Schwefter, falls euch eine lebt? 

Mel eined Jünglingspaares, wird fie nun beraubt 

Berlaffen dafteh’'n! Wer vermag zu fagen, wem 

Dergleihen zuftößt? denn die Götterfügung fchleicht 

Im Dunklen ſtets, und Keiner kennt fein Ungemach! 
450 Denn unerforschlich geht das Schickſal feinen Gang. 

Bon wannen fommt ihr, jammerreiche Fremdlinge? 

Die lange Bahn gefegelt her in biefes Land, 

Um fern der Heimath ewige Zeit im Grab zu ruh'n! 


Dreftes. 


Mas foll das Jammern? nüßt es, uns beim droh'nden Tod 
455 Noch weich zu machen, wer du immer feilt, o Weib? 

Nicht weile dünft mich, wer den Tod vor Augen ficht, 

Und will durh Jammern überfchrei'n die Todesfurcht, 

Mo feine Rettung möglich ift, zwei Mebel ſich 

Aus einem fchaffend: ſchwach und thöricht feheint er, und 
460 Stirbt gleicher Weile. Geh' das Schickſal feinen. Gang, 

Und laß dein Mitleid ruhen! denn den hieſ'gen Brauch 

Der Menfchenopfer fennen wir und find gefaßt! 


Sphigenia. 
Sagt, welcher von euch beiden hier wird Pylades 
Genannt mit Namen? dieſes möcht ich hören erft. 


Dreites. 
465 Der da, wenn dies zu wiflen die Vergnügen madt ! 


Sphigenia. 
Aus welcher Heimath ſtammt er im Hellenen : Land? 


2) V. 454. vo für v0» Hermann. 
3) V. 466. codd. "Eiinvog: siehe zu V. 327. 
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OPEZTH2. 
tt. 8’. üv uaodo« Tode nlEov ‚Aaßoıs, yuvar; 
| IBITENEIA. 
rötegov Adelpo unroös Lorov Ex mäs; 
! OPEZTHZ. 
yilörmtt y’, 2oudv 0’ ob zavıyyiro, yuvaı. 
\ IPBITENEIA. 
4710 00) d’ övoua moiov &IE9”’ 6 yevyjoas TTaTNg; 
| OPEETHE. 
16 ulv dixaıov dvorugeis xalolued" üv. 
I$PITENEIA. 
od zoür’ Zowra roüro uiv dös Ti TugN. 
_ OPEETHE. 
dvavuuoı Yavovres od yelyusd“ &r. 
| IBITENEIA. 
tt JE pSoVelis Tour’; 7 Ygoveis oüTw ueya;. 
| OPEETH2. 
415 Tö Omua Ivosıs Toluov, obxl Toüvoue. 
IPITENEIA. 
old’ @y nolıy pocosıas, Arıs ori 001; 
OPEZTH2., 
Inreis yag obdtv xEgdos, ws Favovufvo. 
IBITENEIA. 
yagıv HR doüvar ıyvde zwlve Ti oe; 
OPEZTH2. 
to xleıvov Agyos nergid” Zunv Zmrevgouau. 
IPITENEILA. 


480 roös FEwv, aAnIas, a Ev’, el xeidev yEyaS; 


500 


(500) 


505 


(505) 


510 
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Dreftes. 
Was aber kann's dir frommen, dies zu wiſſen, Weib? 


Iphigenia. 
Ihr ſeid wohl Brüder und von einem Mutterichooß ? 
Oreſtes. 
Wir ſind's durch Liebe, aber Brüder leiblich nicht. 
Iphigenia. 
470 Und du, mit welchem Namen nannt' der Vater dich? 
Oreſtes. 
Mit richt'gem Namen koönnt' ich Unſtern heißen wohl, 
Sphigenia. 
Das frag’ ich nicht: das gieb dem Schickſal nur anheim. 
Dreftes. 
Man kann ‚mich nicht verhöhnen,. fterb’ ich namenlos. 
Sphigenia. 
Warum mir dies verfagen? bift du gar fo ftolz? 
Oreſtes. 
475 So wird mein Leib geopfert, nicht mein Name mit. 
Iphigenia. 
Auch deine Heimath, wo ſie ſei, verſchweigſt du mir? 
Oreſtes. 
Dein Fragen iſt ja kein Gewinn dem Sterbenden. 
Iphigenia. 
Doch dieſe Gunſt zu geben, was verwehrt es dir? 
Oreſtes. 


Das ſtolze Argos rühm’ ich als mein Vaterland. 
Sphigenia. 


59 


480 Beim Himmel, wirflih? Fremdling, ſtammſt du dorten her? 
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OPEZTA2. 
?z cöy Muxnvov, al nor’ N0av ölßıaı. 
IPITENEILA. 
yuyüs Ö’*) ünnoas meroldos, 4 mole Tuyn; 
OPEZTHZ. Fo: 
YEiyw T00NoV yes dn Tıv’ odxy Ekav Exuv. * 
| I$ITENEIA. ud 
s > ‚’ F \ ““ eo 
do’ &v Tl vor powoaus wv Eya Helm; 
OPEZTH2. 
485 ws y’?) dv nagkoyw wäs Zuns dvongektes. 
IPITENEIA. 
zu) uw moseıvög y’ nıdes BE Apyous nolov. 
OPEZTAH2. 
ovxovv Zunvso y’, &i dE vol, 00 Toüd” Öge°). 
IPITENEILA. 
Tootev Tows 0869”, ns ürravrayov Aöyos. 
OPEZTH2. 
ws un Tor’ wpelov ye, und’ Idwv Ovap. 
IPITENEIA. 


490 paolv vır ouxeır’ oVoav olyeosaı dopl. 
OPEZTH2. 
EoTıv YOQ OUTWS, OUd’.uxgavr’ NXOVORTE. 
IPITENEIA. 
"Eityn Ö’ ayiraı doua Mevelew nakıy; 


OPEETHZ. 
rei, zuxs y’ Lihovoe av duwy ruvı. 


") V. 482. Die Partikel de hat Scaliger eingesetzt. 


(510) 


520 


(520) 
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Oreſtes. 
Sa, aus Myfen, das einſt jo reich und glücklich war. 
. Sphigenia. 
Und zogft verbannt vom Haufe? oder wie vermocht? 
Dreftes. 
Freiwillig unfrei in gewiſſer Art verbannt. 
Sphigenia. 
Erfahr' ich, was ich willen möchte, wohl von dir? 
Dreftes. 
485 Es mag als Drangeld meines Ungemachs gefcheh'n! 
Sphigenia. 
Nun, dein Erfcheinen kommt von Argos fehr erſeh'nt! 
Dreftes. 
Für mich gewiß nicht: ob für dich, was kuͤmmert's mich? 
Sphigenia. 
Du kennſt doch Troja, das genannt wird überall? 
Oreſtes. 
O hätt’ ich's niemals, ſelbſt im Traume nicht, gekannt! 
Iphigenia. 
490 Man ſagt, es ſei gefallen und vom Speer vertilgt. 
Oreſtes. 
So iſt es! Thatſach' iſt es, was man euch geſagt! 
Iphigenia. 
Helene iſt wohl zum Menelas zurückgekehrt? 
Oreſtes. 


Ja, leider! ſehr zum Leide einem der Meinigen! 


2) V. 485. Die Partikel ye hat Hermann eingefügt. 
3) V. 487. codd. zoüe’ &gu. Die Besserung machte ‘Seidler. 
Euripides. XII. 6 
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IBITENEIA. 
za ou 8orız zumol yao vı noodpelhsı ZuxoV. 
OPEZTH2. 
495 Ercaorn: Euvorxei 1% redoos Euvevnern. 
I$ITENEIA. 
& uioos els."Ekknvas;:oöx duo) mon. (525) 
OPEZTH2. 
antiavse xuya. In Tı TOV. zElyns yauwn. 
IPITENEIA. 
vooros dB’ Ayuıav LyEves’, Ss Kolacereı; 530 
OPEZTH2. 
os dv’ änas ue ovllaßoüo’ ayıoTopeis. 
IBITENEIA. 
500 zolv yao Iavsiv 08, Todd’ inwvglodu JElw. 
OPEZTH2. 
Eeyy’, &nedn vous’ dogs’ Leto d’ Zyw. (530) 
| I$ITENEIA. 
Kalyus rıs A.SE uivrs && Toolas nal; 
OPEZTH2. 
oAmiev, 85 y’ nv‘) & Muxnvelows Aoyos. ; 535 
I$ITENEIA. 
& nö’ Ws eu‘ Ti yao?) ö Auforov yovos; 
OÖPEETHE. 
505 ouUnw vevoornx’ oixov, Eotı d”, ws Aoyos. 
IPBITENEIA. 
öloıro, vOOToV un nor’ els naTgav TUXWV' (535) 


*) V. 503. codd. os Fr. Lenting. ws y’. jr 
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| Sphigenia. 
Wo weilt fie? auch in meinem Schuldbuch ſteht fie noch! 
Dreftes. 
495 In Sparta lebt fie wieder mit dem frühren Mann, 
Sphigenia. 
O Greuel allem Grierhenvolf, nicht mir. allein! 
DOreftes. 
Auch ich genoß von ihrer Untrew. manche Frucht. 


Iphigenia. 
Der Griechen Heimkehr fand, ſo wie man meldet, Statt? 


Oreſtes. 
Du fragſt auf einmal Alles mit einander ja. 


Iphigenia. 
500 Ja, dieſes möcht' ich, eh' du ſtirbſt, gewinnen noch. 


Oreſtes. 
So forſch', ich will dir Rede ſtehen, wenn dich's drängt! 


Iphigenia.“ 
Ein Seher, Kalchas, kam er heim von Ilion? 


Oreſtes. 
Er ſei geſtorben, gieng in Argos ein Gerücht. 
Iphigenia. 
Wie Ihön, o Göttin! Wie ergeht's dem Baertes Sohn? 
Dreftes, 
505 Er lebt, fo heißt es, aber noch nicht heingelehrt 


Iphigenia. 
Verderbe er! find' er nie den Weg in's Vaterland! 


*) V. 504. codd. og Earı yae. Die Besserung machte Sealiger. 
6 * 
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OPEZTH2. 
undtv xareuyov' navıe Taxelvov Vogel. 
I$ITENEIA. 
Bfrıdos d’ ö rjs Nnondos Earı nais Erı; 
OPEZTHZ. 
oöx Eorıy» allg Akxro’ Eynuev Avktdı. 
IPITENEIA. 
510 don yde, Ws ye poly ol menovdores. 
OPEZTAH2. 
ıls el n03” ; ds eu nuvdaveı rap’ "Elhados. 
IBITENEIA. 
dxeigev eluı‘ eis d’*) Er’ 000’ dnwäounv. 
OPEZTH2. 
Sosüs Moss &p’ eldkvaı Taxel, yuvaı. 
IPITENELA. 
tt d’ 6 orgarnyös, 8v Akyovo’ eudaıuoveiv; 
OPEZTH2. 
515 is; od yag, 69 y’ &yada, ray eddauovov. 
IBITENEIA. 
Arokws Meyero IN rıs Ayaufuvwv üvaf. 
OPEZTH2. 
oüx old’ knsAde Toü Aoyov rovrou, yuvaı. 
I$PITENEILA. 
un noös Ieav, aAl” eip’, iv’ eupoavdo, FEVe. 
OPEZTR2. 
1eIvng’ 6 Tinumv, rrgös d” anwieoev rıva. 
 I$PITENEILA. 


520 TEIynxE; role Ovupogk; ralcıv’ ya. 
2) V. 512. Die Partikel d& hat Hermann eingesetzt. 


540 


(540) 


545 


(545) 


550 
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. Dreftes. 
Du braucht ihm nicht zu fluchen: Alles krankt an ihm! 
Sphigenia. 
Der Sohn der Nereus: Tochter Thetis lebt er noch? 
Dreftes. 
Nicht mehr! die Hochzeit einft zu Aulis war umjonft. 
Iphigenia. 
510 Boll Tüde war fie! die's erfuhren, ſprechen fo. 
Dreites. 
Wer bift du nur, mit griechifchen Dingen fo bekannt! 
Iphigenia. 
Von dorten ſtamm' ich, gieng verloren ſchon als Kind. 
Oreſtes. 
Dann freilich hat dein Forſchen nach dem Dortigen Grund! 
Iphigenia. 
Was macht der Feldherr, ven das Glück, fo ſagt man, frönt? 
Drefies. 
515 Wen meinft du? den ich kenne, war fein Kind des Glücks! 
Sphigenia. 
Ein gewiffer Fürft Agamemnon, Atreus: Sohn, jo heißt's. 
Dreftes. 
Brich ab von biefer Sache, Weib! ich weiß es nicht! 
| Iphigenia. 
O nein, beim Himmel! Mede, Freund, zu meinem Troſt! 
Dreftes. 
Todt ift der Arme, Jemand gieng mit ihm zu Grund! 
Sphigenia. 


520 Iſt todt? duch welche Schickung? jammervolles Leid! 


% 
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OPEZTH2. 
rt d 2orevakas ToüTo; u@v noO0NxE 001; 
IPITENEIA. 
tov OAßov auroü 'Tov agoıd” Avaoıevo. 
OPEZTH2. 
deıv@s yap Ex yuvaızös olyeru ogpuyesls. 
IPITENEIA. 
wo navdaxpvros N xravoücı Xu IavwV* 
OPEZTH2. 
525 nmeüoat vuv Yon, und’ dowrnons reow. 
IPITENEIA. 
rooövde y’, el Li Tod Taluınwgov dung; 
OPEZTH2. 
obx Zarı' eis yıy, 06V Erex’, autos!) wisoeV. 
I$ITENEIA. 
o ovvrugaydeis olxos‘ os it dn Ieloy; 
OPEZTH2. 
naroös Favovros win?) Tıumgouusvos. 
I$PITENEIA. 
per. 
530 ös Ev xuxov dixcıov eloenoakero. 
OPEETHE. 


all od Ta moös Iewy Eürygei, Olxnıos WV. 


IPITENEIA. 
Aelnsı D’ dv olxoıs allov Ayauluvov Yovov; 


OPEZTH2. 
i£loınrev "Hl£xtoav ve nao9EvovV ulav. 


1) V. 527. Gew. ö» Erex’ ovros. 


(550) 


555 


(555) 


560 


(560) 
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Oreſtes. 
Warum darob ſo jammern? war er dir verwandt? 


67 


Iphigenia. 
Ich ſeufze um ſeines Glückes einſtige Herrlichkeit. 
Oreſtes. 
Auch kam er, durch ſein Weib gemordet, ſchrecklich um! 
Iphigenia. 
Beklagenswerthe Mörd'rin und Gemordeter! 
Oreſtes. 
525 Nun laß es gut ſein, frage mich nicht weiter mehr! 
Iphigenia. 
Nur Eines: ob des Jammervollen Gattin lebt. 
Oreſtes. 
Nicht mehr! der Sohn erſchlug ſie, den ſie ſelbſt gebar. 
Iphigenia. 
O ganz und gar zerrüttet Haus! zu welchem Zweck? 
Oreſtes. 
Zu rächen ſeines umgebrachten Vaters Blut. 
Iphigenia. 
Weh! 
530 Wie trieb er ſein unſelig Recht ſo wacker ein! 
Oreſtes. | 
Doch giebt der Himmel, troß dem Recht, ihm Fein Gedeih'n. 
Sphigenia. 
Und hinterließ Agamemnon andre Kinder noch? 
Dreftes,. 


Er hinterließ Eleftren, eine Tochter noch. 


2) V. 529. ou für zuvde Elmsley. 
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I$BITENEIA. 
ti dE, oyuyelans Yuyargös Eorı zıs A0yos; 
OPEZTH2. 
535 oddels ye, mÄhv Iavovoav’oüy ÖgäV (pos. 
I$ITENEIA. 
ralLoıy’ Exelvn Xu zTav@ay aUrV TErNQ. - (665) 
OPEZTH2. 
xaxijs yuvarzög Kugıv &xupıy UNWÄETO. 570 
IPITENEILA. 
ö tod Havovros d’ Zorı mais Apysı MaTQos; 
OPEZTHZ. 
for’, aIAıös Ye, XOUdauod zul TTUVTaXoV. 
I$ITENEIA. 
540 weudeis öveıpoı, xulger’- oüdtv Nr’ üge. 
OPEZTH2. 
obd’!) of oopol ye daluoves xeximulvor (570) 
zınvov Övelgwv Elolv rpevd&otegot. 575 


nokös ragayuos Ev TE Tois Heloıs?) Evı 
x&v tois Booreloıs, &v dE Avneiodau?) uovov' 
545 6 7’ oix &yowv wv, uavrewv meıoHels Aöyoıs, 


oAwisv wg OAwAE Toioıy Eidooıv. | (575) 
XOPO2. 
yed, ped* di d’ Mueis ol T’ Zuol yevynrogss; 580 


do’ eloiv; op’ oüx eloi. Tis pouosıEv @v; 


IBITENEIA. 
dxovoer’* ds yao dn Tıv’ xouev Aoyov, 


9 V. 541. 06’ für 009’ Hermann. Dieser und die folgenden 
Verse werden in den codd. der Iphigenia zugetheilt. Par. A. B. 
geben sie von V. 543. dem Orest. Die Besserung machte Heath. 
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Sphigenia. 
Wie? hört man gar nichts von der Hingeopferten ? 
Dreftes. 
535 Nichts, als fie fei todt, ruhe Yängft im dunklen Grab. 
Sphigenia. 
Bedauernswerth fie und der Vater, ber fie fchlug. 
Dreftes. 
Sie ftarb, ein danklos Opfer für ein umunnee Meib. 
Sphigenia. | 
Des erfchlagnen Vaters Sprößling Iebt in Argos noch? 
Oreſtes. 


Er lebt, im Elend, nirgendwo und überall. 


Sphigenia. 
540 So fahre Hin, du falfcher nichtiger Lügentraum! 


Oreſtes. 
Und auch die Götter, die man weiſe nennt, fie find 
Nicht zuverläffig, fluͤcht'gen Traumgeftalten gleich! 
Nichts als Verwirrung herrfcht im Thun der Götter wie 
Der Menfhen: Gram und Kummer nur bleibt überall. 
545 Der Wohlbedächt’'ge, der auf Seherfprüche baut, 
Muß eben auch verderben: Kundige wiffen, wie? 


Chor. 


Ad weh! wie mag’s mit ung und unfren Eltern fteh’n? 
Und find fie lebend oder todt? wer fagt ed mir? 


Sphigenia. 
Nun höret: eben fällt mir ein Gedanke bei, 


2) V. 543. Heioss für Heois Scaliger..: 
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°) V. 544. codd. Ev de Asimeras oder Auzeitau. Die Besserung 


machte Hermann. Derselbe im folgenden Verse 0 =’ für ör’. 
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550 dulv 7’ öynoıw, & &£von, onevdovo’!) um 
zauol.. TO d’ EU udlıora y’ oüro ylyveraı, (550) 
ei ndoı TaUToV moäyu’ a0E0xoVrws &yn?). 585 
HE.oıs av, El owomıul 0’, ayyeikal Te wor 
noös Apyos 2Iwv Tois Ruois Lxei plloıs, 

555 deAzov 7’ dveyreiv, Av tis olereloas dus 


Eyowıyey alyuekoros, odyı ıyv dumv (585) 
pov£ea voullwv yeige, Tod vouov d’ Uno 590 


Iynoxsıy Te tig?) Feod trade dizaı” nyovulyns; 
ovdeva yag elyov, Boris Ayyellaı*) uokov 

560 25 Hoyos audıs, tas T’ Zuas Rmıorokas 
reset WIE ν Zumv pllwy Tivl, (590) 
ov d’ — el yao, ws Eoızas, olte dvoyerns®), 595 
xal ras Muxrnvas oloda yous xuya Hm — 
won xEi08°), nı096V 00x aloyoov Aaßev 

565 zovpwv Exatı yoruuaToy, oornolav. 


odrog Ö’, nelneg nohıs avayzalı tale, (595) 
HER — bũuc, KWoLOHES 0EHEV. 600 
OPEZ STHZ. 


zalws Eekas takıa, uimv Ev, @ Eeyn* 
TO yag oyayivaı zovd’, Zuol Bagos ueye. 

570 6 yavoro)wy yag elu’ * Tas Suupogas ' 
ovros dt ovunkei tov dumwv H0x90V eo. (600) 
ovxzovv Ötxaov En’ 6LLIED To Toüd” Zu 605 
zeoıv rlIEOIaı, zadrov drdüven zaxov' 
all’ ws yevkodo, ıpde ulv delrov didov — 

575 reunpeı yag Aoyos, worte 001 zalws Lyeıy. — 
Nuäs d’oö zeylwov xreıverw. Ta TWOV Yllwv (605) 
aloyıorov Öorıs zuraßahov ds Evupogas 610 


*) V. 550. codd. orzovdais, auch omovöjs, Die Besserung 
machte Musgrave. 
2) V. 552. codd. Eye. 


*) V. 558. codd. Bvnoxsıv ye, ung. Ferner taure, wofür Por- 
son zade hergestellt hat. | 
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550 Der euren Vortheil, Freunde, wie den meinigen 
Bezweckt: das Gute ſchafft ſich ſo am erſten ja, 
Wenn eine Sache allen zuſagt, allen frommt. 
Ich will dich retten: möchteſt du nach Argos dann 
Mir eine Botſchaft bringen an die Meinigen 

555 Und einen Brief beſtellen, den mitleidig ſchon 
Ein Gefangner mir geſchrieben hat, nicht meinen Arm 
Mordſchuldig achtend, nur dem Brauche ſeinen Tod 
Anrechnend und der Göttin, der das recht bedünkt? 
Sch Hatte Niemand, der es melden Fonnte, heim 

560 Nach Argos Fehrend, und gerettet meinen Brief 
An einen meiner Angehörigen ſendete. 
Du nun (du bift ja, fo bedünkt mich's, edler Art 
Und fennft Myken auch, Fenneft die ich wünfche wohl) — 
Zieh’ Hin gerettet; wahrlich einen fchlechten Lohn, 

565 Die Lebensrettung, nimmſt du für den leichten Brief. 

‚ Und diefer bleibe, weil der Staat ung zwingt dazu, 

Bon dir getrennt, zum Opfer. für der Göttin Heerd. 


Dreftes. 


Das andre fprachft du trefflich Bis auf Eines, Weib: 
Die Schlachtung dieſes wäre mir ein ſchweres Leid. 
570 Denn mir gehört die Ladung an des Ungemachs: 
Er ift zum Troſt nur meiner Nöthen mitgefchifft. 
So wär’ es unrecht, brächt’ ich ihn zum Opfer, um 
Dir dienftbereit, mich felber aus der Noth zu zieh'n. 
Nein, fo geſcheh' es: vielem übergieb den Brief: 
575 Er Schafft ihn wohl noch Argos in die richtige Hand: 
Mich aber tödte wer da will! denn fehändlich iſt's, 
Mer fo die Rettung findet, daß er feinen Freund 


*).V. 559. Gew. ayyesilas, und im folgenden Verse feblt re. 

5) V. 562. codd. dvouerns, und im folgenden Verse 709u. 

6) V. 564. Gew. ownti xal ov. Die Besserung machte Mus- 
grave. Ä 
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avrös 0&oworeı‘ ruyyavaı d’ 60’ @v (plkos, 
0v oudly 70009 7 ’ul pas ögüv Hm. 


IPITENEIA. 
580 © Aju’ gıorov, wg de’ Euyevoüg Tıvos 
Ölöns nepvxas tois plloıs T’ V0FWs*) pilos‘ (610) 
ToLoürog etn rõv dumv ÖUoOTOgwVv 615 


öoneo Alleınrar“ zur yap oüd’ 2yo, E£voı, 
avadelpos eluı, mAnv 60° oUX 6EWOR Yyır. 
585 Zmel dR Bovlcı taure, Tovde neuyouev 
dElTov p£povre, ou dE Havei‘ moin dE Tıs (615) 
woosvule 0E Toüd’ Eyovoa Tuyyavaı. 620 


OPEZTH?2. 
gVosı O Tls ue xal Ta dewa Tinoeroı; 


IPITENEIA. 
?yw* HJeas yag ryvde?) mgooTgonNv &yw. 
OPEZTH2. 
590 alnla y’, © veavı, xobx eidaluova. 
IPITENELA. 
alk” 25 avayenv xelued’, V Ypulaxzeov. (620) 


OPEZTH2. 
avrn Elpsı FVovon Ihius ÜgOEVaS; 625 


I$BITENEIA. 
ovx* alla yalınv Gupt 079 xepvkıyouaı. 
OPEZTH2. 
6 de oyayeis tis; el zul’ Äorogeiv ue or. 
IPITENELA. 
595 eiow douwv rwvd’ zlolv, ois u£ltı tade. 
| OPEZTHZ. 
Topos ÖR noios deisral u’, ötav Javo; (625) 


") V. 581. Versch. L. ög9os. 
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In's Ungemach flürzt. Diefer ift mein theurer Freund, 
An defien Seil mir minder nicht, als meinem, liegt. 


Sphigenia. 
580 O hohe Seele! ja, bu bift aus edlem Stamm 
Gewachſen, und bift deinen Freunden wahrer Freund! 
So wünſch' ich mir den, der von meinen Geichwiftern noch 
Am Leben ift: denn wiflet, Freunde, ich felber bin 
Nicht ohne Bruder: leider nur ich feh’ ihm nicht! 
585 Nun, weil du's alfo wünjcheft, fend’ ich diejen hin 
Mit meinem Brief’, und ftirbit denn du; denn großer Ernft 
Scheint dir's zu fein mit diefer Angelegenheit. 


Dreites. 
Mer übernimmt das graufe Werk? wer opfert mich? 


Sphigenia. 
Ich felbft: mir gab die Göttin diefes Sünderthum. 
Oreſtes. 
590 Kein neidenswerthes! Segen, Jungfrau, bringt es nicht! 
Iphigenia. 
Der Zwang iſt einmal auferlegt: ich muß es thun! 
Oreſtes. 
Du ſelbſt, auf Männer, zückſt das Schwert mit Midchenhand? 
Iphigenia. 
Nein, blos das heilige Waſſer ſpreng' ich dir um's Haar. 
Oreſtes. 
Und wer ift Schlächter? wenn ich dieſes fragen darf. 
Iyhigenia. 
595 Im Tempel drinnen find die Wärter dieſes Amts. 
Dreftes. 


Mas für Beftattung harret meiner nad) dem Tod? 


2) V. 589. znvde für <70ds Bothe. 
Euripides. XIII. 7 


74 I£ITENEIA HEN TAYPOIZ. 


IPITENEIA. 
nio iegov Evdov yaoua T' EVEWNOV nEToas'). 





OPEZTH2. 


peu‘ 
nos av u’ adelpüs zelo meororellsıey av; 


IPITENEIA. 

uaraıov &uyNV, w talas, Öortıs nor” el, 

600 eväw* unxoav yap Bapßapov valeı gFoVos. 
oð unv, Eneidn Tuyyaveıs Aoyelos wv, ri 
all” wv ye dvvarov obd’ yo "Alelıpa?) yapır. 
noAUy TE yap 001 x00u0V 2v970w Tag. 
fav3o T' 2lalm OWua 009 xzaraoßfow 

605 za rs boslas avdeuopevrov yavos 
Eovgns uekloons ds nrvoav Palo?) 0EdeV. 640 
all’ eiuı, dEitov T’ dx Yes Avaxropwv (635) 
olow' To uevroı dvousvis un 'uol avasis*). 
Yuiaoosr’ aurtovs, mI00ToA0L, DEOUMV reg. 

610 Zows aeinta 10V duwv pllwv tıvi 
neuyo moös Agyos, 69 uclıor' dym Yılo, 645 
xar delros nuro Llwvrag oüs doxei Havaıv (640) 
)£yovoa NIOTaS NiOVas ANayyEhki. 


XOPO2. 
(orß.) 
xarolopvgoual GE ToV KEovißwv 
615 davow aaa * * 
uslousvov aluaxtais. 650 
- OPEZTHZ. 
olxtog yag oU TaüT’, alla yaloer’, © Efvaı. (645) 


1) V. 597. codd. srergas. Diodor 20, 14. xHovos. 

?) V. 602. @leiyw für Aesiyw Markland und Hermann. 

’) V. 606. codd. eis wüg Zußalu. Die Besserung machte Canter. 
*) V. 608. Gew. un nov Aapns- 
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Sphigenia. 
Altaresflammen und ein düftrer Felfenfchlund. 


Dreftes. 
Ah weh! i 
O könnte doch die Schweiterhand mir Liebes thun! 


Spbhigenia. 
Das ift, du Armer, leider, wer du immer feift, 
600 Ein eitler Wunfh! Sie wohnet fern vom wälfchen Land! 
Indeſſen will ich, weil auch du Argeier bift, 
Jedwede Gunft erweifen, weldye möglich ift, 
Wil auf die Ruhſtatt reihen Schmud hinlegen, und 
Mit blondem Oele deinen Leichnam fühlen, und 
605 Den Seim der braunen Haidebiene gießen auf 
Die Feuerftätte, der von Blumenkelchen quillt. 
Nun geh’ ich hin, das Schreiben aus dem Gotteshaus 
Zu holen: wirf indeflen feinen Groll auf mid. 
(Indem fie die Pforten Öffnet, ſpricht fie zu den drinnen be 
findlihen Söldnern:) 
Bewacht fie hier, ihr Knechte, aber feflelfrei! 
(Die Knechte treten heraus und ftellen fi an die Seiten der 
. beiden Fremden hin.) 
610 Wohl eine unverhoffte Kunde fend’ ich hin 
Nach Argos einem Freunde, der mir theuer iſt! 
Und diefer Brief, die Todtgeglaubte lebend ihm 
Verfündend, wird ihm eine fichre Freudenspoſt. 
(ab in den Tempel.) 


Chor. 
(Rehr.) 
O wie beflag’ ich dich, welchen erwartet hier 
615 Die Weihwafleripreng’ 
Im blutigen Perlenthau! 


Dreites. 


D, das beklagt mit nichten! deſſen freuet euch! 
7 * 
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XOPO2. 
(ivr.) 
oò di ruxas uaxag, 08 d’, w veavia'), 
veßouss’, eis TTETORV 


620 örı-nod’?) Emeußaosı. 655 
HYAAAHZE. 
'&lmad Toı?) Ylloıcı Ivnoxövrwv pliwv. (650) 
XOPO2, 
(drw6.) 


o oy£rkıoı mounel. Yeü pe. 
dıolivusvos, lei, 
nöregos 6 uällov*) av; 
625 rı yao duplioye Ildvua ufuove ponv’), (655) 
08 ragos 7 0’ Avaorevakw yooız. 


OPEETH2. 

IIvlddn, n&nov$as TaüTo, nroös Yewv, 2uol; 
IYAAAH2Z. 

oUx old’ · 2owrgs ou Akysıv Exovra us. 655 
OPEZTH2. 

tits forıv nn veavıs; ws  Ellnvırws (660) 


630 avnoe9” nuäs tous r’ Ev Ill movovs 
vooTov 7’ Ayuıav rov T’ 2v vlwvols Voyorv 
Kelyavı’ Ayıllöus T’ övoue, zul Tov KFlıov 
Aycaufuvov’ WS Wer&ig’* Avnowra TE we‘) 670 
yvvoixa neidas T’. Eorıv n EEyn yEvos (665) 
635 dxeigev Agyela Tıs’ 0V Yap av note 


2) V. 618. codd. 08 de riyas uaxapgog w veavia. Flor. 1. 
ov de. Die Besserung machte Hermann. 


2) V. 620. codd. örı nor’. Eimsley od’. 
3) V. 621. os für rois Hermann. 
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Chor. 
(Gegenfehr.) 
Aber wie preif’ ich dein feliges Loos, o Freund, 
Der du das Heimathsland 
620 Rückkehrend betreten darfſt! 


Pylades, 
Ein fchlechtes Glück dem Freunde, wenn der Freund erblaßt! 


Chor. 
Machſang.) 
Eine betrübte Heimfahrt! weh! 
Welcher von beiden, ach! ach! 
Iſt nun der Geopferte?! 
625 Im Zwieſpalte zweifelt das Gemüth und ſchwankt, 
Ob dich mehr, ob dich nun es bejammern ſoll? 


Oreſtes. 
Beim Himmel, geht's dir, Pylades, auch ſo wie mir? 


Pylades. 
Was meinſt du? noch verſteh' ich deine Frage nicht. 


Oreſtes. 

Wer iſt die Jungfrau?! hat ſie nicht ächtgriechiſch ſich 
630 Erkundigt nach den Abenteuern bei Ilion, 

Der Griechen Heimkehr und dem vogelkundigen 

Kalchas, dem Seher, nach Achills Perſon! wie viel 

Theilnahm' am Loos Agamemnons hat ſie dargelegt, 

Gefragt nach Weib und Kindern! dieſe Fremde ſtammt 
635 Von dorten, iſt aus Argos! ſonſt beſtellte ſie 


*) V. 623. codd. duoldvoaı, as ai ar ar, zrorepos 6 ud. 
Musgrave uallo». " 

°) V. 625. Verschiedene Lesart ugunve. 

°) V. 633. codd. oxreıper dinoura 7’ Eue. 
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delroy T’ Eneune xal ed’ kEeuavdavev, 


/ xoıya 70d000v0’ Agyos El 700001‘) zes. 


IHIYAAAH2. 
Ep9ns uE uıxpov* radra DE pIaoas Ayeıs, 
zinv &v° Ta yao Toı?) BaoılElwv HaduaTe 
640 Tonoı navres wu dnıotoogn Tıs N°).. 
arao dıjlde yarsoos Aoyos uE Tıs*). 


OPEZTH2. 
tis®); Es TO xzoıvov dods ausıvov @v uadoıs. 


ITYAAAH2. 

«loxg0V, Favovros God, BAEreıy Huüs eos. 
zoıvn T Enlevon, dei mE zo) Koi Iaveiv 

645 zal deillav yap xal zaxnv xextnooudı 
Aoyeı TE borkwv T’ ?v noluntuyp xIovt, 
dotw dR Tois molloicı, — mollol ya xuxol, — 
roodovs 080W0Ful 0’ wurös®) eis olxovs uovos, 
n zapedgevons”) tnt vooovoı dwuaoıy 

650 dayar u0g0v 001 ojs Tugavvldog zapıy, 
Eyxımoov ws IN ONV zuoıyvnrnV yaumm.. 
teüt’ ovv poßovuaı zur dı’ aloyuvns Ex, 
xo0x 808’, Onws 0U xon ovvexnveücel uf 001 
zer Ovoyayivaı zul TVgwINVa dEuus, 

655 plAov yeyara xal poßovusvov ıyoyov. 


OPEZTH2. 


evpnua gave. Teue. dei yEpsıy zaxa‘ 
anlüs BE Aunos 8Eov, oüx olow dımaas. 


") V. 637. rrea000, für rrocooeı Hermann. 
2) V. 639. co: für cov Hermann. 

3) V. 640. Gew. A. 

*) V. 641. Gew. yaregov Aöyov rurci. 


680 
(675) 


685 


(680) 


(685) 
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Wohl feinen Brief hin, forfchte nicht nach Allem fo, 
Als wäre Argos’ Wohlergeh'n ihr eigen Glück. 


Pylades. 

Du nahmſt gerade mir das Wort vom Munde, bis 
Auf Eines, daß der Fürſten Schickſal aller Welt 
640 Bekannt iſt, wer nur irgend d'rauf zu achten pflegt. 

Allein mir geht noch ein Gedanke durch den Sinn. 


Oreſtes. 
Sprich, welcher? durch Mittheilung wird er deutlicher. 


Pylades. 
Mir iſt das Leben eine Schmach, wenn du mir ſtirbſt. 
Ich bleibe dir, wie auf der Fahrt, im Tod vereint. 
645 Ein Feigling würd' ich ſcheinen und ein Schelm zugleich 
Zu Argos und im thälerreichen Phokerland. 
Die Menge würde glauben — denn die Menge iſt ſchlecht — 
Ich habe, dich preisgebend, nur mein Heil geſucht, 
Vielleicht auch Schlingen in der Zerrüttung deines Stamms 
650 Des Thrones wegen dir gelegt zum Untergang, 
Daß mein die Erbſchaft wäre mit der Schweſter Hand. 
Dies alſo macht mir bange, deſſen ſchäm' ich mich, 
D'rum muß ich durchaus meinen Geiſt zugleich mit dir 
Aufgeben, mit geopfert werden und verbrannt, 
655 Als Freund, und weil mir meine Ehre theuer iſt. 


Oreſtes. 
Sprich gut! mein Schickſal muß ich tragen: ſollt' ich mir 
Zwifaches Leid aufladen für einfaches, Freund? 


s) V. 642. Gew. riv’; ferner Par. B. C. und Vict. als Var. 
nagms. 

6) V. 648. codd. oe ow&eoH’ autos. Die Besserung machte 
Elmsley. | 

?) V. 649. Gew. yoveroas. Die Besserung machte Lobeck. 
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ö yap av kunoov xanoveldiotov )Eyeıs, 695 

tavr’!) 2orıv Huiv, el 0E Ovuuogdoüvr’ Zuol (690) 
660 zrevo* To utv yao eis Eu’ oU zuxws Eyeı, 

7060009 & nroc00w noös Hewv Aslneıv?) Blov. 

ov d’ oAPıös T’ El, zadaga T', ob Vvoooüyr, &yaıs 


uelado!, yo de dvooeßn zul dvorvyi. 700 
owdEs IE, reidug LE Zufs OU00RO00V (695) 


665 zrnodusvos, 7v Edwza 001 dauagr’ Eyeıy, 
ovoud T’ Zuod yevot’ av our?) ünaıs douos 
naroywos oVuös LEalsıydelin or’ av. 


all’ Eone, zar IM zur douovs olxeı Naroos. 705 
örtav d’ Es "Eliad’ innıov 7’ Aoyos woins, (700) 


670 moüs defids 001*) Tod’ Zmıoznnto Tade* 
Tuußov TE XWO0V zunldes uvnusic wor, 
zur duzguv’ adeipn zul zouas dorw Tao. 


ayyelhe 0’, ws 0LwA’ Um’ Aoyelas Tıvös 10 
yvvarzos Aupt Bwuov ayvıoFes povo, (705) 


So 
1 
© 


zer un ngodBsS Mov TNV zacıyyntnVv nors, 
Fonua nd zul douovs 6oWv argpog. 
zer geio’* Zumv yao Ylltarov 0° ebgoV yilwy, 


$ Ovyzuvayk zat Ovveztompeis duot, 715 
u noll” Zveyzov tov Zuwv ayIN zaxwv. (710) 


680 Huäs d’ 6 Boißos, uavrıs av, ipevoaro‘ 
zeyvnv ÖE HEusvos, ws TO00WTaH" “Ellados 
annıao”?) aldor TOV TTEpos uavrevuatov. 


o navı” 2yw dos Taud xzal neıoheis Aoyoıs, 120 
unteoa zutaxıds, autos Avranokkvuaı. (715) 
ITYAAAHZ. 


685 Eoraı Tapos 001, za zaoıyynrns Alyos 
oUx @v noodolnv, w rakus, Enei 0’ dyo 
YJavovra uallov ij BlEnovs’ Em gikov. 


1) V. 659. ravr für reür L. Dindorf. 
®) V. 661. codd. Anasır und Anyeıv als Var. neben einander. 
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Was dir zum Vorwurf und Verdruß gereichen kann, 
Das wird's auch mir fein, tödt ich dich, der meine Noth 
660 Half tragen: auch iſt's, bei der Lage, in der ich bin, 
Für mich fein Unglüd, wegzufcheiden aus dem Gein. 
Du lebſt im Wohlftand; rein und ungerrüttet ift 
Dein Haus, das meine fehuldbefledt, des Glückes Baar. 
Bleibt du am Leben und gewinnft Nachfommenfchaft 
665 Bon meiner Schwefter, die ich dir zur Gattin gab, 
So lebt mein Name fürder und verfchwindet auch 
Mein Vaterhaus nicht ohne Erben aus der Welt. 
So ziehe hin und. lebe, wohn’ im Baterhaus! 
Erblidft du Hellas und mein roffereiches Land, 
670 Dann trag’ ich dir bei deiner Treue diefes auf: 
Erbau’ ein Grabmal, einen Denkſtein feße d’rauf, 
Und Thränen ſoll die Schwefter mir und Locken weih'n, 
Und melde, wie mich eine Argeiifche Frauenhand 
Getödtet hat, ein blutig Opfer beim Altar. 
675 Und bleibe meiner Schwefter treu, verlaß fie nie, 
Indem du Haus und Sippen ausgeftorben fiehft. 
Und lebe wohl, du vielbewährter treufter Freund, 
Mein Jagdgeführte, meiner Kindheit Spielgenof, 
Der viele Müh'n und Schmerzen meiner Nöthen trug! 
680 Mich Hat Apoll belogen, der der Seher heißt, 
Durch einen Kunftgriff möglichft weit von Griechenland 
Entfernt aus Scham ob frührer Dffenbarungen, 
Dem ganz mich opfernd, deſſen Worten trauend ich 
Die Mutter ſchlug und jelbft dafür zu Grunde geh’! 


Pylades. 
685 Dir foll ein Grabmal werden, und die Schwefter will 


Ich nie verftoßen, armer Freund, fofern fortan 
Ich mehr im Tod dich als im Leben ehren foll. 


2) V. 666. Gew. oðbo'. 
*) V. 670. Gew. oe: s. zu Soph. Trach. 1193. 
>). V. 682. codd. arınlaoer, 
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erag TO Toü Heov y’ ov dıeydogev!) oE nw 

uavrsvun, xal Tor y’ Byyüs Eornzas Wpovor. 
690 @AA” Eazıy, Eorıv 7 Alav dvonoekle 

Aav dıdoüoe ueraßolas, örev Tuyn. 


OPEZTH2. 
‚olya ra bolßov Ö’ ovdtv wopelel u’ Enn' 
yvvn yap ndE doudtwv Em nreog. 


IPITENEIA. 


anelF9E$ vusis za nagevuroentlere 

695 ravydov uoAovres Tois Zpeorocı Opeyj. 
delrov ulv aide nolvgvgoı?) dıentuget, 
&voı?), nagsıoıv & d’ ar roiode Bovkoukı, 
arovoart’* ovdeis Gurös &v movors avno 
ÖTay TE 005 TO Iu0005 dx Yoßov ron. 

700 2y0 dt rapßo, un arovoornoas XIovös 
Inter ag’ ovdtv rag dung Enıorokag 
6 ınvde uellov dElrov eis Apyos p£oeıv. 
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IPITENEIA. 
60x09 dorTw uoı, TEOdE TOEFUuEVaEV yoayas 
105 zgös Aopyos oioı Boviouaı euype ypliov. 


OPEZTH2. 
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IPITENEIA. 
ti yojue dodasıv 7 Te un doaoeıv; Akye. 


‘) V. 688. Verschiedene Lesart dıey9ogev ue. 


(7125) 


735 


(130) 


(735) 


?) V. 696. codd. nmoAvsenvor.‘ Aristot. Rhet. II, 6. zoiv- 


Hvpos. 
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Allein der Spruch des Gottes hat dich Feineswegs 
Bereits vernichtet, ftehft du auch dem Tode nah! 

690 Die höchſte Noth bringt, ja fie bringt am erften auch) 
Noch einen Umschlag, wenn's das Schidfal fügen will. 


Dreftes. 


O, fchweige ftill! (Apollo's Worte nügen nichts!) 
Denn bier das Weib tritt aus dem Gotteshaus hervor, 


Sphigenia. 
Ihr tretet ab nun, und begebt euch wiederum 
695 Hinein, den Opferfchlächtern dienfibereit zu fein. 
(Die Knechte treten ab.) 
Hier ift des Briefes ſpaltenreicher Blätterfchluß, 
Ihr fremden Freunde: was ich außerdem von euch 
Begehre, hört nun! Keiner ift in tiefer Noth, 

Und wenn er Muth Ichöpft nach der Gefahr, derſelbe Menſch. 
700 So muß ich fürchten, daß er, heimgefehrt von hier, 
Um meinen Auftrag wenig mehr fich Fümmere der, 
Der diefen Brief nach Argos überbringen foll. 


Dreftes. 
Mas ift dein Wille? welch Bedenken hegft du dann? 


Iphigenia. 
Er ſoll mir ſchwoͤren, dieſes Blatt nach Argos recht 
705 Dem Freund zu überbringen, dem ich's fenden will. 


Oreſtes. 
Willſt du dafür ihm leiſten einen Gegenſchwur? 


Iphigenia. 
Um was zu leiſten oder was zu laſſen? ſprich! 


3) V. 697. codd. kävoss. 


34 IBITENEIA H EN TAYPOIZ. 
OPEZTH2. 
x yñc dpjosıv un Yavovra Buoßapov. 


I$PITENEIA. 
Ilxaov elnas’ nWs yao ayyelleıer av; 


OPEZTH2. 
710 7 zal TUgaVVoS TaÜTa HVyYwoNostaı; 


IPITENEIA. 
nelow Olpe, zaUTNn vaos ElOPN0W OxEpos. 


OPEZTH2. 
öuyv* ou d’ EEagx’ ÖgxoV Öorıs Eüoeßns. 


IPITENEIA. 


dwoev*) Akysıy yon ıyvde tois Zuois ylkoıs. 


IIYAAAIHZ. 


tois 00ig YlAoıcı youuuar’ anodwow Tade. 


I$PITENEIA. 
115 zayo 0€ 0W0w Kuavfas &w NETDAS. 


IIYAAABH2. 
tiv’ oüv dnouvus Toıcid’?) 6oxıov HeWv; 


IPITENEILA. 
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IYAAAH2. 


!ya d’ avaxıa y’ ovpavov, 0euvov Ada. ' 


IPITENEIA. 
ei d’ Zxlınav Tov Öoxov adızolns Zug; 


IYAAAH2Z. 
720 @vooros einv* ti di oV, uN 0WORO« uE; 


ı) V. 713. Gew. dwow. 
?) V. 716. codd. roiow. Markland rossid”. 


740) 


(145) 


-1 


[27 
ur 


(750) 
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Dreites. 
Ihn lebend fortzulaffen aus dem wälfchen Land. 


Iphigenia. 
Natürlich wohl! wie könnt' er ſonſt mein Bote ſein? 
Oreſtes. 
710 Wird aber auch der Herrſcher dieſes zugeſteh'n? 
Iphigenia. 
Ich überred' ihn: den geleit' ich ſelbſt zum Schiff. 
Oreſtes 
(zu Pylades). 
So ſchwöre! 
(zur Iphigenia): 
und einen heil'gen Eid ſprich du ihm vor! 
Iphigenia. 
Dies einzuhändigen meinem Freund, verſpreche er mir. 
Pylades. 
Ih will das Schreiben deinem Freund einhändigen. 
Sphigenia. 
715 Und ich dich retten über’s Felfenthor hinaus. 
Pylades. 
Bei welchen Göttern ſchwörſt du’s, daß fie Zeugen find? 
Sphigenia. 
In deren Haus ich Prieft’rin bin, der Artemis. 
Pylades. 
Und ich beim Himmelsfönig felbft, dem heiligen Zeus. 
Sphigenia. | 
Und wenn du dann meineidig wirft und mich betrügft? 
Pylades. | 


720 So will ich nie heimfehren! Und bricht du den Eid? 
Euripided, XIII. 8 


85 
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IBPITENEIA. 
un nort xdı’ Aoyos So’ iyvos Yelmy nodos. 


IYAAAH2. 
&xovs IN viv or mapnikHouer Aoyov. 
IPITENEIA. 
ell” oürıs dor’ ixeupos‘), NY zalas Eyn- 
IIYAAAH2. 
2Ealgeröv uoı dos Tod’, NV Tı vous a9, 
125 x delros &v xAudwvı Konuarwv ufta 
dparns yeynraı, owun d’ 2x0owow uOVov, 
10V ögxov elvaı rovde unxer’ Eunedov. 


IPITENELA. 


@i2 0809’, 6 donow; molla yap nollmv xugei.‘ 


Tevoyra zauyysypgauulv’ Ev dElrov nTugais 
130 A090 Y0a0w 001 av’ avayyeislcı plkoıs' 

dv Gopakei yao' nv uev ixawons. yocpnv, 

AuTH PpRoE. Oıya0a Tayyerypaueva* 

nv 0’ &v Halaoon yoauuor’ ayavıcı) Tade, 

To 0@ue OWoes Toüs Aöyovs Owosıs 2uol/). 


HIYAAIH2. 
135 zalös Elefas mv Ieov Luod 9°’ unse. 
onuaıve Ö’, ©?) xon raod’ Emıorolds p£osıy 
ngös Agyos Ö Tı TE xon xAvovra oov Älyaıv. 


IPITENEIA. 
ayysll’ ’Op£orn, neudt ra Ayaufuvovos*)‘ 
„n v9 Avlidı oyayeio’ Enıoreläsı Tade 


740 600’ ’Iyıyevauu, tois &rei d’ ou Lwo’ Erı —“ 


55) 


(160) 


(770) 


1) V. 723. codd. aA aurıg foraı xawög. Die Besserung machten 


Bothe und Hermann. 
2) V. 734. Flor. 1. dwevs, 


Iphigenia in Tauris. 


Iphigenia. 
So will ich lebend Argos nie betreten mehr. 


Pylades. 
Hör' einen Punkt noch, der von uns vergeſſen ward. 


Iphigenia. 
Sprich nur: denn jeder, welcher Grund hat, iſt am Platz. 


Pylades. 
Nimm dieſen Fall aus: wenn das Fahrzeug ſcheiterte, 
725 Das Schreiben ſammt der Ladung gienge im Wellengrab 
Verloren, ich das bloße Leben rettete, 
Daß dieſer Eidſchwur fürder nicht mich binden ſoll. 


Iphigenia. 

Nun, weißt du, was? Freund? Vieles iſt für Vieles gut. 
Sch will der Briefesſpalten Inhalt mündlich dir 

730 Mittheilen, um ihn auszurichten meinem Freund: 
So geh'n wir ficher: kommt das Schreiben glüdlich Hin, 
So giebt der Inhalt ohne Worte felbit fich fund. 
Und wird der Brief verfchlungen von der See, fo wird 
Mit deinem Leben auch mein Wort gerettet fein. 


Pylades. 
735 Ganz wohl geiprochen für den Eidſchwur und für mich! 
Bezeichne, wen ich diefes Schreiben bringen ſoll 
Nach Argos, was, von dir vernommen, melden fol? 


Iphigenia. 
Sp meld’ Oreſten, meld’ Agamemnons Sohne dies: 
„Dies fendet Sphigenja, die in Aulis ward 
740 Geopfert, dort für todt geglaubt, doch Iebend noch.“ 


2) V. 736. Par. B. os, d. i. 0%. 
*) V. 739. codd. euyantuvovos. 
8* 
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OPEZTH2. 
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I$ITENEIA. 
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OPEZTH2. 
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& ınmvde Ö’ Wxıo’*) alav. wid” Emioroidt, 
155 rad’ 2orı av!) delroıaıv Eyyeypauueva. 
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735) 


1) V. 742. Gew. Aoyoıs Eurniyooe ne. Die Besserung machte 


Markland. 


2) V. 749. Hier und V. 750. ist. Pylades übergeschrieben: 


Hermann hat an dessen Statt den. Orestes gesetzt. 
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Dreftes. 
Wo ift diefelbe? fand fie von den Todten auf? 


Sphigenia. 
Hier fteht fie vor dir: aber unterbrich mich nicht! 
„D bring’ mich, Bruder, eh’ ich fterb’, nach Argos heim 
Vom mälfchen Lande, fchaff’ mich fort vom Opferheerd 
745 Der Göttin und vom Prieftertfum des Fremdenmords.“ 


Dreites. 
Mein Pylades, wie wird mir? wo befind’ ich mich? 


Sphigenia. 
„Sonft geb’ ich einem Haufe meinen Fluch, Oreſt!“ 
Du Hörft ihn zweimal: merfe diefen Namen wohl! 


Dreites. 
D Himmel! 


Iphigenia. 
Wie? in meiner Sache dieſen Ruf?! 


| Dreftes. 
70 's ift nichts! mir fiel was Andres bei: vollende nur! 


| Iphigenia. 
Say, daß die Göttin eine Hindin unterfchub 
Und mid) entrüdte — die mein Bater opferte, 
Im Wahn auf mich das foharfe Eifen züdend — und 
In diefes Land verſetzte. Alſo lautet mein 
‚755 Bericht; und das iſt's, was im Brief gefchrieben fteht. 


3) V. 750. Hier ist in den codd. der 778. Vers eingeschoben, 
von welchem Hermann erkannt hat, dass er nicht hieher gehöre. 
+) V. 754. codd. wxyo’. 
5) V. 755. codd. &v, Plutarch za». 
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UIYAAALH2. 
& 6adloıs Ögxoaı negıßahodad us, 
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OPEZTH2. 
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öuws 0’ anlorw?) regıßa.ov Booxlovı 
165 25 tepyıy eluı, musouevos Javuaor’ Euot. 


XOPO2. 
£eiv’, od dixalas tijß Heod nv ng00n0L0V 
zoalveıs aylaroıs negıßalov nenloıs KEge. 
OPEZTR2. 


& GUyxaoLyyHaTn TTRTOOS 
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IPITENEIA. 
yo 0’ “dehpov ToVv Zuov; od navoa Myay; 
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1) V. 757. Verschiedene Lesart ö4#000s. 
2) V. 764. 0’ aniorw für anıocw Markland. 


195 


(790) 


795) 


805 


(800) 


510 


(805) 
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Pylades. 
Welch ein bequemer Eid iſt's, den du auferlegt! 
Wie ſchön auch ſchwurſt du ſelber! Ohne Säumen denn 
Sei hier der Eid erledigt, den ich leiſtete! 
Da ſieh', ich bring' und übergebe dir den Brief, 
760 Oreſtes, hier von deiner Schweſter überſandt! 


Oreſtes. 
Sch nehm’ es: doch die Blätterfpalten laß ich fein, 
Will nicht vorerft aus Morten meine Luft empfah'n! 
(fie umarmend) 
O meine theure Schwefter, fo erſtaunt ich bin, 
So fchling’ ich doch den unverhofften Arm um dich, 
765 Zur Wonne eilend: Wunder hab’ ich angehört! 


Chor. 
Die Prief!’rin, Fremder, rührft du an mit Ungebühr, 
Schlingſt um’s Gewand, das unantaftbar, deinen Arm! 


Dreftes. 
D Schwefterherz, von eines Vaters Blut gezeugt! 
Agamemnons Kind! o wende nicht dein Auge weg! 
770 Du haft den Bruder, den du nie zu fehn gehofft! 


Sphigenia. 
Du hier mein Bruder?! ftelle diefes Reden ein! 
In Argos weilt er überall und Nauplia! 


Oreſtes. 
Nein, dort, du Thörin, ſuche deinen Bruder nicht! 


Iphigenie. 
Du wärſt der Tyndarstochter Sohn, der Sparterin? 


Oreſtes. 
775 Ich bin es, und des Pelopsenkels echter Sohn 


3) V. 774. Gew. AR’ m. 
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IPITENEIA. 
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’) V. 776. Flor. 1. 2. &yoss. 


?) V. 778. Siehe oben zu V. 750. Gew. ray’ oiv dgwrür 0’ 
sis Arrıot’ apikouar. 
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Iphigenia. 
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Wie? nenn' ein Pfand und Zeichen deſſen, wenn du kannſt! 


Oreſtes. 
Ich kann es! frag' mich etwas aus dem Vaterhaus! 


Iphigenie. 
Nichtfragend find’ ich leichter Zuverläffiges : 
D’rum mußt du's felber nennen, und ich prüf’ es dann. 


Dreftes. 


780 So nenn’ ich erftlich aus Elektrens Sage dies: 
Du weißt vom Hader zwifchen Atreus und Thyeft? 


Sphigenie. 
Sch kenn’ ihn, als fie flritten um das goldne Lamm! 
Dreites. | 
Das haft du (weißt du's?) hübſch gewirkt in Weberei. 
Sphigenia, 
Du drängft dich nah? zu meinem Herzen, befter Mann! 
Dreftes. 
785 Und dann das Bild, die Sonnen-Umkehr, im Geweb’ ? 
Sphigenia. 
Ich Hab’ auch dies in fadenfeinem Stoff gewebt! 
Dreftes. 


Badwaſſer gab die Mutter dir nad) Aulis. mit. 


Sphigenia. 
Sch weiß! die Heurath, Schön und würdig, heifchte das! 


3) V. 780. codd. &sove, welches Markland geändert hat: 


dann verschiedene Lesart ’Hitxtoa. 
*) V. 781. codd. oide. | 
°®) V. 784. »aunrtes für xauzeen Blomfield. 


S0- 
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(820) 


830 


(825) 


835 


(830) 


*) V. 800. In Ald. daxpva zweimal. Par. A. B. dasev, und 


in den anderen codd. daxeva, einmal. 


*) V. 802. codd. zode rı Apipog Elımov Aynalascı veapov. 
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Dreftes. 
Wie? daß du Loden an die Mutter fandteft, auch? 


Sphigenia. 
790 Zum Angedenfen für die Gruft ftatt meines Leibs! 


Dreftes. 
Bon jelbftgefeh'nen Zeichen nenn’ ich Folgendes: 
Im Baterhaufe Pelops alte Lanze, die 
Er in der Fauft fchwang und erfchlug den Denomas, 
Gewann die Maid von Piſa, Hippodamien: 
795 In deinem Frau'ngemache wird fie aufbewahrt. 


Sphigenia. 
O Tiebfter Mann! nichts weiter! ja, du liebfter Dann! 
Oreſt, ich hab’ Dich, 
Liebfter, erfchienen von Argos fern 
Her, von der Heimath her! 


Dreites. 
Ich habe dich, die Längftgeftorb’ne, wie man glaubt, 
800 Und in der Wehmuth negt Freude mit Schmerz gepaart 
Mit Thränen deine Wimper wie die meinige! 


Sphigenia. 
Noch ein fo zartes Kind, Noch in der Wärterin 
Armen verließ ich damals dich im Haus, jo zart! 
Seltfamer Glücksfall! feine Worte faffen ihn! - 
805 D weit über Wunder und Gedanfen gut 
Hat ſich's entwidelt jetzt! 


| Dreftes. 
D daß wir fortan glüdlidy blieben, fo vereint! 
Sphigenia. 
Mein Herz, Beite, empfindet ſeltſame Wonn’, 


3) V. 804. codd. & »geiooov 7 Adyoıoıw eiruyüv duod wuyü. 
Sodann gew. dntße, welches Reiske gebessert hat. 
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OPEZTH2. 
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I$PITENEIA. 
draropa maregn, röruov ünoruov Elayov!). (865) 


1) V. 811. Gew. ã Kuxkwmides Eotias o zareis. Die Bes- 
serung machte Hermann. 


2) V. 813. Loos für Loas Blomfield. 
3) V. 818. Gew. 2yw ueieos, Par. A. &yo öö, Hermann dr- 
*) V. 821. © ouyyov’ für auyyor' hat Seidler hergestellt. 
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Sch fürcht', er fann mir aus den Armen himmelan 
810 Wieder im Flug entflieh'n! 

D Hör’. es, du mein Vaterland, Kyklopenheerd, 

Myfen, theure Stadt, 

Hab’ Dank für fein Leben, die Erziehung Dank! 

Denn du haft mir den Bruder erhalten, den Freund, 
815 Ihn, Das Licht unfrem Haus! 


Oreſtes. 
Nach unſrer Abkunft, Schweſter, find wir glüdlich wohl: 
Doch unfere Lage it mißlich durch die Schickungen. 


Sphigenia. 
Ich Unfelge weiß, Wie er den Stahl mir einft, 
Der unſel'ge Vater, an die Bruft gelegt! 


." Dreftes. 
820 Weh mir! im Geiſte mein’ ich dich zu ſehen dort! 


Sphigenia. 
Sch warb ohne Brautgefang hingeführt 
Zum: TrugsBett, im Zelt Adhills, Bruder, und 
Beim Altare war Weinen und Schluchzen dann! 
D weh, weh, Die Einweihung dort! 


Dreftes. 
825 Weh! fag’ ich gleichfalls: graufam war des Vaters That! 


Sphigenia. 
Ein Unyater war, Ein Unftern mein Theil! , 


) V. 822. codd. doll» or’ ayonar, 

6) V. Den Artikel zw» hat Seidler eingefügt. Dieser Vers. wird 
übrigens in den Handschrr. dem Orest gegeben, 825. 826. der. Iphi- 
genia, sodann von 827. an bis roAuas dem Orest. Die Besserung 
hat Tyrwhitt begonnen. | 

7) V. 827. codd. ararop’ anoroga nornov Elayov. 

Euripides. XIII. 9 
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830 


835 


840 


845 


I$ITENEIA H EN TAYPOI2. 


OPEZTE2.; 
alla d’ RE Gllwv xugei, 
el 009 y’ ddelpov, & raluıy’, anwleoas 
dealuovos TUXg Tıvos. 
IPITENEIA. 
o uella dewvüs röluas’ delv’ Eriav!), @ 870) 


yoı ovyyove' 
nuo& Ö” öAlyov anepuyes?) OlEIE0V Avocıoy 


dE Zudv daiyseis XEowv. 880 
& d’ nn’ avrois?) ris relevra; 
— TUya uο OVyxvoNoOeL; (875) 
riva 001 n090V gbgoueva nalıy dnö 
noltos*), arrö Yovov euyo 885 
narold” 85 Apyelav, 
notv Erı Eipos’) aluarı o@ neiaoeı; (880) 


zode Tod’ °), & uellau ıyuyd, Xoos. dvevploxsıy, 890 
nöTEg0V xura xE000V?), ouyt Val, 

alla nodwv bınd; (835) 
Javary mehaosıs Ava Peroßapa yüke 

x du’ ödous?) Kvodovs oreixav' dın xvavkaus 895 


A4 
GTEVoNOEOV TeTERaS uaxoa xelsude valoıoır?) (890) 
| | dgwouois. 
taletvg, talalvg*?) Tis ouv rad’ 900 
n Heös N Boorös, (895) 


1) V. 830. deiv’ Erkay steht zweimal in den Urkunden. 
2) V. 831. antpuyeg für aupäpuyes Musgrave. 


3) V. 833. codd. aöroTos und ovyywenas: Die Besserungen 
sind von Hermann. a 


*) V. 836. Gew. molews. 
5) V. 838. Gew. moiw ini Eipos. | 
) V. 839. codd. code röds oov.. Die Besserung machte Hermann. 


830 


835 


840 


845 
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Oreſtes. 
Eines trifft auf's Andre ſich: 
Beinah' erſchlugſt du, Arme, deinen Bruder durch 
Fügung eines böſen Geiſt's! 


Iphigenia. 
Eine unſel'ge That Wollt' ich begeh'n: entſetzlich! mein 
Bruder, weh! 
Um ein Haar entfloh'n Biſt du dem Greuelmord, 
Umgebracht Von meiner eignen Hand! 
Und der Ausgang hinterher, wie? 
Welches Schickſal wird mir fallen? 
O, wo find’ ich ein Mittel und bring’ dich zurüd, 
Bon bier weg, vom Mord hinweg, 
Zur Heimath Myfen, 
Noch ehe der Stahl fih in dein Blut taucht? 
Das iſt's, Was zu entbeden Noth Thut, o du armes 
Herz! 
Ob zu Lande mit flinfer Füße Haft, nicht 
Ueber die See zu Schiff? 
Dem Berderben entgegen durch wilde Gefchlechter 
Giengſt du und Pfade der Wildniß; doch im Entrinnen 
zu Schiffe 
Neber den fchwarzen Stein Des Engpafles ift Der Umweg 
zu meit. 
D Elend! o Trübfal! wo fchafft mir 
Ein Gott oder Menſch 


7) V. 840. Gew. nörse0ov xara 28ooov, ovyi vai, alla nodwv 
da Havarp nelaoeıs üga Papßaga yüla. Markland vertauschte 
ga mit av. | 

8) V. 843. codd. duadovs. Reiske und Tyrwhitt besserten. 

2) V. 844. codd. vasoscı. 

0) V. 845 f. Talaıma rain, Tis dv 009 Tad’ Ar 7 Heös 
7 Pgorös % ri Tüv Adoxntwv 770009 aog0v dfavvoas. 


9* 
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⸗ 2 ’ ’ ’ 
Tov Adoxnrwv rogov: &favvoas, 
dvoiv Toiv uovow Arosidauv gyavsi xux@v 905 
&xivoıv; 


XOPO2. 


dv Toicı Javuaotoiocı za uvIwv Treou (900) 
850 rad” eidov aurn xov xAvovo’ ar’ ayyelov'). 


JIYAAAH2. 
10 ulv pllovs &Agovres eis Oyıy plLav?), 
'OoEora, xEıo@v nrequßohs eixog Außeiv* 910 
Ansavra Ö” olxrwv zur” Raeiv’ 2Eiv xosav, 
OnW@s, TO xAeıvoV Ouua?). is Zwrnolas : (905) 


855 Ampövres, dx yüs BnoousoIe Bapßagov. 
0opav yap avdowv Tavra, un '#Pavrag TUynS, 


xuupov Außovras, ndovas ahlus Aapeiv. 915 
OÖPEZTH2. 

xalos Elekas‘ di Tuyn Ö’ oluaı uekeıy 

toüde £uv Auiv* mv dE Tıs mgoduues 7, (910) 


860 0IEvEıv TO Helov uüklov Eixorws Eye. 


IPITENEIA. 
ov un u’ dnioyns*) oeVd’ anoornoeıs Aoyou, 
noWTov nuH£odeı, tiva wor’ ’Hıkrrga noTuov 920 
elAnge Bıorov‘ lila yao 2orı raüra uor°). 


OPEZTH2. 
ode £uvoıxei, Blov Exovo’ eudaluove. (915) 


 IPITENELA: 
865 ouros dE modenos, zul Tivos TEepuxe neis; 


1) V. 850. Gew. xce xAvovo — Die Besserung machte 
L. Dindorf und Hermann. 


7 V. 851 fi Diese Verse werden in den codd. dem Chor ge 
geben. | 
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In verzweifelter Noth einen möglichen Weg, 
Um zu erlöfen aus Dem Leid uns, die Eingigen vom 
Atreusftamm? 


| Ehor. 
Ein Wunder if!’s, und über Mährchen geht es, was 
850 Sch felber hier fah, nicht von Zeugen erft vernahm! 


PBylades, 

Die Umarmung von Geliebten, die fih wiederfeh'n 

Nach langer Trennung, ift natürlich, mein Dreft: 

Doch thut es Noth, das Weinen einzuftellen, und 

Zu denken, wie wir nun ber Rettung fchönen Stern 
855 Gewinnen und entrinnen aus dem wälfchen Land. 

Der Fluge Mann wird, von. der Fügung fihweifend, nie 

Die günftige Zeit verfäumen, in Genuß zerftreut. 


Dreftes. 
Ganz wohl gefprochen! unfer Glü wird, hoff ich, dies 
Sammt uns verrihten: aber wer angreift mit Ernft, 
860 Berfchafft der Gotteshülfe erft die rechte Kraft. 


Sphigenia. 
Du Haltft mich nicht und bringft mich nicht vom Willen ab, 
Vorerft zu fragen, wie's Eleftren geht und was 
Ihr Lebensloos fei: dies Verlangen Hegt mein Herz. 


Dreftes. 
Ihr geht es wohl, mit diefem Manne Hier vermählt. 


Sphigenia. 
865 Und wer ift diefer? weſſen Sohn? aus welchem Land? 


3) V. 854. Gew. övoua. Par. P. öyua. 


*) V. 861. codd. ovder u’ dnioyn y’ oil’ amoorzoeı. 


>) V. 863. Gew. Eorauı nave’ duoi. 


Die Besserung machte 
Markland. 


* 
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OPEZTH2. 
Zroopios 6 bwxeds roüde xAnleraı marNo. 
IPITENEILA. 
ö 0’*) Zorı y’ Aroſcos Iuyargos, öuoyerns duos; 
OPEZTH2. 
averpıos YE, Movos duol aepns Yikos. 
IPITENEIA. 
00x 79 109” ovros, Öre narhg Exreıvk us. 
OPEZTH2. 
870 00x NV’ XE0vov yao Zrpöpios NV Gras Tıva. 
IPITENEIA. 
zeig’, & nöoıs uoı rijjç dufs Öuoomogov. 
OPEZTH2. 
xUWOS YE OWTNE, OUXL OvyyEerns UOVor. 
IPITENEIA. 


re dewva d’ Eoya mws Erins untoös reg; 
OPEZTH2. 
oıyBuEv aüra* nargl Tıuwoav du@. 


IPITENEIA. 
87517 0° alrla is, avH ÖTov xreiver oo; 


OPEZTH2. 
&u TE untoos‘ oudE 0ol xAvsıy xuAoV.. 


IPITENEIA. 
oıy@' ròô d’ Aoyos noös 08 vov amroßkfreı; 


OPEZTH2. 
Mev£laos @oyeı“ puyades foutv dx nargas. 


1) V. 867. 6 6° für 00’ W. Dindorf. 


925 


(920) 


930 


(925) 


“ 
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Dreftes. 
Der Fürft von Phokis heißt fein Vater, Strophios. 


Sphigenia. 
So ift er Atreus’ Tochterfohn, und mir verwandt? 


Dreftes. 
Gefchwifterfind! mein einziger treubewährter Freund! 


Sphigenia. 
Er war noch nicht, ala mich der Vater opferte. 


Dreftes. 
870 Nein! Finderlos blieb Strophios viele Jahre lang. 


Sphigenia 
(dem Pyladed die Hand reichend). 
Willkommen, Schwager, Gatte meiner Schweiter, hier! 


Dreftes. 
Nicht unser Better ift er blos: mein Netter auch! 
Iphigenia. 
Die That an unſrer Mutter, wie vermochteſt Du's? 
Oreſtes. 
O ſtill davon! ich rächte meines Vaters Tod. 
Iphigenia. 
875 Aus welcher Urſach' ſchlug fie ihren Gatten todt? 
Dreites. 
D laß die Mutter! deinem Ohre paßt es nicht. 
Sphigenia. 
Es fei! gehorcht dir Argos jegt und blickt auf dich? 
Dreftes. 


Nein! Menelasd herrfcht: flüchtig irr' ich außer Lande. 


- 
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IPITENELA. 
ounov*) voooüyrus Heios Üßgıoev dououvs; 
OPEZTH2. 
880 our, &AA’ ’Egivüv?) deiun u’ dxßahleı KIavos. 
IPITENEIA. 
ıaurT’ do’ En’ üxtais zavgad’ nyyälns?) waveis. 
OPEZTH2. 
wpsNuEV 00 vv noWrov Övres Aylıoı. 
I$PITENEIA. 
Eyvwza, untgös 0’*) oüvex’ NAdoTgovv Heat. 
OPEZTHZ. 
00%” aiuarnoa oToud y’ Eußeleiv‘) Zuot. 
IPITENEIA. 
885 zi yo nor’ ds yav ayvd’ ingpdusvans mode; 
OPEZTH2. 


bolßov xELEVOFES FEApATOIS EPIXOuNV. 


IPITENEIA. 
Te gojue dgaosıV; 6nToV, 7 OLyWuEvov; 


OPEZTH2. 
kyoıu’ av» doyal d’ aide or Rollwv noVvwV. 
Irtel TE unroös ravs’, & OLıyausv, xuxG 
890 ds yeious NI9E, ueradpoueis ’Egıvunv 
Nlavvousoda puyades* &v9” 2uov mode‘) 
&s ınv Adnväs yiv Eneupe Aoflos, 
Ölenv napaogeiv Tais dvwvvuoıs Heais. 
Zoriv yag Öole wigyos, v Apsı norè 


1) V. 879. codd. odzw, Ald. Par. A. Inou. 
2) V. 880. Gew. ’Eowvw. 
3) V. 881. nyyelns für nyyeisns Elmsley. 


(930) 


940 


(935) 


945 


(940) 


(945) 


*) V. 883. Das Pronomen a’ ist von Markland eingefügt. 
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Iphigenia. 
So trat der Oheim nieder dein zerrüttet Haus? 
| Dreftes. 
880 Nein! nur der Furien Schrecken trieb mich aus dem Land. 
Sphigenia. 
Das alfo war ı dein Raſen hier am Meeresſtrand? 
| Oreſtes. 
Man ſah mich nicht zum erſten Mal in dieſer Qual. 
Iphigenia. 
Ich verſteh'! der. Mutter wegen fam bie Seiterqut! 
| Dreftes, 
Sie tummeln mich mit. Zäumen im blutrinft’gen Mund. 
Sphigenia. 
835 Was haft du denn in diefes Land den Schritt gelenkt? 
Dreftes: 


Apollo's Spruche folgend bin ich hergereift. 


Iphigenia. 
Um was zu thun? fofern es fein Geheimniß ift. 


Dreftes. 
Ich erzähl’ es! Anfang vieler Nöthen ift es mir! 
Als mir der Mutter» Greuel, den wir übergeh'n, 
890 In die Hand gerathen, ward ich durch der Furjen Hab 

Unftät umhergetrieben: drauf hat Lorias 

Ins Land Athenens meinen Fuß .gefendet, um 

Den namenlofen. Geiftern zum Gericht zu ſteh'n. 

Es ift ein Heiliger Richterhof, von Zeus dajelbft« 


5) V. 884, oroua y dußekeiv für gronı Erreußaleiv Elmsley. 
6) V. 891. Gew. Evdev nos oda Eis Tas — GL) r 
Erreuye. Hermann Ey’ 2Zuov nrüda.: 
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895 Zeus eloar’ Ex Tov IN XegWv uıcouaros. 
&H0vrT’!) dxeioe roWra uev u’ ovdeis Eevoy 


&xav LdEEaI’, ws HeEois OTvyovusvor* 955 
ot d’ &oyov aldw, Fevın uovorgameisd or | 
zag£oyov, olxwv Ovres 9 traut oreyeı, (950) 


900 oıyn Ö’ Erexryvavr’ dnopdeyxtov u’, Onws 
dœrròs yevolunv nauaros T’ aurav?) dixe, 


&s d’ üyyos Idıov Toov anacı Baxglov 960 
ufronua mimowoavres, elyov ndovnv. 
xayo "Eelkykaı ubv Eevovs oUx NElovv, (955) 


905 HAyovv ÖR oıyj xadoxovv oux eiökvaı, 
ufya otevaloy oUVEx’ 71V UNTEÖöS Woveus. 


xıuw d’ Aynvaloıcı raue dvorvyä 965 
telernv ‚yevkodan, zatı TOV vouov uevaıy, 
xonges äyyos IIellados Tınäv lewV. (960) 


910 ws d’ Eis Agsıov 02909 nxov ds dlxmv T’ 
Zornv, &yo ulv Jaregov Aaußov PBdIgov, 


rò d’ üllo nokoßeıp’ Areo Av ’Egıviwy, 970 
einav dxovoas 9° aluerog unrgög zıegı, 
Doißos u’ Eowoe uegrvowv’ Toag dE wor (965) 


915 yrnpovs dısppvsudLe?) Hellas wAEvn, 
vırav d’ anijga Yovıa TrEIgarNgLe. 


docı ulv oUv Elovro nreıodeioeı Ölen, 955 
wipov ag’ auınv legov woloavt' Eyesıv' 
6ocı d’ "Epıvüv*) oux EueloInoav voug, (970) 


920 doouoıs avıdovroıy NAuorgovy u’ del, 
Eos ds ayvov NAFov au bolßov nEdoy,, 


za 0009 Adurwvy dxradels, viorıs Bogäs, 980 
!nwuo0’ aurov Blov arroppnfeıv Iavwy, 
el un me 0Wwosı <boißos, ös w AnwäEOEV. (975) 


925 dvreüdev, audyV Tolnodos dx xovoov Aaxwv°), 
boißos’u’ Eneuwe deügo, dıonerts Aaßeiv 


1) V. 896. Vorsch. L. 2490» d’. Das „’ hinter „ev hat Bar- 
nes eingesetzt. 


2) V. 901. avrwv für aurou Scaliger. 


Iphigenia in Tauris. 


895 Für Ares wegen Mordbefleckung eingefeßt. 
Dorthin gefommen, nahm vorerft Fein Gaſt und Freund 
Mich willig auf, ald einen gottverhaßten Mann: 
Und die fich fchämten, reichten auf befondrem Tiſch 
Bewirthung, weilend in demſelben Zimmerraum, 
900 Und machten duch ihr Schweigen mich verſtummen, daß 
Sch fern vom Umtrunf und Familien-Mahle blieb, 
Und in befondre Bechermaße jeglichem 
Des Weines Antheil fchenkend, war man wohlgemuth. 
IH wagte meine Wirthe nicht zur Rede drob 
905 Zu ftellen, that bei ftillem Gram, als merft’ ichs nicht, 
Doch ſeuſzt' ich bitter, daß ich Muttermörder war. 
Nun Hört ich, daß mein Mißgefchi dem Volk Athens 
Ein Heiliger Brauch ward, und die Sitte noch befteht, 
Das Volk der Pallas noch das Kannenfeft begeht. 
310 Und als ich auf dem Areshügel zum Gericht 
Erſchien, mich niederlaffend auf der einen Banf, 
Indem der Furien Aelt'ſte gegenüber faß, 
Geſprochen hatt’, und angehört um’s Mutterblut, 
War Phöbens Zeugniß meine Rettung, während mir 
915 Die Hand der. Ballas Stimmengleichheit ordnete: 
Und freigeiprochen zog ich fort vom Blutgericht. 
Die dort'gen Furien, die der Spruch befriedigte, 
Berlangten nächft dem Urtelshof ein Heiligthum: 
Die andern, nicht zufrieden mit dem Urtelsbraud,, 
920 Berfolgten. mich noch immer mit raftlofer Hab, 
Dis daß ich Phöbens. heiligen Grund aufs Neu betrat, 
Und vor dem Altar hingeſtreckt, und faftend, dort. 
Mein Leben abzureißen, todt zu bleiben ſchwur, 
Wenn Phöbos, mein Verderber, nicht mich rettete. 
925 Drauf einen Laut vom goldnen Dreifuß tönend ſandt' 
Apoll mich Hieher, dies vom Himmel ſchwebend Bild 


») V. 915. eodd. dineigunoe. Seidler besserte. 
*) V. 919. codd. ’Egıwwvuwv. Siehe oben zu V. 880. 
»).V..925. Aaxwr für Außov Scaliger. 
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ayalu’ Adnvav T’ Eyaadıdodoaı KIovi. 

Glr” Ivnco Nulv Woı.0v Owrnoley, 

ovungusov’ NV yao Heüs zaraorwusv PBoeras, 
930 uovıw@v te ANEw zul DE MoAUROND Ordıpeı 

orellas Muxnveaus ?yxaraoın00 walk. 

al’, 0 YılmdEio’, ® zaclyvnTov #00, 

00009 neToWwov olxoy, Ex0000V Ö’ Zu?) 

ws Tau’ Olwis nevra zer ra Ilelonıdwy, 
935 ovpuvıov ei un Anwousodu?) Yeds Bofras. 


XOPO2. 
demnv Tıs Öoynv ?) daruovov Ekleoev, 
to Tavraleıov onkoun dır. novwv Kywvt). 


IPITENEIA: 
To utv no0svuoV, molv oe dtüo’ LI9Eiv, Erw. 
Aopysı yeveodeı, al 08, 0vyyov’, eldıdeiv. 

940 HE d’ üneo OU, 0E TE°) ueraorjoa. NOVWy, 
voooüvra T’ olxov“, oöyl T@ xravoyrı°) ue 
Yuuovusvn, MaToWoV 609600 nrahır?) 
opayis Te yao ojs yeio’ anallafaruev av, 
owoaul T’°) olxous* nv Heöv d’ Önws AaIw 

945 dedoıza xul TUpavvoy, Vx av xEväs 
xonnidas bon kalvas &yakuaros. 
nos d’ od Yavovunı; vis 8’ Evearl uoı A0yos; 
all’ ei ubv &v ru Toü®” Öuod yerjoeran, 
ayalua T’ olosıs xuu” Ir’ Eungvuvou VEens 

950 afsıs, TO xıyduvevun ylyverei #aA0V* 
rovrov SR ywoıodeio’ &yo ulv OAlvum, 
cv Ö’ &v TO Gdurod HEusvos EU v00TOUV TUYo1S. 


!) V. 933. 6° 2ue für de we Seidler. 
*) V. 935. codd. Anyoueta. 
») V. 936. Gew. dern eis Öoy. 


985 


(980 


(985) 


995 


(990) 


1000 
(995) 


1005 


(1000) 


1010 


*) V. 937. codd. dıa nosww 7’ atı. Canter schrieb r’ ayı 
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Zu nehmen und zu pflanzen ins Athenerland. 
So jei mir denn zur Rettung, die der Gott verhieß, 
Behülflich: ift der Göttin Bild in unfrer Hand, 

930 So ruht der Wahnfinn und geleit’ ich dich zurüd 
Im Ruder: Fahrzeug’ und verſetz' dich nach Myfen. 
Wohlan denn, vielgeliebtes theures Schweiterherz, 
Errette mich, errette unfer Baterhaus ; 

Ich bin vernichtet gänzlich fammt dem Pelopshaus, 

935 Wenn nicht das himmliſch Bildniß unſer eigen wird. 


Chor. 
In heißer Gluth Eocht eines Dämons wilder Grimm, 
Und ftürzt in Kampf’ und Nöthen Tantald Samen hin. 


Sphigenia. 
Mein eifrig Streben, Bruder, gieng, ſchon eh’ du Famft, 
Nach deinem und des Baterlandes Wiederfeh'n, 

940 Ich will was du will, dich erlöfen aus der Roth, 
Und, ohne Groll um meine Tödtung, wiederum 
Aufrichten unfer ganz zerrüttet Vaterhaus. 

Sp halt’ ich meine Hände rein von deinem Blut 
Und rette unfer Ahnenhaus: nur bangt mir, wie 

945 Man will die Göttin täufchen und den Herrfcher, wenn 
Das Bild vom Marmorfokel wird verfchwunden fein. 

Sch kann ja fterben! Welcher Grund entfchuldigt mich ? 
Zwar wenn zugleich fich beides glücklich fügen will, 
Das Bild und mich auf fchöngewölbtem Steuerbord 

950 Zu entführen, wär's ein fchön und rühmlich Abenteur: 
Doch wenn man drauf verzichten muß, jo fterb’ ich gern, 
Und du, das deine orbnend, kehreſt glücklich Heim. 


5) V. 940. codd. oo ze und 7090» mit der Var. zovwr, | 
5) V. 941. codd. xgavoürr:. 
7) V. 942. Gew. 9:40. Markland zalır. 


8) V. 944. codd. owoasus Ö’. Die Besserung machte Markland. 
Euripides. XI. 10 
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ov umv Tı pevyo y’, oVd’ Eu’) el Iaveiv Xoswy, 


wor 0 y’?)‘ ou yap all’ avno utv dx douwv (1005) 


955 Havay mMoFEıVos, Ta dE yuvaıxös?) gosevi. 


OPEZTH2. 


oUx &V yevolunv G00 TE xUL UNTEÖS Wovevs. 
&lıs TO xelvns aiua. xoıvopowv dE 001 
. xcr Lov*) Heloıu’ av za Yavav Auyeiv I0ovV. 

aso dE 0’, nvrreg xal aurög dvreüdev EOW°), 

960 moös olxov, N 000 xardavavy usvo ufte. 
yvauns d’ &xovoov‘ el oooevres nv Tode 
Aoreuıdı, nos üv Aoklas &IEomıaev 
xouloaı u’ ayalua Yeüs molıou’ eis ITallados 
za 009 N000WnoV Elaıdeiv; ünravre yag 

965 avvHcis Tal’ eis Ev, v0oTov Anilo Aaßeiv. 


IPITENEIA. 
nos oVy yevom’ &V, WoTE und Nuüs Iaveiy, 
Loßeiv 3’, & Bovlousode; ride yao vooel ®) 
voorog rgös olxovs, Nde Bovlevons’) rege. 
OPEZTH2. 
ao’ av Tuoavvov dıolkoaı dvvalusd’ av; 


IPITENETA. 
970 deıwov Tod’ sinus, Sevoyoveiv Ennkvdas. 


OPEZTH2. 
al) Ei 08°) 0W08 xUuf, zıvdvvevreor. 


I$ITENEIA. 
oÜx &v dvvalunv, To dE mo0svuor Nveoo. 


1) V. 953. Gew. oöde u’. 
2),V. 954. Gew. owono« 0’. 
3) V. 955. codd. yuvauxwv 
*) V. 958. Gew. I. 


1015 


(1010) 


1020 


(1015) 


(1020) 


1030 
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Nein, ich entzieh’ mich, wenn ich auch drum fterben muß, 
Nicht deiner Rettung: denn ein Mann wird ſchwer vermißt, 
955 Wenn er dem Haus ftirbt; doch ein Weib bedeutet nichts. 


Oreſtes. 

Ich werde nicht dein Mörder und der Mutter ſein: 

Es iſt genug an ihrem Blut: ein Herz mit dir, 

So theil' ich lebend oder ſterbend gleiches Loos! 

Ich führ' dich, wenn ich anders ſelbſt entrinne hier, 
960 Nach Hauſe, oder bleib' im Tod mit dir vereint. 

Hör’ meine Meinung: wäre dies der Artemis 

Zuwider, dann verhieße mir Apollo nicht 

Das Göttinbild zur Pallas - Stadt zu bringen und 

Dein Angeficht zu Schauen! Wenn ich alles dies 
965 Zufammenhalte, Hoff ich frohe Wiederkehr. 


Sphigenia. 
O wär es möglich, daß wir, ohne eignen Tod, 
Zu unfrem Ziel gelangten! Hieran jcheitert wohl 
Noch unfre Heimfehr! Meberlegung gilt es drum! 


Dreites. 
Den Herrfcher tödten, follte dies nicht möglich fein? 


Sphigenin. 
970 Den Heimifchen ein Ankömmling?! höchſt verwegne That! 


Oreſtes. 
Sie ſchreckt mich nicht, wenn's dein und meine Rettung iſt. 


Iphigenia. 
Ich lobe deinen Willen, doch vermag ich's nicht. 


5) V. 959. codd. no dE y’ nung xabrös Bvravdoi Tiow. 
Die Besserung machte Matthiä. 

6) V. 967. codd. vos. Markland vooei. 

) V. 968. Povlevos für fovAnoıs Markland. 


. 2) V. 971. ei 08 für ed 08 Seidler. 
10* 
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OPEZTHZ. 

tt ö’, ei us van ode zovwpeus Aadon; 
IPITENEIA. 

ws IN 0x0roS Außöovres Lrowseiusv!) av; (1025) 
OPEZTH2. 

975 zAentov yao voſ, ris d’ almdelas To ws. 

IPITENEIA. 

eo’ Zvdov ispoyvkaxes?), oVs oU Anoouev. 
OPEZTH2. 

of uoı* dıepsagusode" nos OwFELuEv av; 1035 
IPITENEIA. 

£ysıv Doro or #0ıvov LFevonue Tı. 
OPEZTH2. 

noiöv ti; doEns uerados, Ws xayo uadw. (1030) 
IPITENEIA. 

980 zais onis avlaıs goncoucı Ooplouaoın. 

OPEZTH2. 

dsıver yao web yuvaizes EVpLOxXEV TEYVAS. 
IPITENEIA. 

gyovea 08 ynow untoös LE Agyovs uoktiv. 1040 
OPEZTH2. 

zgN0aı xuxoicı Tois Zuois, ei xegdaveis. - 
IPITENEILA. 

ws ov Huus 08?) Afouev Ivaıv HER — (1035) 
OPEZTH2. 


985 rtv’ aitlav Exovo’; UnonTtevVw Tı Yap. 


ı) V. 974. codd. BEw Heiner. ö 
?) V. 976. codd. iegoi pulaxeg. Die Besserung ist von Markland. 


# 


Sphigenia in Tauris. 


Oreſtes. 
Wie, wenn du mich verſteckteſt hier im Tempelhaus? 
Iphigenia. 
Um ung zu retten, wenn bie finſt're Nacht erſcheint? 
Oreſtes. 
975 Nacht hilft dem Truge, ſo wie Licht der Ehrlichkeit. 
Iphigenia. 
Die Tempelwache ſieht uns, welche drinnen weilt. 
Oreſtes. 
O weh! wir find verloren! wo ift Rettung dann? 
Sphigenia. 
Sch habe, Hoff ich, einen unverhofften Fund. 
Oreſtes. 
Worin beſteht er? laß mich's wiſſen, theil' es mit! 
Iphigenia. 
980 Ich gebrauch' als Finte deine eigne Leidensqual. 
Oreſtes. 
Nichts geht im Trugerfinnen über Frauenliſt! 
Sphigenia. 
Ein Muttermörder, fag’ ich, Eommft du von Myfen. 
Oreſtes. 


Wenn's frommt, benütze immerhin mein Ungemach! 


Iphigenia. 
Der Göttin dich zu opfern, ſag' ich, wär' ein Greuel. 


Oreſtes. 
985 Aus welcher Urſach'? allerdings vermuth' ich fie! 


3) V. 984. oe für ye Reiske. 
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IPITENEIA. 
oðᷣ xusu0V Orre,. ro d’ Öcı0v dwow Yorp'). 
OPEZTH2. 
tt dire uälkov Heas üyarhu’ alloxereı; 1045 
JIPITENEIA. 
rovrov 08 anyals ayviocı Pouimoous. 
OPEZTH2. 
&t’ &v douoıcı Boctas, dp @ TLEITLEURTUEV* (1040) 
IPITENEIA. 
990 zuxeivo vhyaı, 000 Yıyovros ws, 200°). 
OPEZTH2. 


noi däTa; movrov voreoov einas &4B0)0V; 


IPITENEILA. 

od veds. xulıvois Aıvoderois Öouer 0£geV. 1050 
OPEZTH2. 

ov d’ 7 Tıs?) üllos &v xeooiv olocı Bofras; 
IPITENEILA. 

&yw" Yıyeiv yap 6010v Eor’ Zuol uovn. Ä (1045) 
OPEETHE. 

995 ITviadns d’ 00’ nuiv mod teraseraı dolov*); 

IPITENEIA. 

TEUTOV yegoiv 001 AEeraı ulaou’ Exav. 
OPEZTH2. 

10Ig0 Ö’ avarros, N eidoros, dguosıs Tade; 1055 
IPITENEIA. 


neloaoe uüFoıs" oV yao av Aadorul Ye. 


1) V. 986. codd. Yoßw. Ald. Yovw. 
2) V. 990. Gew. viyas oov Hıyöovros ws 2ow. Seidler oov 
und &s, Zoo. 
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Sphigenia. 
Als mordbefudelt: nur das Reine opfert man! 
Dreftes. 
Wie fommt dadurch das Göttinbild in unfre Hand? 
Sphigenia. 
Im Seegewäffer will ich drum dich reinigen. 
Dreftes. 
Noch bleibt das Bild im Tempel, unfrer Reife Ziel! 
Sphigenia. | 
990 Das werd’ ich gleichfalls baden, als von dir berührt. 
Dreftes. 
Wo dann? die feuchten See: Lagunen meinft du wohl? 
Sphigenia. 
Da wo dein Schiff auf hanfgebrehten Tauen ruht. 
Dreites. 
Trägft du das Bild in Armen oder anders wer? 
Sphigenia. 
Sch ſelbſt: es anzufaflen ift blos mir erlaubt. 
Oreſtes. 
995 Und welche Rolle in unſrem Plan ſpielt Pylades? 
Iphigenia. 
Es haft' an ihm dieſelbe Blutſchuld, ſagen wir. 
Oreſtes. 
Soll's mit des Königs Wiſſen? ſoll's geheim geſcheh'n? 
Iphigenia. 


Ich überred' ihn: denn verſtohlens geht es nicht. 


3) V. 993. codd. ooö dy tus. Die Besserung machte Jacobs. 
*) V. 995. Gew. Y0vov. Musgrave dolov. 
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OPEETHZ. 
zul unv veos yE nulrulos EUNENS done. 


IPITENEIA. 
1000 ool dn uelsıv yon tal)’, önwg Ehe xuloc. 


OPEZTH2. 
Evos uovov del, Taode Ovyrpvyaı ade. 
all’ avrlule zul Aoyovs nreıotnolous 
eügı0x’* Eyeı tor dvvauıy eis olxtov yuvn. 
ta 0’ all” Tows av navre!) ovußain xukos. 


I$PITENEIA. 
1005 ® plitaraw yuvaizes, eis?) duäs Blkrw, 
zur rau’ 8&v buiv dorıv N zuls Eyeıv 
N undiv eivar za) OTEENIHVaı Targus 
pllov T’ adelpod Yılrarns?) Te Ovyyovov. 
za rowra uev uoı Tod Aoyov Tal” apyerw' 
1010 yuvaixes 2ouev, pılopgov allnlaıs yEvos, 
OWLEıv TE xoıva nodyuar’ aopalloraraı. 
oynoas” Nuiv za OVVERMOVNORTE 


pvyas. xalov Toı yA000’ örp mıorn napa*). 
ögüre d’, ws ToElS ula TUyn Toug Yultarous, 


1015 7 yns margwas vooTos?) 7 Haveiv, Eyeı. 
owFElon d, WS AV zul OU xoıvwvis TUxnS, 
wow 0° 2 'Ellad’. alla moös 08°) dekıäs, 
08 xa) 0’ ixvoüucı, 08 de plAns naonidos 
yovarwy TE zur av 2v douoıoı Yılrdıwy, 

1020 untoös narpos Te zul TEXVOV, ÖTYW xUpei. 
ti gare; ris Duwv ynolv 7 vis oü Helaı, 
pIEyEROFE, TaÜTe; un yag alvovowv Aoyovs, 
olwia zaym za xaolyvntos Takas. 


(1050) 


1060 


(1055) 


1065 


(1060) 


1070 


(1065) 


1075 


(1070) 


1080 


ı) V. 1004. dv navra für arzavıo hat Markland hergestellt. 


2) V. 1005. eis für os Hermann. 
3) V. 1008. codd. gsArarov. Seidler besserte. 


Iphigenia in Tauriß. 


Dreites. 
Nun, fertig harrt des Schiffes muntrer Ruderfchlag! 


Sphigenta. | 
1000 Du mußt für's Andre forgen, daß es wohl gelingt. 


Dreites. 
Nur Eines fehlt noch: diefer Frau'n Berfchwiegenheit. 
Drum geh’ fie an mit Bitten, finde Worte, die 
Sie überzeugend rühren: Frauen vermögen dies! 
Das Uebrig' alles fügt vielleicht ſich glücklich dann. 


Sphigenia. 

1005 D liebfte, befte Frauen, euch vertrau’ ich jetzt: 
Mein ganzes Schiekfal ruht auf euch, mein Wohlergeh'n 
Und mein Verderben, mein Berluft des Baterlands 
Und theuren Bruders fammt der liebften Schwefter dort! 
Und erft ald Eingang meiner Rede fag’ ich dies: 

1010 Wir find ja Frauen, Herzen gegenfeitig voll 
Mitleiden, zuverläfftg in gemeiner Noth! 
O feid verfchwiegen, unterftüßet unfren Plan 
Der Flucht: die ſchönſte Tugend ift Verfchwiegenheit ! 
Ihr Seht ja: dreier engverbund’ner Menfchen harrt 

1015 Ein 8008: der Heimath Wiederfehen oder Tod! 
Gerettet rett’ ich dich fodann nach Griechenland: 


117 


Du theilft mein Glück! Bei deiner Hand befchwär ich dich, 


Und dich, und bei der trauten Wange fleh’ ich dich 
Und deinen Knien, und was daheim dein Xiebftes ift, 

1020 Den Aeltern und den Kindern, wenn du Mutter bit: 
O fprecht! o redet! wer von euch verfagt mir dies? 
Mer fagt e8 zu? wenn ihr e8 nicht gewähret, dann 
Bin ich verloren und mein armer Bruder mit! 


*) V. 1013. Gew. ziorıs nagn. Hermann besserte. 
s) V. 1015. codd. v»ooro». 
*) V. 1017. codd. roös oe, auch ons. 
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XOPO2. 
Fao08ı, plin deonoıya, zart owLov uovov* 
1025 @s &x y’ 2uod 001 navra OLynInoeteı, 
toro ulyas Zeus, av fmioxnnreg negı. 


IPITENEIA. 

dvuosE uvIwV xal yEvoıoa’ eudaluoves. 

009 Epyov ndn za 00V, foßatvsıy douovs* 

ws auriy’ nes Node xolgavos KFovos, 
1030 Ivolav lyywv, El zareloyaoraı, EEvov. 

u norvı’, Aneo u’ Aulldos zark nruyas 

dsıvns Eowoas dx TaTEOXTOVoV %E00S, 

0000V uE ze) vv rovode T’' n ro Aoflov 

ovxerı Booroioı dıad 0’ Ernrvuov OrTöug. 
1035 @AR” euuevns Exßndı Baoßapov XFovös- 

ds as Admvas' xal yao &vdad’ ov nrofmeı 

valcıy, na&009 001 molıy &yeıy eudaluove. 


Z0PO2. 
(orgog] «.) 
Oovis, ——A nerolvas 
zovrov deıgadas, dlxvmy, 
1040 Eleyov olxroov?!) aeldeıs, 
oc Evveroiou Bociv, 
es no00v xehadeis aeı molnais, 
&/0 001 ragaßakloucı 
— ÜTTTEROS OpvVıs, 
1045 0000’ Eikavav @yooovs, 
ee Aorsuwv Joylav?), 
& nao& Kuvdıov Oy4oV ol- 
poivıza 3’ aßpozouav 
dapvav T’ gvegveu zul 
1050 yhavzüs Yalıov ioov?) Eai- 
as, Autoüs odiva pl)av, 


») V. 1040. ointgör für o0rov Barnes. 
2) V. 1046. Aoyiav für hoysiav Musgrave. 
+) V. 1050. codd. $ul).og iegov. Par. A. c009. 


(1075) 


1085 


(1080) 


1090 


(1085) 


1095 


(1090) 


1100 


(1095) 


1105 


(1100) 


Iphigenia in Tauris. 


Ehor. 
Geliebte Herrin, fei getroft und rette dich! 
1025 Ich meinerfeits will alles, was du heifcheft, dir 
Setreewerfchweigen: zeuge mir's der große Zeus! 


Iphigenia. 
O ſeid geſegnet! Heil und Glück für dieſes Wort! 
(zu Oreſt und Pylades) 

Nun iſt es deine und deine Sache, in's Tempelhaus 

Zu gehen: denn der Landesfürſt erſcheint ſogleich, 
1030 Zu forſchen, ob die Opferung vollendet ſei. 

(die beiden gehen in den Tempel ab) 

Erhabne Göttin, die mich einſt im Aulisgrund 

Aus vatermörderifcher Hand errettet hat, 

Errette jebt auch mich und dieſe, daß du nicht 

Apollo's Mund zum Lügner macheft bei der Welt! 
1035 Auf, ziehe huldreich aus dem wälfchen Lande fort 

Zur Stadt Athen: denn hier zu wohnen ziemt dir nicht, 

Indem ein Land des Segens deinen Thron begehrt 

(ab in den Tempel). 


Chor. 
(Kehr 1.) 
Vogel, welcher an rauher See 
Telfenklippen, o Halkyon, 
1040 wimmerft Elägliche Weifen, 
Sinnigen Menichen den finnigen Laut, 
dag du den Gatten beweinft in Klagtönen: 
Sch vergleiche mich deinem Schmerz, 
fein geflederter Sänger, 
1045 Boll Sehnfuht nach Griechenverkehr, 
nad) der Entbinderin Artemis, 
Die beim Kynthifchen Steine thront 
und zartblättrigem Palmenbaum, 
Beim heil'gen Laub der Dli- 
1050 ven und des Lorbeers fchlanfem Gewächs, 
Lato's trauter Wehengeburt, 
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1080 
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Muvav 3 eillooovoev vowg 
zuxkıov!), EvIa xuxvos ueiw- 
—* Movoas Heganevei. 
(Avtiorg. «'.) 
o nollaı daxpvav Jußades, 
at aonidag eig duüs 
ja avixa NVEYWV 
ollvutvov ?rr?) vevorv Eßav 
— Zoeruoioı za) Joyguıg, 
layguoov de di’ Zumoläs 
E 00T0V Baoßaoov n4309, 
vd TÜS Üleupoxtovov 
— Guplmokov zogav?) 
aid” Ayausuvovlav Aurgev- 
1% Bouovs te unlodvras, 
— t ν dıanav- 
Tos dvodaluov” " ?v yo avay- 
I 00 xauveı*) OUVTooWoS, @ 
ufta nalcı ÖSvodauovle. 
ro dE?) uer’ evruglav #0x0U- 
En Ivarois Bapvs alwv. 
(oreopn P.) 
za 08 ulv, noryı’, Aoyela 
—— olxov ae“ 
ovollwv Ö’ © xmooderas 
— ITavös zalauos®) 
zunas rtıdwüger, 
6 Boißos 9 ö uavrıs, Exwv 
— Entatovov Augas 
aeldwv Ascı Junapav 0’ A- 
— ini yaiov?), 


!) V. 1053. codd. »uxvesov. Seidler zunAov. 

2) V. 1058. codd. ovlouevwv vi. Die Besserungen sind von 
Erfurdt und Elmsley. 

®) V. 1063. codd. ausser Flor. B. zovgar. 

*) V. 1068. Gew. aawveıs guvrgopos ur weraßallsı Övodasuoria. 


1110 


(1105) 


1115 


(1110) 


1120 


(1115) 


1125 


(1120) 


1130 


(1125) 


1135 


(1130) 


Iphigenia in Tauris. 121 


Und beim Teiche, welcher die Fluth 
Dreht im Kreiſe, woſelbſt des Schwans 
Wohlton ehret die Muſen. 
Gegenlehr 1.) 
1055 Ach, die Thraͤnenergüſſe, die 
damals über die Wangen mir 
ſtürzten, als ich vom Hauſe, 
Aus den eroberten Mauern zog 
| unter feindlihem Schwert und Schiffsrudern, 
1060 Und durch Handelsverfauf um Gold 
ber ins wilde Gebiet fam! 
Und nun bin ich der Prieftrin der 
birfchefchießenden Göttin Magd, 
Diene dem Kind Agamemnons und 
1065 dem fchlachtopferblutenden Heerd, 
Ein ganz unfeliges Dual 
dafein friftend: denn in der Noth 
härmt fich der nicht, welcher, in ihr 
Auferzogen, das Glück nicht kennt: 
1070 Aber hinter dem MWohlergeh’n 
Trübfal, das ift ein Elend! 
(Kehr 2.) 
Dih nun, Fürftliche, führt das ſtark— 
rudrig griechifche Schiff zur Heimath, 
| Und hellichwirrend tönet das wachs— 
1075 bandne Rohr des ländlichen Pans 
Zum Takte des Ruderſchlags, 
Und Apollo, der Seher felbft 
Schlägt das raufchende Saitenfpiel, 
Führt dich fingend hin in das üppig— 
1080 blühend Land der Athener. 


°) V. 1070. Gew. zo yag. Seidler zo de. Ferner gewöhnlich 
sürvgias, Scaliger survgier. 
6) V. 1075. Gew. xalauog oVesiov Dlavoc. ! 
7) V. 1080. codd. Aızagav zis AInvalov dreh yar. 
Euripided. XIII. 11 
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Zul d’ auroü noolnoüce”) 
Bnosı 6osloıs Aarau ?), 
acoı d’ Äorl’ dl nooToVos zur 
— ünto 0T0A0V &xmeraosıs, 
noda vaös WrUNOUNOV. 
(ivriore. Pf.) 
)eunoov innodoouov Balnv, 
ir elalıov Eoyeraı rüg, 
olzelay d’ into Yalauwv 
nıregvyas &v vwroıoıy 2uois?), 
Amkaımı Honlovons?), 
xogois dE oratnv, Odı xul 
— evdorluwv yauwv 
egl nöd’ Eillooovoe gplkoıg rg0s?) 
hilawv Yıaooıoıy, 
ds aulllus Xaglrwv zur?) 
yulras &ßoonkovrov Egıv 
dovvußva, olvnolzıla pagee 
zur rhoxauovs Tregißalloueve, 
yevvv ot ovveoxlabov”). 


8042. 


1100 od ’08’ 47 nuvlwgös tuvde dwuarwy, yvyn 


Eilnvis; Non?) rwov Eevwv zarnokaro, 
advroıs T’?) &v ayvois o@ua Aaunovron vol; 


XOPO2. 


nd” 2orıy, 7 001 navr’, üvof, 2oei Oapas. 


9 V. 1081. Gew. Aızoüca. Hermann neolıroüca. 


2) V. 1082 ff. 


1140 


(1135) 


1145 


(1140) 


1150 


(1145) 


1155 


(1150) 


1160 


(1155) 


codd. Aron bosios ridras atoı Ö’ iorio 


AEOTOVO, Kara rrQWeav ünep 0ToAoy duneraoovds Ode vaoc. 
3) V. 1089. Gew. voroıs duois. 
*) V. 1090. Gew. Hocbovoa. 


*) V. 1093. codd. naga 66” eiliooovoe Yilas uaroog Aı- 
xwv. Par. B. megi mod’. 


1085 


1090 


1095 
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Und du ziehſt, während ich hier bleib’, 
Im Braufen der Schaufeln Hin, 
Spanneft die Segel dem Wind aus über den 
Tauen zum Spiegel und Bug an den Kiel, 
Des geihwinden Schiffes Flügel! 
(Begenfehr 2.) 
Könnt’ ich ziehen die lichte Bahn, 
wo die feurige Sonne wandelt ! 
Laflen ob dem heimifchen Dach 
meines Gemachs den eiligen Schwung 
Der Flügel am Rüden ruh'n! 
Im Chorreigen ftehen, wofelbft 
einft ich Mädchen den Fuß gedreht, 
Reih an Hoffnung ehlichen Glüds, im 
Schwarme trauter Gefpielen, 
Und zum Wettftreite der Anmuth 
Im prunfenden Haaresſchmuck 
Froh mich bewegte, von bunten Gewändern und 
Locken umwallt: fie umfchatteten mir 
Meine Stirn’ und Wangen lieblich. 


Thoas 
(von der Stadtfeite eintretend mit Gefolge). 


1100 Wo ift denn hier das griechifche Weib, die Pförtnerin 


Des Tempels? hat fie fchon die Opfer eingeweiht? 
Und glühen ihre Leiber loh im Heiligthum? 


(Iphigenia tritt aud dem Tempel, das Göttinbild in den Armen.) 


Chor. 


Hier ift fie, Fürft, die alles Elar vermelden wird. 


°) V. 1095. xas vor zaitas fehlt in den codd., sodann steht 
aßgorlovroo ds Egır. 

7) V. 1099. Gew. yevvoıv 2oxiabonr. 

2) V. 1101. 769 für 7 dr Reiske. 

°) V. 1102. €’ fehlt in den codd. 
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O0A2Z. 
Lor 
ti rode ueralgeis RE drıynov BaIowvV, 
1105 Ayaufuvovos mai, Heüs üyaru’ Ev @lkvaus; 


IPITENEIA. 
üvas, &4° alrod noda 00V Ev naguoracıv. 


0042. 
ıt Ö’ Zorıv, ’Ipıyevea, zaıvov &v douoıs; 


IPITENELA. 
enentvo’" öole yap Ildwu’ Eros Tode. 


0042. 
ti gyoormıaleı veoyuov; avda oapws. 
JIPITENELA. 
1110 od zausagd uoı Ta Huuer’ HyEEVOa0H’, Evak. 


8042. 
ti roüxdıdaskav Toüro 0’; N dofav Ayaıs; 


IPITENEIA. 
Boftas TO rs HeoV nuhıv Elgas AnrEoTgapN. 


0042. 
aurouartov, N vıv osıouös EoTgewe XIoVos; 


IBITENEIA. 
auröuarov‘ Oyıy Ö’ Guuarwv Evvnouooev. 


0042. 
1115 7 0’ eltla Tis; A To av Elvoy uVoos; 


 IPITENETA. 
nd”, obdtv @Alo* deıwa yao dedoazarov. 


O0A2. 
alr’ 7 Tıv’ Exavov Bapßagwv dxräg Ent; 


1165 


(1160) 


1170 


(1165) 


1175 


(1170) 
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Thoas 
(ihr entgegen gehend). 
Ha! 
Was hebit du von des Sokels unrückbarem Platz, 
1105 Agamennons Tochter, mit dem Arm das heil’ge Bild? 


. Sphigenia. 
Herr, bleibe fteh'n auf diefem Flecke im Säulengang! 
" Thon. 
Was, Sphigenia, trug fich drinnen Neues zu? 
Sphigenia. 
O Pfui! der Reinheit bring’ und weih’ ich diefes Wort! 
Thoas. 
Seltfamer Eingang! rede, fprich es deutlich aus! 
Sphigenia. 
1110 Die Opfer, die ihr fienget, find nicht rein, o Fürft. 
Thoas. 
Wer hat dir dies verrathen? Iſt's Vermuthung blos? 
Iphigenia. 
Das heil'ge Bild hat auf dem Platz fi umgedreht. 
Thoas. 


Von freien Stücken? oder trieb's ein Erdenſtoß? 


Iphigenia. 
Von freien Stücken: und die Augen drückt' es zu. 


Thoas. 
1115 Was mag der Grund ſein? Sündengreul der Fremden wohl? 


Iphigenia. 
Gewiß! kein andrer! greulich iſt auch ihre That! 


Thoas. 
Wie? etwa eines Waͤlſchen Todtſchlag am Geſtad⸗ 
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I$BITENEIA. 
olxeiov NAFOV TOV (poVov zExrnufvor. 
0042. 
tiv’ ; eis E00V yao Toü uadEelv TENTWRaUEV. 
IPITENEIA. 
1120 — zaUTEıgy«O«VTo xoıvwav@ Elpe. 
0042. 
4moAlov, old’ 2v Bapßagoıs Erin vıs av ı), 
IPITENEIA. 
neons diwyuois A.aImoav "Ellados. 
0042. 
7 tavd’ Exarı ÖHT’ ayalu’ Ew pEgeıs; 
IPITENETA. 
osuvov y’ un’ aldkg’, &s HETaoTNow Yovov. 
00A2. 
1125 ulaoua 0’ &yvos Toiv $Evow nolp TOORW; 
IPITENEIA. 


Hleyyov, ws Yeüs Boktas Aneorgapn nalıv. 


O0A2. 
copyv 0’ Egeyev "Ellas, @s N090U zalus. 


IPITENEILA. 
xar vov zadeioav ÖEheag AV uoı YPoEvaV. 


80A2. 
zov Apyösev tu?) plirgov ayykllovre 00l; 


IPITENELA. 
1130 70V uovov ’Do£ornv 2uov adelpov eurvyeiv. 


») V. 1121. codd. zod’ Erin rs in. 


1180 


(1175) 


1185 


(1180) 


1190 
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Sphigenia. 
Sie fommen morbbeladen ſchon vom Haufe her. 
Thoas. 
Mit welchem? höchſt neugierig macht mich dein Bericht. 
Iphigenia. 
1120 Die Mutter iſt mit Bruder-Armen umgebracht. 
Thoas. 
Apollo ! jelbft bei Wilden thät' man folches nicht! 
Sphigenia. 
Sie find verfolgt; verfioßen von ganz Griechenland. 
Thoas. 
Um befientwillen teägft du wohl das Bild heraus? 
Sphigenia. 
Vom Mord e8 wegzufchaffen, in die reine Luft! 
Thoas. 
1125 In welcher Weiſe erfuhrſt du denn der Fremden Schuld? 
Iphigenia. 


Ich verhört' und prüfte, als das Bild ſich abgewandt. 


Thoas. 
Sehr wohl geſchloſſen! klug erzog dich Griechenland! 


Sphigenia. 
Nun bot man fügen Köder meinem Herzen dar. 


Thoas. 
Man meldet dir von Argos her Bezauberndes? 


Iphigenia. 
1130 Oreſt, mein einziger Bruder lebe und ſei beglückt. 


2) V. 1129. ru für x Matthiä, 
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80.42. 
os IN OpE OWoaıs Hdovais ayyeluatwv; 
I$PITENEIA. 
zaı nareon ye Ihv zul zus gKOGEıy 2uov. 
9042. 
od d’ ds To rüs-Heov y’ Likvevous elxortws. 
IPITENEIA. 
nüoav ye uwoVo’ “EAlad’, 7 u’ dnnwleoev. 
9042. 
1135 ri däre domuev, poale, toiv £Evov negı; 
I$PITENEIA. 
T0V vOuov avayan Tov rgoxelusvov OEBELV. 
9042. 
obx oüv 2v koym xeovıßes Elpos TE 009; 
I$PITENEIA. 
ayvois xzasapuois more vıv vhpaı Helm. 
8042. 
anyaioıv bdarwv, 7 Falaool« d000W ; 
IPITENEIA. 
1140 IaAa0oa xAvlsı navra TAVIIWTWV xuxl. 
90.2. 


Ö0LWregov yodv ri Fed nEooLev @v. 


I$PITENEIA. 
xal raue y’ olto uällov dv zelws &yoı. 


80.42. 
00x oõũv noös wurdv vaov dxrinıeı xAvdwv; 


I$PITENEIA. 
konulas dei’ zul yao alle doKoouev. 


(1185) 


1195 


(1190) 


1200 


(1195) 


1205 
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Thoas. 
Damit du, froh der Meldung, dann ſie retten ſollſt?! 


Iphigenia. 
Und auch mein Vater lebe noch im Wohlergeh'n. 
Thoas. 
Du wicheſt aus, natürlich! in die heil'ge Pflicht? 
Iphigenia. 
Und haſſe alle Griechen, die mich mordeten! 
Thoas. 
1135 Was iſt zu machen, ſage, mit den Fremdlingen? 
Iphigenia. 
Den beſteh'nden Brauch zu halten, iſt Nothwendigkeit. 
Thoas. 
Nun, warum feiert deine Weihung und das Schwert? 
Iphigenia. 
Durch heil'ge Waſchung will ich erſt ſie reinigen. 
Thoas. | 


In Quellen «Waffer oder Wellenfchaum des Meeres? 


Sphigenia. 
1140 &3 fpült die Seefluth allen Sündenſchmutz hinweg. 


Thoas. 
Nun, um ſo reiner wird das Opfer dargebracht! 


Iphigenia. 
Und um ſo beſſer auch genüg' ich meiner Pflicht. 


Thoas. 
Und brandet hart am Tempel nicht der Wellenſchlag? 


Iphigenia. 
Einöde brauch' ich: andre Weihen üb' ich noch! 


129 
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80.42. 
1145 &y’ v9 yonlas' od Yılo TapgnF' ögüv. 
IPITENEI.A. 
ayvıordov uoı xal To rs Feoü Bofras. 


90.42. 
eineo ye anils EBalE vıy UNTEOXTOVoS. (1200) 


IPITENEIA. 
ob yap nor’ &v vıv jodunv!) BaIowy &no. 
8042. 
Ötxwos NÜoEBEıE za mooundie. 1210 


IPITENEIA. 
1150 odo$« vüv & uoı yeveodo; 


90.42. 
009 76 onuulvav rode. 


IPITENEIA. 
deoud Tois EEvooı N00#8. 


8042. J 
or dE 0° &xpuyoıev av; 


IPITENELA. 
zıorov Eiluas oldev oVdE. 


9042. 
it’ Zt deoud, mooonokoı. (1205) 


IPITENEIA. 


xaxzouılovrwv dE deügo Tous Fevovs — 


9042. 
kotaı TadE. 


I$PITENEIA. 
xg@re zovwarvrss?) nenkoıcıy — 


1) V. 1148. neaumv für avngdumv Musgrave. 
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; Thoas. 
1145 Zieh’ immer bin: Geheimes draͤngt's mich nicht zu ſeh'n! 


Sphigenia. 
Und aud das Bild der Göttin muß ich reinigen. 


Thoas. 
Gewiß, vom Kleds des Muttermordes, der es traf! 


Sphigenia. 
Sonft hätt! ich's nicht gehoben vom Geftell herab! 
Thoas. 
Die Frömmigkeit und kluge Vorſicht iſt gerecht! 


Iphigenia. 
1150 Weißt du nun, Herr, was du thun mußt? 


Thoas. 
Dir geziemt's, das kund zu thun. 


Iphigenia. 
Laß in Feſſeln thun die Fremden! 


Thoas. 
Und wohin entſpringen ſie? 


Iphigenia. 
Griechenvolk kennt keine Treue! 


Thoas. 
Geht, ihr Knechte, und bindet fie! 


Iphigenia. 
Laß zugleich heraus die Fremden fuͤhren. 


Thoas. 
Dieſes ſoll geſcheh'n! 
Iphigenia. 
Ihre Häupter dicht verſchleiert. 


2) V. 1154. codd.xar« xguwavreg. Die Besserung ist von Musgrave. 
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B0AE”). 
nılov 00099 WPAoyos; 1215 


IPITENEILA. 
1155 00V TE uoı ovuneun’ onadwv. 
80A2. 
old’ Öuuprjoovoi 001. 
IPITENEILA. 


zu noAsı nreurpov Tıv’ OoTıS Onuavei. 


B0AZ. 
rolas Tuyas?); 


IPITENEIA. 
(1)2v douoıs uluvav ünavras?). 


0042. 
(2) OTeiye zul onucıve OU. (1210) 


I$PITENEIA. 
(2) uvoapd yap ra Todd’ Zorl. 
0042. 


(3) EV yeandevaıs mrokıv. 


IPITENEIA. 
EIXOTWS. 


O0A2. 
(5) ds Eixörws 0E non Yavualeı nökıs. 1220 


IPITENEIA. 
1160 (4)xcl YlAwv ye dei*) uclıora — 


1) V. 1154. Die Person des Thoas fehlt in den codd. 
2) V. 1156. Hermann vermuthet zoias tayas; 


3) V. 1157— 1162. In den codd. sind diese Verstheile in der- 
jenigen ‘Weise, welche die beigeschriebenen Zahlen angeben, unter 
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Thoas. 
Vor der Sonnen Angeſicht! 


Iphigenia. 
1155 Sende welche von den Knechten mit. 


Thoas. 
Es folgen dieſe hier. 


Iphigenia. 
Einen ſende nach der Stadt hin, kundzumachen — 


Thoas. 
Welchen Fall? 


Iphigenia. 
Jeder ſoll im Hauſe bleiben. 


Thoas. 
Gehe hin, und ruf' es aus! 


Sphigenia 
Solcher Anblick ift verpeftenn. 


Thoas. 
Trefflich ſorgſt du für die Stadt. 


Sphigenia. 
Ganz natürlich! 


Thoas. 
Und natürlich ehrt dich auch die ganze Stabt! 


Sphigenia. 
1160 Und von Freunden muß beſonders — 


einander geworfen, und V. 1159 ist eixorws weggelassen, so dass 
das Uebrige einen Trimeter bildete. Die Besserung geht von Her- 
mann aus. 
*) V. 1160. Gew. zai yllwv y’ obdels. Die Besserung machte 
Hermann. ' 
Euripided, XIII. 12 
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8042. 
(4) tour’ Ziekas eis Euf. 


I$ITENEIA. 
(3) undev’ eis öyıy reine. 
0.42. 
(1) un ovverrgnv!) povp. 
I$BITENEIA. 
ou di ucvwy airoü oo vanv ı FED — 
80A2. 
ti yonue dow; (1215) 
IBITENEIA. 
&yyıoov VO0W?) MELCFEOV. 
80.42. 
za$000V ws moins malıy; 
IBITENEIA. 
mix’ 9 d’ Em nregwoıy: ol SEvor — 
8042. 
tt xon ue doäv; 
I®BITENEIA. 
1165 ıenkov Suucatwv no0FE0 Fu. 
80.42. 
un nalauveiov kaßo; 
IPITENEIA. 
Av d’ ayav doxw yoovilav — 


90A2. 
toüd” öpos Tis Eorı wor; 


1) V. 1161. ; codd. owwareüer. Die Besserung ist von Her 
mann, 
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\ Thoas. 
Dieſe Mahnung giebſt du mir! 


Iphigenia. 
Dieſem Anblick keiner nahen. 


Thoas. 
Gerne bleib' ich fern vom Mord! 


Iphigenia. 
Vor dem Tempel hier verweilend wirſt du — 


Thoas. 
Nun? was ſoll ich thun? 


Iphigenia. 
Dieſen Ort ı mit Feuer fühnen. 


Thoas. 
Daß du rein ihn wieder teiffit! 


Sphigenia. 
Wenn heraus die Fremden fchreiten, auf der Stelle — 


Thoas. 
Was geziemt? 


Sphigenia. 
1165 Halt’ den Mantel vor die Augen! 


Thoas. 
Daß mich Fein Bluträcher faßt! 


Sphigenia. 
Sollt ic etwas lange fiumen — 


Thoas. 
Welche Friſt beſtimmſt du mir? 


2) V. 1163. codd. xevow. Reiske zugow. 
12* 
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I$PITENELA. 
Javasans under). 
8042. 
ta vis Ieod ro@oa’ dml oyolijs zeiois. (1120) 
IPITENEIA. 
&} ya, os HE, zudaguös öde rEO0L. 


080.42. 
ovVeugouui. 
IPITENEIA. 


tovod’ üg’ txßalvovras non dauarav ög@ Sevovs 1230 
1170 zul Heds x00uovs veoyvovs T dovas?) ds POYO 


povoy 
uvoagov Eevlıyw, oflas re Auunadwv Ta Tv a8, 

004 
rpoögEunv yo Ekvooı zul HER zu IEgoLR. (1125) 
Zunodov d” audo moklreıs rovd’ ixew uıdoucrtos, 
ei Ts 7 vaov mul mgös zeiges ayveveı FEOIS, 1235 


11759 yanov oreixer —— 7 Toxoıs Baguverau, 
peuyer), 2Elotaod®e, ‚un To 7I000NE0N uvoos tode. 
& Arös Anroüs 7’ üvacoa nagsEvV’, nv vido (1230) 
povov 


tüvde zul Ivowusv od xo%, xusupov olamosıs 
douov, 
euruyeis d’ Musis 2oousda. Talla d’ oV Myovo’ ‚ 1240 
öuws 
1180 roic r& nulslov’ sidooıv Heois ol TE onualvo, 
Heu. 
XOPO2. 
(org.) 


sunws 6 Aartoüs yovos 


2) V. 1167. codd. ur9v und dri oyoAj. Schäfer besserte. 
2) V. 1170. aevas für &goevag Pierson. 
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Sphigenia. 
Laß dich diefes nicht befremden. 


Thoas. 
Thu mit Weile deine Pflicht! 


Iphigenia. 
O gelänge dieſe Sühnung doch nach Wunſch! 


Thoas. 
Ich bete mit! 


(Während der folgenden Mede werden die Fremdlinge verhüllt 
und gefefjelt aus dem Zempel heraus und an dem dichiver- 
hüllten Könige vorüber geführt, welcher fodann in den Tempel 
bineingeht, um die Näucherung zu beginnen.) 


Sphigenia. 
Sieh, da kommen ſchon die Fremden aus dem Gotteshaus hervor, 
1170 Sammt dem heil’gen Beftgeräth und jungen Lämmern, Mord 
mit Mord 
Abzuwaſchen, ſammt den Fadelleuchten und dem Hebrigen, 
Mas ich angab für der Fremden und der Göttin Reinigung ! 
Aus dem Wege! ruf ich allen Bürgern : weg von dieſer Belt, 
Mer ein Tempelpförtner reine Hände feinem Gott bewahrt, 
1175 Oder Ehbund geht zu fnüpfen oder naht der Niederfunft, 
Wliehet, weicht von bannen, daß euch nicht der Peſthauch 
treffen kann! 
Zeufens Mädchen und der Lato, Herrin, wenn ich vielen Mord 
Abgewafchen und geopfert wo ich fol, im reinen Haus 
MWohnft du dann, und wir gedeihen! Was noch übrig, räthit 
du wohl, 
1180 Göttin, ohne Worte, fammt den Göttern, welche alles feh'n! 


(Während der legten Worte ift aud) Iphigenia nad der Frem⸗ 
denfeite hin abgegangen.) 


Chor. 
(Kebr.) 
Der edle Sohn Lato's, den, 
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16V note Ankıdowv!) xugmoyogoıs (1235) 
yvakoıcı yovooxouav?), & | 
zı3dog 0opor, ür’ im) Togov 
1185 edoroyi« yavvrar?), pEgev bvıv 
ano deigados eivallas, (1240) 
koysia oguva Anode’ 
in udrno, Vdaroy, 
av Baxysvovoav Auovv- 
1190 110) ITaova00ıoV zogvpEV, 
891 noıxıLövwros olvwrös dodxwV (1245) 
0x120& zerdpapxros*) eüpv).p dapvg, 
yüs mehogıov Tegus, Üupene‘) Mavreiov 
yFI0ovıov' 
Zrı vıv®) Erı Bocpos Erı pllas (1250) 
1195 dr) uaregos dyrdhaıcı 9000xWV 
Kxaves, @ boiße, uavreiov Ö’ Enedas LaIEov, 
tolnodt T’ 2v yovosw Haooeıs, EV awevder 
—V 
uevrelas?) Boorois Feoparwv vEumv (1255) 
ad'rwv üno®), Kaorallas deedgwV 
1200 yeltov, u£oov yüs &ywv ueladgoV. 
(&rtiorgogn) 
Qluw Ö’ inet Täs lov?) 
raid’ dnevaooer’ Anol)wv LaIEwV (1260) 
zonornolwv, vuyıa XIaV 
?TrexvWocto Yaouar’ Ovelowv, 
1205 01520) mol£oıy UEDOTWV Ta TE TODTU 
a ı Eneır’ 60° Euelle TuzEeiv 


2) V. 1182. codd. 69» more Ankias Ev — yvaloıs. Seidler 
besserte: Hermann setzte 6» für or. 


2) V. 1183. Hinter ygvooxöuav war Poißov eingesetzt, wel- 
ches Musgrave getilgt hat. 

3) V. 1185. codd. yavruras pipe vıv oder pigew vor. Seidler 
plgev ivww. 

+) V. 1192. Gew. zarayalxos. 

5) V. 1193. ünuyene für anpereı Seidler. 
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Meifter der Laute, ein goldlodiges Kind, 
Auf Delos’ grünenden Halden, 
Mit der Jägerin, welche der ficher- 
1185 treffenden Pfeile fich freuet, die Mutter 
Bon dem ragenden Kamm in der See 
Einft trug, vom heiligen Kind: 
bett vom ruhenden Waffer hinweg, 
Zum Parnaffos: Gipfel, wofelbft 
1190 in Feftfreuden fchwärmt Dionys, 
Mo mit fcheefiger Haut der Lindwurm dunfelroth 
In dem Schatten des Lurbeerhaines Dichtverfteckt, 
Lag, ein Ungeheuer der Erde, dem Erdorafel zur Hut. 
Ein zartes Kind noch, an der Bruft, 
1195 In den Armen der Mutter hüpfend, ſchoſſeſt 
Du ihn zu Tod, Phöbos, tra- 
teft hin zum begeifternden Platz, 
Dich auf dem goldenen Drei- 
fuß niederlaffend, wo der Melt 
Dom allweifen Sit, unbetretnem Grund, 
Dein Drafel ertönt, in der Mitte ter Welt, 
1200 Kaftaljens Quell nah, dein Thron erbaut ift. 
(Gegentehr.) 
Da fah die Erd’ aus dem Sitz 
Göttlicher Sprüche ihr Kind Themis verdrängt 
Bon Apoll, und zeugte ihr Schvoß nun 
Die Erfcheinungen nächtlicher Träume, 
1205 forfchenden Menfchen das künftige Loos, was 
Sie bedroht, und Vergangenes, Elar 


6) V. 1194. codd. vw. 


”) V. 1198. codd. uowreiag Boorois dvayalvav Heoyarav 
&uow. Die Besserungen machten Musgrave und Seidler. 


2) V. 1199. vo für vg. Seidler. 


°) V. 1201. codd. Otuv 0° .dmi yäs iav, aid’ treraoar” 
ano Sadbuv. Scaliger drei. 


ı0) V. 1205. Gew. oö, und im folg. Vers 00a ?’. 
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Unvov ara dvopegas (1265) 
de euvas Epgule') oapws, 
uavrsiov d' apellero Tı- 
1210 in boißov YPIova HJvyargos‘ 
tayunous d’ 8; "Okuumov Ööguadels avaf 
xtoa nocıdvov?) Elıfev dr Arös Foovmp, (1270) 
Hvslov douwv xIovias Gpeheiv unvına 
$eäs)- 
y&iaoe d’ örtı Texog Kypag Eu 
1215 nolvyovoa HE)wv Arrgsvuara OyEiv* (1275) 
&mı 0’ Eosı0sv xouav, naeuoev vYuyxlaus*) 
| vorraus, 
ano dR uavroovvev’) vurtaıov &Eeilev Boo- 1290 
Tav 
za) rıuas rakın Hixe Aofig, (1280) 
nohvavogı Ö’ dv Eevoevrı Foovp 
1220 Iaoon Boorois Feoparwuv Gaıdeis. 
ATTEAO2. 
© voopvlaxes Boot =’ Lmıorasae, 1295 
Sons avak yis rnode mov zvoei Beßws; (1285) 


zaheit‘, Kvantufavres ebyoupovs NULRS, 
Em uelaIowv Tavde xzolgavov XI0Vos. 


XOPO2. 
1225 ti Ö’ Eorıy, ei ue xon°) xelevodeioav Akyeıy; 
ATTEAO2. 
Beßäcı Yoovdoı Öintvyoı veaviaı, 1300 
Ayuusuvovelas nadös x Bovkevudrov | (1290) 


pevyovres Ex yüs THodE xal 0euvov Bofras 
Außovres &v zoAnoıcıw 'EAlddos ven. 


1) V. 1208. Gew. Eppabov yaia ds uarreiov. 
2) V. 1212. codd. zioa oudwov (Flor. 1. masdvor) EAıh” da. 
3) V. 1213. codd. YHoviav ageltiv Heäg wfvıv vuzious t 


> 4 
EYOTIUG. 


1210 


1215 


1220 
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Zu offenbaren im Schlaf; 

in Erdhoͤhlen finfterer Nacht, 
Und entwandt aus Groll um ihr Kind 

das MWeiffagungsamt dem Apoll. 
Zum Olymp mit behendem Fuß fi ſchwang der Fürft, 
Und mit findlicher Hand umſchlang er Zeufens Thron, 
Bat, vom Grimm der irdifchen Göttin fein Pythiſch Haus 

zu befrei'n. 

Der lächelt, daß der Knabe flugs, 
Um den goldigen. Dienft zu haben Fam, fein 
Lockenhaupt nit ihm zu, 

er hemmt die Orakel der, Nacht, 
Daß die verfündende Macht 

der Traumgefichter nichtig fei, 
Und ftellt Ehr! und Amt Phoeben wieder her, 
Das Bertrau’n zu den göttlichen Sprüchen der Welt 
Am nah’ und fern vielbefuchten Throne. 


Bote 
(von der Fremdenſeite fommend). 


Ihr Tempelwärter, Opferheerd-Vorſteher, fprecht: 
Mo gieng der König Thons diefes Landes hin? 
Macht flugs die angelfeften Tempelthore auf, 

Und ruft den Landesfürften aus dem Haus hervor. 


Chor. 


1225 Was giebt es? wenn er’s heiichet, daß ich's fagen Fann. 


Bote. 


Berfchwunden ift das Jünglingspaar, auf und davon, 
Durch Lift und Anfchlag der Agamemnond Tochter felbft, 
Aus unfrem Land entronnen, und das heil’ge Bild 

Iſt mitgenommen in dem Schooß des Griechenſchiffs. 


*) V. 1216. codd. Errei d’ Eosıos xonav rravoe vuxiovs OV&igovs. 
5) V. 1217. eodd. Au&oovvor. 
6) V. 1225. codd. ei xon un. Lenting besserte. 
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XOPO2Z. 


1230 arıorov elnas uüdov' Ov d’ Ideiv Ielaıs 
avaxra ywous, yooüdos Ex vaod ovBels. 1305 


ATTEAO2. 
noi; dei yag esrov eidEvaı ra dowusve. (1295) 


XOPO2. 
oix Tousv' alla oreiye zal IluxE vıv 
önov xuoNjous tovod’ aneyyelzis Aoyous. 


ATTE.AO2. 


1235 öpärt’, ünıotov Ws yuvaızciov yEvos' 
u£reorı yiuiv!) Toy mengeyufvov u£gos. 1310 


XOPO2. 


nalver tt d’ nuiv twv Eevwv dgnonod u£te; (1300) 
oüx &} xoatouvrwv gös mUlus 0009 Taxos?); 


ATTEAO2. 
od, nelv y’ av einn 3) Toumos Eguumveus öde, 
1240 eir’ Zvdov elr’ our Evdov doynyös xXFovos. 
on, yaläte xImyou, rois Evdov )Eyw, 1315 
x) deonorn onunvas’, oüvex’ &v mukoıs (1305) 
TrEGEINL, KaıVOV (pogTov ayy&liwv xaxWV. 


0042. 
tls dupl done Yeüs Tod’ kornoıw Pony, 
1245 rUülus dpasas zal yopov*) meuyas E0w; 


2») V. 1236. codd. uereori 9° Univ. Markland yiui. 


2) V. 1238. Diesen Vers geben die Urkunden dem Boten, die 
folgenden zwei dem Chor, dann widerum 1241 — 1243 dem 
Boten. 
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Ehor. 
1230 Unglaublich was du meldeft! doch der König, den 
Du fprechen willft, gieng eilig aus dem Tempel fort. 


Bote. 
Wohin? den Borfall muß ich ihm zu wiſſen thun! 


Chor. 
Wir wiflen’s nicht: drum geh’ und folge feiner Spur, 
Die Sach' ihm, wo er immer weilet, Fund zu thun! 


Bote. 


1235 Da feht, wie jchlecht dem Frauenvolf zu trauen ift! 
Auch ihr Habt Antheil an der vorgefall’'nen That. 


Ehor. 


Mas? bift du toll? was geht die Flucht der Fremdlinge 
Uns an? Mac’ fort zur Königspforte augenblids! 


Bote. 
Nicht eher, bis mir diefer Dollmetfch deutlich jagt, 
1240 Ob drinnen fei der Landesherr, ob außerhalb. 
(an das Thor ſchlagend) 
Hollah! das Thor auf! euch da drinnen ſag' ichs: auf! 
Und fagt dem Herrfcher, daß ich hier am Thore bin, 
Ihm eine Laſt feltiamen Uebels kundzuthun! 


Thoas 
(unter dem geöffneten Thore). 
Mer fchreit und lärmt fo hier am heiligen Gotteshaus? 
1245 Und fchlägt and Thor, und fendet Schreien da herein? 


3) V. 1239. codd. zirco:. 
*) V, 1245. Par. B. wogovg. 
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ATTE.AO2. 


weudeis’&g’ ide!) (zul u’ ämnlavvov döum), 
os Brrög eins?) oü di xur’ olxov 709” üge. 


90A2. 
tt npoodoxdanı xEodos, 7 Ingwpevar; 


ATTE.AO2. 
avdıs ra ravde anuavo' ra d’ Ey ool 
1250 magovr’ üxovoor. N veavıs, 7 'vIade 
Pouois naglorar’, ’Ipıy&ve Ew xHovös 
ouv Tois &Evoroıv olyeraı, 0EUVoV Heds 
&yarı? Eyovon' doha I’ mV xadaguare. 


00.42. 
NOS pNs; Te nveüun Ovupopäs xExnuevn; 


ATTEAO2. 
1255 ownlovo’ ’Op£ornv* roüro yap OV Iavuaoeı. 
0042. 
10V noiov; do’ 09 Tuvdagis rixteı %00N; 


ATITEAO2. 
6v Toiode Bouois HEeL xuIWaLdonTto, 


90.42. 
o Srdun* müs 0E ueifov Gvouaoas TUrw; 


ATTEAO2. 
un vradde rokıyms onv poev’ all’ axovE mov“ 
1260 oapwüs d’ dIENoas xal xAumv, &xpgovrıoov 
diwyuov?) Öorıg rovg EEvoug Imguoeran. 


00.42. 
1£y’* gÜ yüag elnas' ob yao dyxlnkovv 70g0V 
peiyovoıy, WOTE dıapvyeiv Tobuov dogv. 


2) V. 1246. codd. weudag Eleyov aide. 
2) V. 1247. codd. js für eins. 


1320 
(1310) 


1325 
(1315) 


1330 


(1320) 


1335 


(1325) 
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Bote. 


Da ſeht die Lügen! trieb man mich. vom Tempel fort: 
Du feieft draußen! und du bift nun dennoch hier! 


Thoas. 
Um welchen Vortheil thun ſie das? zu welchem Zweck? 


Bote. 
Das werd’ ich fpäter zeigen; vor ber Hand vernimm 
1250 Was eben vorliegt: diefe Jungfrau, welche hier 
Dem Heerde vorftand, Iphigenja, ift vom Land 
Entfhwunden fammt den Fremden, und das Göttinbild 
Iſt mitgenommen: tuͤdiſch war die Reinigung! 


Thons. 
Mas ſagſt du?! welcher böfe Windhauch ſchwellt' ihr Herz? 


Bote. 
1255 Oreſten will ſie retten! hör's und ſtaune drob! 


Thoas. 
Wie? welchen? doch den Sohn der Tyndarstochter nicht? 


Bote. 
Ihn, den die Göttin ihrem Altar hier geweiht. 


Thoas: 
D Wunder über Wunder! wie nur nern’: ich's — 


Bote. 
Verlier' dich nicht in dieſem, ſondern hoͤre mich, 
1260 Und wenn du's klar betrachtet und vernommen, finn’ 
Auf ein Berfolgen, das die Gäſt' einholen Fann. 


Thoas. 


Ganz recht, erzähle! Ihre Fahrt ift nik fo bald 
Beendigt, daß * meinem zur entrinnen 10 


») V. 1261. — für — Hermann. | 
@Euripided, XII. 13 
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ATTEAOZ. 
dire dös 'ertüs MAIOUEV sultsofovs') 

1265 od veds 'Ooeorov 2öulpıos Av 'wguiouevn, 
nuäs uev, obs OV deaud Svun£ureis Eevav 
&yovras, dsevevo’ “moorävar 000W 
Ayayeuvovos TTS, WS aoggnTov pLoye 
Hlovoa zur zadapuov, by (UETWZETO. 

1270 «irn d’ OnıasEev?) dEou‘ Eyovae. Toiy SEvov 
Eoreıye x:00f. zei ud’ NV Ümonta u£v, 
NQEOKE uevror 00i0L apoonökoıs, avaf. 
20079 d’, iv’ Auiv dgar tı dH doxoi?) nor, 
avwioivse zul ‚erde Pagßege 

1275 ueln uayevovo » @s Yovov vilovor dr. 
nel dE dagoV MWLEV HwWevoıyo0voV, 
onasey quãs un -Avgeires ol E&vor 
zTaVoLEV auenv doanereı T olyolaro. 
poßp d', &.un Xom, sigogay, zad9nusde 

1280 oıyn, r&los dt na0oıv nv autos Aoyos, 
oreiyeiv, $v’ Nov, zulnmeg Ovx Ewuevons. 
xEvreüs opWuer “Elkados vehs aratpos?), 
vavtas Te nevrnxovr' En 0xaAımY nlatas 
Eyovras, 8x deoumv d} TovUs veavlas 

1285 2LevHEoovs moVur/ndEeV Eotwrus Yeos®). 
xovrois di nowgav &iyoy,:oi d’ Enwridwv 

00V?) Eunijmron, ol de ware, 
a nyov dıa KE0WV ToVuvNOLd, 
novım dt dovres roiv ı$Evov?) zadleoev. 

1290 jusis d’ Wpadnoavres, ws -Loeldouev 
dokn Texvauad", — 


1340 
(1330) 


1:345 
(1335) 


1350 
(1340) 


1355 
(1345) 


1360 
(1350) 


1565 


(1355) 


1) V. 1264. codd. Halaoasas. Siehe Fix und vergl. oben V. 222. 


2) V. 1270. codd. Smmode., - 
3) V. 1273. 'soxos für Joxi “Matthiä, 
*) V. 1275. nayevovo’ für uarevovo’ Reiske. 


s) V. 1282. Hinter diesem Verse folgt ‘in den’ Handschrr. ragce 
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Bote. 
Nachdem wir dort beim Meeresufer. angelangt, 
1265 Woſelbſt verſteckt Oreſtens Schiff: vor- Anker lag, 
Sp winkt. Agamemnons Toter. ung, die mitgefankt, 
Als Kettenhalter waren bei, den Fremdlingen, | 
Abſeits zu treten, als. geheime Räucherung 
Und Reinigung vorhabend, ihrer Sendung. Zwed, 
1270 Und faßte, Ichreitend hinterbrein, . mit. eigner Hand | 
Der Fremden Feſſeln. Dieſes war. verbärhtig zwar, _ 
Indeffen deinen Knechten, Herr, gefiel es ſo. | 
Nach einer Weile, thuend als geichähe. was, 
Erhob fie Jubel, wälſchen magiihen Weihgelang . 
1275 Bon Zauberformeln, ſo wie. Mordes. - Reinigung. 
Nachdem wir. dort. geraume Zeit gejeflen, Fam 
: 88 uns zu Sinn, die. Fremden ‚Eönnten, fich befreit, 
Und fie ermordet haben und entigrungen fein. , 
Allein aus Bucht zu. Schauen Unterſagtes blieb 
1280 Man ftill: zulegt war ein Gedan in allen, hin. 
Zu gehen wo fig waren, ihnen felbft zum, Trotz. 
And jetzo fahen wir eine griechiſche Barke dort 
Und funfzig Schiffer auf den Bänken, in der Hand 
Die Ruder haltend, und, der Banden los und frei, 
1285 Das Jünglingspaar am Schiffesſpiegel harrend ſteh'n. 
Man hemmt den Bug mit Stangen, windet hier empor 
Den Antex,an die Pflöcke, macht Stridleitern bier 
In Eile, läßt die Taue durch die Hände gehn, 
Und wirft fie ralch den Fremden in das Meer hinab. 
1290 Wir aber ohne Schonung, als wir eingefeh'n 
Den tüdifchen Anſchlag, parten an das fremde Weib 


! 
1 


„arnosı nirvlov Entegwutvov, welchem Verse Hermann hinter 
V. 1330 seine Stelle angewiesen hat. | 

6) V. 1285. codd. ven. 0070 ne 

7) V. 1287. eodd. dpa N 


8) V. 1289. codd. zn» &evnv. Die Besserung machte Beigler: 
13* 
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rovuvnolov TE, Kul dı’ evIUVrnolas 

olaxas &Engoüuev eungUuvov VEus. 

Aoyoı d’ Exwoovv' „rive köyp nopdusvere"), 
1295 xAdnrovres &r yüs Eoava?) zu) gunnokous; 

1lvos ls GV 00°) vd’ dmeumolgs xHovös;“ 


5 0’ ein’‘ „Ooeorns, THOd’ Önenmos, os uiIns, 


Ayausuvovos reis, vd’ &unv »oukLopar 
kaßov ddelpip, Nv dnwico' Ex douwv.“ 

1300 &AR” obdkv Hovov elyoneode rüs FEunSs, 
xal roos 0° Encoder dısBınloueoda vr“ 
89V 1& dewa nlfyuor’ Mr yevaıddav. 
xeivol TE y&o oldngov oüx elyov xegoiv 
Aueis re nuyuel Ö°*) Noav dyagorovueva, 

1305 za) xWl” ar’ aupoiv roiv veavlav Gu: 

2; mAevo& xl QÖS neo Nrovrllero, 

os Eiv 7’ aneıneiv’) al Euvanoxeueiv ven. 
deivois ÖL onuavroooıy fopgayıonevor 
Rpsuyonev ngös zgmuvov, ob ulv & x006 

1310 zusam’ Exovres' rgwvund”, ob d” Ev duuaoıy" 
öy9oıs 0” Enıöradevres, eühußeoTegws 
Zungvausode, 'xad rergoUS EBaAloueV. 
all’ — huäs ofora novurns En 
oradevres loig, wor’ Avaoteilaı 70000. 

1315 zdv rüde, (dewös yag Avdwv reihe vodV 
zoös yiv, yoßos 6 nV wore un Teydar nöde;) 
kaßov 'Ogkorns wuov eis KOLOTEOOY, 

Bas ds Halacoav zn) xıluexos 30009, 
29nx’ ddekpmv dvrös EVoELuov VEWS - 

1320 70 7’ oügdevoü‘) neonue, rs Atos »0onS 
äyalua. vnös 0’ Ex uEons &psEykaro 
Bon rıs' „ao yüs ’EILKSoS vadraı VEws, 


2) V. 1294. codd. rropdevete. 

2) V. 1295. codd. Zoavor za Funnokov. 
3) V. 1296. ov fehlt in den Handschrr. 
*) V. 1304. codd. zuyuai €. | 


1370 
(1560) 


1375 
(1365) 


1380 
(1370) 


1385 
(1375) 


1390 
(1380) 


1395 
(1385) 
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Mitſammt den Tauen, riſſen vom Schiffſpiegel los 
Das Steuerruder durch die Steuerrichte durch, 
Und Reden giengen: ‚Was? mit welchem Rechte ſchifft 

1295 Ihr her und ſtehlt hier Götterbild und Prieſter fort? 

Wer biſt du, der du dieſes Weib fortſchmuggeln willſt?“ 

Der ſprach: „Oreſt, ihr Bruder, bin ich, daß du's weißt, 

Der Sohn Agamemnons: meine Schweſter führ’ ich heim, 

Die einft dem Haus Verlorne, die ich wiederfand.‘‘ 
1300 Nicht minder aber hielten wir die Fremde feft, 

Und wollten ber fie bringen mit Gewalt zu bir. 

Da gab e8 Backenſtreiche nun, entſetzliche: 

Denn weder ihnen waren Schwerter bei der Hand 

Noch uns, und mit Fauftfchlägen ward man handgemein, 
1305 Und ſtets auf Bruft und Rippen trafen allgumal 

Die derben Stöß' und Püffe jenes Jünglingspaars. 

Wir waren matt und lahm gebläut am ganzen Xeib, 

Und floh’n, gezeichnet mit fo ſchlimmem Stempeldrud, 

Zu einer Anhöh’, und es hatten manche wohl 
1310 Am Kopfe blut’ge Schrammen, andre im Geficht. 

Und auf dem Hügel Pla ergreifend flritten wir 

Mit befrer Vorficht, warfen Steine gegen fie. 

Doch drängten ung die Schüßen, auf das Hinterdeck 

Geftellt, mit Pfeilen, fcheuchten uns von dannen weit. 
1315 Inzwiſchen trieb ein ftarfer MWellenftoß das Schiff 

Zum Lande, felber mit Gefahr des Strandens, Hin. 

Da Hub’ Oreft die Schwefter auf den linken Arm, 

Und trat ins Waſſer, fprang die Leiter raſch hinauf, 

Und bracht’ fie glücklich auf das Hinterded an Bord, 
1320 Mit ihr das Bild der Zeufens »Tochter, das der Luft 

Entftürzte. Jetzo aus des Schiffes Mitte fcholl 

Der Ruf: „Wohlauf, ihr Schiffer vom Hellenenlanp, 


5) V. 1307. codd. wore £vvantev. Die Besserung ist von 
Markland. 
6) V. 1320. codd. €ö ö’ ovowvod, vorher haben die codd. mei- 
stens evonuov veos, und V. 1322 »yos 2x ohne Conjunction, 
* 
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— zurns!) boya T’ Exlevnatvere 
Eyousv yag wyrreg oüvex’ EiEevov ögoV 

1325 Zvuninyadov Eowdev eloenr)evoauev.“ 1400 
ol dE orevayuovy ndvV dxßovywuevou (1390) 
Encıoev ükumv. vavs 0’, ws ulv dvrös Av 
Auu£vos, &ywoeı, OTouıs dıenepuoe di 
Lapßow xAvdwyı ovuneoovo’ nmelyero* 

1330 desıvös yap 2Iwv aveuos Lalpvns vews?) 1405 
TR00G zarnosı lrvlov dntepwuevov (1395) 
wer ralıungvuvndov' ol d’ Exapregovv 
705 züua Auxrilovres‘ Es yav Ö’ Eunelıv?) 
xAudwv rraklgpovs Nye vadv. oradeion dE 

1335 Ayauguvovos neis eVfar’‘ „wo AnToüs zogen, 
0W00V us, nv onv kegiav?), noös Eilade 1410 
dx Baoßapov yis, za xlonais 0VyyvoF dueis. (1400) 
yılzis dE zei OU 009 zaolyvnrov, Heu‘ 
gıleiv ÖR xauk Tovs Öueluovas dozeı.“ 

1340 voüraı d’ drevpnunoav ebxaicıy xoons 
radve, yvuvas wAEvas’) Enwutdos 1415 
xWrn ng00Rgu0oGeVreS dx xelevoueros. (1405) 
uölkov ÖE u@llov ToOS NNergas Ne Oxdgos' 
za u£v tıs & Halaacev GoundN Trooly, 

1345 @llos dE nilextas Pavintev ayrvkas®). 
xuyo ulv EÜFug rgös 08 deüg’ areoraim, 1420 
col Tas Exei$ev Onuavav, üvaf, Tuyas. (1410) 
all Eoree, deoua zul Booxovs Außov yegoiv" 
el un yo oldua vhVEuov yernostaı, 

1350 oVx Eorıv &inis rois Ekvorıs owrnoies. 
novrov d’ avarıwo "IAıov 7’ Rmıoxomei 1425 
oguvös IIooaday, HTelontdars d’ &vavrlos. (1415) 


1) V. 1323. codd. xwrzrass und re Aevxaivere. Reiske und Sea- 
liger besserten. 


2) V. 1330. Hier hat Hermann den oben hinter V. 1282 ge- 
strichenen Vers eingesetzt, und im folgenden Verse zalıuzrevn- 
vnd0v (siehe Hesych) für nalıy zevurnoı” geschrieben. 
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reift an die Ruder, rühret auf den weißen Gifcht! 
Denn was wir fuchten, in die unwirthbare Furth 
1325 Und durd die Zangenfelfen fteuernd, haben wir!‘ 
Man brüllte frohen Subelfchrei aus voller Bruft, 
Und fchlug die Salzfluth. Und das Schiff, noch innerhalb 
Des Hafens, fhwamm: gedrimgen dur die Mündung dann, 
Rang's mit entjeßlihem Wogendrang in arger Noth: 
1330 Denn plöglih fam ein heftiger Windftoß, der des Schiffe 
Mit feiten Schaufeln wohlbefchwingten Ruderfchritt 
Mit Macht zurücktrieb ftenerwärts. Sie fehlugen aus, 
Den Wellen troßgend: doch die Welle trug das Schiff 
Zum Strande rüfwärtsrollend. Jetzo betete 
1335 Agamemnons Tochter ftehend: „Hör' mich, Lato's Kind ! 
O rette deine Prieft’rin, mich, nach Griechenland 
Vom wälfchen Ufer, und verzeih’ mir meinen Trug! 
Du liebft ja deinen Bruder auch, du Göttliche! 
Daß ich den meinen liebe, wirft du fühlen denn!‘ 
1340 Und alle Schiffer fielen ein mit Jubelruf 
Sn ihr Gebet, und ſtreckten aus den Aermeln vor 
Die nadten Arme an’s Ruder nach des Meifters Auf. 
Doch nah und näher trieb das Fahrzeug nach dem Strand: 
Und mander fprang ins Wafler mit den Füßen flugs, 
1345 Ein andrer knüpfte Schleifen fchnell aus Striden an: 
Sch aber wurde ohne Säumen hergefandt, 
Dir, Herr, zu melden was fi) dort begeben hat. 
Drum mad’ dich auf, nimm Stricke mit und Kettenhaft: 
Denn wenn die See nicht ruhig wird und windesftill, 
1350 Sp ift fein Heil zu hoffen für die Fremdlinge. 
Der Meeresherrfcher waltet über Slion, 
Der Gott Bofeidon, der den Pelopsenkeln grollt; 


3) V. 1333. codd. d7 walıy. Die Besserung machte Musgrave. 
*) V. 1336. Ald. isgsiar. 
>) V. 1341. codd. &ußalovres Enrnunidac. 

6) V. 1345. codd. dysugas. Musgrave besserte. 
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za vöv nagesı TOv Ayauluvovog yorov 

col zal molltaıs, ws Eoıxev, &v zEooiv 
1355 Aaßeiv 7’ adeApnv, 7 Yovov Tov Alktdı 

auvnuovevrov HER noodoüo' allozeraı. 


XOPO2, 
o rAjuov ’Ipıyevee, Ovyyovov ufre 
Yavei, nakıv uoloüca deonor@v xEous. 


9042. 
oO navres aoTol ıjode Buoßdoov Xovos, 
1360 oUx, ea, nwAoıs dußahovres nVlas 
nragarııoı doausiode, zuxßolag vens 
“Ellmvidos deteode, vuv der Heh 
onevdovres avdous dvoosßeis INoaaereE; 
ol Ö’ wxunounous Eifer’ ds nmovrov nAates; 
1365 @s 22 Yaladans Ex Te yis innevuaoıv 
haßovres auUToÜs N Xur& Orvplod netoas 
ölywuszv, N 0x0loyı nntwuev dEuns. 
vuäs dE, res ravd’ Toropas Bovlsvuarov 
yuveizas, avdıs, Tvle’ av Oxolmv Aa, 
1370 moıvaoousche* vov dE TV 'nooxreıuevnv 
onovdnv &xovres 00 usvoüuev Novyon 


AO®HN.A. 
ol, nor dımyuov Tovds nopdusves, avaf 
Bous; &xovoov TÄ0d’ Asnvalas Aoyovs. 
revocı dıWrwV Beüua T’ 2Eooumv orgarod' 
1375 zrenrgwu£vos!) yao Heoyparoıdı Aoklov 
deüg’ AIH” "Ooeorns, tov 7’ ’Egıvuwv ökov 
pyevyov adelpns T’ Apyos konkuyav dEuas 
ayakud 3 ieo0v eis dunv dEwv XIoVe, 
[Twv vv napovrwVy nnuctov avarbvuyas.] 


1380 zroös uEv 0’ öl” nuiv uüdos‘ 69 Ö* dnoxreveiv 


1430 


(1420) 


1435 
(1425) 


1440 
(1430) 


t445 


(1435) 


1450 
(1440) 


) V. 1375. codd. nergwueros. Die Besserung machte Hermann. 
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Und liefert jego dir und unfrer Bürgerfchaft 

Agamemnons Sprößling in die Hände, wie es fcheint: 
1355 Du fängft ihn fammt der Schwefter, die, uneingedenf 

Des Mord’s in Aulis, unfre Göttin ſchnöd' verrieth. 


Chor. 


Nun mußt du fterben, arme Iphigenje, fammt 
Dem Bruder, wieder fallend in des Herrfchers Hand! 


Thoas. 


Auf, ihr Bewohner alle diefes wälfchen Lands! 
1360 Auf, zäumet eure Roſſe fchnell, dem Küftenftrand 

Entlang zu reiten: dorten auf das ftrandende 

Hellenenſchiff zu paflen, mit der Göttin Hilf’ 

Die Böfewichte einzufangen, gebt euh Müh! 

Ihr andern laßt Schnellfahrer ftechen in die See, 
1365 Laßt uns zur See, zugleich zu Land durch Reiterei, 

Sie fangen, von fcharffantigen Felfen dann hinab 

Sie flürzen oder pfählen bei Iebendigem Leib! 

Euch aber, Frauen, die ihr unterrichtet wart 

Bon diefem Anfchlag, werd’ ich züchtigen hinterher, 
1370 Sobald ich Zeit gewinne: jetzo eilen wir 

Zum Werke, welches dränget, ohne Säumen Hin! 


Athene 
(über dem Haufe). 


Wohin, o Fürft, fo eilig in Verfolgungshaft, 

Thoas? Verweile, höre mein, Athenens, Wort! 

Halt’ an den Strom des Krieger-Nuszug’s, laß ihn ruhn! 
1375 Oreftes kam durch Vorbeſtimmung, nach dem Spruch | 

Apollons, hieher, durch der böfen Geifter Grimm 

Berfolgt, um feine Schweiter nah Myfen zurüd 

Zu bringen, und nach meinem Land das heil’ge Bild, 

Frei dann zu athmen von der auferlegten Bein. 
1380 So weit betraf die Rede dich! Oreſten, den 
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dozeis 'Oo£oeny TOUnÄD- Lußav. Och, 
non Hocadov yaoın Zunv Gruone 

TOVEOV. EIINOL VOTa mogdueveıv 1), when 
uasav, d’, "Ogpkore, Tas Euüs Znıorokas, — 

1385 xvtis ydo audnv, »almeQ oð magw, HERS — 
zageı .aBov Syakue OUyYoWoV TE ONV. 
örtav d’ A9nvas Tas Heodunrous uoins, 
20908 rıs Eorıv ArYldos moös Boyaroıs 
ögo1cı, yelıav deıoddos Kapvorias, 

1390 ieoos, Akas vır öduös — Aeag* 
dvraüde revkas?) vaov, idovoaı Bofras, 
?rovuuov. yig?) Tavgwis: novoy Te 0MV, 
oüs ZEsuoydeng. regıoldv x0$' "Bihkadu 
olorgors Egivön‘ Agpzeumv dE yıy Bgorol 

1395 TO Aoınov Uuynaovaı Tavgomökor HEuv. 
vouov re His*) tand’‘ Orav Eograln Acas 
tüs ons opayis Kmmow’, Bmioyerw Elpos 
deon moös avdgös. auud 7’ ayıdtw?): 
öoles &xarı, Ied 3° Ömws‘) Tumas Eym. 

1400 02 d’ augb. asunas, 'Igıyeveıe, wiluaxas 
Bocvowvlug dei Node. aAndorgeiv Hers* 
00 za TEdaıpeı zardyavodon, zer nenhuy 
äyakud 00. INaovaıv EÜTENVouS Upurs, 

&s üv yunainsg dv. TOxous ıpyuyoppayeis 


1405 Aeinwo’ ®v olxoıs. 


“Eilnvidas yvvaizas epleuou. 

u u a u ze Ze Ze 

yvauns dizalas d’ oüvex’ 2Eeowoauev?) 

xar zoly 0’, Aosloıs &v nayos ungovs tous 

zolvan” f ‘Ogtora, zal vowou "Eotdı rode, 
1410 vırav longeıs dorıs av ynpovs Lapn. 


2) V. 1383, 
2) V. 1391. 
3) V. 1392. 
*) V. 1396. . 
s) V. 1398. 


Gew. mog9urior. Tyrwhitt besserte. 
codd. rakac. 

codd. zFs. 

codd. Hodau und 9sae. Tassen Bis. 
codd. dimwveru. 


raode Ö’ dxmeuneıv XHIoVös 


1455 


(1445) 


1460 


(1450) 


1465 


(1455) 


1470 


(1460) 


1475 


(1465) 


1480 


(1470) 
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Du gedenkſt zu töbten, in den Wellendrang gepackt, 
Ihm ebnet mir zu Liebe ſchon den Wogenſchwall 
Pofeidon: fpiegelglatte Bahn durchfurcht der Kiel. 
Und du, Oreſtes, merfe jest auf mein Gebot: 
1385 Du hörft der Göttin Stimme, auch abweſend, wohl: 
Zieh hin mit deiner Schweſter und dem "Göttinbild; 
Und wenn du kommſt zur gottgebauten Stadt Athen, 
So ift im attiſchen Rande dort wm außerſten 
Bezirk, dem Kamm Karyſtia nah’, ein heil'ger Platz: 
1390 Er wird Halä von meinem Volk genannt: daſelbſt 
Bau’ einen Tempel, tell’ das Bildniß drinnen auf, 
Benannt nah Taurien und nach deinen Nöthen, die 
Du fireifend Hitteft hin und her in Griechenland 
Vom Furienftachel: alfo wird nun Artemis 
1395 Als Tauropolos Fünftighin 'gefungen fein. 
Und ftifte diefen Feftgebrauch: jo oft das Volk 
Die Sühne deines Mords begeht, foll man ein Schwert 
Ob eines Mannes Nacken Halten, ſoll man Blut 
Entſtrömen laſſen, daß der Goͤttin Recht geſchieht. 
1400 Du aber, Iphigenje, führſt das Schlüffelamt 
Der Göttin dort yon Brauron auf der Bergeshöh', 
Und wirft im Tod dort ruhen, und man ftiftet dir 
Feinfädige Pußgewänder als "Andenken, die 
Bon Wöchnerinnen, welche färben iin den Weh'n, 
1405 Sind hinterlaflen ‚worden. Dieſe Frauen hier 
Bon Hellas follft du aus dem Land geleiten hier. 
KERN 


Des gerechten Sinnes wegen, hab’ ich, früher ſchon, 

Oreſtes, Dich. gevettet, gleiche Stimmen bir 

Am Areshügel ordnend, und befteht der Braud, 
1410 Daß Stimmengleichheit jedem als Freiſprechung gilt. 


6) V. 1399. Gew. öolag äxarı Yeüs, Orwg. Die Besserung 
machte Markland. 

’) V. 1407. Gew. depiewau ruuns dıxaias oüven' ‚ 280W0006 
ce xai noiv y’ Ageioig — nal von’ eis auto Ye. Schol. 
Aristoph. Frösch. 697. &£eowoa oe »ai zrgiv y’. Markland vouow 
Zora: Tode. 
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al” Brxoullov oNv Haoıyvnenv!) X3ovos, 
Ayaufuvovos nei, xal 00 un $vuoü, @oag. 


00.42. 

cvaoo’ Adavo, Toicı TWV HEwV Aoyoıs 

ÖoTıS KAUWV ErIOToS, 0UX OOIWS Yoovei. 
1415 40 d’ ’Oo&orn T’, el yEowv Boktas Heds 

BEBnz’, adelpij 7’ oüuyl Juuoduaı' Ti yag 

o0S ToUg OHEvovras FEovs Auıllücdeı xuL0V; 

Irwoav ds onv ovv Heäs ayakuarı 

yalay, zadıdovocıyro T’ eurugws Bofras. 
1420 n&uyo dt zal aa!’ “Eilad”. eis sudaluove 

yuvalzas, WONEO 009 xElevou' Eopleraı. 

navow de Aoyynv, v tmalpoueı: EEvors, 

veov?) T’ kostud, Vol Tal’ ws dozxei, He. 


AOHNA. 


alvo* TO yao XoEWV 000 TE xal Hewv zguTei?’). 


1425 ir’, & rzvoal, vevogloücde Tov Ayaufuvovos 
neid” Eis AINvas‘ ovunopsvooucı d’ &yo, 
owLovo’ adehpis ris Zus osuvov BoEtas. 


XOPO2. 
it’ En’ euruyle, is: 0wLoueuns 
nolgas eüdaluoves*) Ovres. 
1430 al” © osuvn naoe T’ dyavaroıs 
xar rao& Yynrois, Hellas Adave, 
doR00uEV oDüTwWs WS OU xelzvag. 
uala yo TEpmvoV°’) zavelnıorov 
ynunv axocicı dEdeyuaı. 
[® ueye oeurn Nize, Tov duov 
Blorov xzar£yoıs, 
zart un Anyoıs oreyavovce.] 


2) V. 1411. codd. xaaiyyyror. 


1485 


(1475) 


1490 


(1480) 


1495 


(1485) 


1500 


(1490) 


1505 


(1495) 


Sphigenia in Tauris. 157 


So führe deine Schwefter nun zum Land hinaus, 
Agamemnon’s Sohn: du aber, König, zürne nit: 


Thoas. 

O Königin, Athene, wer ein göttlich Wort 

Vernimmt und nicht ihm Folge leiftet, ift ein Thor. 
1415 Sch will Oreften, daß er unjer Göttinbild 

Entführte fammt der Schwefter, nicht erboßet fein. 

Denn ringen wider Götter-Macht, wie frommte das? 

Sie mögen nur hinziehen in dein Land, das Bild 

Der Göttin dort aufitellen, und drum glüdlich fein! 
1420 Und diefe Frauen ſend' ich zum gefegneten 

Hellenenlande, wie es dein Befehl gebeut, 

Und laß die Speer’, erhobnen gegen die Fremdlinge, 

Und Ruder ruhen, Göttin, ganz wie's dir gefällt. 


Athene. 
Schön! Dem, was fein muß, fügft du dich, wie Götter auch! 
1425 Nun weht, ihre Winde! führt die Barke nach Athen 
Dem Sohn Agamemnons: ich geleite feine Fahrt, 
In Acht zu nehmen meiner Schweiter heilig Bild! 


Ehor. 

O ziehet mit Glück zum SHeile dahin, 

Sm Rettungslooſe beieeligt! 

1430 Sa, Göttliche, Pallas Athene, hoch 

Sm Himmel fo wie auf Erden geehrt, 
Das wollen wir thun, fo wie du gebeutft: 
Ein freudiges unerwartetes Wort 

Sit unferen Ohren erflungen. 


2) V. 1423. codd. v70v, ferner ea. 

3) V. 1424. Die Handschrr. geben diesen Vers noch dem Thoas, 
die folgenden drei dem Apollo,. dann die Anapäste der Athena. 

*#) V. 1429. codd. sidaiuoroc. 

5) V. 1433. codd. zeezvor. 
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Zur Belehrung über die Metra. 


V. 13—221. Die Berfe des Choreinzuges, den man in Kehren umd 
Gegenkehren zu bringen vergeblih bemüht war, beftehen aus lauter Anapäften, 
und zwar meiftentheils ſchweren fpondeifhen, von denen wir zu Zroj. B. 112 
folg. gefproden haben. Die Spondeen im Deutfhen alle wiederzugeben if 
nit möglich, wenn man nicht eine taftlofe Ueberfegung zu Wege bringen will, 
wie die Rahdihtung des Herm Mindwig beweiſt. Wir bemerken an diefen 
Spondeen, wie an denen des Einzugd in den Trojerinnen, daß fie großentbeils 
and fiebenhälftigen Beilen beftehen und des infchnitted entbehren. Dazu 
kommen nod die Auflöfungen einiger Spondeen in folgenden Bellen. V. 128. 
174. 186. 205. 219. 


V. 379 folgg. Der Rhythmus dieſes Ghorgefanges ift im Ganzen do 
riambiſch⸗ antifpaftifch oder giykoneifh. Aber im erften Kehrenpaare ift dieſes 
Metrum mit enopliihen, jambifhen und trochäiſchen Schritten verfegt. 


V. 378—385 —= 386— 391. 


= UU=-- UV UV Von 
en 
SU=-UVU=-YUn Um UL V- vu 


I Ach er EZ — 


Zur Belehrung über die Metra. 159 


— 


— uw eu — 


V. 394 — 410 = 411- 427. 

—— 

—EE — — ———— — — —— 
— en 

v.- 7-VUn, Tone 
— — 
J überein, 
=- — = uv-, 41 - vv. 


— — — ⸗v — — 
B, 428 - 438 Anapäften. 


V. 614 folgg. Dochmien. 
Kehr und Gegenkehr. V. 614— 616 — 618 - 620. 


— 
wu un wu — 
uno 


— 
⏑ — 


Nachſang. V. 622— 626. 


— 
—⸗ — >, — — 


— w — 
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160 Zur Belehrung über die Metra. 
B. 796 folgg. Dodmien zwiſchen Trimetern. 


Pe nn 
B. 197. Day-vyv-vVm1VU vv GT 


—— ⏑ — 


— 2— — — 2— 


V. 800. — wu wu — wc w ww ys wv_— 
— — 


V. 805, v--u nv vo 


vu u w— 


en 


3.808. UL -v-ulumu- 


en 


3. 310. um 


V. 312. v—- vo 
en en 
vum Vuwuuyo 
u uyuv—mmywmu_mywue 


— Au 827 


V. 818. ee 


en 
wm U uv = u 


V. 821, drei Mal. 
zumum-u- 


en en en en en 
B, 826. DI u wu WU u, v wu wu,.T 


8. 827-829. -u —- un 


B. 830. u PO Ru Zn Frohe de 


— — — nn — — 
DV vn vu DW uw, OD 8 wu 


= uw ye 
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en 
3.8355. Vr-uu— u VB - VUVu 


en > 


v uw un u, — — 


4 — — — 
— 


V. 840. wu=muu- ),-Vu- u 
e> — 
u Se 
vu-uv-uv-uu-o 
= uUVv=-vv- =. LU=cv.- 


SUU=-U- YUV Yo 


V. 845. v.- you 
en 
-.UV-- UV vvV- 


vv v- vn, U. lo 


’ 


8. 1038 1009 NAntifpaft-Choriamben oder Glykoneen. 
Erfied Kehrenpaar. V. 1038— 1054 — 1055 — 1071, 


=- = VU0- Vu, 07 


= YVvn— Yun ven 
— ws 
ws 
-UV-VU-m U Tu. 
ws ws 
wm — —* 
—⸗⸗— ws 


vum -- - UV-- 


162 Zur Belehrung über die Metra, 


Wir bemerken bier, daß ®. 1041 — 1058, zugleich vor dem Choriamb 
ein Daktylus und Hinter demfelben ein Anapäft anftatt der Dreifürze oder ded 
unähten Trohäus- Iambus gebraucht find. Berner, dag B. 10451082 die 
regelmäßige Form des Glykoneions der verfchobenen gegenüberſteht; endlid, 
dag B. 10521069 der Spondeus mit der Dreifürze correfpondirt. 


Bweited Kehrenpaar. V. 1072— 1085 — 1086— 109. 


=— u—muyuu—m nu 0 -— uunk—mu 
ws — 
— — 


— — — — — — v— — 
Wo w w’ w —— 


——-2 fteigende Joniker (Anafreonteion). 
2 | 
— UV VY—- UV QYyw, — Ve kuvmywo 


vv... u.—— Nnafresnteion. 


8. 10751089 fteht abermald der Spondeus der Dreifürze gegemüber, 
8. 1073—1092 aber die Dreifürge dem Daktylus, endlich. V. 10821096 md 
3. 1079— 1093 ſteht die Dreifürze dem Jambus gegenüber, ſowohl vor als 
aud hinter dem Choriamb. 


8. 11811220. Diefes, ſehr corrupt überlieferte, Ghorlied hat einen 
enoplifhen Rhythmus von der Art, worin Pindar feine Siegedlieder ges 
dichtet hat, Ueber den Enoplios, den großen („-.u- vo ode 
- vv uv. u) und den Heinen (v v-uu 9) und ſeine Ber 
bindung haben wir zur Medea p. 113 folg. gefproden. Das Metrum beftcht 
aus trochäusartigen 3 -) und jambudartigen > — Choreen, dipodiſch 
gezählt und kann daher mit antifpaftiihen Rhythmen wechſeln. 

V. 1181 — 1200 = 1201 — 1220, 
/ 


Zur Belehrung über die Metra. 
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V. 1428 — Ende Anapäſten. 
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Commentar. 


V. 1. Den Schauplatz der Handlung, das Thrakiſche Tauri, 
muß man ſich ganz in der Nähe der ſchwarzen (xvareaı) zujam- 
menfchlagenden (ovuninyades) Bellen im novros eUEsıwos den: 
ten. Zwar fest, fo fcheint es, Euripides zwifchen die Meerenge 
der a elfen, d.h. den Thrafifchen Bosporos und Taurı, 
noch die Küfte, wo die Phineustöchter haufen, und die weiße 
Küfte fammt der Rennbahn des Adhilleus, und wird die erſtere 
in die Gegend von Salmydeflos, die zweite an die Donau 
Mündung von den Späteren hingelegt. Doch dürfen wir daraus 
feinen Schluß auf die geographifchen Borftellungen unferes 
Dichters machen, von denen nur fo viel gewiß ift, daß Tauri 
und die Symplegaden dicht beifammen lagen: denn die Hirten 
wafchen ihre Heerden in dem durdy die Symplegaden einftrömen: 
den Meere (DB. 246) und Iphigenia verfpricht den Pylades, der 
ihren Brief nah Argos tragen foll, nicht allein felbft zu Schiffe 
zu ige fondern auch durch die fehwarzen Bellen hindurch zu 
retten (B. 715). Wie vermöchte fie das, wenn diefe Felien um 
die ganze Meereslänge des Bontos Eurinos von Tauri entfernt 
wären ? 

Das Ausfehen des Tempels in Tauri befchreibt der Dichter 
jelbft: daß er auf einer Anhöhe ftand, erfennt man aus V. 698. 
Damit flimmt überein das Zeugniß Ovids de Ponto III, 2, 49. 
Templa manent hodie vastis innixa columnis, Perque quater 
denos itur ad illa gradus. 
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DB. 2. Die Tochter des Denomaos, Hippodamia, mußte 
mittelſt einer gefährlichen Wettfahrt ihrem Vater abgewonnen 
werden. Darum ij die gewöhnliche Interpunetion falich, nad 
welcher man Hoasoıw Innos zu nolwv anftatt zu yaues bezieht. 


V. 6. Zu diefer Stelle citirt Musgrave die Worte des Livius 
(28, 6), welche die Beichreibung der im Euripus ftattfindenden 
Strömung enthalten: Fretum ipsum Euripi non septies die, 
sicut fama fert, temporibus certis reciprocat, sed temere in 
modum venti nunc huc nunc illuc, verso mari, velut monte 
praeeipiti devolutus torrens, rapitur. Ita nee nocte nec die 
quies navibus datur. 


DB. 9. Der Interpolator der Iphig. A. 1600 (Auktdos 
»ollovs uvyors) muß hier xolAoıs geleien haben. Wenn Mat: 
thiä dagegen bemerft, daß ein durch die Zufammenfunft der 
griechifchen Fürften und ihrer Flotten berühmter Ort mit Recht 
»Asıwwög genannt werde, jo verwechielt er xAssvos mit xAvıoc: 
jenes bedeutet gloriosus, ftolz und herrlich, dieſes inelytus, 
celeber. 


V. 15. Wenn Euripides Iphig. A. 88. das Wort anloıa 
gebraudt hat, ſo wird er daſſelbe von bderfelben Sache wohl 
auch hier gebraucht haben. Aus des Euftathius (p. 59) Worten 
(xai mv ın5 adoueıns dE umvoias Twv aveuwv airiav 
avrog Eieügev, Orte nouv “Ellmves inet, nal 179 incidev dR 
&nkoıav auros Eiidonro vi opuyii ans Ipıyeveiag x. r. A.), 
aus welcher Agamemnon die Beſtätigung für feine Gonjectur 
Ösıyns unvoiag nveuvunıwv di Tuyyarav genommen hat, kann 
man eben fo wohl auch die Beitätigung für die überlieferte 
Schreibung ankoies entnehmen. Ohnehin wird für die amloıa 
bejler als für die anvora das Prädikat deswn paflen. Der Dich: 
ter erklärt die ankoıa durch den Zufaß nvevuarar od Tuyyarwm, 
als Angabe des rundes. Den Genitiv dewns anvoias fann 
man als temporellen nehmen, wie vnveuins Sl. V, 523. &ugwng 
gvkaxns (ſ. Hand Programm, Jena 1832) oder noch von Eunvon 
abhängig denken. Zurmvga ift ein Erforihungsopfer, welches 
der Dichter Eleftr. 825. zrevornger genannt hat. Alſo kann 
das Wort wohl mit dem Genitiv der Sache, über welche vie 
Forſchung anzuftellen ift, verbunden werden. 


V. 21. Die Pwopogos Isa ift Artemis-Hekate. Sie befam, 
icheint es, urfprünglich die Erftgeburt der Kinder, als Entbin- 
dungsgöttin, bis Diejer graufame Gebrauch gemildert wurde: 
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darüber fehe man die Anmerfg. unten zu V. 1400. Den Na 
men muß man nach der Analogie des Ywopeoos aarne Lucifer 
auf den Anbruch des Kichtes und das Zwielicht beziehen, welches 
beim Monvdenicheine, in welchem diefe Göttin waltet, die ganzen 
Nächte durch herricht. 


DB. 36. Die Göttin Artemis führte den Beinamen Kain 
d. b. die Schöne oder die Edle: vergl. Oreft V. 942. Das 
hätten Mindwis und Donner willen, und nicht 75 auf Zogrns 
beziehen follen. Der Name war euphemiftifch, wie der der Eu— 
meniden: denn er bezeichnete die Artemis: Hefate als Todten- 
göttin. 


B. 35 f. Hermann bat den Sinn und Zufammenhang der 
Worte erfannt, bis auf das, daß der 37ſte Vers als Barenthefe 
zu faflen ift, nach welchem die mit ode» begonnene Rede mit 
Hrn yuo (welches man mit alfo oder inquam überjeßen mag) 
fortgefegt wird. Hand hatte bereits Alles richtig gedeutet. 


DB. 45. Sch Sehe nicht ein, wie bei Markland's Beflerung 
naodevooı das Prädikat ueooeg überflüſſig fein follte, noch was 
die Erwähnung der Zofen im Fürftenhaufe, die doch ſchwerlich 
lauter Jungfrauen gewefen fein würden, hier nügen könnte. 


B. 65. Markland's Confectur zivos ift nicht nöthig: denn 
der Sinn ift causa nescio qua nondum adsunt. Daß die Tem: 
peldienerinnen, welche den Chor bilden, im Tempel felbft ge 
wohnt haben, wird nirgends gefagt: vielmehr befagen die Worte 
xl us npog vooos üyıc; DB. 136. deutlich, daß bdiefelben von 
draußen fommen. Iphigenia hat in aller Frühe nach venfelben 
geihict, und dann bie Aeit * Ankunft nicht erwarten koͤnnen. 

o trat fie heraus, um ber leeren Luft (moog alFEga) ihr Leid 
zu Hagen, und als hernach die erwarteten Gehilfinnen noch 
nicht erichienen waren, gieng fie in den Tempel zurüd, um ihre 
Ankunft abzuwarten. So ift die Haltung des Prologs genugſam 
motivirt und zugleich dem Oreſt und Blades Raum gegeben, 
fih dem Theater vorzuftellen und ihre bisherigen Fata ſammt 
ihrem Vorhaben fund zu machen. 


B. 67. Das Gefeb der Stihomythie beftcht keineswegs 
darin, daß immer, wenn die eine Berfon einen Vers geiprocen 
bat, auch die andere einen fpreche, und wenn ſie zwei gebrochen 
hat, zwei, fondern daß, analog dem Kehren, zweien Verſen zwei 
und einem Verſe einer, mag dieſelbe oder eine andere Perſon fie 
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iprechen, gegenüberftehen. In jenem Irrthum hat Hermann ‘den 
offenbar am unrechten Plage überlieferten Vers an einen wo 
möglich noch unpafjenderen Platz geiegt, nämlich hinter B. 72. 
Zuoy’, "Opkore x. ı. 4. Oreſt und Pylades treten, wie na= 
türlih, da fie fich heimlich Herbeigeichlichen haben, plöglich vor 
die Augen der Zufchauer, mitten im Geipräch begriffen, indem 
fie einander zurufen, vorfichtig voranzugehen und allwärts hin— 
zuſpähen. Daß Oreſt die beiden Verſe hier geiprochen habe, 
und nicht bloß den einen hier überlieferten, das wird auch durch 
die Antwort des Pylades bezeugt, in welcher fait die einzelnen 
Worte des Zurufes wiederholt find. 


DB. 79. Die Erinyen haben nicht der Reihe nad den 
Oreſt verfolgt, fo daß, wenn eine von den dreien (denn das iſt 
ihre Zahl bei Euripides) ihn hegte, die anderen ruhten, fondern 
immer alle drei zugleih. Die Neihe der Ablöfung bezieht fich 
auf die Vergeltung, daß nämlich von nun an Oreſtes ald Mörder 
der Rache un ift, während vorher diejenige, die er erichla= 
gen hat, vor der Rache ſich fürchten mußte. 


V. 82. Tpoxnkorog uavia ift eine ſolche Tollheit, in 
welcher der Gcheste wie ein im Wagen eingefpanntes Pferd am 
Zaume gezerrt und umbhergetrieben wird. 


V. 97 ff. Zur Heilung diefer offenbar verwirrten und cor— 
rupten Stelle hat bloß Seidler den rechten Meg eingefchlagen, 
indem er erfannte, daß die Worte nos &p” ovv uagoıuev av 
av ovdir Toner zufammengehören. Nur bat er darin gefehlt, 
daß er den zwifchen diefe Worte gefihobenen Bers vor Zu 9nooueoIa 
x. 7. 4. anftatt vor Anpswuer gelebt hat. Oreſt und Pylades 
fommen natürlich jegt nicht in der Abficht, um fogleich das Bild 
Y ftehlen, fondern vorerft um die Lage und Berchaffenheit des 

empels anszufundfchaften, und den Blan zur Entwendung des 
Bildes für die fommende Nacht zu verabreden Man muß den- 
fen, daß es jest noch früh am Tage, noch dämmernder Morgen 
fei. Diele Zeit ift wohl zum Spähen gut, aber zu kurz und 
zu ungelchiet zur Ausführung der That. Nichts konnte daher 
unglüdlicher fein, als vie Verwandlung des uudoıuev in Aa- 
Horner, welcher Conjectur eine Verfennung der Lage der beiden 
Helten, ihrer Abficht und des Sinnes der ganzen Stelle voraus: 
ieng. Die beiden Männer haben fich fogleich bei ihrem Anz 
angen vor dem Tempel überzeugt, daß fie an Ort und Stelle 
find, daß dies der Tempel fei, wo man Menfchen fchlachtet und 
das von ihnen gefuchte Bild aufbewahrt wird. Nun bleibt noch 
übrig, den Zugang oder die Möglichkeit des Eindringens in 
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den Tempel zu erfpähen. Die Mauern find zu hoch: alie 
drüberfteigen fann man nicht. Soll man alſo gerades Wegs 
die Treppen hinauffteigen ? denn auf irgend eine Weiſe muß 
man doch den Stand des Bildes und die Gelegenheit, feiner 
habhaft zu werden, ausfundfchaften. Allein dann handelt es fih 
um Deffnung der Pforten, Sogar um gewaltiame Aufiprengung 
der Riegel: und hiebei wird man ergriffen und getödtet werden. 
Soll man alfo, in Betracht der Unmöglichkeit, zum Ziele zu 
elangen, das ganze Unternehmen, für welches man die meıte 
Fahrt durch unbekannte ferne Länder und Meere gemacht hat, 
aufgeben? Darauf weiß Pylades vor der Hand Feine Antwort 
als diefe, daß man in feinem Fall abitehen dürfe, und vielmehr 
alle Mittel verfuchen müfe, um zum Ziel zu gelangen, gelte es 
Leben oder Tod. Zwiſchen den Dreifchligen And Lücken, weit 
genug, um durchzufchlüpfen (f. Anm. 3. V. 112.): die Mühe 
des Emporkletterns ſchreckt ihn nicht, noch die Gefahr ent: 
beeft zu werden: denn ohne Gefahr giebt es feinen Ruhm, und 
nach Beftehung fo vieler Gefahren, darf man die legte nicht 
fcheuen, um zum Ziele zu gelangen. 


DB. 97. Ueber die zweckloſe Wiederholung des &v habe ich 
an mehreren Orten gefprochen. Nach der Frage: „Wollen wir 
geradezu die Treppen hinauffteigen, um in den “Tempel hinein 
zukommen?“ fupplire man in Gedanken: Eines von beiden 
muß doch nothbwendig gefchehen: denn (führt Dreft fort) 
wie wollen wir fonft erfahren, was wir wiſſen müflen (wenn 
wir nämlich weder die Treppen binauffleigen, noch über die 
Mauern fleigen wollen?) Thun wir aber das erftere, öffnen wir 
die Thore u. ſ. w. Diefer (elliptiiche) Gebraud Des yuo iſt 
genugfam befannt. 


B. 101. Man maht den Dreftes in der That zu einem 
Feigling und Dummkopf, wenn man ihn alles Ernites den Rath 
austprechen läßt, unverrichteter Sache wieder heimzufegeln, weil 
doch einmal das Begehrte nicht zu erlangen ſei. Dieſer Uebel 
ftand, durch welchen der edle muthige Held im Augenblide zu 
einer komiſchen Berfon umgewandelt ericheint, wird durch eine 
leichte Conjectur befeitigt, wenn man nämlih alla in al’ N 
verwandelt und bie direkte Mahnung in eine zweifelnde Frage 
umgeftaltet: und das aA’ 7 ift an mehr als einer Stelle ent 
weder von unwiſſenden Erflärern oder von unachtfamen Ab: 
fchreibern in folcher Weife aus dem Terte entfernt worden. Es 
würde fich für den Dreftes viel weniger als für den Pylades 
en, zu fagen, daß um jeden Preis, und gelte e8 Tod oder 

eben, bie Erbeutung des Bildes gewagt und verfucht werden 
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müſſen. Denn feine Sadhe allein ift es, diefe Beute zu ge: 
winnen, fein Wohl und Wehe hängt von deſſen Gewinnung ab: 
Pylades nimmt an allen feinen Gefahren blos aus aufopfernder 
Sreundichaft Theil: vergl. DB. 571. Darum ift e8 zart und edel 
von ihm gehandelt, daß er es dem Freunde anheim ftellt, ob er 
nicht die unverzügliche Umkehr für zweckmäßig erachtet. 


B. 109. varros Ouum iſt die geftirnte Nacht: vergl. vur- 
zös üageyyes Blkpogov. Phoen. 531. 


DB. 110. Der Artikel, welchen die Handicher. bieten, kann 
richt geduldet werden. Die Bartifel zod aber ift noch weniger 
werth, und bekanntlich find die Aldifchen Lesarten, wenn fie 
nicht mit den Handſchrr. übereinftimmen, allemal Gonjectur. 
Mit Recht will daher W. Dindorf das Pronomen hineingelegt 
wiflen: „Seribendum »%: quam constructionem adjectivi verba- 
lis cum accusativo vix usquam intactam reliquerunt librarii: de 
quo dixi ad Aristoph. Eq. 72.“ Ich glaube, vo» würde man 
minder als vo» geändert haben, weil es zu mgoopfeovrı gepaßt, 
hätte. Darum babe ich v0» geichrieben, indem der Mebergang 
von dieſer Gonftruetion zum Aceuf. PBartieip. ganz geläuftg iſt: 
vergl. Matthia gr. Gramm. $. 447, 4 


V. 112. Der Sclave, welcher in der Tragödie Dreites das 
im Haufe Geichebene erzählt, fteigt, um aus demfelben zu ent: 
rinnen, über die Gedernwand und die Dorischen Dreifchlige hin: 
weg (Dreit. B. 1337). Here Doctor Seiler lehrt mich, daß die 
unausgefüllten Metopen zwiſchen den Triglyphen zu veritehen 
feien, die im dorifchen Frieſe fich befinden. Darum ift Oreſtes raſch 
entichloffen, daß man die Mauer, ſei fie auch noch fo hoch, erklim— 
men müfle. Daß aber diefer Weg müh- und gefahrvoll fei, das 
verbirgt er fich nicht. 


B. 112. Blomfield’s Conjectur öge de yon Toıykugpuv 
ift ſehr beftechend, taugt aber dennoch nicht. Denn es wäre hier 
unpaffend für den Dreft zu fagen: betrachte den Sims der 
Triglyphen, wo er. Züden bietet, um durchzufriechen. Warum 
will denn.nicht Pylades gleich jelbit viele. Lücken ausipähen? 
Und warum geht man bei diefem Borhaben von der Bühne ab, 
ehe man zu einem Nejultate gelangt ift? Pylades muß mit Be— 
ftimmtheit und Entichiedenheit jagen: Wir fchlüpfen durch jene 
Deffnungen in den Tempel hinein. Unglüdlich it daher auch 
Hermann’ Schreibung dga de y’ low. vollends wegen ber 
Partikeln de ye, die ſodann gar nicht paflen. Während die Par: 
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tifel d« anfnüpft, concentrirt yE den Gedanken auf einen be 
fiimmten Punft: ‚Dann muß die Erbeutung des Bildes auf 
alle Weile gewagt werden, und namentlich ift es dann Zeit, 
durch die Lüden im Briefe in den Tempel zu dringen.“ 


B. 115. 116. wir — de find oft mit während zu übe: 
fegen: Wir werden doch nicht, während wir einen To weiten 
Weg gefegelt find, um zu diefem Orte herzugelangen, am Ziele 
wieder umfehren und unverrichteter Sache heimiegeln? Das 
Fragezeichen, welches man aus der Aldina aufgenommen hat, ift 
unnöthig. 


V. 128, Mit Recht fagte Seidler, daß der alſo überlieferte 
Ders einen unerhörten Rhythmus habe; und dieſer Rhythmus 
fonnte fo leicht anders geftaltet werden, wenn der Dichter övias 
doıov nöda magdEveo» fchrieb. Trotzdem Hat Hermann das 
Meberlieferte gelaflen, weil er Segliches dem Euxipides zu 
traute. Auch über den Sinn der Worte gab er fich leicht zu: 
frieden : hatte ihm Matthiä doch bewiefen, daß die Yrauen des 
Chors, wenigftens zum großen Theil, Jungfrauen feien! Gefegt 
auch das wäre richtig, fo Eonnten fie dennoch nicht von füch ins: 
gefammt jagen, daß fie einen jungfräulichen Fuß zum Tempel 
bertragen: denn einige von ihnen hatten Kinder (DB. 1040), und 
allen mit einander lag die Zeit ihres Mädchenthums weit in 
nebelgrauer Berne B. 1040. — Die Jungfrau, welche ter Chor 
bier anredet, ift natürlich die Artemis. Der Einzugsgeiang be 
fieht aus drei Theilen, wovon der erfte an den Chor felbit ge 
richtet ift, ein favete linguis enthaltend, der zweite an die Göt: 
tin, der dritte an bie Iphigenia. 


V. 131. yöopros heißt bei Euripides überall das Futter. 
Bei Homer wird es für den Viehhof oder Pferch gebraucht, und 
auch bei Euripides findet man das Adj. ouyyogros von zufam: 
menhängenden (gleichſam zulammengepferchten) Gegenden ge 
braucht. Aber in der Bedeutung des Iateinifchen Wortes hortus, 
mit welchem manche diejes Wort für Eines halten, wird man 
dafielbe wohl fchwerlich gebraucht finden. Wenn Hefych Die Be 
deutung zwoa, öoos diefem Worte zufpricht, To eitirt er dabei 
Eurip. Antrom. 17. oryyoora valw neöla, und lehrt uns aliv 
nichts Neues. Im der überlieferten Schreibung find noch andere 
Miplichkeiten enthalten. Die Gonftruction zoprur zudErdgwr 
Evowna» hat man mit orolic Tovgäs Phoen. 1431. verglichen. 
Aber diefe Stelle ift eorrupt und war bereits von Porſon richtig 
gebefiert worden. Werner verweiſ't Matthii auf Seidler's Note 
zu Gleftr. 646 (651), eine Stelle, bei der er jelbit Musgrave's 
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Emendation angenommen hat: und was die übrigen dort citir- 
ten Stellen betrifft, fo wird wohl niemand aorew» zupgovn, 
novwr Akurgeiume mit zoorwv sudtvdgwv Evpwnar -vder Eu- 
eure» (wie andere wollen) für gleichartig halten. Ferner fteht 
der Zuſatz sad relyn hinter "ElAudos evinmov nvpyous ganz kahl 
und müßig da, wenn nicht eiyn eine analoge Beigabe befommt, 
wie nueyous für die Genitive “EAlados euizenov iſt. Diefe 
Beigabe erhält derfelbe wenn man zugwv evderdgn» fchreibt, und 
fodann Evdgssnav, ald Appoſition, durch ein Komma vom VBoran: 
ehenden abtrennt. zwo« it das Land, reiyn die ummauerten 
rtichaften. 


V. 135. Grftlih it die Wiederholung des Ayayes bier, 
wo gar Fein Affeet waltet, zwecklos, zweitens war der Artikel 
205 vor Tonieg unrichtig, umd hätte wenigitens in zovg (mVg- 
yous) verwandelt werden müflen, zu welcher Gmendation die 
Schreibung der Parifer Hpfchr. einige Berechtigung giebt: So 
wie aber V. 150. die codd. wAoauv darbieten, wo das Metrum 
olouev ohne Augment geitattet, in derielben Weiſe fcheint aud) 
die Hiefige Stelle verdorben zu fein. Man könnte auch einmas 
.. oyayzz belafien, indem man die Interjection & vor nm 

gte. 


V. 143. Dem Metrum wird allerdings aufgeholfen, wenn 
man uoinaicı Boag ſchreibt, aber um den Sinn haben ſich 
diejenigen, welche dieſe Emendation vorgeſchlagen haben, wohl 
weniger bekümmert, und der Ueberſetzer geriethe in Verzweiflung, 
wenn er dieſen Wuſt gleichbedeutender und gegenſeitig von ein— 
ander abhängiger Wörter wiedergeben ſollte. Hinſichtlich des 
Sinnes vergleiche man Hel. 166-176. Die Yprvoı find Eins 
mit den 2dtyoıs, darum ift das letztere Mort in Appofition, 
gleichjam zur Erklärung, dem erſteren beigeordnet. Derartige 
Gefänge werden bei der Betrauerung von Berwandten gefungen 
&v amdeioıs olxrorg: fie beitehen in Wehfchreien und Klagen, und 
find daher &Avpoı, ovx sumovaos, eigentliche Bon, aber dieſe 
Bon wird uneigentlih woAnn genannt: vergl. Suppl. 773. &dov 
ve molnag inxew daxpvppoovg. 


V. 145. ai mußte für as fchon des Maßes wegen ge: 
fehrieben werden: außerdem war aber auch die Conſtruction a 
„0: ovußaisonvo ara für or avdıas in dieſer Berbindun 

nicht zu dulden. Diefe Sonftruction ift Feineswegs mit 78% 
oloıw ziyer Ev xarois Soph. Aj. 260. zu vergleichen, wo oloıv 
von zwei Verben umgeben it, die den Dativ fördern, fv daß 
nichts weiter als die Supplirung des Demonftrativums rovross 
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zur Erklärung nöthig it, während in unferem Beiſpiele gar 
nichts vorhergeht, bei dem man ein entiprechendes Demonitra- 
tivum ſuppliren fönnte Bon derfelben Art ift Hel. 877. rw 
Ö’ aIMMav Eu’ oloıw Eyasıuar aanoig Hüceı. Ingleichen ift in 
ycovs no0g avros Inonusd’ & naoyoner (Dreit 1098) bloße 
Attraction zu erfennen. Vollends in dem zunächſt B. 148. bier 
folgenden Beilpiele ift in Bezug auf oda» gar nichts Auffälliges 
enthalten, denn es kann eben fo wohl von zuraxluoufre al 
von Zdouar abhängig gedacht werden. Iphigenia meint über 
das Traumbild und den in dieſem Traumbild ihr angedeuteten 
Tod ihres Bruders. 


V. 146. Man hat die Wahl, entweder mit Elmsley Loas 
oder mit Seidler orelowv zu tilgen, vder mit Hermann oder zu 
verdoppeln, um ein Metrum herzuftellen. Wer die Worte genau 
angejehen und die Beifpiele des derartigen Genitivs (ſ. Mat- 
thiä gr. Gramm. $. 368) gründlich geprüft hat, kann in diefer 
Mahl nicht zweifelhaft fein. Wohl nirgends wird man geichrie 
ben finden zaraxlaiw udeApov Havarov für TeIrewra ,. und 
alfo noch viel weniger 46100 vder Guns, ſo daß dies den Lebens— 
verluft bedeute. Iſt aber einerfeits der Zufag LIoas ftörend, fo 
ift anderfeits der Begriff oreigw» unentbehrlich, weil owıs für 
fich allein den Traum nicht bedeuten fann. Die Berdboppelung 
endlich des oda» wäre hier in der Erzählung zwecklos. 


V. 150. Das olaoı vor pooddos mag wohl aus der Ent: 
inlbe des vorangehenden Wortes durch Verwechſelung entitanden 
fein: es ftört den anaphorifchen Barallelismus der Glieder und 
ruinirt das Metrum. Denn in nergwos (vder rargsoı, wie 
man vielleicht zichtiger fchreiben muß) find dem überall Berr- 
ſchendem Gebrauche nach die zwei erften Sylben als furz zu 
lefen, fo daß das Wort einen Anapäft bildet. Dieſer Anapaͤſt 
* wird zur Dreikürze, wenn durch oluor ein Hiatus nach— 
ommt. 


PB. 152. Daß man den profaifchen Beiſatz HG zo» mit dem 
unerträglichen Artikel fo lange, ohne daran fich zu jtoßen, be 
laflen bat, ift zu verwundern. 


V. 157. Mit Recht hat Seidler geurtheilt, daß die Pre 
pofition &x nicht nöthig ſei, und den PBarallelismus der Glieder 
zerjtört. Präpofitionen find von Erklärern dfters eingefügt wor: 
den wo dem Autor der einfache Caſus genügt hatte. 


V. 171 ff. Daß Ausländer in ausländifcher Sprache zu 
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fprechen vorgeben, haben wir öfters bemerkt, 3. B. Phoen. 651. 
1249. Oreſt. 1351. Auch daß eine Griechin, die in einem aus- 
ländiſchen Tempel zur Priefterin beftellt ift, die Bräuche und 
Gebetsformeln in ausländischer Sprache verrichte, ift natürlich: 
ſ. unten V. 1274. Aber daß griechifche Frauen einem grier 
chiſchen Manne in ausländifcher Sprache das Grablied fingen, 
ift unmöglich. Ein folches Klagelied Fann aber Aoıyıns vuvog 
heißen, weil die Sungesweife Dieter Lieder, der ailıvos, aus Aften 
ftammte (vergl. Drei. 1363. Hierod. II, 79.), und aus dem 
nämlichen Grunde kann es auch Auoßaoos laya genannt werden, 
ohne in ausländischer Sprache verfaßt zu fein. 


DB. 173, Es gab ohne Zweifel zwei verfchiedene Lesarten 
zav &v Honvoıs und av &v wolrais, beide find übereinander 
efchrieben gewefen, und fo in dieſer Weiſe beide in den Tert 
ee eg 


V. 177 ff. Der Chor hat verfprochen, einzuftimmen in den 
Trauergefang der Iphigenia, und ihre die Tontenflage fingen zu 
helfen. Nach diefem Eingange muß die Ausführung folgen, er 
muß das Geſchick der Iphigenia und ihres Haufes wirklich be 
Hagen. Daß man diefe Worte der Iphigenia zugetheilt hat, 
daran waren ohne Zweifel nur die unächten Worte rarouwv 
oixov Schuld, welche aus V. 150., als Barallelftelle, zu rar 
‚Arosıdav olxov, herübergejeßt und fo jpäterhin in den Text 
hineingerathen find. 


B. 178. Daß in den Schriftzeichen TINEK die dritte 
Perfon eines Zeitwortes ſtecken müfle, welches gleichen Sinn mit 
?oosı habe, und ihm anaphoriich gegenüberftehe, war nicht eben 
fchwer einzufehen. Die Schriftzüge erlaubten eve zu fchreiben, 
welches Wort jedoch nicht in diefem Sinne von @uripides ge: 
braucht zu werden pflegt. Darum ftanden wir nicht an, pSive 
zu ſetzen, obgleich die Stammfylbe dieſes Verbi bei den Attifern 
als Eurz gebraucht zu werden pflegt. Der Grund, weshalb fo 
viele Wörter bet Homer eine andere Quantität, als bei den Tra— 
gikern und Lyrifern, haben, liegt in den verfchiedenen Bedürf— 
niffen der Metra. Immer aber und überall übt der Takt (Rhyth— 
mus) eine gewiſſe Herrfchaft über die Quantität aus, und diefe 
Herrichaft tft im Epos fait bis zur Tyrannei gefteigert. Die 
Lyriker aber folgen dem epiſchen Gebrauche wo es immer ihnen 
bequem: ift. 


DB. 181. Diefe ganz verderbte Stelle kann man nur mit 
Hilfe der Parallelſtellen, in welchen viefelbe Geſchichte mit den⸗ 
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felben oder fynonymen Ausdrüden und Wendungen erzählt wird, 
zurecht zu bringen hoffen. Diele Stellen find folgende: Elektr. 
128. Alysras orglyus Heguav delıiov yovownov Figav allku- 
Eavra dvorvyie Boorsiw Ivarüg Evenev dixas, d. h. nad 
unferer Ueberfegung „daß der Sonne goldglänzendes Antlig 
taufchte den heißen Standort, als göttliches Strafgericht zum 
Unglück für die Sterblichen.“ Oreſt. 975. 09er Zyıs 70 ze nm re- 
gwro» “Allov uer£ßulev aonn — sic Hdav alla» Zevs 
zuraßakleı. Dazu füge man Herod. VII, 37. ogunpevo de 
ol 6 Mag irnkınwv ıyv Ex Tov nügavov fdonv aparn 
nv. Beiläufig bemerkt, erkennt man aus diefer Ausdrucksweiſe 
des Hiftorikers, daß unter dem Entweichen der Sonne aus ihrer 
Bahn einfach eine Sonnenfinfterniß zu verftehen fei. Noch find 
bie Konftruction des Verbi allaoası» und die Wortverbindung 
Öuu’ avyäs zu erwägen. Der Dativ bei addukeır Fann der 
dat. commodi oder auch der Ablativ fein, 3. B. Hel. 1270. ı« 
Anoi Avnav tialldfar alar. Iphig. A. 797. dprıdı nrauclvo 
Zeus 67’ allay9n Hluas. Nur die eritere Deutung paßt für 
unfere Stelle. Aber ou” avyas ift allerdings auffällig: denn 
überall jagt Euripides ouuarwv oder Ouuurog alyal, hoowr 
avyai, doch wagen wir feine gewaltiame Aenderung. Es bleibt 
uns noch übrig, die Emendationen zu rechtfertigen und den muth— 
maßlichen Weg der Berderbungen nachzuweifen. Doch che wir 
dies thun, wird es nöthig fein, die Sache felbft, welche hier be 
rührt wird, mit einigen Worten zu erläutern. Guripides unter 
fcheidet bei dem Streite der Brüder Atreus und Thyeſtes um die 
Krone einen doppelten Borgang am Himmel (am deutlichiten in 
der Elektra V. 716-735, welche Stelle man überhaupt mit der 
hiefigen vergleichen muß), nämlich erftlich die Umkehrung ver 
Sternenbahnen, daß fie die entgegengefegte Richtung mit der 
Sonnenbahn einfchlugen: ſ. unfere Note zu Elektr. B. 717. 
Dabei geichah es zugleich, daß die Sonne zu weit nach Süden 
rückte, und daß ſeitdem der Süden durch zu große Hiße, der 
Norden durch zu große Kälte leidet. Diele Umwandlung geichah 
gleichzeitig mit der Erjcheinung des goldnen Widders, und war 
das Zeichen, mittelft defien Atreus dem Thyeft die durch den 
Midder erlangte Herrichaft wieterum aus den Händen want. 
Der zweite Vorgang beitand in einer Sonnenfinfterniß beim 
Morde der Kinder des Thyeftes und Vorſetzung ihres Fleifches. 
Die Sonnenfinfterniß aber wurde, wie wir aus den oben ange 
zogenen Worten Herodot’8 entnommen haben, ald ein Entweichen 
der Sonne von ihrem Plage (Edoa) angefehen und als ein 
Rückwärtsfliehen in den grenzenlofen leeren Raum hinein. Der 
letztere Vorgang ift hier gemeint. 

Wir gehen nun zu den Gmendativnen über. In 2&edouo’ 
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hat man mit Recht 2E Zdgus erkannt. Das Wort iego» müßte 
jedenfall8 in einen folchen Caſus gelegt werden, der einen Ana— 
päft bildete, um in den Rhythmus zu paflen, wenn wir auch 
nicht jchon buch den geforderten Sinn der Worte genöthigt 
wären, eine Aenderung mit den Worten diefes Satzes vorzunch- 
men. Die Einſetzung des @Adors fiheint mir einfach von Ber: 
wechjelung der Zeichen AA10OF herzurühren. rgooeßals endlich 
wurde (ehr natürlich in 17000684 abgefürzt, weil die Sylbe Az 
für den Bersfuß überflüffig ſchien: zugleich oder erit in Folge 
dDiefer DBeränderung wurden «Ada und odvva mit Weglaflung 
des Jota's zum Subjecte erhoben. 


Zur Erklärung der Teßten zwei Verſe bemerken wir Folgen: 
des. Das Ndverbium alle anderswohin, Hat unfer Dichter 
im Son 162. gebraucht ovx alle node xıynosıs,; und in den 
Herafl. 775. nog:vOnV ll 709 oraaro» "Apyöde. Der Dativ 
(Ablativ) odure. von uerd3ale abhängig, iſt der des Grundes, 
und der ganze Gedanfe ift überein mit dem aus der Eleftra an- 
geführten Eden» aliasarre Övorvgla Boorelon. Der Genis 
tiv agvog aber ift von aAde regiert: |. Matth. Gramm. $. 366. 


V. 186. Diefer Vers, welcher weder in den Rhythmus, 
noch in den Sinn hineinpaßt, iſt aus den zwei jo häufig vor 
kommenden Hedensarten gorog iri guvm und area v dyem 
—— um dem “lloıs alla zyooeßu Oduva zur Er—⸗ 
lärung zu Dienen. 


B. 188. In dem rnwa z’ der Handfohr. war nolvraum 
zu erfennen, wofür bei Heſych zoivwuu verfihrieben ſteht. 


B. 190 ff. Ueber der Geburts- und Zeugungsftunde der 
Menichen waltet ein Geftirn, wie wir fagen, ein daiuwv, genius, 
wie die Alten zu fagen pflegen, von welchem das Fünftige Ges 
fchiet des neuen Weltbürgers abhängt. Hiob fluchte dem Tage 
feiner Geburt: die Friegsgefangenen Trojanerinnen fluchen der 
Nacht, welche fie dem Bette ihrer Feinde zuführen werde, mit 
den Worten &ogm vıE adzn al datum» (Troj. 203). Mit 
jener Stelle iſt die hiefige zu vergleichen. Wenn dort die Stunde 
der Zeugung, fo ift hier die Stunde der Entbindung gemeint. 
Die Mutter trägt das Kind „no Loens (Hefab. 735). Der 
daiuwv nargoe Luvnc iſt aljo der von Mutterleibe an dem 
Menfchen zugetheilte Damon. Im Momente der Geburt felbft 
aber find Die Moigaı, Parcae zugegen, welche das dem Menſchen 
befchiedene einupueivor (von ueiooum: zutheilen) Geichie 
beftimmen. Beide zufammen nun, ber Dämon der Beugung und 
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die Geburtsmören beſtimmten der Iphigenia eine harte Schule 
des Lebens. 


V. 192. »vunrög xelvas iſt hier geſagt, wie Troj. 203. »v 
eure. Gin Erflärer hatte die Worte beigeſchrieben 2& aoyxas, 
um anzudeuten, daß diefe Worte des Anfangs hierher zu bezie— 
ben feien, und veranlaßte dadurch deren ungehörige Wiederholung. 


V. 199. Freuen mußte jedenfalls in exe» verwandelt wer: 
den, um der legten Sylbe der vorangehenden Zeile zur Pofition 
zu dienen: dann aber fonnten zexev Ergspev um jo Weniger 
neben einander geduldet werden, weil fie den anapäftiihen Rhyth— 
mus zerjtörten. Zuexev mußte geitrichen werden: 1) weil der 
Dichter jedenfalls ein und dazwiſchen gefeßt haben würde, wenn 
er die Gebärung und Erziehung nennen wollte; 2) weil von 
der Gebärung Hier nicht mehr die Nede fein kann, ſondern von 
der Aufziehung des ngwreyorov Harog bis zu feiner Abjendung 
nach Aulis. Iphigenia wurde, nachdem fie zum Unheil geboren 
war, wie ein Thier der Heerde, welches man nur zur Schladh: 
tung aufzieht, von der Mutter blos für das Schlachtmefler auf: 
erzogen als ein gelobtes Opfer opayınv zuUntaiov. eUxtaior für 
eurraiev haben wir aus Hefych hergeftellt, bei dem es heißt 
eUntaiov, TO xura suynv anodıdonevor. Sodann haben wir 
das Komma hinter edxraiov geftellt, weil erftlih die Quantität 
der Endſylbe hier eine Baufe fordert und zweitens der Sinn bie 
Scheidung der zwei xwia verlangt, deren eines die Aufziehung, 
das andere die Abjendung nach Aulis behandelt. 


DB. 205. Övoyoprovg interpretor steriles, omnis amoenita- 
tis expertes, fagt Seidler. Wenn Iphigenia eine Kuh wäre, 
fo ftünde es ihr an, über eine Gegend zu Klagen, welche ſchlechte 
Fütterung oder auch fchlechte Pferche habe. Der hier geforderte 
Begriff iſt freudlos: und diefen gewährt das Wort dvoye- 
eroros, welches in einem Fragm. Aeſch. vorfommt und auch von 
Heiych als Synonymum von ayagıoros aufgeführt wird. So 
wie man aber ayagıros fagte, jo wird auch dvoyagırog gerecht: 
fertigt fein. 


D. 207. Nicht blos ein Bers ift hier ausgefallen, fondern 
2 Denn 2 "Eidavo» fann nicht von urnorevgeioa abhängen. 
a8 wäre das auch für ein Sinn? die von Griechen Ge: 
freite? vorausgefegt nämlich daß 28 für Uno richtig ſtünde. 
Es muß heißen: die von den erften Helden unter den 
Griechen zur Braut erforene. Wie dies ausgedrückt fein konnte, 
mag man aus folgenden Barallelftellen entnehmen: Hek. 297. 
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arögi zu euro orgarov Gleftr. "EALados euro: YHoros. 
Hef. 136. 70V agıorov Aavasv navrar. Phoen. 1198. orrag- 
Tov agıorns. 


DB. 210. Ueber das Meben foftbarer Teppiche, welche am 
Feſte der Panathenäen der Göttin dargebracht wurde, fiehe un— 
fere Note zu Hek. B. 458. Bergleiche auch Jon V. 200. 


DB. 214. Unfer Dichter jagt Phoen. 1247 neose aiudo- 
oeıv einen blutigen Fall thun, u. Jon 168 wiudfes tags 
»adlıp$oyyovs wdas, du wirft während deines ſchönen 
Gefang verbluten. Elektr. 565. ovAnv yuayIn neowv ſich 
im Ballen eine blutige Schramme Schlagen. Dem ana 
log ift arıv aindoosıv eine blutige Verwüftung machen, 
ll aluarngov irav ao (vol. Dreft. 940). Weil man 

h an diefen minder gewöhnlichen Ausdruck ftieß, Fam neben 
ihm die Variante in den Tert dvopdenyyı Seivov aiudocovo 
are Bunovs. Bon dielen beiden Schreibungen ift dasjenige, 
was unfere Handfehr. überliefern, eine finnlofe Mifchung. 


V. 220. Aus zwei Parallelitellen vieler Tragvedie, nämlich 
DB. 802 zor Er Botpog Elınov Ayzakaıg 0E vEagOYV TE0OYoD, U. 
B. 1194. Err vıv Bolpog, Er Yilas Erri uarepog ayxakaıoı 
$ovoxo», iſt in die hiefige Stelle Ers Botpos Erı herübergeiegt 
worden, um jvowohl Sinn als Metrum zu verderben. Was an 
der eriteren Stelle Ers Botpog vanocv genannt ift, lautet in der 
biefigen Stelle v&ov Er alas, und was an beiden Stellen 2v 
Gyrahaıs Tpopyod vder nargog heißt, ift hier durch 2» zegoiv 
naroog ausgedrüdt: dazu ift noch rgos oregvos T gefügt. 


V. 226. 2xminoorıv Aoyov tıra heißt Jemand im Reden 
irre machen, ftören: Dreft. 527. 6 w £xzinoosı Aoyov (mit der 
Variante Atysıv). Dagegen heißt es Hipp. 91T. 008 yag Exzrino- 
oovos ne A0yos deine Reden machen mich beitürzt. Auch bier an 
dieler Stelle ift die Störung der Iphigenie unangenehm, weil 
fie ganz in die Trauer um den vermeintlichen Tod des Bruders 
vertieft war. Zu ändern braucht man nichts: doch wird es 
zwerfmäßig fein, hinter For ein Komma zu feßen, um die übri— 
gen Worte als Appofttion zu fallen. 


V. 244. Daß die überlieferten Worte heißen können diu 
est ex quo non sunt sacrifieati Graeei, iſt ein Sophisma, 
welches W. Dindorf mit Recht abgewieſen und Seidler’s oder 
Erfurdt's Beſſerung mit Recht angenommen hat. | 
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V. 249. Die Burpurfifcher hatten ein langes und dickes 
Tau, an welchem in gewiſſen Abftänden einzelne Fanggefäße mit 
der Lockſpeiſe befeftigt waren, fo eingerichtet, daB das Thier 
— hinein aber nicht wieder herauskriechen konnte. Dieſes 

au warfen ſie an felſigen Meeresküſten aus, und ließen das 
Netz ſodann ganze Tage lang ruhen, indem ein auf der Waſeer— 
fläche ſchwimmendes Korkſtück ſein völliges Unterfinfen verhin: 
derte, während fie in einer Grotte warteten bis fie es herauf: 
ziehen konnten: Bollur I, 4, p. 14, 29 fl. 


B. 257. Ino fprang mit ihrem Sohn Melifertes in's 
Meer, und wurde in die Seegöttin Asvzod&a d. i. weißer Wel 
lenfchaum, ihr Sohn aber in den Ilalaiuwr verwandelt, welcher 
die mit dem Sturm ringenden (ralaio) Schiffer rettet. Dieſem 
IIaiaiuov wurden die Iſthmiſchen Spiele gefeiert (Apoll. II, 3, 
14): er war alſo im Grunde Eins mit Pofeidon. Wenn ferner 
unser Dichter auch die Divsfuren bereits als anerkannte Götter 
von dein PBurpufifcher anbeten läßt, jo ift das ein Anachronis— 
mus: denn eigentlich Eonnte damals die Vergötterung dieſer 
Eöhne der Leda faum noch in Tauris befannt geworden fein. 


V. 259. ayalua bedeutet nicht eigentlih ein Bild, jon- 
dern ein Prachtſtück, einen Beftg, auf welchen man ſtolz ift (fiehe 
Heſych), und fo wird es vorziglic von Kindern gebraucht, vie 
der Stolz und die Wonne der Neltern find. Nereus Hatte zwar 
feine Söhne, allein der abergläubifhe Hirte, welcher „ift ge 
wohnt, Wo es auch thront, In Sonn’ und Mond, Hinzubeten: 
es lohnt”, hält e8 doch für möglich, daß derfelbe auch mit 
männlichen Sprößlingen gefegnet fei. 


DB. 270. Hermann fchrieb xuvayor, weil Dreit von den 
Furien gejagt werde, nicht aber felbit die Furien jage. Allein 
ſehen wir denn nicht im Schaufpiel DOreft den Oreſt den Bogen 
gegen die ihn verfolgenderr Furien ſpannen, den Pfeil abichiegen 
und diefelben aus dem Felde fchlagen? Und wenn derſelbe feinen 
Freund Bylades feinen Mitjäger ovyruvayos nennt (DB. 678), 
ſo kann er damit wohl fehwerlich etwas anderes meinen, als den 
im Kampfe mit den Furien geleifteten Beiftand. 


DB. 273. orouwua odneov heißt die Härtung des Eitens, 
und Plutarch Lykurg K. 16. tagt za üyızıva uallov oTouoü- 
09a xai npgariveoda. av Ev die gefunden Theile der neuge— 
borenen Kinder werden durch das Meinbad.mehr geftählt und 
geftärft: und in Anton. 8. 22 jagt berjelbe rodlois axor- 
tiotais za Operdorntaıs OU u0v0ov nV oVeayiaw alla xai 
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as nrievgas ixarigas orouuioag nicht allein den Nachtrab fon: 
dern auch die Flanken verftärfend Mir ſehen aus dieſen 
Beilpielen, daß oronovv bei fwäteren Schriftitelleen in dem 
Sinne härten oder ftählen gebraucht wurde. Geſetzt aber, 
diefer Gebrauch ließe fich auch bei älteren Dichtern nachweifen, 
fo folgte dennoch daraus nicht, Daß das Wort an unferer Stelle 
richtig ſtehe. Denn was fell das heißen: durch ſchreckliche 
Schlangen gehärtet? Endlich in feinem Falle fünnte orogov- 
Hm Eis Tıva gejagt werden. Der Zufag eis 2ue bekundet, 
daß hier ein DVerbum der Bewegung, ‚etwa Anrennen, Ein— 
dringen geftanden haben. Das fcheint und dargeboten zu wer: 
den in der ganz übereinlautenden, und von der nämlichen 
Sache handelnden Stelle Gleftr. 1240. özronutvas demois 
Ögarovow: wozu man Heſych's Gloffe veraleihen muß: &o- 
oonutvov, tedooußnutvor, wounutvor. ragt man, welches 
von beiden, ob Zmtonutvos oder Zocomueros, richtig Sei: jo ift 
über die Schreibung ‚des Wortes bei Heiych fein Zweifel möglich 
wegen der alphabetiichen Einordnung: außerdem wird diefe Form 
auch noch durch andere Gloffen geichüßt, 3. B.: vooUraı, Yevyzı, 
Ösojrera, neben oouzas, Eoystas, rropeveras, diwxeras, OWLeTas. 
oV0oHE, ire, Öpnäre x. r. 4. Auch in unferer Stelle hier dient 
die überlieferte Schreibung Zoroumusrn mehr dem dovonueivog 
als dem Edrnronutvog zur Beglaubigung, wozu noch der Umftand 
fommt, daß diejenige Bedeutung, welche dem drtonuevas in der 
obigen Stelle des Euripides zufäme, dem Berbum zzroiw gar 
nicht möglich ift. Die Präfensform aotacs fommt bekanntlich 
bei Nefchylus und Sophofles vor. Diefelbe darf demnach nicht 
als durch Umlaut aus vevo entitanden angefehen werden, ſondern 
von der Präfensform ooo, über welche wir Lobeck im önuerıxorv 
p- 21. folg. wollen Iprechen laffen: Ab bomonymo (o0ow osvVw) 
eompositum est @roooür Ayoguav Hes. (post Anoovgeur), 
qui etiam dseoovro (omiss. 'Thes.) etovoooöcda, (post 0vvo.) eno- 
tavitex 0020$a,contractum, ut Eustathius dieitp. 26, 46. p.1792, 3 
Buttmannus vero sie ut Aoöcda, ex syncope ortum censet. In der 
Claſſe von Berben, unter weldhe ovw, 00w gehört, wird Das v 
auch in e abgeichwächt: Apollon. de adv. 611. (Xubeif p. 23) 
apa To 0v0 TO oVönv, Onso doynnatıora dx ueraftoewg 
tod € &ig TO v apa To olw, dp od xai To 000» (ser. auog). 
Kai to btw TO bVw rupaxeıta, dp oo To bvÖor, za yua 
yvdor. Bon How -Hva -HEn wird tedonueiros gebildet: ſ. 
Lobeck p. 23. Nach dieſer Analogie konnte das Perf. Paſſ. von 
cow auch 2ovomuerog heißen. Die Griftenz eines Präſens coow 
wird durch das oben angeführte ooouras beftätigt. Lubed jagt 
p. 171. oooÜüras gyeiya et dovommevos TEdogußnuEVog 
Hes. huc referre nolo, quia illud a ooüs, hoc a barytono oow 
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deelinatum esse potest, ut dioas give ayosı ab zw, Öedanuns 
a dan derivatum est. Aber weder aw nod dam hat er p. 13 
u. 22. in die Glafle derjenigen Verba geitellt, in welche o0w 
-oiw -080 gehört, und unter diefen finde ich bei feinem, Daß 
Varallelformen auf odo oder derartige Perf. Puff. vorfommen. 
Unfere Stelle endlich anlangend, konnte Zarouwusvn leichter aus 
Eovomuern als aus 2ovomuern entitchen Demgemäß halte ich es 
für gerathener, der Analogie zu folgen, als auf die Schreibung 
2ooonutvos bei Heſych zu vertrauen: zumal jene Verba alle aud 
in der Form auf Wo (00, Town, TEWw, Au, 60W, cWw) 
vorfommen, und man von oww leichter zu 000w, ald zu oo&w 
elangt, und weil endlich das Vorkommen Des coow durch 
Send verbürgt ift, während von ootd nirgends eine Spur 
fich zeigt. 


DB, 274. Daß zıewvov nicht richtig fein kann, haben die 
meiften Grflärer gefühlt, aber Feiner eine paſſende DBerbeflerung 
vorzubringen gewußt: yeAvvn Ta yeıln, tagt Heſych. Das 
Wort bezeichnet plumpe, tbieritche Lippen, wie unfer Goſche. 
Darum wurde das Wort gerne von den Komikern gebraucht, wie 
Vollur I, 4. p.90, 36 bezeugt: "Ouneos ra yeily Eoxos Odorzwv 
»akei, or de malaıos xwusxoizeivvos: Vgl. Ariſtoph. Veſp. 1083. 


V. 278 Nachdem Seidler die Stelle ganz richtig erklärt 
hatte, machte Matthia wiederum irre durch die Frage: ubi tan- 
dem dilaoososaı est res inter se confundere? ch möchte 
Matthiä'n fragen, wo Aallaoosodaı das nicht bedeute, oder ob 
das Austaufchen nicht immer auch ein Verwechſeln ſei? Jenes 
wird objectiv, Außerlich und wirklich, dieſes ſubjectiv oder in der 
Einbildung vollbracht: dort ift Taufch, und hier ift Täu— 
bung: aber die Sache an fich ift die Nämliche. zeuiumua 
beißt Das, was mit einem anderen Dinge überein oder ähnlich 
iſt. Oreſt verwwechlelte das Brüllen oder Bellen der Thiere mit 
dem ähnlich lautenden Brüllen und Bellen dad man den Furien 
zuſchreibt. 


V. 284. „Coniecturarum, quae praeter necessitatem de hoc 
versu faetae sunt, optima qua tamen et ipsa facile caremus, 
Elmsleyi est ad Heracl. 824. Aayovag zig weoag (ieis)‘“ Her: 
mann. Wer Emsley’3 Conjeectur für gut erklärt, den müſſen 
wir fragen, wo ınan d7ew itvas für oidgov oder Eipos iera 
gelefen Hat? oder, wenn oidyoov aus as aönew ſupplirt 
werden fol, wozu die Tautologie raisı uönow ikig oidneor die: 
nen foll? endlich ob Aayovas zig usoas hier bei einem Tollwü— 
thigen, welcher linf3 und rechts um fich haut, etwa eben jo paſ— 
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fend iit als Hekab. 548% Wer aber das Meberlieferte für fehler: 
los erklärt, den fragen wir, ob eis rlevpas ieis etwa fo viel 
wie i£uevos fein foll? vder im Fall man oddrnoov ſupplirt, 
was das für einen Sinn habe, daß jemand die Weichen fchlage, 
während er das Schwert auf die Rippen züdt? Den richtigen 
Meg der Emendation haben Musgrave, Neisfe und Markland 
eingefchlagen, indem fie nAevoas 9 ieig vermutheten. Zur Ver— 
vollftändigung dieſer Befferung muß aber noch oddy7oov herges 
ftellt werden. Meber die Stellung der Präpofitionen fiehe Die 
Noten zu Alfeft. B. 116. und meine Schulgr. $. 1063. Anm. 
und unten V. 385. Ueber die Quantität d88 zeis f. Pflugk zu 
Hekab. 337. Matth. gr. Gramm. p. 72. 


V. 286. Mit Recht a Markland wore hergeftellt, da fein 
Grund vorhanden war, nicht das paflendere und deutlichere Wort 
für das minder übliche zu feßen. Mit Unrecht hat man dagegen 
die Emendation der Aldina der übereinftimmenden Schreibung 
der Handſchrr. vorgezogen. Denn relavor ift eine fuchenförmige 
eronnene Maſſe Blutes. Dieſe kann aber doch unmöglich zum 

orichein fommen, wenn das Blut in’s Meer gefloffen ift. Fer— 
ner würde man von einer folchen Blutmaffe nicht das Wort 
ardeiv vder EiavIeiv gebrauchen, welches beſagt, daß ein 
Gegenftand mit einer Farbe fich überzieht, in ähnlicher Weife 
wie die Erde und die Bäume mit Blumen und Blüthen. z&- 
Aayos aiuarngov Einvde, ift 10 viel wie ainorı Einvder das 
Meer färbte ſich blutig oder mit Blut, analog mit ow- 
no givntaivass 2invInxos ein mit einem Blaſenaus— 
ſchlag bededter Leib. Dagegen znlavorv dinvdes wäre ana— 
log mit naos Earder ein Zuftand oder ein Uebel 
fommt zum Ausbrud. Ein foldhes Bild würde um jo we 
niger paſſen, da noch &Aos dabei fteht, alfo das Blut aus dem 
Meere hervorbrechen würde, ftatt daß es in dafjelbe hineinfliept. 


V. 298. „Male arcerentur tela simpliei velamine obtento: 
scripsit Euripides eurruxtovs vpas““ Hermann. Wo aber fteht 
denn, daß die Hirten mit Pfeilen oder Lanzen (telis) geichoflen 
haben? Und würde etwa eine doppelte . des Mantels für 
Geſchoſſe undurchdeinglich fein? würde der Mantel groß genug 
fein, um ihn doppelt und dreifach zu legen? Und in welcher 
Meife follte der ihm Anhabende das anfangen? Es ift feines: 
wegs davon die Rede, dag Pylades mit feinem Mantel die ge 
worfenen Steine abwehren wollte, fondern er that ed mit feinem 
Schilde: den zu Boden liegenden Freund aber deckte er mit ſei— 
nem eignen (ded Freundes) Mantel zu. 


Guripided. XI. 16 
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V. 304. Die Lesart zrerooss, welcher Fir den Vorzug giebt, 
paßt weniger für. den Sinn: denn fie würde anzeigen, DaB die 
Merfenden auch getroffen haben, welches wohl ſchwerlich ver 
Fall war. Etwas anderes ift e8 DB. 316 bei Fgaooor nereoss: 
denn zreroas agavosıw würde heißen an Felſen ſchlagen. 


V. 306. Ih möchte wiſſen, inwiefern oder für wen Das 
rragantievoun des Dreited devov geweien wäre? Man wird 
»eivov für dewor fchreiben müſſen. 


B. 321. Die NAldinifche Emendation (denn das tft fte, da 
feine Handfchr. damit übereinftimmt) taugt nichts: denn ws YEo- 
vıBas neureıw Tıva würde heißen jemand als ein Weib: 
waſſer tenden. Es ift nicht zu begreifen, wie die codd. zu 
der jeltinmen Schreibung re yEovıpas re gefommen fein follten, 
wenn nicht urfprünglich Zi zigrıßas geichrieben ftand. Auch 
die Gonjectur oyayer ift nichts werth: denn opaysiov wird nir- 
gends für opayıov gebraucht (Troj. B. 738. u. Elektr. B. 790. 
haben wir durch Gmendation befeitigt): ſoll aber opayeior hier 
das Blutbecken bezeichnen, jo müßte erftlich der Singular ftehen, 
zweitens wäre wohl vor allem erjt zu beweifen, daß auch wirflic 
ein Gefäß zur Auffangung des Blutes bei den Opfern gebraucht 
wurde. Dem yEorıßas gegenüber muß aber allerdings ein Wort 
ftehen, welches entiweder ein Dpferinftrument oder eine Opfer: 
handlung, nicht das Opfer felbit, bezeichnet, alio entweder opa- 
yidas (denn nach der MWeihung des Opferthiered mitteljt Des 
Sprengwallers und des Opferfchrotes beginnt die Schlachtung 
deffelben durch das DOpfermefler) oder ogayas. Das Lebtere bat 
bereit3 Heath vermuthet, und bei diefer Smendation hätte man 
bleiben follen: vgl. Iphig. B. 906. drri ogayas xouiio (vır) 


B. 327. Unter andere Seltfamfeiten, welche unfere Kritifer 
von alten Glofjenichreibern fich haben weiß machen laflen, gehört 
auch die, daß “Eidas als Mafculinum für (Eli, und "Eli 
als Kemininum für Eidas oder "EAinvis gebraucht werden könne. 
So ſollte B. Soph. Trach. V. 1013. ovre Hrosıos Bin ovF 
Eilas our AyAwooos, 'Elag fubitantivifch für "EAAnv, ingleis 
hen &yAwooos für Baoßapos ftehen. Daraus kann man abneh— 
men, was von der Gloſſe in Bekker's Anekd. I. p. 97, 4. zu 
halten Sei. "EAAnv yury. Dilruov Ilawagiw' “Elias 6 avne, 
Zogyorins Alavrı Aoxoo. Als Beifpiele weiblichen Gebrauches 
des Wortes "EAAyv nennt man erftlich Aejchyl. Agam. 1263. xas 
unv ayav "Ellmv enioraoaı yarıy, wo "Ellnv parız die grie 
chiſche Sprache bedeuten fol, welches fchon wegen des Wortes 
yazıs nicht möglich if. Dean muß Eaan als Appofition 
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leſen, und gärıw im Sinne von dietum den Ausſpruch neh— 
men. Das bezeugt die Antwort des Chores: „die Pythiichen 
Orakel, als in griechiichen Worten abgefaßte, verſtehe er ebenfalls, 
aber in ihren Einn zu dringen fei dennoch ſchwer.“ Zweitens 
nennt man drei Stellen des Guripides, nämlich hier unten B. 466., 
Herakl. B. 131 und die hiefige. Weber die Stelle in den Herafl. 
ſehe man die dortige Note. Die — Stelle aber iſt durch die 
Einſchiebung der Präpoſition verdorben worden, welche nicht 
nöthig war: fiehe unfere Schrift über die Caſus p. 12. u. val. 
Soph. Oed. C. 572. yñe örzoias nAYor. 


V. 330 folg. Die Worte heißen, genau überſetzt: Du wa— 
reſt immer gegen Fremdlinge ſanft und mitleidig geſtimmt, indem 
du ihnen Theilnahme (Rührung) zumaßeſt (zu Theil werden ließeſt) 
nach der Stammgenoſſenſchaft, d. h. indem du ihnen in dem 
Grade Mitleid zu Theil werden ließeſt, in welchem Du es Stamm— 
genoſſen geweiht haben würdeſt, wenn du nämlich Griechen in 
deine Hände bekämeſt. Iphigenia dachte ſich alle Mahle wie es ihr 
um's Herz ſein würde, wenn die zu Opfernden Griechen wären, 
oder ſie ſchenkte allen Fremdlingen die naͤmliche Theilnahme, die 
ſie Griechen geweiht haben würde, indem ſie daran dachte, daß 
ja auch Griechen und Stammverwandte daſſelbe Schickſal haben 
könnten. avansrgeioher iſt ähnlich gebraucht im Ion V. 250. 
ya Ö° idovon rovod Anollwrog douovg Mynunv ralaav 
Avsustgnoaunv two beim Anblicke dieſes Tempels verſetzte ich 
mic) im Geiſte zurück in eine ehemalige Begebenheit. Alſo ver: 
jeßte fih auch Iphigenia mit ihrer Rührung in den Ball, daß 
fie Stammgenofjen zur Opferuug vor fich ftehen fühe. 


B. 339. Seidler hat richtig erfannt, daß der Aoriſt ro«- 
Eavres fordert zalog zu fchreiben, indem der Sinn fei, wenn 
fie ſonſtens glüdlich waren. Aber das fonfteng olim 
jegen die Erklärer hinzu, während es auch in den Worten vor: 
handen fein müßte, und das adros nehmen fie mit in den Kauf, 
während es überflüſſig it. Es muß alfo ferner für avros ent: 
weder &Alore oder audıs hergeftellt werden. Das zweite liegt 
den Zeichen nach dem aöros näher, zumal in der Schreibung 
adrıs, und gewährt von der Bedeutung vieissim aus (3. B. ev- 
dasuovei te zaldız obr zudasuover) den Uebergang zum Taufche 
auch eines Früheren mit einem Späteren, nicht blos eines Spä— 
teren mit einem Früheren: vgl. Heſych aüugıs, adv, EE aoyns. 
Lage in dem addıs die Bedeutung des Spätern urfprünglich, 
fo würde ihm nicht fo oft madıy beigefügt werden. 


B. 352. vv bezog ‚man auf vuupesnara, welches ges 
16* 
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fünftelt und gezwungen ift. Auch findet man gewöhnlich Üpweir 
za gelagt, 3. B. raſ. Herafl. 10. 77 navres vusvaloıcı Kaö- 
peioi note Aura ovrnialatar. Rheſ. B. 976 Henros 
Turnoansev. Mit Recht haben daher Tyrwhitt und Heath vür 
für emendirt, von welchem iv Matthiä mit Unrecht ſagt, 
misere languet inane. Denn das eben ift jo jammervoll, daß ge 
rade an dem Tage und zu der Stunde, wo das Haus voll Ju: 
bei über die glüdlihe Vermählung ift, die Braut zur Schladht- 
banf geführt wird. : 


V. 356. Daß in zroooeizas das S geftrichen werden müſſe, 
bat Hermann erkannt. Unrichtig aber fchließt derſelbe aus dem 
Fehlen der Bartifel 6’ hinter couazwv (weldye aus der Altina 
in den Tert gekommen zu fein jcheint), daß man zoeYusvoag 
gelefen habe. Vielmehr mußte er fchließen, daß roosirras oder 
rrgosızov geichrieben fand: denn dieſe Conſtruction fordert auch 
der Sinn. zzreosızw» uber zu fehreiben, finden wir uns durch 
den bisher waltenden Zweifel an dem Vorfommen des Partieips 
eizag bei den Tragifern nicht vermocht: vielmehr fcheint uns 
eben der Zuſtand der Verderbtheit der hiefigen Stelle ein Be 
weis zu fein, daß die Grammatifer gegen dieſe Wortform mit 
Unrecht eingenommen waren. 


DB. 359. Ueber Tour — T ovx (für welches leßtere hier 
blos odx gelegt ift) oder ze |. zu Androm. B. 36. und vergl. 
unten V. 1303. 


B. 371. Wenn Guripides dasjenige geichrieben hätte, was 
Hermann ihn fchreiben läßt: oux 209 orws nor Erexev x. T. 
2., jo würde er jagen: Leto hat Diefe dumme Perfon nicht ge 
boren. Er will aber fagen: Eine fo dumme Perſon würte nit 
Leto's (und Zeufens) Tochter fein können. Alſo muß Erexev ar 
ftehen bleiben, deſſen Vorderſatz (ei ovrws auadns 77) in rooaı- 
nv auadiav enthalten ift. Um jedod den Rhythmus des Ver 
ſes und den Ginfchnitt zu beflern, wird man av vor Erexer 
ftellen müflen, was auch Seidler gewünicht hat. 


V. 373. Tantalos, welcher gewöhnlich die Ehre Hatte, am 
Ziiche des Zeus mit den Göttern zu ſpeiſen, hat, um fich zu 
revangiren, gelegentlidy auch die Götter zu fich geladen, wobei 
er feines eigenen Sohnes Pelops' Leben nicht verfchonte, fontern 
ihnen den Knaben gejchlachtet zum Schmaufe vorfegte. Die ges 
wöhnliche Fabel fagt, er habe dies gethan, um die Allwiſſenheit 
der Götter auf die Probe zu ftellen, und blos Demeter habe 
unvorfihtig ein Stück von der Schulter gegeflen. Guripides if 
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offen bar einer anderen Geſtaltung der Sage gefolgt, nach welcher 
die Götter alle mit Luft von dem Fleiſche aßen. Indeß iſt Pe— 
lops hinterher wiederum hergeftellt und mit dem Leben begabt 
worden, Auch diefer Mythus, fowie die Opferung Iſaak's und 
bie ber Iphigenie, will die Ablöfung der Menfchenopfer duch 
ftellvertretende Thiere oder Symbole befunden. 


V. 379. Die Präpofition zei ift in Folge der Verderbung 
des 5° in nv hereingefeßt worden, und mußte mit diefer ent: 
fernt werden. 


DB. 381. Ganz analog mit diefer Stelle ift Hel. V. 316. 
zov vöpderra dovanoyAmeov Edeurav. Die Form dovanoyloa 
bat zwar nad) Musgrave Lobed paralip. p. 174 durch Nifan= 
ders (Ther. V. 679.) ZyyAoa beihüst: wenn aber das Metrum 
fie nicht fordert, fo werden wir fie bei einem Dichter, wie Euri— 
pides, dennoch nicht anzuerkennen haben: und das Metrum for— 
dert hier vielmehr die Xänge: denn der Rhythmus ift glykoneiſch. 


DB. 384. Sehr mit Unrecht hat man zregıxiovag vaovg 
geichrieben. Die Praͤpoſition zreoi ift auf Bouovg mıt zurück— 
zubeziehen (fiehe die Note zu V. 285.): der doppelte Accufativ 
aber (Bwmnovs teyyeı au) wäre bei zeyyss unerhört. 


DB. 387, Oyrue non significat hie vehiculum: neque enim 
Errhevoav activam potestatem videtur habere posse: sed vectionem, 
fagt Hermann, um die unerhörte Conftruction Zrrkevoar dynum 
zu rechtfertigen. Allein das hätte er beweifen jollen, daß oy7uw 
nicht das Fahrzeug fondern die Fahrt bedeute, und diefer Be: 
weis würde ihm gewiß unmöglich gewefen fein. Dann aber blieb 
noch ein anderer Umftand hier zu erwägen: ob nämlich der Wind 
(wögas) je Aworröpos heißen fann, ta er zwar in bie Segel, 
aber nicht Durch die Segel hindurch blafen muß. Da alfo öyru« 
ein Verbum fordert, von dem es regiert werde, fo werden wir 
diefes Verbum unter den Zeichen AIVONOPOLZEIN zu fuchen, 
und parallel mit den entfprechenden Worten der Kehr (oidum 
drenipaoev) hier Oynua diezogevoav herzuftellen haben. Die 
Partitel re aber hätte fchon bei der überlieferten Schreibung 
nicht entbehrt werden können: was auch Musgrave eingefehen 
hatte: denn die Ruder und der Mind find zwei Kräfte, nicht 
eine. Zugleich ift durch diefe Gmendation dem Rhythmus ges 
holfen. Die Zufammenziehung vaios ift anderen derartigen Zu: 
jammenziehungen ber Tragifer analog, und wird von Heſych be: 
ftätigt: vearol, vavrızoi. 

* 
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D. 389. Weder der Rhythmus noch die Worte waren in 
der überlieferten Schreibung erträglich. Wie kann man glauben, 
daß Guripides einen Trimeter wie dieſen gemacht habe? gide 
yap Einis yived ini nyuacı Poorav? und daß er Einis 
dyivsro ni nyuacı BgoTovy aninotos avdoewWmoıg ge 
fchrieben habe? Entweder ift Bgorwv zu zyuaoıv aus einer 
PBarallelitelle herübergefchrieben, oder es ift als Variante von 
rdgwros in den Tert gekommen. Nach feiner Einfchiebung 
aber haben die Metrifer Sylben-Ausſtoßung und Berfürzung 
vornehmen müflen, und fo iſt &ayovo” erftlih in @yovo und 
dann in yerer? verwandelt worden. Meber ven Gebrauch tes 
Mortes 2Eayaıy vergl. AED. 1080. Epws tıs w Zaysı Suppl. 
79. aninorog ade w Efuysı yagıs yowr. 


DV. 392. Hermann, welcher viele gefunde Stellen vieles 
Chorgelanges angetaftet, dagegen wirflih corrupte belaflen hat, 
hat auch dieſen Vers beichädigt. yvoum inapos 04ßov iſt 
nicht animus immodieus quod attinet ad divitias, wie Mattbiä 
erflärt, fondern eine Meinung (Anis) die die rechten Mittel und 
den günftigen Zeitpunft zum Reichwerden verfehlt. Und zis 
utoov mxeww bedeutet nicht moderatum esse, fondern, fo wie 
eis utoor gegsıw heißt zum Beten geben, fo heißt jenes zu 
Statten fommen oder fich darbieten: vergl. in medio po- 
nere, de medio sumere. Das Bild ift von dem Auffegen der 
Speifen genommen. 


B. 400. Menn bei leichtem Wellenfpiele die Winde friſch 
blafen und die Fahrt begünftigen, fo tanzen und fingen die Ne 
reiden: fo wie auf dem Lande in jchöner Mondnadt die Nym: 
phen jammt der Artemis und die Elfen tanzen. Warum tie 
Nereiden gerade 50 an der Zahl find, und warum fie Enfliiche 
Reigen tanzen, habe ich zu Troj. V. 1 gedeutet. Das ift echte 
Poeſie, und verdiente nicht Hermanns Urtheil: nihil nisi inutilem 
strepitum verborum continet, 


V. 404. Bon dem Worte zurasog bat niemand eine paſ— 
jende Deutung vorzubringen vermocht. Seidler's quia navem 
rectam tenent ift aus der Luft gegriffen, Hermann’s stridentibus 
quietis gubernaculis ift eine contradietio in adjecto: denn wenn 
das Ruder ruhig liegt, fo fann es eben tarum nicht Enarren. 
Es iſt gerade von einem bei fcharfem Winde recht viel bewegten, 
und darum in feinen Angeln fnarrenden, Steuerruder die Rede: 
denn je raſcher der Wind treibt, deftv eifriger muß der Steuer: 
mann beichäftigt fein, die Bahn zu halten, um das Schiff von 
drohenden Untiefen der Küften, denen entlang Die Fahrt ging, 
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fern zu halten. Darum iſt dieſer Ton den Schiffern ein ange— 
nehmer Ton (eV ovgLorrov). Von dem Ahdjectiv varog aber 
haben wir oben geſprochen. 


V. 408. Im ſchwarzen Meer an der Mündung des Iſtros 
(Donau) lag die ſogenannte weiße Inſel, welche dem Achill 
heilig und durch Reichthum an Vögeln ausgezeichnet war: dort 
lebte Achill unſterblich bei ſeiner göttlichen Mutter Thetis: ſ. 
Andromache V. 1230. 


V. 416. Das Wort Amsudrouos findet ſich bei Euripides 
überall im pafjiven Sinn gebraucht: denn auch Elektr. 456. war 
eorrupt und mußte dafelbit Anuorouov roo akös geichrieben wers 
den. Schon darum muß Amuorouos geichrieben werden, wenn 
auch das Wort yeol nicht als ein Einfchiebfel durch das Metrum, 
und durch ven Umstand, daß Iphigenia nicht eigenhändig Ichlache 
tete, - verurtheilt würde. Die Gonftruetion ift diefe: Amsuoronog 
Yavoı, rowag Öeonoiva dovod avrınalovs. Mahricheinlich ift 
erit in Folge der Schreibung Aasuorouw deoroira das Wort yegi 
eingefegt und deozoirag gefchrieben wurden. 


B. 424. Die Glanzpunfte im Leben eines griechifchen Mäd: 
chens waren ihr Auftreten in den Chorreigen an den Feiten der 
Götter. Davon ift oft genug bei Euripides die Rede. Diefe 
Luft möchten die Chorfrauen auch nur im Traume noch einmal 
genießen. Daß ovaßadıy falich fei, hat Hermann erfannt, aber 
teine Beilerung (Zre’Bariyv), zeritört den Sinn der Stelle, und 
beraubt den Infinitiv arodarsıy des regierenden Berbi, jo daß 
ich W. Dindorf genöthigt fah, noch weiter drrolavor zu emen— 
diren. 


B. 438. Hermann jagt, avayeiveıw müfle auf “EiAnoı bes 
zogen werden, und der Sinn ſei dieſer: accipe vietimas quas hu- 
Jus loci mos Graeecis non probatas offerri ostendit. Allein 
erjtlich heißt avayaircııy nicht. ostendere fondern manifestam 
reddere, fund und offenbar maden, an den Tag legen, 
und zweitens. wäre auch nichts ‚gedient mit jener Erflärung : 
der Braud zeigt, daß man die Opfer darbringt. 
Sp etwas zu fehreiben, war uripides nicht fühig, Daß 
avapalver falich fei, darf man. nicht bezweifeln, indem jeder 
Verſuch einer erträglichen Erklärung fehlichlagen muß. Man 
muß arayarveı jehreiben: vergl. DB. 615 xaroloprgoua oe 107 
zegvißwv ‚baricıy uelouevor ainasrais: Die Schlachtupfer 
wurden von. der Sphigenia durch die Beiprengung mit dem 
Meihwaffer zum Tode geweiht: und diefe Beſprengung war das. 
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Symbol der ſogleich darauf folgenden Vergießung ihres Blutes. 
Darum heißt anch dieſe Beſprengung Hpvoos ainarnoa vben 
V. 415., und die Schlachtopfer felbit Hvoias aiuogparro: All. 
127. u. oben V. 212, 


V. 455. Mit der hiefigen Stelle muß man Oreſt 999 fig. 
vergleichen, wo der zum Tode gehende Oreſt lange Zeit * 
fträubt, auf die Klagen der Schweſter einzugehen, um nicht felb 
mit zum Weinen genöthigt zu werden, indem er, wenn einmal 
geftorben fein muß, männlich und ohne Klage fterben will: denn 
das helfe doch nichts, als zum nothiwendigen Hebel noch ein frei 
williges fügen, und unter andrem fagt: „Du willit mich mar 
tern: bin ich doch von Bürgerhand Genug gemartert! laß das 
egenmwärtige Leid“ endlich aber, überwunden vom Schmerz der 
Schwelle, ausruft: „Du macht mich weich“ u. f. w. Daraus 
erkennt man, was die Morte olxrw TO deiua roviidpov vıräy 
Heiz jagen wollen, nämlich durch Weinen und Klagen bie 
Furcht vor den bevorftehenden furchtbaren Untergang gleichfam 
überwinden wollen, wo man doc feine Ausficht mehr auf Ret⸗ 
tung hat (vorneias aveAnıs) und mit feinem Weinen den Schlädh: 
ter nicht zu rühren vermag. Das heißt nichts weiter, als für 
ein Webel zweie auf fi laden, nämlich unweife und unmänn: 
lich erfcheinen (uogiav öpAsoxavew) und dennoch den Tod nicht 
abwehren konnen. 


Mir erkennen ferner nach diefer Betrachtung des Inhalts, 
dag Hermann mit Recht vo für vor gefchrieben hat: Zi rois 
neikovor xaroig vo Avzis heißt zu dem bevorftehenden Tode 
"uns auch noch betrübt machen und zum Weinen veranlaflen: daß 
dagegen Seidler's Conjectur araveiv für Have nichts taugt; 
denn der Sinn ilt: ich halte den nicht für weife, der, wenn er 
do einmal fterben muß, das Schrediniß des bevorftehenden Todes 
durch Jammern und Weinen überwinden will. Nun ift aber fer- 
ner auch klar daß der ohne Verbindung eingeichobene Vers oöy 
oorıs Audav dyyis vd ointiteras nicht hieher gehöre: denn er 
befagt das nämliche, was die vorangehenden Worte enthalten, 
nämlich oarıs oinzileru = 65 Üv oixeux. r. A, "Ardıyv &yyüs 
öyra —= utlluy Harveiv ournplag Avehnıs, 00 (00P0r vonilw). 
Diefer Vers ift als der Anfang einer parallelen Stelle, in welcher 
derfelbe Gedanke ohngefähr mit denfelben Worten vom Dichter 
ausgedrückt war, herübergefchrieben worden. 


DB. 471. Aus der Schreibung des Par. A. zexinnes’ Hat 
Hermann den Optativ xexizued’” av gemaht, und Fir ruft 
iure merito! | 
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V. 510. So wie dieſe Dichtung in Bezug auf den Vor: 
gang in Aulis durchweg von derjenigen Tragödie unferes Dich: 
ters, in welcher diefer Gegenitand felbititändig behandelt ift, ab» 
weicht, alſo auch in Bezug auf die Nolle, welche Achill dabei 
geipielt hat, welcher hier als mit im Complott ftedfend, feinen 
Namen dem Betruge leihend, und einen fchlimmen Lohn davon 
erntend betrachtet wird. 


DB. 527. An dem odros hat, wie es fcheint, blos Seidler 
einigen Anftoß genommen. Und doc ift es falfch, und mußte 
in avrog verwandelt werden, was man fchon aus den Parallels 
ftellen, in denen derſelbe Gedanke mit denfelben Worten ausge: 
drüdt ift, entnehmen fonnte, 


DB. 529. Hermann's Tode ift nicht mehr werth als das 
von den Handfihrr. überlieferte ervde. Ohnehin pflegt das Me 
dium Tiungeiodas, weil es die Beziehung des Rachenehmens 
für fich Schon in fich enthält, nicht fo oft mit dem Dativ der 
Perſon, für die man Wache nimmt, als mit dem Nceufativ des 
Beitraften conftruirt zu werden. Außerdem pflegt ihm auch noch 
der Accuſativ der Sache, für die man Rache nimmt, beigegeben 
u werden. Alfo hat Elmsley recht gethan, ats für envde zu 
re vergl. Frag. Den. zargös ai’ Ztuunenocunv, Alf. 733. 
ei un 0 adtlyis ana Tıuworosta,, und oben B. 78. zzargog 
alu’ irioaunv. Firen's ironiſches d79e mag man gerne mit 
Stillfchweigen übergehen. 


B. 530. Die That des Dreites war zwar dixasos aber 
nicht zaAög, wie im Oreſt V. 186. und anderwärts geſagt ift. 
Somit hat er eine zwar gerechte, aber doch unglüctelige Be: 
ftrafung verübt xaxov dinmov eioerzpafaro, in welcher Redens— 
art dizasov ald Dbject und xax0v als Attribut zu nehmen ift. 
Er wäre glüflicher geweſen, wenn er feine Mutter hätte lieben 
und ehren fünnen, wie er dal. V. 1573 befennt; aber die Pflicht 
gegen den Vater forderte deren Beitrafung, und Iphigenia billigt 
die That durch den Ausdruck ed. Hieraus erkennt man zugleich, 
daB im folgenden Verſe die herfömmliche Interpunction und 
Deutung richtig, Hermann's Deutung dagegen (ta zoos Heurv 
dixaos Wr) eine Spikfindigfeit it. Das Unglüf verfolgte den 
Dreit nach diefer That, und Apoll, der fie ihm auferlegt hatte, 
wehrte trogdem nicht die Surien von ihm ab. Darüber Elagt 
Dreit in den Verſen 541 ff., welche in den Handichran unrichtig 
der Sphigenin zugetheilt waren, 


B. 537. zegıs ayagıs iſt ein Zumillenhandeln das fein 
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Zuwillenhandeln fein follte, alfo eine ungebührliche Aufopferung, 
wie yanog Ayauos eine Unehe, roleuog arzolsnos ein Unkrieg 
(ungebührlicher Krieg) u. 1. w. 


B. 552. Der Indicativ mit ei ift Hier ſchlechterdings nicht 
zu dulden, wo nicht von einem beftimmten Falle die Rede, nod 
auch eine regelmäßig wiederkehrende Sache genannt it. Darum 
mußte &%n für Eyes geichrieben werden: rw für eu zu fegen if 
nicht nöthig noch rathſam: denn hätte jenes hier geftanden, jo 
wäre auch wohl der Gonjunetiv erhalten worden: ſ. Bartifellehre 
Tb. I. p. 299 ff. und vergl. Oreſt. V. 1499 (1534), und die 
Note unten zu B. 640. und zu Androm. DB. 183. 


DB. 558. Das nicht am gewöhnlichen Plage ftehende ze hat 
faft überall Verderbung erfahren. An der hiefigen Stelle war 
man dem Marfland gefolgt, welcher ope für ya geichrieben hatte, 
ohne zu bedenfen, daß der accus. e inf. hier nicht wohl fatt- 
finden kann. 


B. 559. Ueber die Gmendation Diefer Verſe Fann man 
nicht zweifelhaft fein, wenn man mit ihnen V. 553 — 555. ver 
gleicht, in denen ganz das nämliche faft mit den nämlichen Wor: 
ten ausgedrücdt it. Bereits Seidler und Marfland Hatten das 
Richtige erfannt: aber Hermann hat mit feinen Spißfindigfeiten 
alles wieder verwirrt. Dasjenige, was er will, nämlich ayyeilas 
nach der Meldung hieher, kann Euripides ſchon darum 
nicht gefchrieben haben, weil Oreſt feine Meldung gebracht hat, 
und wäre das auch wirklich, fo würde der Dichter diefen Ge 
danfen nicht fo kahl und unbeitimmt mit dem einzigen Worte 
ayyekksıv ausgedrüdt haben. Ueber das Fehlen der Sartifel ar 
bei diefem Optativ fehe man unfere Note zu Alfeft. V. 52, 


V. 564. 8 ift mir unbegreiflich, wie man die von Mus 
rave gegebene Beflerung sngnT Zusioe abweilen fonnte, welcer 
hör. V. 694 deügo owdnos rralıv verglih. oWInTs xeioe 
heißt Fomme geſund hin. Alle Berfuche das xas av zu deu: 
ten laufen auf Spipfindigfeiten hinaus und ruiniren den Sinn. 


B. 559. Soph. El. V. 1161. dis yap 0° arayan ride 
zroo0Toeneı Bootwvy; 


B. 604. Diodor. Sie. XX, 14. bemerkt, daß zu Kartbage 
die eherne Biltfüule des Kronos (Baal) emporgehobene Arne 
hatte: auf Diefe Arme gelegt, gleiteten die Schlachtopfer in einen 
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Schlund, der voll Feuer war. Diefen —— muͤſſe Euripides 
vor Augen gehabt haben in der hieſigen Beſchreibung. Dazu 
füge man die Nachricht bei Herodot IV, 103, daß nach der Be: 
fprengung und Weihung des Schlachtopfers daflelbe mit einer 
Keule auf den Kopf geichlagen, und fodann von einer Felſen— 
höhe, auf welcher der Tempel ftand, hinabgeftoßen wurde. Anz 
dere fagten, der Leib fei in der Erde vergraben worden, wäh: 
rend der Kopf auf ein Kreuz geſteckt wurde, 

Menn der Leib des Geopferten in eine Grube, die voll 
Feuer war, hinabglitt, wo er ohne Zweifel verbrannte, fo läßt 
fich nicht einjehen, wie Iphigenia denfelben mit Del auslöfchen 
wolle, zumal man mit Del fein euer löfcht, ſondern vielmehr 
heller brennen macht. Nun bat Musgrave an die homeriſche 
Sitte erinnert, Oel- und Honigfrüge neben die zu verbrennen: 
den Leichen auf den Scheiterhaufen zu feßen, Od. XXIV, 67. 


„also Ö° Ev T’ Eodntmı Hewv za altiparı nollo 
„ar uekıtı yAvaeoo — 


und darum zaraoreAo zu Schreiben gerathen, während Hermann 
meint xaraoßton fönne ftehen bleiben: denn der Sinn ſei oleo 
honorandi mortui caussa affuso efficam ut citius consumpto cor- 
pore exstinguatur ignis! Folglich fann man Auslöfchen jagen, 
wenn man Schüren meint! Man muß die ganze, von ber 
Beitattung handelnde Stelle, ins Auge faflen, und über den 
Sinn auch der übrigen Morte im Reinen fein, ehe man ang 
Emendiren geht. Da fragt es fich nun zuerit, was unter rapos 

emeint ei, ob das Grab oder die Beitattung, alio auch 
Verbrennung der Leiche. Der 596ſte Vers nöthigt ung, die 
legtere Bedeutung anzunehmen. Allo ift unter vrudivarı tayo 
das Legen auf den Scheiterhaufen gemeint. So hat Musgrave 
richtig interpretirt, und Rheſ. 963. ovarzvonons uvgiwv rer 
zhönv verglichen. Wäre unter rayog die Grabjtätte gemeint, 
jo müßte man an der Richtigkeit der Lesart onua zweifeln, weil 
ohne Ordnung erft von der Schmüdung des Grabe, dann von 
der Beitattung der Leiche, dann wieder vom Gießen des Honigs 
in die Feuerftätte geredet fein würde. Nun aber ift nichts zu 
ändern. Del in helles Feuer gegoflen, macht freilich dafielbe 
noch ſtärker auflodern: aber in glimmende Kohlen gegoflen, 
Löicht e8 die Glut. Del und Honig gebrauchte man zum Lö— 
Then, als das Mildefte und Süpefte. Freilich ſehen wir fonft 
nur Wein zum Auslöfchen der glimmenden Kohlen vor dem 
Sammeln der Knochenrefte gebrauchen. Aber was hindert ung 
zu glauben, daß außer Wein auch alles andere was vexgois 
Heixtrigva reirav (DB. 161) hier ſowohl al8 auch bei den Gra— 
besipenden in Anwendung fommen konnte? 
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DB. 608. Bergebens fucht Hermann zu beweijen, daß man 
Övonsris Zuoo To gut wie &xoi jagen könne: denn vom Verbum, 
und nicht von Övoneris muß das Pronomen abhängig getaht 
werden, indem der Sinn ift: den Groll, welchen du über deine 
DOpferung empfindeft, wirf nicht auf mich. Das aber kann 
auf griechiich weder Zuov noch Eduos Aaßns heißen, und ver: 
we. hat auch Seidler zur Rechtfertigung des Bains Herafl. 
V. 991. Erri Ö’ Ensiva Övoniverav Aoaunv titirt. Wenn es 
bier hieße an aevros Övonevig Ti nor Jaßns, To ließe fich jene 
Stelle mit der unfrigen noch allenfalls vergleichen und die legtere 
durch jene rechtfertigen. Nun aber handelt ſich's nicht um die 
Zulaſſung eines Hafles suseipere odium, ſondern vielmehr um 
die Richtung eines ſchon vorhandenen Haſſes auf einen Ges 
genftand. Und das kann unmöglich durch Aupeiv ausgedrüdt 
werben: eher durch Aalns, wenn nämlich Baker zıvı Fir eni 
va gejagt werden fünnte (f. unfere Note zu Phön.), was 
jedoch wenigftens im Trimeter nicht wohl anginge. Somit bleibt 
nichts übrig als MOYAABHF in MOINAOHZ abzuäntdern, 
d. h. un moi ’vadäs zu ſchreiben. 


V. 615. Die Lüde muß nach den Barallelitellen B. 415. 
416. und 213. 214. ausgefüllt werden. Hermann vermuthet dr 
zaoa, welches zwar dem dupi yaltav des Aldten Wertes ent: 
fprechen, aber duch der Gonftruction nach nicht gut zu aeAousvor 
pafjen würde. Ich vermuthe ein Adjectiv wie avooloss. 


DB. 624. Musgraves treffliche Beflerung aallov für aeiler 
bat Hermann wiederholt, ohne fih an Musgrave zu erinnern. 
Er jagt unde luce elarius est uillov esse in „üllor mutan- 
dum: id est zroregog 6 uäldov drollvusvos. Gr mußte noch 
einen Schritt weiter gehen, und deoddvueros für duodlvoms in 
den Tert ſetzen, erftlich weil die Forderung, duoldvueros zu dem 
bloßen Artifel zu fuppliren, zu ſtark wäre, zweitens weil das 
peu yed dıollvoms der gewöhnlichen zum ſchon an ſich 
Bedenken a mußte: denn ed zeritört die Concinnität des 
fommatifchen Geſanges, deffen Gang folgender iſt: Erſt beflagt 
der Chor den Oreſt, daß er geopfert werden Toll, und Oreſt 
weist dieſes Mitleid zurüd, weil er gerne ftirbt. Dann preißt 
der Chor den Pylades glüdlich, weil er ins Baterland zurüd- 
fehren dürfe, und dieſer weiſt den Glückwunſch zurüd, weil er 
nicht leben will, wenn fein Freund untergeht. as nun noch 
übrig bleibt, ift nicht ein abermaliges Beklagen des zu Opfern 
den, jondern ein Beklagen Beider, weil man nicht wife, welchen 
von Beiden man für den unglüdlicheren halten ſolle. Sollte 
aber wirflih der Ausruf © oydrlıo, nourei, Weil er dem 
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Pylades allein, gilt, ein auf den Dreftes begügliches Parallelglied 
fordern, fo Fünnte diejes nicht in dem Verbum dıoAAvoas (mach 
dazu ohne Hinzufügung eines die Berfon unterfcheidenden Pro— 
nomens) beſtehen: es müßte etwa gYed oyerkıos. oyayal lauten. 


B.640. Der Sprachgebraud; des Euripides hinfichtlich des No— 
mens Erzorgogn und Verbi erriorgepev ift der Deutung Ver: 
fehr, Fremdenbeſuch günftiger als die Bedeutung Rückſicht— 
nehbmung. Nber welche von beiden Bedeutungen man auch 
nehmen mag, fo will das Präteritum 7% nicht paſſen. Wir ha: 
ben hier ein ſehr zuverläffiges Beifpiel des Gonjunctivs ohne 
av im Sinn der unbeftinnnten Frequenz: denn daß diefer Con: 
junctiv in das Präteritum verdorben wurde von unwiſſenden 
Grammatifern, ift fehr natürlich: Vgl. oben die Note zu B.552. 
u. zu Andreom. 183. | 


B. 641. Suppl. 288 heißt e8 xauE yag Hilde m auch 
mic bat etwas angewandelt. Fragm. incert. 184 (1013) 
nol.axı nor nganidar dimlgEe Yoovris. Sophofl. Tracy. 477. 
tuegog "Hoarın Hımige. Ni. 978. Balıs ’Ayavovg navrag 
dinide. Dagegen heißt es Med. 1043 mollaxıs ndn dia kerr- 
roreuov uvdwv Euokor, und Iphig. A. 1184. raür nAges 767 
dia koyavz; haft du das bereits erwogen? Daraus erfennt 
man, daß Seidler, um den geforderten Sinn zu erlangen, nicht 
dınrde in dı7iFov abändern, Sondern den Aceuſativ yareoor 
16yo» mit dem Nominativ vertaufchen mußte. Und das ift aller: 
dings nöthig, indem blos der von Seidler geforderte Sinn (e8 
geht mir noch ein anderer Gedanke durch den Kopf) hier zu 
brauchen ift, und Hermann's Deutung (fie hat noch eine andere 
Sache zur Sprache gebracht) nicht paßt. Der Gedanke oder die 
Sache, welche Pylades meint, iſt dieſe, daß es fchimpflich gehan- 
delt wäre, wenn er lebend davongehen und den Freund unter 
dem Opfermeſſer fterben laſſen wollte Diefe Sache aber hat ja 
Iphigenia nicht zur Sprache gebracht, noch weniger durchgenom: 
men und erörtert, persecuta est, dıjlde. 


V. 648. Es kommen mancherlei Krafen bei Emipides vor, 
3. B. ao ei Phön. V. 1040. vos od Bakch. B. 811. Aber die 
Endung as finden wir: nur mit einfachen Bofalen zufammen: 
ſchmelzend, 3. B. aiopovum Emvvyos Hef. 69. uarevom Era 
446. Geſetzt aber, jene Krafis gienge an, jo wäre doch das Prä- 
fens odbeoda, nicht anwendbar, da wo entweder der Avrift oder 
das Perfect erfordert wird. Darum iſt Elmsley's Gonjectur als 
richtig anzuſehen: die Verſetzung des Pronomens iſt hinlänglich 
befannt und wird durch Das von jenem angeführten Beifpiel Ion 

Euripided, XIII. 17 
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DB. 293. xai nos Eivos 0 Wr Koyer odoav dyyerj, gerecht: 
festigt. 


B. 649. Ingeniosa, fagt Herrmann, sed tamen non neces- 
saria est Lobeckii conjectura ad Ajacem p. 311 7 xagpsdozvoas. 
Daß aber feine Beflerung hier nöthig fei, hat er nicht bewieſen. 
Aber kann man wohl einem geihmadvollen Schriftiteller zutrauen, 
daß er povsioag dayas uogov 00, d h. dich nach der Ermor: 
dung umgebracht habe, geichrieben habe? 


DB. (51. Wollte man mit Herrmann die Schreibung des 
cod. Flor. 1. &xAn7g09 vorziehen, fo müßte man dann ws un 
für os dr Schreiben. Allein folgende Paralleltellen jhügen die 
gew. Schreibung: Hipp. V. 994.7 009 oixnosıv douov, Eyainoor 
evynv nooolaßov, Ernirıoa; raſ. Herafl. B.468. Eyrinoa zredia 
zaua yns xertnubvos. An beiden Stellen ift die Rede von 
Grbichaften, welche durch die Frau einem zufallen, und beſonders 
Hippolyt's Fall ift ganz überein mit dem des Pylades. Her: 
mann’s Scrupel, dag Pylades mit der Elektra bereits vermählt 
fei, yausv aber jagen würde, daß er fie erfi oder noch ein: 
mal heirathen wolle, dürfte, wenn er gegründet wäre, nicht zur 
Aenderung bed Eyxingov fondern zur Verwandlung des yazur 
in Außov veranlaffen. Allein yasov heißt nicht allein zur Frau 
nehmen, fondern aud) zur Frau haben, jo wie rixrew nict 
allein gebären, fondern auh Mutter fein. 


PB. 659. Der Sinn ift: das was du für dich traurig und 
ſchmachvoll nennft, dafjelbe ift’s für mich, wenn ich dich für mic 
fterben laſſe Es ift im erften Sabe ooi, welches den Gegenſatz 
zu nuiv bildet, im Sinne behalten. Daffelbe, nämlich fein 
Zeben reiten und den Freund für fich flerben laflen, was dem 
Pylades Schande machen würde, würde fie auch dem Oreſtes 
machen. Herrmann hat diefen einfachen Gedanken mißverftanden 
und darum 8. Dindorf’s nothiwendige Beſſerung abgewiefen. 


B. 661. Durch Spisfindigkeit fucht Herrmann zu beweifen, 
daß das Futur Adceı» hier einen guten Sinn gebe. Wenn dies 
fes Verbum bleiben foll, jo muß man Adcas fchreiben. Indeſſen 
ift zu bebenfen, daß Euripides nirgends außer Suppl. 1004 im 
Seugma (eis Ardav xaralvoovd EunoyYHor Biororv. aiuvog TE no- 
vovs) Ausıv, ſondern überall Asirreıv Biov gefchrieben hat, und daß 
Avosıy nicht einmal in den Höfchrr. flieht, fondern Anysır und 
Asjoew, und daß AHFEIN leichter aus AEIHIEIN als aus 
AYZEIN entſtehen konnte. 
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V. 666. Siehe Note zu Soph. Oed. C. V. 361. 
V. 670. S. Note zu Soph. Trach. DB. 1193. 


V. 678. Ueber ouyxvvayd vergleiche man die Note zu 8. 
270. Wegen ovvextgayeis Zuod bemerken wir, daß befanntlich 
Dreft nach der Ermordung bes Vaters, um ihn den’ Händen des 
Mörders zu entziehen, als Kind heimlich von feiner Schweiter 
burch einen Diener des Haufes zum König Strophios, der am 
Parnaß in Phokis wohnte, gefchafft wurde, wofelbft er mit deſſen 
Sohne Pylades aufwuchs. 


B. 713. Wenn man dsoe ftehen laſſen will, fo muß man 
mit Bothe zoioı oois piloss Schreiben. Das infachere aber ift 
Öworıv zu fchreiben. Uebrigens hat die Verderbung den Aldus 
veranlaßt, das Wort dvow dem Oreſtes zu geben. 


B. 723. Was W. Dindorf gegen Bothe's Emendation vor⸗ 
bringt, daß nämlidy @Ala für yag Heben würde, zeigt blos, daß 
berfelbe den Gebrauch der Partifel @AAa nicht recht kennt. Durch 
Pierſon's Conjectur AA” audız Eoras xoupög würde die Mits 
theilung des Gedankens von der Sphigenia abgelehnt werben: 
daß fie das nicht thue, beweift der — — Fixens 
Conjeetur aA” addız Eorw xovog würde bedeuten: ein ander 
Mal wird er uns alle angehen, feineswegs aber sed rursus 
nunc fiat communis. Es ift jchlimm, daß gute Gmendationen 
fo felten verfländig gewürdigt werden. 


B. 742. Oben B. 227. heißt e8 ri d’ Eorı Toü agovrog 
Exreinooov Aoyov; woſelbſt man unfere Anmerkung nachlefe. 
Nach jener Stelle mußte auch die hiefige emendirt werden, und 
das hatte Markland gethan, aber Matthiä und Hermann urs 
theilten, daß die Emendation nicht nöthig ſei. Wie denn nicht 
nöthig? un u’ Enrrimooe Aoyoıs könnte nichts weiter heißen 
ale: „Mach mich nicht beftürzt durch Reden oder Erzählen‘. 
Man fönne ja Aoyov fuppliren, meinte Matthia. Und müßte, 
füg’ ich hinzu, Aoyoss als unpaflend und überflüffig ftreichen. 
Sp gelangen wir auf diefem Wege eben dahin, wohin Markland 
uns führt, nämlich das überflüffige Aoyoss in das unentbehrliche 
Aoyov abzuändern. 


DB. 750. Das Mittel, durch welches nod Fir den einge- 
fchobenen Vers diejer Stelle zu erhalten geſucht hat, daß er ihn 
nämlidy bei Seite fprechen ließ, taugt eben fo wenig, als die 
von andern Kritikern verfuchten Nittel Schon die Partikel oür 
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verwehrt diefe Deutung, und ſodann ſehen wir ja im Berlauf 
des Dialogs die Zweifel an der Aechtheit des Geſchwiſters nicht 
auf Seiten des Dreftes (denn deſſen Bedenken find .alle beieitigt 
durch den mitgetheilten Inhalt des Briefes, verbunden mit den 
vorangehenden Aeußerungen der Iphigenia), jondern auf Eeiten 
der Iphigenin vorhanden ſein. Hermann hat auch Das richtig 
erkannt, daß dieſer Vers in der Prüfung, welche Iphigenia über 
die Nechtheit des Bruders anftellt, jeine Stelle gehabt habe: er 
hat nur darin geirrt, daß er ihn hinter V. 780. einſchob. Er 
war: mehr auf das Gele der Stichomythie ald auf den Sinn 
und Zuſammenhang bedacht. Jenes Gefeg wird aber eben da 
durch bewahrt, wenn man gegenüber den zwei Berfen Des Oreſtes 
auch der Iphigenia zwei Berte‘ zutheilt. 


DB. 774. Somohl wegen der Frage, als aud weil alle 
für fich allein dem Sinne nicht genügt, mußte AA’ „ für ail 
4 geichrieben werden. Meber dieſe Bartifelverbindung ſehe man 
meine Bartifellehre Th. II. p. 38. 39. 


B. 775. Es könnte heißen Ilelonog re naudogs Traıdös 
dxnipvr’ dyo, aber ſowohl des -Wohllautes als auch der Deut 
Sichfeit wegen hat es der Dichter vorgezugen nauds rasdos zu 
fihreiben, und dieſer Caſus fann bei Zurzepuxa ftehen, wenn 
mehr auf den Beſitz von. Söhnen als ihre Herfiammung 
der Nachdruck gelegt ift: vergl. die Beiſpiele in Matthiä's gr. 
Gramm. $. 379. Anmerf..1. 


DB. 778. Hierher haben wir den oben hinter V. 750. ge 
frichenen Bers verſetzt. Sphigenia ‚befürchtet, wenn fie über das 
im Baterhaus Befindliche Felbi Fragen. an den Yremden richte, 
fu werde fie eben durch die geitellten Fragen ihm auf die Ant 
worten ‚helfen: er werde errathen wohin fie ziele und ihr vie 
Geheimnifie halb fragend und halb beiltimmend entloden. Darum 
fagt fier Vielleicht gelange ich eher zum Zuverlälfigen, wenn 
ich des Fragens mich enthalte: alſo beſſer, du fagft jelbit was 
* von dorther erinnerlich iſt, und ich prüfe dann deine Aus— 
agen. 


DB. 797-789. Die Brautleute ließen fih an ihrem Hod: 
zeitstage Wafler zum Bade aus einem bejtimmten Brunnen des 
Ortes holen, 3. B. in Athen aus der Duelle Kallıpgpon oder 
’Evveazgovvos. Man jandte zu diefem Zweck denjenigen Kna— 
ben, welcher am nächſten verwandt war, mit einem Kruge, 
das Bad ſelbſt aber richtete die Vutter her: vergl. Phon. 3.337. 
raſ. Derafl, 482, endlich Becker's Charifles Th. II. pP. 459— 4163 
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in Ara verwandelt worden war, jo mußte man die Beflerung 
vervollſtändigen, indem man Hinter Öerr& ein Fragezeichen jeßte, 
und jodann die Worte Hararo nelaosg ara Baoßapa pülw 
— oreizov ohne Interpunction verbinden. Zu z7oısgor xara 
780009 ». t. 4. muß man das Verbum zreuyw oder ein ana— 
loges aus den vorangehenden Sägen fuppliren. Denn der Sinn 
it: Willſt du zu Land reifen, ſo wirft du den Tod finden, durch 
wilde Völfer und bahnloje Wege wandernd: zur See ferner 
durch Die Symplegaden ift der Weg gu weit. 


D. 845 ff. Auch abgeiehen vom Metrum Hat man guten 
Grund, den zweimaligen Bocativ ralaıra, mit welchem Sphis 
genia fich felbit anreden würde, zu beanitanden. Minder ges 
waltſam und zugleich dem Metrum angemeflen it die Verwand— 
lung des Vocativs in den Dativ, welcher von paves abhängig 
it. Darauf wird die Partikel &@v, welche weder beim Futur 
yaves noch auch beim Particip 2Eavvong richtig fteht, auch vom 
Metrum verfchmäht. Zur Emendation des Mebrigen haben die— 
jenigen den Weg gezeigt, welche erfannten, daß 7008 ddoxnruv 
70909 2iarvoas zu verbinden und nach der Analogie der be 
kannten Worte zav Ö’ adoxntwv nrooov zuge Hers zu deuten 
ſei. Diefe Erkenntniß hat Hermann von fich gewiefen, indem er 
zit zuv adoxntwov als drittes Glied neben Tis Heog und rie 
Beorog .jeßte (quis vel deus vel homo vel quae rerum inopina- 
tarum nos ex his malis eripiet?), ohne zu bedenfen, daß eine 
unverhoffte Fügung eben auch nichts weiter ald eine göttliche 
Fügung fein würde, mithin feine Deutung und Schreibung eine 
Tautologie enthielte. Diele Deutung aber, welche nicht erft 
von Hermann erfunden worden ift, hat die Einſetzung der Wört- 
chen 7 ri hinter Agorog veranlaßt, welche ſomit fürs Erfte zu 
tilgen war. Was nun ferner das vorangehende rad’ Betrifft, 
jo paßt es fo wenig dem Sinne wie dem Rhythmus: ed muß 
zade heißen, auf ralaiva zu beziehen. Die Anläfle diefer Ber: 
derbungen würden wir nachweilen fünnen, wenn Scholien vors 
handen wären, 


V. 854. To Ovona Ts owrygias kann man allerdings 
jagen, wenn nämlich der Begriff der Rettung gemeint ift, 
und von der Art ift das durch Eeidler aus Plutarch citirte Beis 
Ipiel BEßasov 16 rs eurvyiag Ovoua roseiv, und Gurip. Hefab. 
V. 374. is edyereiag rotvona, und Med. B. 126. av ne 
zeiov Tovvona vırd. Aber Oreft. V. 1059. muß es d no- 
Bevor öuw Oyiklas Zus heißen (man fehe unjere Note das 
jelbft), und auch Hier kann, wer die Barallelftelle nicht nach der 
Iheinbaren äußeren Gleichgeftalt anfchlägt, nicht zweifeln was vor: 
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zuziehen jei. «Aeswog heißt nicht berühmt, fondern herrlich, 
und öuua ift ein Synonymum von yaos Licht, Stern: vergl. 
raf. Herafl. V. 563. Wir haben ferner Zurnoias mit großem 
Anfangsbuchitaben gefchrieben, weil dur das Wort öuua eine 
Berjonification angedeutet tft. 


DB. 861. Durch Hermann’s Gonjectur oVdEr ne un oyN F 
wird die Partikel yE nicht befeitigt, welche auf feinen Fall zu 
dulden ift: denn wer auf Hermann’s zuverfichtlihe Mahnung 
„yet autem referendum est ad zu9£codas‘ etwas geben wollte, 
der müßte wahrlich unwiffend fein. Das nämliche itt auch gegen 
Elmsley’s Conjeetur 00 a7 w dzeloyy y einzuwenden. Trotz— 
dem iſt die Beflerung mittelft od um der einzig richtige Weg: 
denn wollte man mit W. Dindorf das Futur beritellen und 
oVdiv w Enwoynos oVd” anoornosı jchreiben, ſo befime man 
eine bevenkliche Krafis. Darum mußte ov un w Erioyns old’. 
azoornosis geichrieben werden. 


DB. 863. Hermann fchrieb yYıla yag 2 ra zart duoi, 
welches heißen full: omnino enim hoc mihi cordi est, aber dieſes 
nicht heißen fann. Es mußte zavra in ravra abgeändert wer: 
den: beide Wörter find ſehr oft mit einander verwechielt wor: 
den; dieſe bereits von Markland gemachte Beilerung hat Her: 
mann mit einem unbilligen „languet!‘* abgewiejen. 


V. 879. In der Tragödie Oreftes thut Menelas wirklich 
Dasjenige, was hier Iphigenie von ihm befürchte. Meine 
Ueberfegungseollegen, welche felten einen Vers ganz richtig ver 
ftanden Haben, Uberfeßen bier: des Haufes Sammer bäufte 
doch wohl nicht der Ohm? (Mindwis). So hat der Oheim 
unjer franfes Haus entehrt? (Ludwig). Hat doch der Oheim 
nicht verhöhnt des Haufes Noth? (Donner). 


B. 880. Ueber die Zufammenziehung des Genitivs ’Epwior 
in 'Egıvov fiehe die Note zu Med. DB. 1221. und zu Phoen. 
V. 1253, und vergleiche unten V. 922. 


V. 884. Wenn Hermann mit dem Euripides fo vertraut 
eweien wäre wie es ein fritifcher Bearbeiter feiner Werke fein 
ſoll, jo hätte er den Elmsley nicht getadelt wegen der Erklärung, 
dag unter oröwa der Zaum zu verfiehen fei, und wäre nicht 
auf die jeltiame Deutung rictus anguium verfallen, bei der er 
fih mit Unrecht auf Reiske beruft: er mußte fich erinnern, daß 
ber von den Furien Gequälte oder im Wahnfinn Tobende mit 
einem eingeipannten und am Zaume gezerrten Roſſe verglichen 
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Inſofern num diefes Bad etwas ganz Gewöhnliches war, 
wie die Faden am Hoczeitstage, fo kann deſſen Kenntniß dem 
DOreftes nicht zum Erfennungszeichen dienen. Das Ungewöhn- 
liche deflelben beftand aber, wie Seidler bemerft, darin, daß das 
Badewafler aus der einheimifchen Duelle der Braut nad Aulis 
mitgegeben oder mitgefandt wurde. Ingleichen ift die Tode von 
Aulis an die: Mutter zurückgeſandt worden: denn das befagen 
die Morte dodoa gEosıv dans ferendam. Da die Mutter nicht 
die Leiche ſelbſt zur Keftattung (tdyo) erhalten Eonnte, jo jollte 
fie dafür die Locke zum Andenken befommen. 


B. 794. Die Gefchichte, wie Denomass von Pelops erft 
in der Wettfahrt befiegt, dann auch im Zweikampfe überwunden 
wurde, indem er fich der DVermählung feiner Tochter beſtändig 
widerjeßte, Hatte Euripides in einer eignen Tragödie behandelt: 
übrigens vergl. die Note zu Dreft V. 969. 


V. 797. Das epifche Wort znAvyerog ift mit Taüyerog 
(atyas Heiych) analog gebildet. Dem letzteren ſteht radg, ue- 
‚yas, rokvs bei Heiych zur Seite: dem eriteren das äoliſche Ad- 
verbium yAv = rrle (f. Lobeck paralip. p. 119). Den an: 
beren Theil diefer Adjectiva muß man von yeirw ablei: 
ten: |. Lobeck önuer. p. 129. pathol. p. 374. Daß Euripides 
dieſes veraltete epifche, von feinem attiichen Dichter gebrauchte 
Mort jemals gebraucht habe, ift unwahricheinlih, daß er aber 
vollends dafjelbe in einem fuldhen Sinne angewandt habe, in 
welchem es bei Homer nirgends gefunden wird (nämlich für 
nkodev nxovre), und auf welchen blos etymologifirende Aleran- 
briner gerathen funnten, das werde ich fo lange nicht glauben, 
bis nachgewielen fein wird, daß dies nicht das einzige gelehrte 
Mißverftändniß ſei, deflen Curipides ſich ſchuldig gemacht habe: 
um fo weniger werde ich es glauben, da auch der Rhythmus 
hier eine Verderbung zeigt. uripides hatte mehr als einmal 
Gelegenheit, dieſes Wort alfo zu gebrauchen; allein er ſagt 
pöhıs gaveis, 70090 yaveis und dergleichen von folchen, welche 
lange verloren und plößlidy wieder gefunden worden find: und 
demgemäß kann er hier rnAoder parevra gefchrieben haben. 
Auch zmiedanov fand ihm zu, indem er ja auch aAAodunor 
gebraucht hat: Doch wäre es dem Sinne nicht recht angemeflen, 
indem es einen ferne haufenden bezeichnet. Ich glaube da— 
ber, daß Buripides gefchrieben alfo habe: 

Eyo 0’, Ogpeora, wykoher 

x9ovös ano nargidog yarivı’, "Agyosev 
doch wage ich nicht, bei dem Fehlen urfundlicher Beftätigung, 
die gewaltfamere Aenderung in den Tert zu feßen. 


* 
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DB. 804. Die Beflerung dieſer Stelle hat nah Elmsley 
Hermann gefördert, indem er ſchrieb & xosiooor’ A Aoyosoır 
edrvyor riyar. Gr konnte dieſe Beſſerung vollenden, wenn er 
über 7 Aoyosoıy weiter nachdachte. Denn dies iſt nichts und 
wird nirgends gefunden. Wegen xesiooov 7 Atyor tig vergl. 
man die Note zu Hipp. V. 1155. Ha000v 7 Atyor rıs zu Baktch. 
DB. 737. Häooov 7 ov fuvawyaıs Pltyapa und zu Androm. 
B. 906. 


B. 821 ff. Merken wir hier abermals auf die ganz ver 
fchiedene Auffaflung der Geichichte von derjenigen Behanslung 
welche unjer Dichter jpäter in der anderen Tragödie angewendet 
ei Iphigenia blieb in der Täuſchung fo lange, bis fie plötz— 
ich, anjtatt im Zelte Achills, vor dem DOpferheerde der Artemis 
ftand und, mit Weihwaſſer beiprengt, das Opfermefler nad ihrem 
Halfe züden jah. Man führte fie zum Altar in der Werte, als 
gieng ed zum Zelte Achills: denn diefer war, wie wir jchen 
oben gejehen haben, mit im Complott. 


PB. 827. Hermann, die Conjectur eines Gelehrten im 
diar. class. XV: p. 143. zarie’ anarooan Tov Euov Elayov 
erwähnend, meint, das MWeberlieferte gebe einen eben ſo guten 
Sinn und fei viel geichmadvoller ausgedrüdt. Was aber unter 
anarogo zöruor ſich denken laſſe, hat er nicht geingt. Es 
fünnte nicht anderes als ein verwaiftes Loos, d. h. die Ba: 
terlofigfeit eines Kindes, bezeichnen. 


V. 828. GSeidler hat Sowohl die Worte alla 6’ EE aller 
xvoei ald auch dasnovos Tuya Tiwvös ber Iphigenia zugetheilt, 
weil er fich einbildete, daß Dreit durchweg nur in Trimetern 
reden dürfe, und hat dadurch. den Sinn und Zufammenhang der 
Morte zerftört: denn die Worte: ei 009 y adelypov, u talaıy, 
arrwAsoas, ſetzen einen Hauptſatz voraus, auf den fie fich be 
ziehen, und die Morte dasnovog ruza tıvos paſſen im Munde 
der Iphigenia fchlecht zu dem darauf folgenden Ausrufe & nelda 
x. T. 2., welcher leßtere einen viel —— Sinn gewährt, 
wenn er die Erwiederung auf jene iſt. 

arwizoag heißt: du wollteſt mich verderben oder du 
hätteft mic beinahe verderbt: Beides ift Eine. 


DB. 838. Hermann hat mit Recht die Schreibung der codd. 


rrelaoas aufgenommen: aber nicht bedacht, daß dnuızmelaier 
nirgend vorkommt. 


D. 840. Nachdem duch Markland im V. 842 aga richtig 
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wird, z. B. Hippol. V. 229. oorıs ve Hewv Avaosıpdle. 
Elektr. V. 1235. dewvas de Koks 0 ai zuvurmdes Hewi To0yN- 
larnoovo Zunavn nlarouerov. Dreit. B. 394. oluoı dıwyuny 
ois &lauvona, zalag. Much bedeutet ja orons® nicht eigentlich 
den Zaum. oder Zügel, ſondern die Stange und bie Trenfe 
Vergl. übrigens unsere Note zu Rheſ. B. 291. 


B. 891. Hermann hat richtig &v9” 2u0v zrode hergeitellt, 
indem er an Hef. V. 977. irtuyo ToV 2u0r dx Öonuv nröda 
erinnerte. Aber um d7 ya zu halten, gebraucht er die feltfamz 
ften Erklärungsmittel: es ſei verlegt für Erda d7 y Zuoi, be 
deute gar endlich.. Und’ wäre, frage ich, das gar endlich 
im Deutfchen nicht eben fo nichtswürdig als im Griechifchen das 
” ye? Aber. zufällig könnte d7 ye.gar nicht gar endlich 

edeuten. | 


DB. 905. Hermann Hat folgende Erklärung ausgedacht: 
simulabam, graviter gemens, nescire matris me oceisorem 
esse. Oreſt jagt: ich that als wifle (oder merfte) ich es nicht, 
daß man fich jo abfichtlich von mir abſondere: jeufzte aber dabei 
im Stillen, daß ich (bei aller Welt) ein Muttermörder war, 
d. h. als ſolcher behandelt wurde. 

Auch V. 900. deutet er unglüdlih.: syn Ö’ Zrsxenvarzo, 
drugs anroyHeyxtos darrög xal runarog diya yeroiumr. Die 
Sache iſt einfach dieſe: Man ſetzte den Oreſt an einen bejonderen 
Tisch in demfelben Sanle, in welchem alle übrigen ſpeiſten, und 
hütete fich forgfältig, durch Anfprache ihn in ein Getpräch.hinein- 
zuziehen, damit feine Gemeinjchaft des Eſſens und Trinkens fich 
daran fnüpfen möchte. Dann ſetzte man jedem feine Portion 
ein in einem beiondern Becher vor, und alſo auch dem Oreſt. 
Diefe Behandlung konnte Oreſt, wenn.er wollte, fo deuten, Daß 
man ihn ale Gaft ungenirt ſpeiſen lafien wollte: denn es war 
Sitte, die Fremden während des Eſſens nicht mit ragen zu 
incommobdiren. 


DB. 909. An dem Feſte, welches. zoss hieß, herrichte alſo 
bie Sitte oder Geremonie (Teler7), daß jedem fein Wein in einer 
bejondern Kanne (zoüs) vorgejegt wurde: |. Suidas unter Z08s. 


B. 910. Bauf. Att. p. 68, 3. meldet: „Der Areshügel 
hat feinen Namen davon, daß Ares nach der Erjchlagung des 
Halirrhothios dort gerichtet wurde. Später foll auch Dreit wer 
gen des Muttermurdes dort vor Gericht geitanden haben. Und 
es ift dalelbit ein Altar der Adnv& ’Ageia, welchen Oreſt nad 
feiner Losſprechung geitiftet. hat; und die weißen Steine 
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(deyoi 4idoı), auf denen die Ankläger und die Angeklagten 
Plag nehmen, hießen der eine der der Frechheit (vAgens), ber 
andere ter der Schamlofigfeit (avadeias). Nahe dabei ift em 
Heiligthum der Göttinnen, welche die Athener Feuras, Heftod 
aber in der Theugonie ’Eowüs nennt.“ Bergl. Eleftr. 1242 fi. 


B. 915. Seidlers Emendation dusogvdusle, mag fie durch 
die Schreibung des Par. B. dınevsunoe beitätigt ſcheinen oder 
nicht, mußte angenommen werden: denn Athena hat die Stim: 
men nicht durch das Zählen gleich gemacht, fondern dadurch, 
daß fie ihre Stimme ge denen, die für die Losiprechung waren, 
binzufügte, und dad Berhältnig ausglid. . 


B. 918. Die Furien erhielten, wie wir oben 3. V. 910. 
aus Paufanias berichtet Haben, unmittelbar am Sige des Ge 
richtes ein Heiligthum. 


B. 936. Hermann hat bemerkt, daß Errifese nicht mit dem 
Accuſ. der Perfon conftruirt werden fönnte, fondern zo Tarea- 
kein oripuarı gejchrieben fein müßte, an Hefab. B. 572 erin- 
nernd: dewor vı ua Dgsauidaus Emtbeoer mol Te [2 > u 
Heov Avayxasoy rode. Er glaubte nun die Heilung Darın zu 
finden, daß er hinter dzreicoer ein Komma fegte, und im fol 
genden Berfe eine Verſetzung der Partikel. ve. annahm. Allein 
eine derartige Zurüdjchiebung diefer Partikel ift unerhört und 
unmöglich: höchftens fünnte re hinter orzipua zurüdgerüdt fein. 
Sodann konnte die angezogene Parallelftelle (in welcher Hewv 
Avayraiov rode, parallel mit unferem dasuorwv is, Subjett, 
renuo aber Object ift) Ichren, daß Zrudleoev auch hier ein Ob: 
jeet fordere. Man muß daher dewnv zus doynv desnorww Are- 
Geoev fchreiben : ögynv Emıbeiw heißt einen fiedenden oder kochen— 
den Zorn hegen, eigentlich einen Zorn auffochen lafieen. Nah 
dieſer Emendation läßt audy die Partikel ze ſich befeitigen. 


B. 939. Man hat nicht nöthig, mit Hermann zu erklären, 
daß zus os eioıdeww mit von reiv abhängig fei. Langit, noch 
ehe du hierher kamſt (ſagt Iphigenia), wünjchte ich zu Argos zu 
jein und Dich (dort) zu fehen, d. h. zu befigen. 


D. 941. Dan bat nicht nöthig, mit Hermann rois xta- 
vovoi ne zu Schreiben, um den Ausdruck unbeftimmt zu machen. 
Dagegen ift e8 durchaus nöthig, im folgenden Verſe Marklands 
Beflerung anzunehmen: denn wenn der Dichter wirklich „um 
des Nachdrucks willen” 98640 hätte wiederholen wollen, jo hätte 
er nicht die Partifel 7E Hinter voooörra gebrauchen Fönnen, 
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ſondern anakoluthiſch mit de fortfahren müſſen. An rarewor 
dagegen hätte Hermann fich nicht ftoßen follen: denn dieß Prä— 
dient hebt nachdrüdlich den Grund hervor, weßwegen Iphigenia 
zu jedem Opfer bereit ift. 


V. 948. Zum Schug der überlieferten Schreibung führen 
wir an Oreft. 1169. av yap Er yilov rode „wir alle find 
ein Verein von Lieben Angehörigen)”. 


D. 954. Das owoaoa ce hat niemand beanftandet und 
niemand erklärt. Soll e8 zu ei ne Haveır yoeov bezogen wer: 
den, fo muß ed owonoar oe heißen: doch fo zu fchreiben wird 
vom Bersmaß nicht geftattet: foll aber ovrı yeuyw herabgezogen 
werden, fo muß es owoai os heißen: vergl. raf. Herakl. B. 1074. 
oO yaos Exlımeiv od Yedyo. Megen des Gegenſatzes ift owons 
oe ye an feinem Blase: im vorhergehenden Verſe aber bewies 
‚schon die Voranftellung des Pronomend, daß due für we herzu- 
ftellen fei. 


DB. 958. Der Borat oder Wille, einträchtig mit der 
Schweſter zu leben, wäre an dieſer Stelle eine nichtsfagende 
Mede. Man muß daher fov für 57 ſchreiben, um den der 
Sache enden Sinn zu erhalten: inträchtig mit dir will 
ich im Leben und im Sterben ein Loos mit dir theilen, nie von 
dir getrennt werden. 


PB. 959. Nachdem bereits Seidler und Matthiit fammt ' 
Bothe diefe Stelle in Ordnung gebracht hatten, hat Hermann 
wiederum die Befferungen verworfen, die er nicht felbft gefunden 
hatte: &ravsoi könne doch flehen, vbgleich es fonft nirgends 
bei den Tragifern vorfomme: auch io brauche man nicht zu 
ändern. Sp bringt er den naiven Sinn heraus: ich komme 
nah Haus, wenn ich nicht hier falle, oder ich bleibe bei dir 
bier, wenn ich hier fterbe. So eine Prophezeihung ift untrüglich, 
wie die des Teirefinds bei Horaz: quidquid dicam, aut erit 
aut non. 

PB. 991. zrovrov voreoov Enßokor iſt ohne Zweifel das: 
jenige was die Lateiner aestuarium nennen. Cine derartige Bai 
oder Lagune befand ſich unmittelbar beim Tempel (f. unten 
V. 1163.), und fie hat Dreft hier im Auge, und erachtet fe 
für unzweckmäßig wegen ihrer Nähe. , Aber Iphigenia zeigt fo: 
greic), daß fie dieſen Platz nicht meine, und daß fie wohl einen 

orwand finden werde, um die Wafchung in derjenigen Gegend, 
wo das Schiff liegt, vorzunehmen. 
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DB. 99. Windelmann in Alterthumsw. 1840, 12. p. 1283. 
vermuthete zrodö reraferaı Jopoö, als ſprichwörtliche Redensart 
Sch glaube nicht, daß das Bild dieler fprichwörtlichen Redensart 
für diefe Stelle paßt. 


V. 1028. Barnes fchrieb zu dem Worte 009 Foyor xaı 
co als Erklärung die Worte Öuereonv zaowv. als fei damit 
der Chor gemeint, und diefe Erklärung haben, fcheint es, all 
Bearbeiter und ſelbſt die Ueberfeger glüubig hingenommen. So 
wenig alſo pflegen ſelbſt ſolche, die fich angelegentlicher mit tem 
Eurivides beichäftigen, in den Zulammenhang feiner Dichtungen 
einzudringen! Was Hat denn der Chor im Tempel zu thun? 
Und wer fingt denn ſogleich jest das Ehorlied, wenn nicht der 
Chor es thut? Und fehen wir nicht nach der Hand, als te 
König auf der Bühne erfcheint, daß die beiten Fremden feinen 
Blicken entzogen find und daß fie zulegt mit verhüllten Geſich 
tern aus dem Tempel herausziehben Alto müflen fie doch zuvor 
erit bineingegangen fein! Und fie müfen das Darum thun, 
weil Iphigenia von ihnen ausfagen will, daß fie Das Götter: 
bild befleckt Haben, 


B. 1039. Bon dem Bogel Halfyon giebt Plinius X, 32, 
47. folgende Beichreibung: Seine Brutzeit ift den Schiffern be 
fannt. Der Vogel ift ein wenig größer als ein Sperling, 
großentheils dunkelgrün, indem rothe und weiße Federn unter: 
mischt find, und hat einen fchlanfen Hals. Eine zweite Gattung | 
unterfcheidet fich durch die Größe und den Belang. Die Eleinere 
fingt in Rohrgebüfchen. Man fieht Selten einen außer zur Zeit 
wo das Siebengeftirn untergeht und im Hochſommer und Hoch— 
winter: fie umflattern einmal das Schiff und verichwinden fe 
gleich wieder. Sie brüten. in den fürzeften Tagen, welche Lie 
HalfyonensTage heißen, wo das Meer ihnen zu Liebe ruhig umt 
fchiffbar ift, befonders um Sicilien. Sie niften eine Woche vor 
dem fürzeiten Tage und legen Gier in der darauf folgenden 
Woche. Das Net ift bewundernswerth in Geftalt eines Balls 
mit etwas vorftehender ganz enger Deffnung, und fieht aus wie 
ein großer Schwamm. Man fann es nit mit Eiten zerichnet: 
ben, aber es bricht, wenn man es kräftig hinwirft, wie teodener 
Meerſchaum. Man weiß nicht, woraus es gebaut ift: wahr 
fcheinlich aus fpigen Gräten; denn fie leben von Kleinen Fiſchen 
Sie guten auch nach den Strömen hin. Sie legen fünf Gier.“ 
ie Gefchichte vom Gemahl der Halfyone, Keyr, welcher, 
von feiner Gattin zärtlich geliebt, auf einer Seereile duch Sturm 
umkam, und deffen ans Ufer geipülten Leichnam jene fand um 
betrauerte, kann man recht hübſch erzählt bei Ovid leſen. 
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V. 1040. Die überlieferte Schreibung mußte ſchon darum 
eändert werden, weil Eleyos, wie wir zu Hel. B. 182. und 
phig. T. V. 143. gefehen haben, Fein Adfectiv iſt. Seidler, 

welcher die hieſige Stelle mit Aefch. Agam. V. 1203. vurovor 6’ 
vuvov — noWrTapyov arnv und Soph. Trach. DB. 49. zavda- 
zovr’ Ödveuara nv Hoaxleov Eiodov yowuernv vergleicht, 
hat nicht bedacht, daß die Vergleihung nur dann einigermaßen 
paſſen würde, ivenn wenigftens orrov ein Prävifat hätte, und 

eh diejes Wort fowohl als auch Eieyov fo ganz kahl da 
ünden. 


B. 1047, Kurdiog 0x%o0s ift fo viel wie Andıos nerew: 
denn Kuv&os heißt der Berg auf Delos, wo Apoll und Artemis 
geboren wurden, welche davon auch den Beinamen haben. An 
diefer Geburtsftätte ftanden zwei heilige, nie welfende, Bäume, 
eine Balme und ein Xorbeer, an welche Leto bei der Entbindun 
fich angeftemmt hatte: dabei war auch ein runder Teih, a 
welchem die heiligen Schwäne gehalten wurden: man vergleiche 
mit der hiefigen Stelle die ganz analoge der Hefab. B. 450 ff. 
ſammt unferer Anmerf. dafelbit. Das Prädikat xzuxdsov (Seid: 
lers Beflerung für xveresov) fann ebeniowohl auf Aiurav ale 
auf Üdwg bezugen werben: Lebteres fcheint dem Sinne ange 
meflener: denn dieſe Lache Hatte feinen fichtbaren Ab- und Zufluß, 
drehte alfo ihr Wafler, in fich zurüdfließend, im Kreife: fiehe 
die Note zu V. 1182. 


V. 1065. Ob dieſe Stelle richtig fei, bezweifle ich, ba 
erftlich diefer Ders dem der Kehr nicht genau entfpricht, und 
zweitens fonft nirgends bei guten Schriffellern Jargevo mit 
dem Accuſativ conjtruirt gefunden wird. 


B. 1068. Zur DVerbefierung der — Stelle muß man 
erſtlich als Anhalt die aus raſ. Herakl. V. 1291. von Lenting 
citirte Parallelſtelle zu Grund legen: 


xer.nutvo de pur naxapip Tote 

ai neraßolai Aunnoov. WO” dei wars 

Kor’ ovöev alyel, avyyevus dvornvos Wr. 
Zweitens Hel. V. 380; 

ortav 6’ Ave 

regalm nandg UymAos, tis angiar 

inte xaxio TOoUV nalaı dvodainovos. 
Hermann meinte die Stelle geheilt zu haben, indem er zura- 
Balleı Ö’ zudasnorie ſchrieb. Welchen Sinn aber bat ang: 

Euripided. XIII. 18 
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„In der Noth fühlt er fich nicht gebrüdt, dran gewöhnt feiend, 
und vertaufcht fie mit Glück?“ Es müßte a wenigftens 0 
oUyroopos wr heißen, und ferner müßte man eher zragßalkcı 
Ö’ eddacruorig Schreiben, d.h. die Noth vergleicht er dem Glück, 
er hält ficy darin ſogar für glücklich. Vergleichen wir aber die 
biefige Stelle genau mit den citirten, fo zeigt fi ung, daß 
der Fehler an einer anderen Stelle zu fuchen fei. Dem ovder 
alyer ſteht od xauveı geyenüber, Dem ouyyerüug dvornvos Wr — 
dv avayraıs ouvroopos. WS bleibt aliv noch übrig, für & dei 
zax0s 2otı vder für To rralaı Övodaiuorı, der anderen Stellen 
einen entiprechenden Ausdruck in unfere Stelle hereinzufegen: 
und das gefchieht, indem wir ® weira malcı dvodaunorie für 
ov ueraßalki Övodaruoria jchreiben. 


V. 1083. rororo, find die Taue, welche vom Maftbaune 
nah dem Bug und Steuer hinübergefvannt werden, um den 
Maſt zu halten, zugleich aber auch um dem Hauptjegel, welches 
über ihnen ausgefpannt wird, zur Stüge zu dienen: Hekab. V. 
108. Aaign mrgorovos Erregeideoga, d. h. die Segel über vielen 
Tauen ausipannen, gleichjam fie auf dieſelben ſtemmen. Nach 
jener Stelle mußte auch die hiefige emendirt, und in feinem Fall 
durfte zreorovor. als Subject belaffen werden. Die Segel werden 
auf den Tauen (drei zzgorovoıs) entlang dem VBorderded (zara 
zrgwgav) Über dem Schiffsfchnabel oder dem Ende des Kielbal- 
feng (Ute oroLov) hin geipannt, welcher auch zregızegakaia 
hieß (Bollur 1, 86). Somit waren diefe zroorovos eins mit den 
zrodes. Denn navs hieß zufolge dem Schol. Eurip. Oreſt. 
D. 695. jedes Tau, welches einem Eegel zur Unterlage diente 
(xato9er roũ ioriov). Der Schol. zu Apollon. Rhod. I, 567. 
unterfcheidet zwar dreierlei Taue: 1) asvovoims mit denen die 
Segel heruntergezogen werden, 2) zre0rovo, mit denen der Maft 
we beiden Seiten hin befeftigt wird, 3) zodes die an den 
Segelwinkeln, deren. Fortſetzung zreozodes heißen. Wenn aber, 
wie wir aus der angeführten Stelle des Euripides gefehen ha 
ben, die Segel auf den meorovosg felbit auflaßen, To {ft Har, 
daß diefelben zugleich auch die zrodes waren: wohl aber mag 
dasjenige Stück derfelben, welches vom Segelwinfel zum Kielende 
hinreichte, zrgorzovs geheißen haben. Das Tau hieß der Fuß 
des Segels, weil das Segel auf ihm ruhte: aber Fuß des 
ganzen Schiffes, infofern das Schiff mitteljt deſſelben lief, 
war das Segel mit fammt dem Taue, namentlich das große auf 
dem zroorovos ruhende Segel: vergl. Eurip. Oreſt. V. 656. 
vaus Evradeica rrgög Biav moi ERawer, form 0’ audıs Av yala 
oda. Folglih Haben die Handſchrr. richtig roda vaos als 
Appofition zu soriw überliefert, und ift keineswegs seodes zu 
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fchreiben, welches Wort zum Subfecte noch weniger als ze0- 
zovos paſſen würde. Man müßte ald Subject zu Eumrerdoova— 
ravras fuppliren, wenn diefe Schreibung überhaupt richtig wäre, 
und das Metrum nicht vielinehr forderte Exreraoeg zu ſchreiben, 
welches, mit Ayosı parallel, auf die Iphigenia zu beziehen iſt. 


V. 1093. Hermann hat den Anfang zur Heilung dieſer 
Stelle gemacht, indem er eritlich regd — Eliooovo« ſchrieb, an 
Phön. V. 319. megiilıztor adorav Eueioe nal To deVoo Tegı- 
zcg:Vovoa erinnernd, zweitens erkannte, daß die Schreibung uargos 
durch Irrthum der Abjchreiber aus der Präpofition zzeog (eos) 
entitanden fei. Er fchrieb demnach zregi 00’ ziliooovon Yikag 
to05 nlinmv Hıaoous 2 anil)ag, welches alſo zu conitruiren 
wire: ode regieliooovon ds Yilasg nillag oüs Nlixwv 
Hıaoovs. Sowohl diefe Wortverftellung wäre zu gezwungen, als 
auch die Hinaufbeziehung des yErır ovrsonialor zu 09 za 
zagdiros ». T. 4. ZU 09 zai ift Eorzv aus oradnv zu ſup— 
pliren. Unſere Gmendationen bedürfen wohl fchwerlih einer 
Rechtfertigung und num einer Erklärung. yilos ylixwv Hiaoos 
find gleich gilov Hlinwv Hiacoı.. In die Haare pflegte man 
den Setihmud zu flechten oder ihn um diefelben herumzulegen; 
daher zaitas aßgordovrog Egis: vergl. Med. B. 1121. Eleftr, 
V. 861. Andromach. V. 147. 


V. 1099. Auch hier hat Hermann die Beſſerung begonnen, 
indem er an Bach. V. 452. ziloxauos — yiruv rap’ auryy 
zeyvusvos erinnerte und Phön. DV. 63. rerswr yeirvs dur 
onalera, und Euppl. B. 1219. ovoxıalovras yeyvv. Seidler 
Hatte ihm auf die Spur geholfen. 


B. 1121. Don förmlicher Auslafung des Pronomens ris 
bei Euripides weiß ich nichts, und die von Hermann citirten 
Beilpiele find, wie Jedermann fteht, anderer Art. Aber zode 
it nicht nöthtg und würde von Niemand vermißt wenn es weg 
wäre. Elmsley's 1od’ rArıo’ av paßt nicht für den Einn. 
Denn es dürfte nicht heißen: „Selbit bei den Barbaren hätte 
man das nicht gedacht”, Sondern entweder „Wer hätte felbit 
bei den Barbaren ſich To etwas gedacht? oder „Bei den Bars 
ee hätte gar Niemand feine Borftellung von fo etwas ges 
abt“. 


V. 1140. Alle Elemente haben reinigende Kraft: es giebt 
Luft⸗, Feuer-, Waſſer⸗ und Erdreinigungen (ſiehe meine Religion 
der Römer Th. I. p. 198 ff.). Aber das gewöhnlichſte und all 
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emeinfte Reinigungsmittel ift das Waſſer, und allen Sünven- 
mug fpült am leichteften das Meer hinweg. 


B. 1153. Ueber zus — di fiehe die Note zu Ion B. 1311. 
und Hekab. V. 1227. 


B. 1157 ff. Hermann hat — Anordnung dieſer in 
den Handſchrr. offenbar durch die Abſchreiber in einander ger 
wirrten DVerstheile gemadt: 


dv Öonoss ulursıv anartas. „oreiys nal oyuaıve ou‘ 
zo pillov ye dei malıora — „root Elekag zig Lue 
mumötv’ eis Oyır rreluleım,. „un Ovvavzunv Poyw“ 
uvoapa yap ta toiad’ doriv‘ „eu yE mösveis roÄın.‘“ 
eixotws. „0G EIRoOTag 0E Ace Havnalcı MOL.“ 


Die von uns gemachte Anordnung bringt nicht allein in den 
Sinn und Zufammenhang eine noch beifere Ordnung (indem 
zuerit die Fernhaltung aller Bewohner der Stadt angeordnet, 
und Iphigenia um dieſer Vorficht willen belobt wird, dann ſpe— 
eiell die der BPriefterin näherftehenden Perſonen, namentlid 
Thoas, vor der Berührung der Mordbefledten gewarnt werden), 
fondern ift fie auch minder gewaltfam: denn wir laffen die vor: 
deren Berstheile, mit Ausnahme zweier, in der überlieferten 
Reihenfolge ſtehen. Die hinteren waren der Verwirrung mehr 
ausgelegt gewefen, indem diefelben, wie Hermann bemerfte, nicht 
auf einer Linie mit den vorderen Platz gefunden hatten, fo daß 
thr Drunter- oder Drüberftehen die folgenden Abfjchreiber irre 
machen mußte. 


DB. 1181 ff. Das bier folgende Chorlied fteht ganz in 
einer Claſſe mit dem in der Helene vor dem legten Akte einge 
fchalteten. Hier, wie dort, darf der Chor nichts direct auf Die 
vorliegende Handlung Bezügliches vorbringen, um die Rettungss 
lit dem auf der Bühne oder doch in deren Nähe befindlichen 
©ewalthaber nicht zu verrathen. Hier, wie dort, wird daher 
ein Lied eingelchaltet, weldyes, aus der Tragödie herausgehoben, 
auch allein Hr fich genofien werden könnte und faum eine Spur 
des Zufammenhangs mit jener aufweifen würde, in welchem aber 
dennoch der Eingeweihte den fchönften und innigften Zufammen: 
bang mit dem Inhalte der Dichtung findet. Das Orafel des 
Apollo, an deſſen Wahrheit Dreft zu zweifeln jo gerechte Urſache 
hatte, hat fi als wahr beftätigt: was iſt alfo natürlicher, als 
daß hier dieſe Kraft des Gottes, feine frühe Befähigung zu 
feinem Berufe und feine Beſitznahme des delphiſchen Drafels, 
gefeiert wird? Es handelt fich ferner um die Hinwegführung ver 
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Artemis aus dem Lande der Barbaren, wo man fie mit Men- 
ſchenopfer verehrt, in ein anderes Land und zu einem gefittetes 
ren Bolfe, von welchem ihr göttliches Weſen in richtigerer Weife 
erfannt und ihr andere, menfchlichere, Opfer gebracht werden. 
Mas ift alſo natürlicher, als daß diefe Schweſter des Apollo 
zugleich neben ihm, als die Theilhaberin feines Wefens, gevriefen 
wird? Daß übrigens dieſes Gedicht in feiner ganzen Anlage 
jowohl als auch im Einzelnen zu den fchönften Erzeugniffen der 
griechischen Mufe gehört, braucht man fühlenden Menfchen nicht 
auseinander zu feßen. 


B. 1182. Strabo berichtet von der Infel Delos: „Sie 
bat in ber Ebene die Stadt mit dem Apollo- und Latotempel: 
über der Stadt liegt der hohe Berg Kynthos: es fließt ein Bach 
durch die Infel, Inopos, nicht groß: denn die ganze Infel iſt 
gar klein.“ Bach, rrorauds, nennen die Griechen was wir 
oft nur ein Mäfferchen oder eine. Duelle nennen würden. Alſo 
kann erftlich von Thalgründen feine Rede fein, und yualov 
heißt nirgends der Thalgrund, fondern die Wölbung. Zweitens 
niht von einem Stromes:Flußbett oder wogenden 
Strom, wie Mindwig und Donner, ohne Verſtand, überſetzen. 
Ueberhaupt fann bier der Inopos, ohngenchtet er bei dem Apollo— 
Eultus mit betheiligt war (Kallimahos Hym. Artem. V. 171. 
Apoll. V. 18.), nicht gemeint fein: denn es ilt von einem Ge: 
wäfler ohne Urſprung die Rede: oradeınv heißt entſprin— 

en oder entipringen laifen: vergl. Hipp. DB. 119. Nun 
— wir oben V. 1047. von einem Teiche am Wehenbette der 
Leto gehört, welcher ſein Waſſer im Kreiſe rollt, alſo in ſich 
ſelbſt zurüdfließt. Dergleichen Teiche ohne ſichtbaren Ab» und 
Zufluß giebt es viele. Diefer alfo ift offenbar hier gemeint. 


V. 1188. Bereits Musgrave Hat richtig erkannt, daß unter 
den aoraxtuv vdarov (Aoysia) der oben genannte runde Teich 
auf Delos zu veritehen fei, in deilen Nähe die Geburtsftätte 
Apolls mit den berühmten ewigen Bäumen fich befand, um wel: 
cher Bäume willen auch die ſonſt ziemlich fterile Infel zagzoyoeag 
genannt ift. 


B. 1190. Ueber den doppelten Barnaß -» Gipfel und den 
Dienft der beiden Gottheiten Divnys und Apoll daſelbſt fiehe 
die Note zu Phön. V. 223. 


B. 1202. Während oben B. 1183. der Name Poißov un: 
gebührlich eingefchoben worden ift durch. Erklaͤrer, fo iſt dagegen 
* 
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= von Abfchreibern der Name ’Anrolior wohl durch Mißver⸗ 
ehen einer Abbreviatur in arzo verändert worden. Durch Der: 
ftellung diefes Namens hat Seidler dem Metrum geholfen. 


B. 1205. Es ift hier das Drafel des Trophonios zu 
Lebadia gemeint, über welches man unfere Note zu Son B. 309. 
nachlefen möge. 


V. 1206. Die Worte ra 1’ Ener’ 00° Euelle Tugeiv 
bedeuten alle miteinander nur das Zufünftige, indem 00’ Euelie 
zuyeiv als Appofition oder Erklärung beigefügt find. Das Ber: 
fennen dieſes Verhältniſſes bat zur Einfügung der Partikel xt 
Anlaß gegeben. 


9.1208. Was durch die Umftellung euvag yas gewonnen 
oder inwiefern diefelbe nöthig fei, fehe ich nicht ein. yag zur 
find überein mit yanevurai. Im Uebrigen hat Hermann richtig 
erkannt, daß an die Stelle der Zeichen AIAAE ein auf Eyeale 
zu beziehendes Adverbium herzuftellen fei. 


B. 1212. Die Berba des Hängens, Schwebens an Etwas, 
werden befanntlich mit 2£, cino oder dem bloßen Genitiv, wie 
auch im Lateinifchen mit de und ex, conftruirt. Alfo Hat man 
feineswegs nöthig, mit Hermann EAsE drei zu fchreiben. 


B. 1213. Seidler hat erfannt, daß die Worte vuyiovus 7’ 
&vonas hier geftrichen und in den DB. 1217. Hinabzufegen feien. 
Nun blieb noch übrig, für Heäg umvıv herzuftellen anrına Heiz. 
Die Verivandlung des poetifchen Subftantiv auf au in üblichere 
Formen hat zu mancher Verderbung Anlaß gegeben: vergl. oben 
DB. 186. Verſetzung aber der Wörter war mit Interpolationen 

ewöhnlich verbunden. Endlich mußte YHovias, zu Heäs ge 
örig, für zHoriar, hergeftellt werben. 


V. 1215. Der große Reihthum des delphifchen Orakels, 
die goldenen MWeihgejchenfe, welche von Kröfos und anderen 
Fürften und Völkern dahin geftiftet worden waren, find befannt, 
fo wie auch, daß um ihretwillen fpäter der Phofifche heilige 
Krieg ausgebrochen if. Schon Homer rühmt diefen Reihthum 
(SI. I, 404), und andere laſſen Achill's Sohn Neoptolemos von 
den Delphiern aus dem Verdachte erfchlagen, daß er um ihre 
Tempelfhäge zu plündern gefommen fei: f. Androm. B. 1061 f. 


V. 1239, dgumvevs hat, fo für ſich fiehend, feinen Sinn. 
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Da der Chor die Wahrheit nicht Tagen will, fo beginnt der Bote 
ans Thor zu fchlagen, aus welchen ihm die Antwort fchallen 
foll: das Thor jelbft meint er, indem er Epumvevs ode fagt. 


DB. 1245. Die Aldifche Lesart Yoßo» beruht auf bloßer 
Conjectur: die Handſchrr. haben Yopor, und dieſes zu ändern 
ift gar fein Grund vorhanden: vergl. Oreſt. V. 1198. Aoyovs 
euyao” Eow. 


V. 1246. a. und andere haben erkannt, daß Eieyor 
eine eingefchobene Erklärung, und daß durch dafielbe die Partifel 
&oa verdrängt worden fei. Aber fie durften nicht weudög bes 
laffen, welches nicht auf azyilavvov begegen werden fönnte, wenn 
man nicht xas tilgte, und für fich allein ftehend, fo daß man 
Eieyov dazu fupplive, nicht gebräuchlich if. Sie mußten ents 
weder weudovo’ vder yevders Ichreiben. Das legtere haben wir 
vorgezogen 1) weil das Präſens neben dem darauffolgenden Im— 
perfect nicht fo ganz paſſen würde, 2) weil der Dichter auch 
ſonſt weudns Epug, &s, ywonion » r. A. zu fchreiben pflegt, 
3) weil der Accent mit dem von yevdas zufammenftimmt, 


DB. 1286. Bor os de ift, wie fü oft, o& uEv beim voran 
gehenden Sage zu fuppliren, wie Musgrave bemerkt Hat. Vergl. 
meine Partifellehre TH. I. p. 164. und unfere Noten DB. 1286 
oben, zu Soph. Trac. V. 110. 122. x. 

Der Inhalt diefer Verſe ift folgender. Die Leute des Kö— 
nigs Thoas fahen ein griechifches Schiff mit 50 Ruderern an 
Bord, während Oreſt und Pylades noch am Lande nahe beim 
Hintertheil ftanden. Bon den Matrofen im Schiffe waren bie 
einen beichäftigt, das Schiff mit den eingeftemmten großen Schiffs— 
ftangen vorn am Vordertheile feftzuhalten, andere den Anfer an 
die [ogenannten Ohren, d. h. vorragenden Hölzer am WVordertheile, 
anzubinden, noch andere Stridtreppen zum infteigen aus 
Tauen zu knüpfen, und Taue den beiden Helden am Hintertheile 
hinab zu werfen, an denen ſie das Schiff näher Hin zum ande 
ziehen möchten, um zu den Leitern gelangen zu fönnen. Her: 
mann, durch eine Stelle aus Lucians dial. mort. X, 10. irres 
geführt (Eiloı uEv avlonav ra zrgvurnoe, alloı db Aveiixor 
Tas aroßadgas, alkoı di ayxvpas arınüvro) erflärt: solutos 
nautae rudentes per manus trahebant, quo eos in navi repone- 
rent. Sch fehe nicht, wie das in den Morten liegen fünne, 
orreudeew Tu heißt befanntlich etwas eilig oder mit Eifer bereiten. 
Und dann fteht ja ausdrüdlid da, daß die Matrofen das, was 
fie in den Händen hielten, den beiden Fremden hinab ins Meer 
warfen:. wie Fonnten fie es dann ins Schiff hingelegt haben? 
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Die Wälfchen Famen in dem Augenblice hinzu, als die Tauleis 
tern hinabgeworfen waren, und packten theils die fammt ven 
beiden Sünglingen noch am Lande ftehende Sphigenia, theils vie 
herabhängenden Taue oder Stridleitern, um das Schiff feitzu: 
halten : zugleich riffen fie das Steuerruder aus feiner Nichte oder 
feinen Angeln (edI$vrrrora) heraus: und hier begann der Kampf, 
in welchem. ihnen das erbeutete Steuerruder wieder abgenommen 
werden fonnte, ob das gleich nicht ausdrücklich gejagt ift. 


V. 1307. Das doppelte Eu» bedeutet feineswegs, daß beide 
Theile zugleich matt geprügelt waren, wie Hermann glaubt, 
welcher darum diefe treffliche Beſſerung Marklands verwirft und 
eine andere Conjectur an die Stelle jeßt, die ich wenigſtens 
nicht zu deuten vermag (os ro Evrarırev); ſondern daß auf 
nl die Mälfchen an allen Gliedern fo matt geprügelt waren, 
daß fie die Flucht ergreifen mußten. 


V. 1341. Die aldifche Schreibung (EE Erwuuido» yEoas), 
die fo ganz von der der codd. abweicht, ift bloße Conjectur: 
auch pflegt yuavos nicht mit 2&, fondern dem bloßen Genitiv 
eonftruirt zu werden. Sn der Schreibung der Hoſchrr. muß 
man den Sitz des Fehlers in dem Particip Zußalovres fuchen, 
welches weder zu dem folgenden Particip reooapuooavres pußt, 
noch auch fonft einen Sinn giebt: denn es pflegt nicht exserere, 
fondern ejicere zu bedeuten. Zrwgis bedeutet den Theil des 
Kleives über den Schultern: das deutlichite Zeugniß für Diele 
Bedeutung liefert die von Müller Handb. d. Archäolog. p. 472. 
und Beder im Gharifles Th. II. p. 326. angeführte Stelle 
Chaerem. b. Athen. p. 553. Exeıto d’ 7 uev Aevxov eis aeAmvOpwg 
gaivovon uaorov Aslvutvns Erronidos. Wir Ichreiben yuzras 
witvas Enwnidov, indem die Zeihen RAENAZ mit BA- 
AONTEZ verwecfelt, und fodann diefes weiter in &xßalovres 
verändert werden fonnte. 


V. 1345. Es galt, das Schiff vom Stranden abzuhalten. 
Zu diefem Zwecke jprangen die einen unmittelbar in das Wafler 
hinab, andere fnüpften erit Schlingen von Striden, um ſich ge- 
mächlicher hinabzulafien. Wenn fie prunten waren, mußten ihnen 
die langen Schiffsftangen (xovros) hinabgereicht werden, die fie 
dann ‚gegen das Shit ſtemmen wollten. Allein hier bricht die 
Erzählung ab, indem ber Erzählende von dem Schauplage der 
Begebenheit weggelandt wurde. Die Schlingen fonnten auch zu 
dem Zwede angefnüpft werden, um bie Enden der Stangen 
daran zu binden, und dann dieſelben am andern Ende in den 


Gommentar. | 213 


Boden zu flemmen, und fomit das Schiff durch eine Anzahl 
ſolcher Stügen in fläter Entfernung vom Strande zu halten. 


B. 1379. Diefer Ders fteht auch in Hipp. V. 580. 


V. 1383. Die von Seidler verfuchte Erklärung, zoörer, 
movrov vora dxvnova tıFeis, roogueve ift nicht annehmbar; 
denn folcherlei gegenfeitiger Wechfel des Hauptverbi und Partis 
eips kommt nicht vor und wird durch das aus Sophokles' Elektr. 
DB. 345. citirte Beifpiel nicht beitätigt. Man muß daher 
Tyrwhitts Aenderung zroodueveır annehmen. Der Sinn ift: 
ihn läßt (Timo) Poſeidon bereit8 über den wellenlofen Meer 
resrücden hinfahren. 


DB. 1400. Wir erfahren über den Dienft der "Aoreuıs 
Tavgonolos Kolgendes. In NAttifa, gegenüber der Euböifchen 
Stadt Kaovoros, war der Demos Alu und der Flecken Beavpwr 
berühmt wegen der Feier des Dionyſosfeſtes ſowohl als wegen 
der Berehrung der Artemis, welche Beavonvia, wie auch ihr 
Bell ru Boavgwwia hieß. Man verehrte dafelbit ein altes Holz⸗ 
bild der Göttin, von welchem man ſagte, daß es von der Iphi— 
genia aus Tauri hergebracht worden ſei. Dieſe Fabel gehört 
ohne Zweifel zu den etymologiſchen Mährchen und war lediglich 
daher entjtanden, weil die Göttin Tavoorrodog hieß, bei welchem 
Namen man an das Verbum ravpoür (Med. B. 92. 767 yag 
8id0v öuna vıv ravgovassny), an torvus vultus, an raveszug 
und dergleichen hätte denken, und eine grimmige Göttin darin 
angedeutet finden follen, welche Dienfchenblut zum Opfer fordert. 
Es it möglich, daß in älterer Zeit wirklich Menfchen zum Opfer 
geichlachtet wurden, und daß die fpätere Gefittung der Griechen 
diefen Gebrauch durch eine ſymboliſche Handlung abgelöjt hat. 
Dieß Icheint der Mythus von der Iphigenia felbit zu befagen, 
deren Opferung die Göttin erlaffen hat, indem fie jelbit ein 
Thier fubitituirte, die Iphigenia aber fodann als Prieſterin den 
Brauch der Menichenopfer in jenes ſymboliſche Blutvergießen 
hinüberführte. "Iysyeveıa war ein Beiname der Göttin felbit 
(Pauſan. I, 35, 1. VU, 26, 3. Heſych), und man hielt fie 
für Eins mit Hefate (Bauf. I, 43, 1.). Der Name bedeutet 
fhwere Geburt. Damit ftimmt überein, daß man diefer 
Sphigenia die Kleider weihte, welche fterbende Kindbetterinnen 
ar hatten. Bei den Spartanern hieß dieſelbe Göttin 
Ogdia, d. h. die Steile, und man verehrte dort ebenfalls 
ein altes Holzbild, welches Iphigenia und Oreſt aus dem rohen 
Barbarenlande der Sfythen hergebracht haben ſollte: Baufan. 
II, 16. Die Anwohner des Pontos ureinos und die Lyder 
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erkannten in diefem Dienfte Aehnlichfeit mit der aſiatiſchen Anai— 
tis. Man fagte, daß der Orthid früher Menfchen, auf tie das 
2008 fiel, geichlachtet worden feien: Lyfurg aber habe, weil 
durchaus Blut fliegen mußte, die Geißelung der Knaben an die 
Stelle der Menfchenichlachtung geſetzt. Die Göttin hieß auf 
Avyodtoua, d. h. die mit Weiden Umwundene: in ihrer Näbe 
aber war eine Kapelle der EilesIvia, d.h. der Entbindungsgöt— 
tin. Diefe graufamen Opfer fielen zur Verſöhnung einer grau— 
jamen Göttin, welche die armen Kinpbetterinnen erbarmungslos 
umbringen wollte, feineswegs aber fo eigentlich zum Entgeld 
für die Errettung des Oreſtes vom Opfertod (opayfis aroıwea), 
wiewohl auch diefe Angabe nicht grundlos ift: denn Oreſt war 
ein Muttermörder gleich dem Kinde, welches, zum Licht der Welt 
fh ringend, feine Mutter tüdtet. 


DB. 1406. Marfland und Andere haben hinter dieſem Verſe 
eine 2ücde angenommen. Dagegen find Seidler und Hermann 
mit der Deutung aufgetreten, daß es fih um die Freilaflung 
der Frauen auch in den folgenden Berfen handle: welche eben 
jo, wie einft Dreft auf dem Areopag, durch Stimmengleichheit 
entjchieden werden folle, daß nämlich, indem Minerva für vie 
Freifprehung, Thoas für die Verurtheilung derfelken fei, die 
mildere Stimme den Sieg behalten folle. Herr Rauchenitein 
(in der Alterthumswiſſenſchaft 1846. Heft 5. p. 413.) giebt uns 
eine andere Deutung, bei welcher auch feine Lücke anzunehmen 
jei, nämlich: dimitti mulieres volo propter rationem iustam, qua 
te prius servari, Oresta, quum in calculorum pari numero sen- 
tentiam ferrem et decernerem, ad eandem regulam vincere quis- 
quis pares calculos nactus esset. Alſo die Frauen tollen frei: 
gelaffen werden, weil Athene einft den Oreſtes durch Gleichmachung 
der Stimmen auf dem Areopag gerettet hat, und diefer Gebraud 
nun fürder beſtehet. „Mihi iudieium agi videtur de servabus 
Graeeis, de quibus duplex fertur suffragium, in libertatem vin- 
dicantis et patriae reddentis alterum Orestis, alterum Thoantis 
in servitute retinentis et supplicia destinantis. . Pares sunt cal- 
euli. Calculum suum absolutorium addit Minerva.‘ Allein ift 
denn das Stimmengleichheit? Denn wenn auf beiten Seiten je 
eine Stimme ift, fo wird auf der Seite, welcher Athena bertritt, 
eine noch einmal fo große Zahl entiteben als auf der anderen 
Seite ift. Und handelt ſich's denn hier um ein Todesurtheil? 
und tit denn überhaupt von einer Abftimmung die Rede? und 
fann man das eine Abjtimmung nennen, wenn ein Hoͤherer zu 
zwei Untergebenen fagt: A will fo und B will fo, ich aber will 
dem A feinen Willen thun, und du B mußt es geichehen laflen? 
Daß die gefangenen Frauen frei zu laſſen feien, dieß wird frei: 
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fich nicht fo paflend dem Dreftes als dem Thoas gefagt. Da 
indeg auch ſchon im Vorangehenden manche mehr allgemeine, 
diefen nicht fpeciell angehende, Anordnungen enthalten find, und 
Dreftes wegen des von feiner Schwefter gegebenen Verſprechens 
ei der Befreiung der Frauen nahe betheiligt ift, jo Eünnte man 
annehmen, daß die Worte an ihn nicht unpaffend gerichtet feien, 
wenn nicht aus anderen Gründen bier eine Lücke anzunehmen 
wäre. Denn eritlich indem Thoas Punkt für Punkt die an ihn 
ergangenen Befehle der Göttin wiederholt und feine Bereitwillig- 
feit, fie auszuführen, dabei Eundgiebt, nennt er auch den ber 
Entlafiung der griechifchen Frauen: Beweiß genug, daß hier an 
diefer Stelle fein Name genannt und der Befehl an ihn unmit— 
telbar gerichtet fein mußte. Zweitens veriprechen auch die Frauen 
felbft in ihrem Endrufe an die Göttin, einem ihnen gewordenen 
Auftrage zu entfprechen, einem Befehle nachzufommen, deſſen 
Bolziehung ihnen nicht unangenehm ſei. Wir aber haben in 
den handichriftlich erhaltenen Worten der Athene von einem 
folchen Befehle feine Sylbe vernommen. Denn daß die Frauen, 
wenn fie fünnen, nach Griechenland zurückkehren follen, das 
brauchte ihnen doch nicht befohlen zu werden, noch war es ein 
Ding der Art, daß die Frauen ihre auspdrüdliche Zuftimmung 
zu geben brauchten. Vielmehr mußten fie zu Tempeldienerinnen 
der Priefterin Sphigenia in Brauron von der Göttin beftimmt 
gewefen fein, und dieß mußte in den verlorenen Verſen enthal: 
ten fein, und dieß ift der zweite Grund, weßwegen eine Lücke 
bier ftatuirt werden muß. 


Die nun folgenden Derfe fprechen von einer ganz anderen, 
mit der vorangehenden in Feiner Weife zufammenhängenden, 
Sache, nämlich derjenigen, welche der Dichter in der Elektra 
DB, 1249 f. erwähnt hat: 

iW sÜoeßeotarn 
wipos Beßaia T 2oriv dx Tovrov Heois. — 
loaı dE 0° Exowoovos un Haveir dinn 
vnpo, TeIEloaı 
xoi toioı Aoırois Ode vOuos TEeIToETAL, 
vuxũv Vooıs yrp0L0ı TOV Yelyort dti. 


Nach diefer, faft wörtlich übereinftimmenden, Stelle ift die hie— 
fige zu deuten und zu eorrigiren. Was yroun dınaia fei, lernt 
man aus Hippol. 420, nämlich eine rechtliche tugendhafte Ge- 
finnung Wegen bdiefer Gefinnung, weil nämlich Oreft durch 
das Pflichtgefühl zu der unnatürlichen That des Muttermordes 
etrieben worden war, hat Athene vor dem Areopag feine Frei- 
os bewirkt. Alfo muß yruuns dixaias ovvera mit dem 
folgenden Verbum verbunden, dagegen vom vorangehenden Sage 
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durch Interpunctivn und Einſchiebung; der Verbindungspartikel 
oée losgetrennt werden, Die Nachſtellung dieſer Partikel hat 
ihren Ausfall bewirkt, dem ſodann noch andere Verwirrungen 
efolgt ſind. Ferner muß das Particip 2xowono«a in das Verbum 
—5*— verwandelt werden, wozu 'der Schul. Ariſtoph. die An— 
leitung giebt. Daß derſelbe Eitowoa oe xui roiv überliefert, 
wihrend wir uns genöthigt fehen, zur Entfernung der Partikel 
ye, und um das xas zroiv zum Berbum xonGew ——— 
efeowoauss za rreiv 0 — Ootora zu ſchreiben, will wenig 
bedeuten: denn dieſer fogenannte pluralis maiestatis hat gar 
häufig die Abänderung in den Singular erfahren, zumal wenn, 
wie bier, mit ihm unmittelbar der Singular verbunden war 
mittelft der constructio ad sensum. 

Das Wort vousoue ift mir unbequem, weil ich weiter Feine 
deutliche Stelle in Euripides finde, in welcher e8 nicht die gel: 
tende Münze bezeichnete. Indeß wird die Bedeutung vozsuor 
E90; von Suidas verbürgt, und die Bedeutung Münze jelbft iſt 
in der weiteren Etwas das Geltung hat enthalten. Darum 
fann man fich wohl bei Marklands Befferung beruhigen: vergl. 
Soph. Antig. V. 296. 
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